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Mixosarkom des Pharynx beim Huhn. 

Von Prof. Gnido Gaerrlai, Direktor des pathologischen Instituts der tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Mailand. 

(Originalartikel.) 

In einer meiner früheren Mitteilungen über einen Fall von 
Karzinom beim Papagei*) habe ich bereits Gelegenheit gehabt, 
darauf aufmerksam zu machen, daß die onkologische Kasuistik 
beim Geflügel außerordentlich selten ist. Alles beschränkt sich in 
der Tat auf wenige Beobachtungen Guittards, Zürns, 
Kitts, Paulys, Weiskopfs, Görigs, Hildebrands, 
B a 1 a s, Picks, P-e t i t s, Ponnays usw., Mitteilungen, 
welche von mir im obgenannten Artikel zusammengefaßt 
worden sind. 

Der von mir beobachtete Fall betraf ein Karzinom bei einem 
Papagei. Es handelte sich um eine primitive Form der Haut, 
welche histologisch vom epithelialen Gewebe des Follikels der 
Federn stammte und einige Eigenheiten in der Struktur zeigten, 
die mir von Interesse schienen. 

Der Fall, welcher den Stoff der gegenwärtigen Mitteilung 
bildet, bezieht sich, wie erwähnt, auf ein Huhn. 

Das Subjekt war ein Exemplar gewöhnlicher Art, weiblichen 
Geschlechtes und mittleren Alters. 

Die Sektion ergab folgenden Befund: 

Der Schnabel des Tieres ist offen. Der Unter- und Oberkiefer 
haben eine normale Konformation. Die Länge des Unterkiefers, 
vom Winkel der Kommissura bis zur Spitze, beträgt 42 mm; die 
Länge des Oberkiefers, vom Winkel der Kommissura bis zur 
Spitze, 43 mm. 

Die Spitze des Unterkiefers ist leicht ausgefasert. Die Kon¬ 
sistenz und die Farbe des Schnabels sind normal. Die Beziehungen 
zwischen der Schnabelbasis und der an dieselbe angrenzenden Ge¬ 
webe sind vollkommen normal. Dasselbe gilt für die Öffnung der 
Nasenlöcher und im allgemeinen für die übrigen feile des Kopfes. 

*) Vergl. Nr. 7 des 34. Jahrganges d. UI. 

Österr. AJouatsschrft f. Tierheilkunde. 35. Jalu*?., Nr. 1. 
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Die Mundhöhle ist fast ganz von einer großen Gewebemasse 
besetzt, welche an der linken Seite des Schnabels hervortritt und 
sich über den Rand des Unterkiefers legt. Diese Masse erscheint 
aus der Kombination zahlreicher anderer kleinerer Massen ge¬ 
bildet zu sein, welche sich sammeln und dem Ganzen ein knolliges 
und knotiges Aussehen geben. Es ist einleuchtend, daß die in 
Rede stehende Masse aus den tieferen Teilen der Mundhöhle 
herrührt, und wenn sie leicht gezogen wird, so ist es möglich, die¬ 
selbe bis zur Ausdehnung von 2 bis 3 mm nach außen zu ver¬ 
rücken. Die Masse verrückt sich auch leicht nach oben und unten. 
Wenn man die Masse nach oben verrückt, so wird die Zunge sicht¬ 
bar, welche in Form und Eigenschaft vollkommen normal er¬ 
scheint. Die Oberfläche der Zunge ist von keinem abnormalen 
Element bedeckt und sowohl die Farbe wie auch das Aussehen 
der Schleimhäute sind ebenfalls unverändert. Die Konsistenz der 
die Mundhöhle ausfüllenden Anhäufung ist nicht überall dieselbe. 
Während die festeren Teile dunkelrot gefärbt und hie und da 
braun gefleckt sind, haben die weichen Teile eine mehr gelbliche 
Rosafarbe und an manchen Stellen sind sie ausgeprägt grau. Die 
Oberfläche der in Rede stehenden Anhäufung ist überall glatt 
und regelmäßig. Nirgends bestehen nämlich Ablagerungen oder 
Stratifikationen irgend welcher Art. Wenn man leicht drückt, 
und die Anhäufung so viel als möglich aus der ovalen Höhle heraus¬ 
zieht, so bemerkt man, daß die in Rede stehende Masse vermittels 
einer Art ziemlich widerstandsfähiger, aber nicht sehr dicker stiel¬ 
artiger Verlängerung an dem Pharynx festsitzt, welche ganz genau 
dieselben Eigenschaften hat wie die festesten Teile der Anhäufung. 
Auch an dem Stiel der Anhäufung sind keine Zeichen von Ab¬ 
lagerungen, Inkrustationen oder eventuell Ulzerationen zu sehen. 
Vermittels eines seitlichen Schnittes, welcher, von der linken 
Kommissura des Oberkiefers ausgehend, bis zum Pharynx verläuft, 
können die Beziehungen, die Form und die Dimensionen der oben¬ 
erwähnten Anhäufung besser ersichtlich gemacht werden. Die 
Prüfung bestätigt vor allem, daß die in Rede stehende Neubildung 
tatsächlich vom Pharynx und, genauer gesagt, von der Stelle 
des Pharynx entspringt, welche den Anfang des Rachens bildet. 
Die Einschaltung der Neubildung in die naheliegenden Gewebe 
geschieht vermittels eines Stieles mit einer Peripherie von C bis 
7 mm und von besonders harter Konsistenz. Der Stiel erscheint 
in den umliegenden Geweben stark eingepflanzt, so daß es un- 
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möglich ist, Verschiebungen damit zu machen. Die Schleimhaut 
des Rachens setzt sich scheinbar mit der Oberfläche des Stieles fort 
und umhüllt sie vollkommen an ihrer Anfangsportion. Die Ober¬ 
fläche des Stieles zeigt keinerlei Exulzeration, keine Schichten¬ 
bildung oder sonstiges abnormales Phänomen. Einer ziemlich 
genauen Prüfung unterzogen, erscheint der Stiel aus einem zen¬ 
tralen widerstandsfähigeren Stroma gebildet, welcher in die 



Fig. 1. Mixosarkom. 

globöse Masse dringt und aus einer äußeren Verkleidung von 
weniger kompakten und weicheren Geweben. 

Vom Punkte, wo der Stiel sich vom Rachen loslöst, bis zum 
Punkt, wo die Neubildung an demselben sich zu bilden beginnt, 
ist der Stiel 35 mm lang. Von vorne nach rückwärts gemessen hat 
die globöse Masse eine größte Länge von 58 mm. Wie bereits oben 
erwähnt, ist sie aus mehreren Dimensionen gebildet. Die größten 
dieser globösen Körper haben die Größe einer Haselnuß. Andere 
kleinere erreichen kaum die Größe eines Senfsamens. Die größeren 
globösen Körper haben eine weichere Konsistenz. Obwohl weich 
beim Betasten, zeigen sie jedoch niemals Erscheinungen von Fluk¬ 
tuation. 


l* 
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Zur besseren Erklärung des Obengesagten gebe ich hier die 
photographische Reproduktion des Falles wieder. (Fig. 1.) 

Daraufhin ist zur Durchschneidung der ganzen Dicke der 
Neubildung und zur systematischen Beobachtung der Schnitt¬ 
fläche geschritten worden. 

Auch bei Betrachtung der Schnittfläche erscheinen die 
Eigenschaften der in Rede stehenden globösen Masse erheblich 
verschieden, je nach dem Teile der Neubildung. 

Der Stiel der Neubildung besteht vor allem aus einem 
kompakten homogenen graulich weihen Gewebe, welches an der 
Seite des Pharynx sich mit den Geweben der subkutanen Portion 
des Organs vermengt und an der Seite der globösen Masse in eine 
große Anzahl von Schnürchen und kleinerer Sedimente verteilt, 
welche die Schnittfläche nach allen Richtungen hin durch¬ 
laufen und zur Bildung einer Art von Trabekeln oder unregel¬ 
mäßig polygonalen Maschennetzen Anlaß geben, welche sich ver¬ 
schiedenartig unter einander anastomisieren. Von diesen Trabekeln 
sind die dem Grundgewebe des Stieles am nächsten liegenden 
immer die größten. Je mehr man sich vom Stiele entfernt und in 
die neoplastische Masse dringt, werden die Trabekeln immer 
schwächer und dünner. Viele der äußersten Abzweigungen dieser 
Trabekeln kommen in Berührung, wie ich weiter unten sagen 
werde, mit den Geweben, welche die oberflächlichsten Teile der 
neoplastischen Masse umhüllen. 

Das Gewebe, welches hauptsächlich den obenerwähnten Stiel 
bildet, enthält eine gewisse Anzahl von Blutgefäßchen, von 
welchen einige in Form von kleinen roten Punkten erscheinen. 
Das kompakte Gewebe, welches den Stiel der Neoformation bildet, 
hat überall dieselbe Konsistenz. In dem Teile des Stieles, welcher 
den Geweben der neoplastischen Masse am nächsten liegt, kommen 
aber häufig Zonen vor, welche wie kleine Inseln aussehen, weniger 
konsistent sind, ein rötlicheres Aussehen haben und bei leichtem 
Druck eine Art graulichweißen weichen Saft von leicht milchi¬ 
gem Aussehen abgeben. 

Das obengenannte kompakte Gewebe ist dann vollständig 
von einem Gewebe umgeben, welches alle Eigenschaften einer 
Submukosa hat. Das kompakte Gewebe tritt in intime Konnexion 
mit diesem Gewebe mit den Eigenschaften einer Submukosa, in 
welches es eindringt und in so intimer Weise sich fortsetzt, daß es 
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mit freiem Auge unmöglich ist, in dieser Hinsicht irgend welchen 
wichtigen Unterschied zu machen. 

Die peripheristen Teile des Stieles sind ganz von einem 
Gewebe umhüllt, welches makroskopisch die Eigenschaften einer 
Schleimhaut hat und sich im Teile des Pharynx mit der Schleim¬ 
haut dieses fortsetzt, ohne irgend welche sichtbare De¬ 
markationslinie. 

Die ins Innere der Mundhöhle reichende Neubildung besteht 
makroskopisch aus obenerwähntem Netz, welches mit dem Grund¬ 
gewebe des Stieles in Verbindung steht, und aus vielen anderen 
Komponenten von nicht minder nennenswertem Interesse. Das mit 
den Grundgeweben des Stieles in Verbindung stehende Gewebe 
bildet sozusagen das Netz oder Skelett der ganzen Neubildung. Es 
handelt sich, wie ich wiederhole, um mehr oder weniger regel¬ 
mäßig netzartig angeordnete Trabekeln oder polymorphe Gewebe, 
deren unregelmäßig polygonale Maschen gewöhnlich umso weiter 
sind, je näher sie dem mehrmals genannten Stiele zu stehen 
kommen. Die dünnsten Verzweigungen der bindegewebigen Ele¬ 
mente verlieren sich, wie gesagt, in dem Gewebe, welches die 
ganze Neubildung umgibt. Diese Art des Verhaltens der extremen 
Verzweigungen der Trabekeln kann nur bis zu einer gewissen Grenze 
verfolgt werden; über diese hinaus scheint es, daß die Träbekeln 
und die Gewebe, in welchen letztere enthalten sind, sich in eine 
einzige Masse von mehr weichem Gewebe vermengen. Auch in 
den Trabekeln der neoplastischen Masse sind häufig Blutgefäßchen 
vorhanden, wie es beim Grundgewebe des Stieles der Fall ist. Auch 
bei den in Rede stehenden Trabekeln erscheinen viele Blutgefäß¬ 
chen in Form von kleinen roten Punkten. In den Trabekeln be¬ 
merkt man weder Erscheinungen, welche als von hämorrhagischer 
Natur stammend auf gef aßt werden könnten, noch können Phäno¬ 
mene von Verkalkung, Ossifikation usw. bemerkt werden. Jedoch 
können auch bei den in Rede stehenden Trabekeln hie und da 
kleine Zonen von weicherer Konsistenz mit einem manchmal 
milchigen Inhalt bemerkt werden. Manchmal sind die Grenzen 
zwischen dem Material, welches diese Kerne bildet, und dem Ge¬ 
webe, in welchem die Kerne enthalten sind, nicht ganz genau 
unterschieden. Zwischen den Maschen des kompakteren und mit 
makroskopischen Eigenschaften behafteten Gewebes, welches zur 
Annahme ermächtigt, daß es von fibröser Natur sei, befinden sich 
große Inseln von Gewebe, von denen die oberflächlichsten jenen 
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Kernen entsprechen, welche an di r Oberfläche der Neubildung 
hervortreten. Die Dimensionen dieser Kerne sind von Fall zu 
Fall verschieden. Wie bei der äußeren, so auch bei der inneren 
Prüfung bemerkt man Kerne von der Größe einer Haselnuß oder 
Granulationen in der Größe eines Senfsamens. Das makroskopische 
Aussehen der einzelnen Granulationen ist von Kern zu Kern etwas 
verschieden. Manche Kerne (gewöhnlich die kleineren) erscheinen 
wie aus einem homogenen, ziemlich widerstandsfähigen Material 
von speckiger Konsistenz und von weißer, rötlicher oder graulich 
rötlicher Farbe gebildet. Die Grenze zwischen dem peripheri¬ 
sches ten Teil des Kernes und den Maschen, in welchen der Kern 
liegt, ist gewöhnlich unsicher und verwirrt, ln den meisten Fällen 
kann man sogar sagen, daß keine gut individualisierte Grenze 
besteht und daß das Gewebe des Trabekels mit jenem des Kernes 
nach und nach fortläuft und sich mit demselben vermengt. Bei 
den kleineren Kernen ist die Konsistenz der Kernmassc an der 
ganzen Oberfläche des Kernes die gleiche. Bei den größeren 
Kernen besteht fast immer eine gewisse Erweichung der zen¬ 
tralsten Teile. Diese Erweichung ist zuweilen so stark, daß das 
erweichte Gewebe beinahe das Aussehen eines milchigen Breies 
annimmt. An anderen Stellen hingegen enthalten die er¬ 
weichten Kerne ein flüssiges, fast schleimiges, trübes Material. 
In der Masse, welche die Kerne bilden, befinden sich oft 
auch rote, braune, zuweilen kaffeebraune Kerne oder Fleck¬ 
chen, was dazu beiträgt, der ganzen Oberfläche des Kernes ein 
marmoriertes Aussehen zu geben. In keinem Kerne sind Vor¬ 
kommnisse vorhanden, welche zur Annahme des Bestehens von 
Verkalkungen berechtigen könnten. Bei anderen Kernen da¬ 
gegen ist das Aussehen grundverschieden. Es handelt sich in einem 
solchen Falle um Kerne, deren Inhalt flüssiger, trüb, fast gallert¬ 
artig ist. In diesem Falle wiederholt sich beim ganzen Kerne 
jener Anschein, welcher sich bei den größeren Kernen nur auf 
einige Stellen beschränkte. Diese Kerne erreichen gewöhnlich 
nicht so bedeutende Dimensionen wie die anderen. Wenn man 
auf dieselben leicht drückt, so entströmt ihnen eine trübe, hie und 
da w r eißgefleckte oder rotgeränderte Kolloidmasse. Dieser Vorfall 
findet sich aber nur im zentralsten Teile der einzelnen Kerne vor. 
Die peripheristen Teile derselben sind in der Tat viel intimer 
den Trabekeln, welche gleichsam den Strom der Neubildung 
bilden, an gefügt. Auch bei diesen Kernen besteht keine Spur von 
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Infiltration. Die Peripherie der Neubildung ist ganz aus einer dem 
Gewebe ähnlichen Umhüllung gebildet, welche das Skelett der 
ganzen Anhäufung bildet. Es bestehen sogar, wie bereits erwähnt, 
sehr intime Konnexionen zwischen dem Grundnetz und der Peri¬ 
pherie der Kapsel. Außerhalb der Kapsel, an den Teilen, welche 
dem Stiele am nächsten liegen, befindet sich eine Außen Ver¬ 
kleidung von der Dicke eines Papierblattes. Diese Verkleidung 
hört aber 1 bis 2 mm vor dem Ende des Stieles auf und vermengt 
sich unmerkbar mit der peripherischen Kapsel. Diese Kapsel ist 
überall von einer gewissen Dicke, die aber nicht an allen Stellen 
der Kapsel gleich ist, sondern an manchen Stellen ist sie größer, 
an anderen Stellen kleiner. An keiner Stelle der Kapsel bestehen 
Verkalkungen. An manchen Stellen sind geöffnete Blutgefäßchen 
von einem gewissen Kaliber und in einer gewissen Quantität 
vorhanden. 

Sowohl dem Stiel als auch der Neubildung sind Fragmente 
entnommen worden, welche nach den gewöhnlichen Methoden der 
histologischen Technik fixiert, gehärtet und eingebettet sind. 

* 

Von den Stücken sind Schnitte gemacht und diese verschie¬ 
denen Eärbungsprozessen unterzogen worden. Einige dieser Pro¬ 
zesse hatten den Zweck, die mikroskopische Anatomie der Teile, 
andere die Zytologie der Zellenelemente, noch andere endlich, 
einige einzelne Eigenheiten, wie z. B. das eventuelle Vorhanden¬ 
sein und die Anordnung von elastischen Fasern, das Vorhanden¬ 
sein von degenerativen Phänomenen usw. zu studieren. 

Sektionsbefund: In der Gesamtheit der Neubildung kann 
man, wie schon makroskopisch, auch mikroskopisch einen Stiel 
und eine richtig genannte neoplastische Masse unterscheiden. 

I. S t i e 1. Der Stiel der Neubildung besteht größtenteils aus 
einem fibrillären, kompakten Gewebe, welches die ganze zentralste 
Portion des Stieles einnimmt. Die Struktur dieser fibrillären Neu¬ 
bildung ändert sich aber bedeutend, je nach dem Teile des Stieles. 
Bei dem in mittlerer. Position, zwischen dem Pharynx und der 
neoplastischen Auhäufung befindlichen Teil des Stieles, besteht 
das fibrilläre Gewebe aus kompakten, oft zu Bündeln mit einander 
verbundenen Elementen. Die einzelnen fibrillären Elemente der 
Bündel sind eines an das andere mit auffallender Kegelmäßig¬ 
keif parallel angeordnet. Der Verlauf und die Grenze der Fibrillen 
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sind sehr regelmäßig, weisen fast nie Zeichen von Einschnürung 
oder Varikosität auf und haben fast immer eine geradlinige 
Richtung. Die Fibrillen färben sich sehr lebhaft mit Eosin und 
geben niemals Anlaß zu Phänomenen von Metachronismus. 
Zwischen den Fibrillen sind Elemente anderer Art enthalten, 
u. zw. elastische Fasern und Zellen. Die elastischen Fasern sind 
gewöhnlich wenige und wenig kräftig, sind parallel zu den Fibril¬ 
len des Gewebes angeordnet, verlaufen fast immer vereinzelt, die 
eine von der anderen und weisen nie Phänomene von Varikosität, 
Teilung, Metachronismus oder andere Zeichen auf, welche als 
Symptome von Entartung aufgefaßt werden könnten. Zuweilen 
tritt zwischen den Fibrillen Anastomose auf. In einem solchen 
Falle bildet sich ein Netz mit gewöhnlich sehr weiten und unregel¬ 
mäßigen Maschen, welche eine Art Scheide für eine gewisse An¬ 
zahl von in kleine Bündeln unter einander vereinigte Fibrillen 
bilden. Wie ich oben erwähnt habe, befinden sich zwischen den 
Fibrillen auch Zellen. Diese Zellen können sein: entweder da und 
dort über die Gesamtheit der Fibrillen unregelmäßig verteilt 
oder vereint in kleinen Gruppen von je 2 bis 5 Elementen. 
In allen Fällen handelt es sich um längliche oder spindelförmige 
Zellen, welche mit wenig reichlichem Protoplasma und mit ziem¬ 
lich voluminösem Kern ausgestattet sind. Das Protoplasma dieser, 
Zellenelemente ist homogen und zuweilen leicht granulös. Die . 
Granula färben sich sehr gut mit Eosin, sind fast alle von gleichen 
Dimensionen, geben keine. Phänomene von Metachronismus und 
ziehen sich gewöhnlich längs dem Rande der Zelle oder längs dem 
Saume des Kernes zusammen. Bei keinem Protoplasma bemerkt 
man Vorkommnisse der Entartung irgend welcher Art. Die 
Kerne befinden sich gewöhnlich im Zentrum der Zelle. Jede Zelle 
hat gewöhnlich einen Kern. Die Form des Kernes ist fast 
immer jene eines Stäbchens oder eines schmalen und langen Kör¬ 
perchens, welches so angeordnet ist, daß seine längere Achse in 
derselben Richtung mit der längeren Achse der Zellen zu stehen 
kommt. Die Kerne sind gewöhnlich mit einer ziemlich sichtbaren 
Membran versehen und sind fast immer besonders reich an Chro¬ 
matin. In den meisten Fällen ist dieses regelmäßig angeordnet. 
Es sind aber auch Zellen nicht selten, bei welchen die Disposition 
des Chromatins den Anschein von Chromatolysis annimmt. Ab¬ 
gesehen von dem, kommen niemals andere Phänomene der Ent¬ 
artung der Kerne vor. Gleichfalls sind nie Vorkommnisse von 
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Kern Verteilung vorhanden. Im fibrillären Netze sind auch kleine 
Blutgefäßchen relativ zahlreich, welche fast immer besonders 
reich an Blut sind. Die Wände dieser Blutgefäßchen weisen, 
nichts Abnormales auf. Sie sind gewöhnlich auch mit dünnen 
elastischen Fibrillen versehen. 

Außer den obenerwähnten Zellen bestehen jedoch hie und 
da andere, welche bedeutend verschiedene Eigenschaften haben. 
Diese Zellen unterscheiden sich von den oben beschriebenen so¬ 
wohl wegen ihrer Gesamtform als aueh wegen der Art und Weise, 
wie sie sich an einander ordnen. Während nämlich die obgenann¬ 
ten Zellen arm an Protoplasma, von vorwiegend länglicher Form 
sind und sich vereinzelt zwischen das Fibrillengewebe anordnen, 

. sind die in Rede stehenden Zellen hingegen immer zu Kernen oder 
Beeren vereinigt und haben einen ausgesprochenen Polymorphis¬ 
mus. Die Anzahl der Zellen, welche die soeben erwähnten Kerne 
bilden, ist von Fall zu Fall sehr verschieden. Zuweilen handelt es 
sich um ganz wenige, nahe an einander angeordnete Elemente; 
andere Male dagegen um viele, in zu einander konzentrischen 
Linien angeordnete Elemente. Wie ich sagte, kann die Form der 
Zellen von Element zu Element verschieden sein. Die meisten 
Zellen sind spindelförmig mit einem dicken zentralen Teil, in 
welchem der Kern seinen Sitz hat, und mit mehr oder weniger 
langen Enden, wovon manche kurz und stumpf, andere dagegen 
lang und fadenförmig sind. Der Fall von zweiteiligen, extremen 
Enden ist nicht selten, besonders wenn die Zelle mit langen und 
dünnen Verlängerungen endet. Die Kerne dieser Zellen sind ge¬ 
wöhnlich sehr dick und ziemlich reich an Ghromatin. Das Chro¬ 
matin ist in manchen Fällen so unregelmäßig im nuklearen Kör¬ 
per verteilt, daß man veranlaßt wird, an das Vorhandensein eines 
Kariorrhexis zu denken. Mit zwei Kernen versehene Zellen sind 
nicht sehr selten. Dagegen ist es nicht möglich, Phänomene von 
Kernteilung zu beobachten. Abgesehen von der möglichen 
oben erwähnten Kariorrhexis, bestehen niemals weder im Kerne 
noch im Protoplasma Phänomene, welche als solche entarteter 
Natur angesehen werden könnten. Einen anderen Typus von bei 
obenerwähnten Kernen sehr häufigen Zellenelementen bieten die 
polymorphen oder unregelmäßig polygonalen Zellen, welche zeit¬ 
weilig mit mehr oder weniger reichem, zuweilen unregelmäßig 
granulösem Protoplasma, aber niemals mit Zeichen von Ent¬ 
artungsprozessen versehen sind. Diese Zellenelemente besitzen 
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gewöhnlich einen und zuweilen zwei Kerne. Die Kerne dieser 
Zellen weisen niemals Phänomene von Kernteilung auf, aber 
dafür haben sie fast immer das Chromatin über den ganzen Körper 
des Kernes unregelmäßig zerstreut. Einen dritten, aber bedeutend 
selteneren Typus von Zellen liefern Zellen von di*ei- oder vier¬ 
fachen Massen im Vergleich zu den anderen, von unregelmäßiger 
globulöser Form, welche mit einem zuweilen homogenen und zu¬ 
weilen unregelmäßig granulösen, aber stets von Entartungs¬ 
symptomen freien Protoplasma ausgestattet sind. Diese Zellen 
sind immer polynukleiert. Bei manchen Zellen zusammen mit gut 
erhaltenen Kernen oder bei Kariorrhexis bemerkt man die An¬ 
wesenheit von über dem Protoplasma zerstreuten unregelmäßigen 
Granula, welche elektiv mit Nuklearfarben färbbar sind. Eine 
Beobachtung, welche gemacht werden muß, ist endlich diese: 
Wenn die Zellenneubildung aus wenigen Zellen besteht, so ge¬ 
hören diese vorzugsweise dem Typus der spindelförmigen Zellen 
an; wenn hingegen der Kern aus vielen Zellen besteht, so sind 
gewöhnlich die äußersten Schichten des Kernes aus spindel¬ 
förmigen Zellen gebildet, und je mehr man gegen das Zentrum des 
Kernes vorrückt, begegnet man hingegen immer, zahlreicher den 
rundlichen Zellen. Unter diesen fängt man erst hie und da an, 
ein makrozeiliges Element zu sehen. Zwischen den Zellen finden 
sich niemals weder blutiges Pigment, noch eventuelle inter¬ 
zellulare Substanzen vor. Nur hie und da sind kleine, unregel¬ 
mäßige Granula, oft in einer gewissen Regelmäßigkeit unter¬ 
einander angeordnet, vorhanden, welche sich sehr energisch mit 
Safranin und im allgemeinen mit den Nuklearfarben färben. Inter¬ 
essant ist endlich, wie die Zellen der peripherischosten Schichten 
der Kerne an das fibrilläre Netz grenzen, welches den Kernen als 
Behausung dient. Gewöhnlich ist das den Kernen zunächst liegende 
fibrilläre Netz besonders reich an Zellen, w r o es bei vielen derselben 
schwer ist, zu bestimmen, ob es sich um Elemente handelt, welche 
den fibrillären Geweben, oder um Zellen, welche den Kernen an¬ 
gehören, die zwischen den Fibrillen enthalten sind. Außerhalb 
der oben beschriebenen fibrillären Kerne besteht ein sehr lockeres 
Bindegewebe, in welchem zahlreiche rundliche Zellen, ähnlich den 
rundlichen Zellen der Kerne, zahlreiche mit Blut vollgefüllte 
Blutgefäße und sehr wenige und sehr dünne elastische Fibrillen 
enthalten sind. In keinem Falle bestehen Ilämorrhagie- oder Ent¬ 
artungsphänomene. Der äußerste Teil des Stieles ist mit einer 
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epithelialen Verkleidung überzogen, welche alle Eigenschaften des 
Epitheliums des Pharynx hat. 

Das ist, zusammengefaßt, die Struktur des größten Teiles 
des Stieles. Vorne setzt sich der Stiel nach und nach in der Weise, 
wie ich weiter unten sagen werde, mit den Geweben der neo¬ 
plastischen Neubildung fort. Hinten setzt, er sich mit den Ge¬ 
weben des Pharynx in sehr intimer und komplexer Weise fort. 
Wenn man von außen nach innen vorrückt, so bemerkt man tat¬ 
sächlich vor allem, daß die epitheliale Verkleidung (welche, wie 
erwähnt, in ihren Eigenschaften an das Epithel des Pharynx er¬ 
innert) sich effektiv mit der epithelialen Verkleidung des Pharynx 
fortsetzt. Die epithelialen Zellen sind durchwegs gut erhalten. 
Gewiß bieten sie niemals irgend ein Zeichen von spezifischer Ent¬ 
artung. Dasselbe, was über die epitheliale Verkleidung erwähnt 
worden ist, kann auch vom subepithelialen Gewebe gesagt werden. 
Auch hier besteht eine komplette und perfekte Fortsetzung des 
Gewebes des Stieles mit jenem des Pharynx. Die einzige nennens¬ 
werte Tatsache ist, daß dort, wo der normale Pharynx auf hört 
und der Stiel anfängt, das Gewebe viel lockerer ist als anderswo, 
und daß es oft in Form eines schwammigen und alveolären Ge¬ 
webes erscheint, zwischen dessen Trabekeln ein unregelmäßig 
granulöses, wiederscheinendes, glasartiges Material vorhanden ist, 
welches sich rein mit sauren Anilinfarben und schmutzig-himmel¬ 
blau mit Hämatoxilin färbt. Inmitten dieses Materials, worin 
niemals Zeichen von spezifischer Entartung sichtbar sind, finden 
sich oft große, sternförmige, granulöse, mit einem blasenartigen 
Kern ausgestattete Zellen, welche sehr arm an Chromatin und 
leicht hydröpiscli sind. Inmitten des subepithelialen Gewebes be¬ 
finden sich endlich (besonders in den basalsten Teilen des Stieles) 
sehr zahlreiche kleine Zellen, welche zu unregelmäßigen Haufen 
angesammelt sind. Diese Zellen sind rund, besitzen einen sehr 
dünnen Ring von Protoplasma und enthalten runde, an Chromatin 
sehr reiche Kerne. Dieses Vorkommnis kann nicht anders erklärt 
werden als mit einer kleinzelligen Infiltration. 

Die Rasis des fibrillären Gewebes, welches das Stroma des 
Stieles bildet, setzt sich ebenfalls mit den bindegewebigen Neu¬ 
bildungen kräftig fort, welche die Basis der Schleimhaut des 
Pharynx bildet. An dieser Stelle ist alter die Fortsetzung der 
beiden Gewebe eines ins andere nicht so gut ersichtlich, wie beim 
obenerwähnten Falle. Die Basis der fibrillären Portion des Stieles 
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besteht tatsächlich aus einer weiten Ausdehnung, aus einer 
dichten und verwirrten Zellenneubildung von erheblichem Poly¬ 
morphismus. Während in der Tat zahlreiche Zellen typisch die 
Eigenschaften der obenbeschriebenen spindelförmigen Zellen in 
den zwischen den Fibrillen befindlichen Zellenkernen reprodu¬ 
zieren, wiederholen dagegen andere Zellen den Typus der eben¬ 
falls im Innern der Kerne bemerkten rundlichen Zellen. Überdies 
bestehen unter diesen Zellen manche, die Eigenschaften von 
jungen bindegewebigen Zellen haben, und noch andere, welche 
nichts anderes als kleine Infiltrationszellen sind. Die Zellen, 
welche den Typus der jungen bindegewebigen Zellen reproduzieren, 
sind oft binukleiert oder polynukleiert. In der Zellenneubildung 
finden sich nicht selten mit roten Blutkörperchen gefüllte Blut¬ 
gefäße, welche mit durchaus normalen Wänden versehen sind. In¬ 
mitten der Anhäufung obgenannter Zellen bemerkt man hie und 
da elastische Fibrillen und zahlreiche Zellen, ähnlich jenen, welche 
sich zwischen die Fibrillen der Basis des Stieles drängen. 

Obengenannte Vorkommnisse zusammenfassend und dieselben 
in eine histologische Diagnose konzentierend, kann man in Kürze 
sagen, daß der Stiel der beobachteten Neubil¬ 
dung aus einem fibrillären bindegewebigen 
Netz besteht, welches aus dem Bindegewebe 
der Submukosa des Pharynx herrührt. Dieses 
bindegewebige fibrilläre Netz ist in seiner 
basalen Portion von einer kleinzelligen In¬ 
filtration besetzt. Zwischen den Maschen des 
fibrillären Bindegewebes befinden sich 
Nester von Zellen, welche Eigenschaften von 
bindegewebigen metaplastischen Zellen und, 
genauer gesagt, von Zellen von sarkomatösem 
Typus (Fibrozellularsarkom und Kleinrund¬ 
zell e n s a r k o m) haben. 

Der Rest des Stieles wiederholt in seiner Bildung die Eigen¬ 
schaften der normalen Schleimhaut des Pharynx. 

(Wird fortgesetzt.) 
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Die Staatsvollblutbesehäler in Preußen. 

Von 0. Grnssmann. 

(Originalartikel.) 

Mit Beginn jeden Jahres regt sich bei jedem Züchter, 
sofern er nicht schon lange vorher Umschau nach einem für 
seine Stuten geeigneten Hengst halten mußte, mehr oder weniger 
das Interesse nach einem solchen. Bei den Privatvollbluthengsten 
ist der Standort im allgemeinen ein fester. Bei den Staatsvoll¬ 
bluthengsten ist aber ein mehrfacher Austausch namentlich von 
Haupt- bzw. Landgestüt zu Landgestüt und somit ein Wechsel 
auf den einzelnen Stationen erforderlich. Die Züchter schauen 
daher oft sehnsüchtig nach der Bekanntgabe des Verteilungs¬ 
planes der Landgestüthengste; ob der alte, vielleicht gern ge¬ 
sehene, vielleicht aber auch nicht ungern scheiden sehende Voll¬ 
blüter die nächste erreichbare Station wieder bezieht oder nicht. 

Nach der Bedeckung der Hengste ist der Verteilungsplan 
derselben von allgemeinem Interegse, daher wir denselben auch 
hier wiedergeben. 

Für die Deckzeit des Jahres 1909 verfügten die Haupt- und 
Landgestüte Preußens über folgende englische Vollbluthengste. 

I. Hauptgestüt Trakehnen. 

1. Agha, F. v. Flying Fox — Amie v. Clamart. 

2. Americus, v. Emperor of Norfolk — Clara D. v. Glenelg. 

3. Bill of the Play, schw. v. Bill of Portland — Opera Dance 
v. Macheath. 

4. Görden, br. v. Gayare — Najade v. Bruce. 

5. Holländer, F. v. Joyful — Luxury v. Isonomy. 

6. Le Justicier, br. v. Le Sancy — North Wiltshire von 
Parmesan. 

7. Le Nicham II, schw. v. Tristan — La Noce v. Welling¬ 
tons. 

8. Monsieur Gabriel, br. v. Grandmaster — Lolle v. Bay 
Archer. 

9. Pomp,, br. v. Chamant — Ponza v. Springfield. 

10. Red Prince II, F. v. Kendal — Empress v. Blood Royal. 

11. Republic, br. v. Americus — King’s Daughter v. King¬ 
fisher. 

12. Rhamses, schw. v. Krakatoa — Rhodogune v. Camby.se. 
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Die drei erstgenannten Hengste sowie Monsieur Gabriel 
und Red Prince decken keine fremden Stuten, di.e Deckgebühr 
der übrigen sieben Hengste beträgt für Vollblutstuten 50 Mk. 
und für Halbblutstuten 20 Mk., nur der Le Sancy-Sohn Le 
Justicier fordert von Vollblutstuten 100 Mk. 

II. Hauptgestüt Graditz. 

a) in Graditz. 

Deckgold 


Mk. 

1. Ard Patrick, dbr. v. St. Florian—Morganette von 

Springlield.300 

2. Hamurabi, F. v. Gallinule—Helm v. Morion .... 50 

3. Hannibal, F. v. Trachenberg---Zama v. Hermit ... 300 

b) in R ü m e r h o f. 

1. Galtee More, br. v. lvendal—Merganette v. Spring- 

field.300 

2. Joyful, br. v. Galopin—Farewell v. Doncaster . . . ICO 

c) in Hoppegarten. 

1. Kirkconnel, br. v. Royal Hampton—Sweet Sauce von 

Blair Atbol . . . .. 100 

III. Hauptgestüt Beberbeck. 

1. Belian4, F. v. Le Sagittaire—Birmanie v. Saxifrage 50 

2. Carnage, F. v. Nordenfeldt—Mersey v. Knowsley . 50 

3. St. Tropez, F. v. Bruce—Regardez v. Mortemer . . 50 

IV. Hauptgestüt Neustadt (Dosse). 

1. Cai'ns, F. v. Reverend—Choice v. Galopin.300 

V. Hauptgestüt Zwion-Georgenburg. 

1. Metellus, hbr. v. Cyllene—Meta II v. Sensation . . 20 

1. Ostpreußisches Landgestüt Rastenburg. 

1 Altenburger, hbr. v. Kirkconnel—Altenburg . ... 15 

2. Kobold, br. v. Delphos—Katy. 15 

3. Rembrandt, br. v. Saphir—Rock Dove. 5 

2. Ostpreußisches L a n d g e s t ü t B r a u n s b e r g. 

1. Gamuret, F. v. Botschafter I—Gale. 15 

2. Letzter Mohikaner, F. Cliainant—Lozenge. 12 

3. Wasa, br. v. Bandit—White Thora. 12 
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3. Litliauisches Landgestüt Georgenburg. 


1. Bänkelsänger, F. v. Sapliir—Blank Dav ...... 10 

2. Billow IT, br. v. Atlantic—Tickle. 15 

3. Burgwart, F. v. Kilcreene—Burg. 10 

4. Crepuscule, F. Tristan—Cabotine .. 15 

5. Lutrin, F. Sorrento—Legitime . 20 


4. Litthauiscbes Landgestüt Gr u d wallen. 

1. Almenrausch, F. v. Chamant—Autonomy . . • . . 15 

2. Cancan, F. v. Daudin —Coralle.12 

3. Donnerhorn, hbr. v. Manners—Dorcas.12 

4. Favolgo, hbr. v. Joyful—Volosca.15 

5. Gastfreund, F. v. Gouverneur — Geheimnis.15 

6. Hamilkar, F. v. Hannibal—Highland Queen .... 12 

7. Hexentanz, hbr. v. Chamant oder Delphos—Helm . . 15 

8. Leander I, br. v. Le Justicier—Lozenge.12 

9. Meistersinger II, F. v. Flageolet—Mizpali.12 

10. Ostende Expreß, F. v. Master Kildare—Olivette . . 15 

11. Passe Partout, hbr. v. Clairon—Pelagie.12 

12. Pont L’Eveque, br. v. Zut—Plaintive. 9 

13. Real Scotch, dbr. v. Realist— Schottland . • .... 12 

14. Sängerkrieg, br. v. Ard Patrick—Sängerin.12 

15. Slaby, br. v. Realist—Slang ..15 

16. Sporn, F. v, Chamant—Miß Gorse ..18 

17. Volapück, schw. v. Valauris—Wartburg.12 

18. Prospere, F. v. Elf—Parisiana ..25 

5. W estpreußisches Landgestüt Marien werd 

1. Manners, br. v. St. Simon—Tact.3°lf 

Halb. 25 


e r 


6. Brandenburgisches Land-(Fr. Wi 1 he 1 m-)gestüt 


Neustadt, Dosse. 

1. Geier, F. v. Flageolet - Geheimnis. 

° Halb. 18'— 

2. Hans Sachs, F. v. Fulmen—Hyeres.12‘— 

3. Jauchzer, br. v. Hannibal—Jolly Boat.12' — 


7. Pommersches Landgestüt Labes. 

1. Irrthum, br. v. Chamant—Irrwisch. 

2. Wildmeister, br. v. Kirkconnel—Wahlstatt . . . 
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8. Posensches Landgestüt Zirke. 


1. Foelm, br. v. Flageolet—F. F. 

2. Geliner, F. v. Daudin oder Delphos—Gustel von 

Blasewitz.1350 

3. Ingomar, F. v. Cliamans—Irrwisch.15 50 

4. Laubfrosch, Lbr. v. Manners—Legality.11 50 

5. Markomanne, br. v. Le Justicier—Santa Maria . . . 12-50 

6. Marquis Posa, v. Marco—Madame.12-50 

7. Nordlandfahrer, br. v. Hannibal—Nordlicht .... 12'50 


9. Posensche Landgestüt Gnesen. 


1. Derwiche III, F. v. Xaintrailles—Fair Dove .... 10‘50 

2. Hippogriffe, F. v. Fleurissant—Sidonie.10*50 

3. Minnesold, br. v. Fulmen—Migräne.13 50 

4. Paroli, br. v. Fulmen— Minnehaha.1350 

5. Oroszvar, v. Oroszvar—Prolekcyi.10'50 

6. Favour Royal, F. v. Favo—Red Queen.11-50 

7. Ababoum, F. v. Le Sagittaire - Nanterre ..16 50 

10. Nieder schlesisches Landgestüt Leubus. 

1. Achilles, F. v. Avington—Ankies._ 

T . ., TT , Vollb. 50 — 

2. Hagen, F. v. Chanbert—Hy er es.Halb 12 

3. NebeLtern, F. v. Weltmann - Nelly Blair . . ^_ 

„ „ Vollb. 20- 

4. Romp, F. v. Energy-Rampage. Halb 1Q ._ 


11. Ober schlesisch es Landgestüt Cosel. 

1. Arkansas, br. v. Escogriffe—Alphonsine. 9'— 

2. Leitstern, dbr. v. Vesuvian—Lockvogel. 9 - — 

12. Schleswig-Holsteinisches Landgestüt 

T r a v e n t h a 1. 

1. Glitnmerglas, br. v. Manners - Gnädigste.30' - 

13. Hannoversches Landgestüt Celle. 


1. Assessor, F. v. Aspirant—Wanda . . 

2. Coriolan, F. v. Le Destrier— Cereale 

3. Delphos, F. v. Necromancer—Sybil . 


Vollb. 30 — 
Halb. 15 — 
Vollb. 30 — 
Halb. 15 — 
Vollb. 30 - 
Halb. 15- - 
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4. Loutch, F. y. Grandmaster—Lucette II 

5. Paysan, dbr. Le Pompon—Poesie . . . 

6. Sirocco, F. v. Hannibal —Mrs. Stirling 

7. Toreador II, br. v. Galeazzo—Micaela . 

8. Baron Kiki, br. v. Kirkconnel—Rikiki 

9. Labire, F. v. Xaintrailles—Fair Trade 


Yollb. 30 
Halb. 15 
Yollb. 30 
Halb. 15 
Yollb. 30 
Halb. 15 
Vollb. 30 
Halb. 15 
Vollb. 30 
Halb. 15 
Vollb. 30 
Halb. 15 


11. Merman, F. v. Grand Flaneur — Seaweed 


10. Pathos, br. v. Carnage oder Habenichts—Ponza ^ 

Vollb. 100 
Halb. 15 

12. Greif, schw. v. Gallinnle—Golconda .... X°l!^ 

Halb. 15 

14. Westfälisches Landgestüt Warendorf. 

Vollb. 30 
Halb. 15 

2. Rheinwein, F. v. Pumpernickel—Rhineland . . 


1. Habenichts, F. v. Chamant—Haselnuß . . . . 


Keine Vollbluthengste besitzen demnach das Sächsische 
Landgestüt zu Kreuz, das Hessen-Nassauische zu Dillenburg 
und das Rheinische zu Wickrath. Die übrigen 15 Land- und 
5 Hauptgestüte verfügen nach der vorstehenden Aufzählung 
zusammen über 94 englische Vollblutbeschäler, und zwar davon 
die Hauptgestüte über 23, die Landgestüte über 71 derselben. 
Von letzteren stehen allein 18 in Gudwallen, das damit unter 
den Landgestüten die größte Zahl Vollblüter besitzt. 

Vergleicht man nun die Bestände der Gestüte gegen 
die des Vorjahres, so ist in Trakehnen der Son o’Mine-Sohn 
Apanage eingegangen, Lord Abbot v. Ascetic gelegt und der 
Jubiläumspreis- und Großer Preis-Sieger von Hannover von 1899 
Greif ist an das Landgestüt Celle abgegeben, den dort immer 
mehr steigenden Bedarf an Vollblut decken zu helfen, während 
der Bestand des großen Hauptgestüts durch den Flying Fox- 
Sohn Agha, den ersten Nachkommen dieses großen Hengstes in 
Deutschland, durch den Amerikaner Americus, dessen Sohn 

2 


Oester. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35 . Jahrg. Nr. 1. 





18 


Republic und Bill of the Play aufgefrischt worden ist. Graditz 
hat sich von Pathos getrennt und diesen mit der zweifelhaften 
Vaterschaft Carnage-Habeniehts ausgestatteten Sohn der Ponza 
auch nach Celle versetzt. Indessen wird Pathos hier nicht 
speziell der Hannoverschen Zucht dienstbar gemacht werden, 
sondern zu Oelber am weißen Wege, dem in Braunschweig be¬ 
stehenden Gestüt des Freiherrn v. Cramm, aufgestellt werden, 
wo er dazu bestimmt ist, die durch Eingang des Großen Hansa- 
preis-Siegers Alconbtirg leergewordene Stelle auszufüllen. In 
Römerhof, Beberbeck, dem Neustädter und Zwion-Georgenburger 
Zuchtgestüt sind keine Änderungen eingetreten. 

Aus dem Landgestüt Rastenburg ist der Lollypop-Sohn 
Intendant im letzten Sommer auktionsweise verkauft, ohne daß 
das Landgestüt für ihn Ersatz an Vollblut erhielt. Für die Ge¬ 
stüte zu Rastenburg und Georgenburg sind keine Änderungen 
eingetreten. Aus dem Gudwallener Marstall ist der 1901 geborene 
Fuchs Geierstein v. Carnage —Geheimnis freihändig zur Zucht 
an Herr Kreth-Goeritten verkauft, der Matchbox-Sohn Habicht 
sowie der 1892 geborene Le Broda sind getötet worden, ersterer 
infolge eines Beinbruchs, letzterer wegen eines hervorgetretenen 
unheilbaren Leidens. Weiter sind freihändig zu Zuchtzwecken 
noch verkauft: Moeros v. Gunnersburg an Herrn v. Ziszewitz- 
Weedern und Patagonier v. Monarch an Baron v. Oppenheim in 
Köln. Diesem Abgang von fünf Hengsten stehen zwei Hengste 
im Zugang gegenüber: der in Graditz gezogene Sängerkrieg 
v. Ard Patrik — Sängerin und der aus Frankreich stammende 
jetzt fünfjährige Prospere v. Elf—Parisiana. Im Brandenburgi- 
schen und Westpreußiscben Landgestüt zu Pr. Stargard sind die 
Vollblüter keinem Wechsel unterworfen gewesen, auch nicht im 
Pommerschen, doch ist hier dem bisherigen Irrtum in dem Gra- 
ditzer Wildmeister v. Kirkconnel—Wablstatt ein ebenbürtiger 
Stallgefäbrte hinzugesellt worden. Aus dem seitabwärts ge¬ 
legenen Zirke ist Archibald v. St. Gatien an Herrn v. Heyden- 
Linden in Stretense verkauft und dafür der von Herrn A. von 
Schmieder in Puchhof gezogene Marquis Posa v. Marco einge¬ 
stellt. Das zweite Posensche Landgestüt hat einen reinen Zu¬ 
wachs von drei Vollblütern erfahren: Oroszvar v.' Oroszvara T 
Favour Royal v. Favo, der früher in Georgenburg stand, und 
den Franzosen Ababoum. Von dem früher sechsköpfigen Voll¬ 
blüter-Lot zu Leubus ist Eigensinn v. Delphos im vorigen 
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Sommer in öffentlicher Auktion verkauft und Wahn schon vor 
Beginn der Deckzeit 1908, und zwar letzterer an den Fidei- 
kommißbesitzer von Gilka-Bötzow in Schwusen. Im Oberschlesi¬ 
schen Landgestüt zu Cosel, im Schleswig-Holsteinschen zu Traven- 
thal und im Westfälischen zu Warendorf sind die Vollblüter 
dieselben wie im Vorjahr geblieben. Eine ziemlich namhafte Um¬ 
wälzung hat aber in Celle stattgefunden. Die Hannoverschen 
Züchter fordern mehr und mehr Vollblut und mehr und mehr 
solches von Bedeutung. Der Regent—Bigamie-Sohn Bigame ist 
nach Römerhof als Probierhengst versetzt und der sich nicht 
mehr ^genügend nährende Marder v. Chamant ist getötet worden. 
Dafür hat die rührige Zucht Hannovers in Baron Niki, dem 
Franzosen Lahire und dem Australier Merman, in dem bisherigen 
Graditzer Pathos und im Gallinule-Sohn Greif, der bis jetzt in 
Trakehnen Hauptbeschälerdienste versah, gewiß hinreichenden 
und vorzüglichen Ersatz gefunden. 

Im Vorjahr stellte die preußische Gestüts Verwaltung 92 
englische Vollbluthengste in den Dienst der Landespferdezucht; 
für dies Jahr deren 94. Und wenn man die Hengste als Ganzes 
überblickt, so wird anerkennend hervorgehoben werden müssen, 
daß in den letzten 12 Monaten ein frischer, belebender Zug in 
dies Ganze eingekehrt ist. 

Wie sehr die Gestütsverwaltung dazu bemüht ist, im 
Interesse der Pferdezucht zu wirken, das geht auch aus den 
geringen Beträgen hervor, die als Deckgeld für die mindestens 
zum Teil doch recht wertvollen Hengste gefordert wird. 

Der IX. internationale tierärztliche Kongreß im Haag 

(Holland). 

(Originalbericht von Dr. med. vet. A. Koch in Wien.) 

Aus den Sektionssitzungen des IX. internationalen tierärzt¬ 
lichen Kongresses im Haag*). 

In fünf Sektionen wurde in zwei Nachmittagen der Kon¬ 
greßwoche über nachbenannte Themata beraten, u. zw. über: 

Öffentliches Veterinärwesen und Nahrungsmittelkontrolle; 

Pathologie und Bakteriologie:' 

Klinische Tierheilkunde; 

Tierzucht und tropische Krankheiten. 

*) Vergl. auch die Nr. 10. 11, 12 des 34. Jahrganges d. Bl. 

2* 
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Es lagen Berichte von 68 Autoren vor, welche in nach¬ 
stehender Ordnung zur Verhandlung (dieselben werden in der 
Revue d. Bl. im Auszug' abgedruckt) und Schlußfassung wie 
foigt gelangten: 

Erste Sektion: Öffentliches Veterinärwesen; Nahrungsmittelkontrolle. 

1. Die polizeiliche Kontrolle der Fische, des 
Wildprets, des Geflügels, der Krusten- und 
Weichtiere und anderer tierischen Nahrungs¬ 
mittel in Beziehung zur Hygiene des Menschen. 

a) 1. Die Kontrolle hat sich auf die animalischen Lebens¬ 
mittel zu erstrecken und zu ihrer Ausübung ist der Tierarzt 
berufen. 

2. Es ist anzustreben, daß in allen Ländern die Lebens¬ 
mittelgesetze den Kontrollorganen das Recht zur ungehinderten 
Amtshandlung auch in den Produktionsstätten der Lebensmittel 
ausdrücklich einräumen. 

3. Es ist wünschenswert, daß die .Lebensmittelkontrolle 
nicht nur in den Städten, sondern möglichst auch auf dem 
flachen Lande zur geordneten Durchführung gelange, um einem 
tunlichst großen Teile der Gesamtbevölkerung den nötigen 
Schutz sanitärer und materieller Interessen zu gewähren. 

4. Das beste Mittel zur Lösung dieser Frage wäre die 
Vereinigung je einer Gruppe kleiner Gemeinden zur Erbauung 
eines Schlachthauses und Betrauung des daselbst amtierenden 
Tierarztes mit der gesamten Lebensmittelkontrolle in ihrem 
Gebiete. 

5. Dort, wo sich dies undurchführbar erweisen sollte, mögen 
die Regierungen die Gemeinden dahin auf klären, sich an den 
nächsten Tierarzt — vor allem wohl Schlachthaustierarzt — 
behufs Übernahme dieses Amtes zu wenden. 

6. Zur Gewinnung der erforderlichen Tierärzte auch in 
kleinen Gemeinden ist die Erbauung genossenschaftlicher Schlacht¬ 
häuser mit tierärztlicher Leitung anzustreben. 

b) 1. Der Internationale Tierärztliche Kongreß im Haag, 
überzeugt, daß eine Überwachung der Bänke von zu Nahrungs¬ 
mitteln bestimmten Austern und anderen Mollusken weder 
möglich noch nützlich ist, drückt den Wunsch aus, daß alle 
Plätze, wo Mollusken konsumiert werden, unter die Aufsicht 
der hygienischen Bureaux gestellt und daß sie mit Säuberungs- 
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bassins versehen werden, in denen die Mollusken aufbewahrt 
und geklärt werden können, bevor sie auf den Markt gebracht 
werden. 

2. In Anbetracht der Krankheiten, die nach Genuß von 
Geflügel, Wildpret, Fischen, Weich- und Krustentieren und 
anderen tierischen Nahrungsmitteln entstehen können, muß die 
polizeiliche Kontrolle die Zuträglichkeit dieser Nahrungsmittel 
für den menschlichen Genuß sicherstellen. Die Untersuchung 
kann stattfinden, ohne daß dabei eine Schädigung des Handels 
zu befürchten ist. Infolge der hohen wissenschaftlichen Anfor¬ 
derungen, die an den die Untersuchung ausführenden Sachver¬ 
ständigen gestellt werden müssen, darf sie nur von Tierärzten 
vorgenommen werden. 

Um auch in kleinen Gemeinden die zur Ausführung der 
Kontrolle erforderlichen Sachverständigen zu erhalten, empfiehlt 
sich für sie die Forderung nach Errichtung von genossenschaft¬ 
lichen Schlachthäusern unter tierärztlicher Leitung. 

3. Die Gesetze und Verordnungen über die Fleischbeschau 
müssen auch Bestimmungen über die Kontrolle des Wildprets, 
des Geflügels, der Fische, der Weich- und Krustentiere ent¬ 
halten und alle Veränderungen erwähnen, die teilweise oder 
vollständige Beschlagnahme oder Sterilisation erforderlich 
machen. 

Alle vom Ausland eingeführten tierischen Waren sind von 
Grenztierärzten zu untersuchen. 

Kaninchen- und Geflügelschlächtereien, Fabriken von Wild¬ 
pret-, Geflügel-, Fisch- und Krustentiei’konserven müssen regel¬ 
mäßigen amtlichen Besichtigungen unterworfen werden. 

4. Die in Städte eingeführten tierischen Waren sind sofort 
in ein Untersuchungsamt, das mit bakteriologischem Laboratorium 
auszurüsten ist, zu überbringen. Diese erstmalige Kontrolle ist 
durch regelmäßige Nachschauen auf den Märkten und in den 
Verkaufsläden zu ergänzen. 

5. Mit Rücksicht auf die tierärztliche Kontrolle des Fisch¬ 
marktes empfiehlt sich die zusammenfassende Behandlung der 
Fischkunde, die bis jetzt in verschiedenen Vorlesungen behan¬ 
delt wurde, in einer Vorlesung durch Errichtung je eines Lehr¬ 
stuhles für Fischkunde an den tierärztlichen Hochschulen. 

An allen tierärztlichen Hochschulen sind Lehrstühle für 
Enzyklopädie der Fischkunde zu errichten, von denen aus die 
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Grundzüge der Anatomie, Systematik, Physiologie, Pathologie 
und Zucht der Fische in gedrängter Form gelehrt werden. 

Dieser Gegenstand ist auch in die Prüfungsfächer aufzu¬ 
nehmen. 

2. Die Schlachtviehversicherung. 

1. Die Errichtung von Schlachtviehversicherungen ist 
überall dort angezeigt, wo eine obligatorische Fleischbeschau 
besteht. Die Durchführung der letzteren wird durch die Schlacht¬ 
viehversicherung wesentlich erleichtert. 

2. Aus diesem Grunde und wegen der günstigen Rück¬ 
wirkung der Schlachtviehversicherungen auf die Tierhaltung 
ist es angezeigt, daß die Tierärzte die Errichtung und den 
Betrieb von Schlachtvieh Versicherungen anregen und unter¬ 
stützen. 

3. Sofern die Schlachtviehversicherung vom Staat nicht 
selbst betrieben wird, ist es angezeigt, daß die Regierungen 
die Errichtung von Schlachtviehversicherungen auf Gegenseitig¬ 
keit anregen. 

4. Die nichtstaatlich betriebenen Schlachtviehversicherungen 
sind von den Regierungen zu beaufsichtigen, unter Umständen 
auch mit Geldmitteln zu unterstützen. 

3. Desinfektion der Transportmittel und der 
tierischen Rohprodukte im internationalen 

V e r k e h r. 

1. Beförderung von Vieh, Fleisch, Knochen, Häuten und 
sonstigen tierischen Produkten, welche eine Infektionsgefahr 
in sich schließen können, dürfen durch Eisenbahngesellschaften, 
welche am internationalen Transport teilnehmen, nur in 
Waggons stattfinden, welche speziell für diesen Zweck ge¬ 
braucht werden, und welche leicht von den anderen zu unter¬ 
scheiden sind. 

2. Die regelmäßige Unschädlichmachung der beim Ein- und 
Ausladen sich ansammelnden Exkremente usw. muß gesichert 
sein, und geschieht am besten durch Verbrennen. 

3. Nach jedem Transport von Vieh oder den oben¬ 
genannten Produkten, müssen die Transportmittel gereinigt 
und desinfiziert werden. Die Desinfektion geschieht bei Eisen¬ 
bahnwaggons am besten auf Zentralpunkten, bei Schiffen am 
Entladeort. 
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4. Die Desinfektion der Rampen und der beim Ein- und 
Ausladen gebrauchten Gegenstände muß gesichert sein, weshalb 
der Boden so einzurichten ist, daß eine gründliche Desinfektion 
möglich ist. 

5. Viehwagen werden nach der Verfrachtung oder nach 
der Entleerung mit einem Zeichen versehen, welches nach der 
Desinfektion durch ein anderes zu ersetzen ist, als Andeutung, 
daß der Waggon wiederum für den Transport benutzt werden 
kann. Die Einrichtung der Viehwagen muß eine derartige sein, 
daß die Desinfektion leicht, auf Wunsch auch mit gasförmigen 
Desinfektionsmitteln möglicht ist. 

6. Nach der Entladung werden Viehwagen plombiert, wenn 
die Desinfektion nicht am Entladeort stattfindet. 

7. Alle obengenannten Arbeiten müssen unter Aufsicht 
eines staatlich angestellten Tierarztes geschehen. 

8. Es ist wünschenswert, daß Staaten, zwischen welchen 
ein bedeutender Verkehr von Eisenbahnwaggons stattfindet 
(Staaten wie Rußland und Spanien mit besonderer Spurweite 
sind natürlich ausgeschlossen), Abmachungen treffen, welche 
garantieren, daß die in obenangeführten Schlußfolgerungen an¬ 
gegebenen Maßregeln zur Ausführung gelangen. 

9. Eine internationale Kommission soll beauftragt werden, 
die beste Methode zur Desinfektion der Eisenbahnviehwagen 
festzustellen und zu ermitteln, in welcher Weise die tierischen 
Rohprodukte vor ihrer Versendung oder vor der Entladung für 
den inländischen Verkehr sicher desinfiziert werden können. 

4. Die Serotherapie, die Seroprophylaxis und 
die Impfung bei Maul- und Klauenseuche und 
deren Wert für die Veterinärpolizei. 

1. Es ist möglich, gegen Maul- und Klauenseuche ein wirk¬ 
sames Serum zu bereiten. 

2. Die Serumschutzimpfung kann in Verbindung mit anderen 
veterinärpolizeilichen Maßnahmen ein wertvolles Hilfsmittel für 
die Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche werden. 

3. Die Herstellung eines wirksamen Serums in staatlichen 
Anstalten, deren Einrichtung eine Gewähr gegen die Ver¬ 
schleppung von Seuchekeimen bietet, ist empfehlenswert. 
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Zweite Sektion: Pathologie und Bakteriologie. 

•1. Die Diagnose' der ansteckenden Tierkrank¬ 
heiten mittels der neueren Immunitätsreak¬ 
tionen mit Ausnahme des subkutanen Einver¬ 
leib e n s des Tuberkulins und des Malleins. 

1. Die Immunitätsreaktionen haben für die Diagnose der 
Infektionskrankheiten großen Wert. 

2. Der Kongreß spricht den Wunsch aus, daß das ver¬ 
gleichende Studium der verschiedenen Immunitätsreaktionen 
fortgesetzt werden möge, um deren Anwendung in der Praxis 
mehr zu sichern. 

2. Die Ätiologie und Pathogenese der malignen 
Tumoren, namentlich des Krebses. 

(Keine Schlußsätze aufgestellt.) 

3. Die Impfung gegen Tuberkulose. 

1. Zurzeit ist keine Schutzimpfung bekannt, die für sich 
allein ausreicht, die Rindertuberkulose in stark verseuchten Be¬ 
ständen wirksam zu bekämpfen. 

2. Inwiefern es möglich ist, durch Kombination der Schutz¬ 
impfung mit prophylaktisch hygienischen Maßnahmen den mühe¬ 
vollen Kampf gegen die Rindertuberkulose aussichtsvoller zu 
gestalten, müssen weitere Versuche in der Praxis lehren. 

3. Der Kongreß bittet die hohen Staatsregierungen drin¬ 
gend, auch fernerhin die Mittel zu ausgedehnten Versuchen 
flüssig zu machen, die das Schutzimpfungsverfahren gegen die 
Rindertuberkulose unter den verschiedenen Bedingungen der 
landwirtschaftlichen Praxis erproben sollen. 

4. Die pathologisch- anatomische und patho¬ 
logisch-histologische Diagnostik der Tollwut. 

1. Durch die Sektion können oft Veränderungen aufgedeckt 
werden, welche die Diagnose der Tollwut in hohem Grade 
wahrscheinlich machen. 

2. Der Nachweis der N e g r i sehen Körperchen ist nach 
den Versuchsimpfungen zurzeit die sicherste Methode zur Er¬ 
kennung der Tollwut. Findet man in den pathologisch unver¬ 
änderten oder nahezu normalen Ganglienzellen Negrische 
Körperchen von charakteristischer Struktur, so rechtfertigt 
dieser Befund die Tollwutdiagnose. 
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3. Ist die Untersuchung auf N e g r i sehe Körperchen un¬ 
möglich oder negativ, dann kann durch den Nachweis der von 
van Gehuchten und Nelis beschriebenen Veränderungen 
in den Zerebrospinalganglien, der Bab es sehen Wutknötchen 
und der Infiltrate tim die Gefäßwand in der Medulla oblongata 
die Wutdiagnose mit sehr großer Wahrscheinlichkeit begründet 
werden. 

4. Kann durch die histologische Untersuchung nicht mit 
voller Sicherheit das Vorliegen der Tollwut nachgewiesen 
werden, so muß die diagnostische Versuchsimpfuug zur Anwen¬ 
dung gelangen. 

Dritte Sektion: Klinische Tierheilkunde. 

1. Die spezifische chronische Enteritis des 

Rindes. 

(Keine Schlußsätze aufgestellt.) 

2. Die infektiöse Pleuro-pneumonie des Pferdes. 

1. Die Brustseuche der Pferde ist eine selbständige Infek¬ 
tionskrankheit, die von anderen ähnlichen Seuchen, insbesondere 
auch von der Pferdestaupe zu trennen ist. 

Sie charakterisiert sich als eine akute, ansteckende, fibri¬ 
nöse Lungen-Brustfellentzündung mit Affektion anderer Organe. 

2. Da die Ätiologie der Brustseuche und der dieser ähn¬ 
lichen Seuchen noch nicht geklärt ist und die Untersuchungen 
ungewöhnliche Geldmittel erfordern, so ist es notwendig, daß 
die Staaten, in denen diese Seuchen in größerem Umfange 
herrschen, ihre Erforschung fördern. 

3. Es ist zweckmäßig und wünschenswert, die Brustseuche 
der Pferde mit veterinärpolizeilichen Maßnahmen zu bekämpfen 
und in das Tierseuchengesetz aufzunehmen. 

3. Die Hämostase bei den modernen Kastrations¬ 

methoden. 

(Keine Schlußsätze.) ■ 

4. Die Pathologie und Therapie der Strepto¬ 

kokkenkrankheiten bei den Haustieren. 

(Keine Schlußsätze.) 
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5. Die neueren Ansichten (der letzten zwei 
Jahre) auf dem Gebiete der Arthritis chronica 
deformans des Pferdes, 

Es erscheint wünschenswert, daß eingehende Studien über 
die Prädisposition zu der Arthritis chronica deformans gemacht 
werden. 

Der nächste Kongreß wolle sich mit nachstehenden Fragen 
befassen: 

Welches Gewicht ist der Vererbung hinsichtlich der Ent¬ 
wicklung der chronischen Arthritis beizulegen? Wie äußert sich 
diese Vererbung bei den Zuchttieren? 

Vierte Sektion: Tierzucht. 

•1. Die Physiologie der Milchsekretion und die 
Beziehung zwischen Exterieur des Rindes und 
der Milchproduktion. 

Eine Weiterführung der Untersuchungen über den Zu¬ 
sammenhang von Körperform und Milchleistung, oder Körper¬ 
form, Milchleistung und Gesundheit beim Rinde durch Tierärzte 
erscheint wertvoll. Für diese Untersuchungen ist Einheitlichkeit 
in den Untersuchungsmethoden und in der Verwertung der Er¬ 
gebnisse notwendig. Auf dem nächsten internationalen tierärzt¬ 
lichen Kongreß soll ein entsprechendes Referat mit praktischen 
Vorschlägen in der Tierzuchtsektion erstattet werden. 

2. Der Einfluß der verschiedenen Futtermittel 
auf die Qualität der Produkte (Fleisch, Milch) und 
die Anwendung der Kellner sehen Prinzipien bei der Er¬ 
nährung der Haustiere mit Rücksicht auf die Milch-, Fleisch- 

und Krafterzeugung. 

(Keine Schlußsätze.) 

3. Die Verhütung der nachteiligen Folgen der 

Leistungszucht bei den Haustieren. 

Der Kongreß erachtet es für geboten, auf die nachteiligen 
Folgen hinzuweisen, die aus der übertrieben einseitigen Züchtung 
der Rinder auf Milchergiebigkeit und Mastfähigkeit und der 
Pferde auf Schnelligkeit entstehen. 

4. Der Unterricht in der Tierzucht. 

1. Es erscheint notwendig, darauf hinzuwirken, daß auf den 
tierärztlichen Hochschulen ein gründlicher Unterricht in der 
Tierzucht erteilt wird. 
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2. Die Tierzucht ist als Prüfungsfach aufzunehmen. 

Fünfte Sektion: Tropische Krankheiten. 

1. Die hygienischen Maßregeln für den über¬ 
seeischen Transport der Haustiere. 

1. Der ständige Ausschuß der internationalen tierärztlichen 
Kongresse wird beauftragt, eine Kommission zu ernennen, die 
einheitliche Bestimmungen für den Überseetransport von Haus¬ 
tieren aufstellt. Sie sind den in Betracht kommenden Regierungen 
zur Kenntnisnahme zu überweisen. 

2. Es liegt im Interesse der kolonialen Tierseuchen¬ 
bekämpfung, daß die veterinärpolizeiliche Gesetzgebung aller 
Staaten und Kolonien desselben Erdteils nach einheitlichen Ge¬ 
sichtspunkten geregelt wird. 

3. Der Kongreß spricht den Wunsch aus, es möchten in 
den Häfen, in denen häufig mit Haustieren beladene Schiffe ein- 
laufen, Quarantäneeinrichtungen für seuchekranke oder -ver¬ 
dächtige Tiere vorgesehen werden. 

2. Die Veterinärpolizei in den Kolonien. 

(Keine Schlußsätze.) 

3. Die Laboratorien zur Untersuchung der tro¬ 
pischen Krankheiten und der Unterricht in 

denselben. 

Der Unterricht in den tropischen Krankheiten der Haus¬ 
tiere sollte bereits vor der Abreise nach den Kolonien in 
der Heimat erfolgen. In den Kolonien hat sich dann der 
weitere Unterricht nebst praktischen Unterweisungen anzu¬ 
schließen. 


REVUE. 


Interne Tierkrankheiten. 

Dr. J. Poel8: Staatliche Bekämpfung der Tuberkulose. 

''Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag.) 

Die Bekämpfung der Rindertuberkulose mit Bezug auf die 
Infektionswege ist Gegenstand des Referats. Es ist zunächst eine 
natürliche und eine individuelle Disposition zu unter¬ 
scheiden. Unter der e r s t e r e n ist die Empfänglichkeit im allge- 
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meinen zu verstellen, welche beim Kind entgegen dem Pferde sehr 
groß ist, unter der letzteren die individuelle Disposition, eine 
höhere Empfänglichkeit bestimmter Tiere. 

Bei der individuellen Disposition macht man noch einen 
Unterschied zwischen hereditärer und erworbener Dis¬ 
position. 

Da die natürliche Disposition ihrem Wesen nach an und für 
sich hereditär ist, will Autor die individuelle hereditäre Disposition 
als nicht rationell ausgeschieden wissen. Anders verhält es sich 
mit der erworbenen individuellen Disposition. Es gibt 
Einflüsse, die auf das Kind während des Lebens einwirken, die 
eine zeitweise oder länger dauernde Disposition im Gefolge haben 
können, z. B. lange, fortgesetzte Milchproduktion bei schlechter 
Fütterung, schlechte hygienische Verhältnisse. 

Eine der Ilauptursachen der erworbenen Prädisposition ist 
die durch Tuberkelbazillen selbst verursachte erhöhte Empfäng¬ 
lichkeit. Wenn Kinder unter natürlicheren Verhältnissen gehalten 
werden könnten und das Produktivermögen weniger gesteigert 
würde, würde auch die Tuberkulose zurückgedrängt werden. Als 
Beispiel dient das Jungvieh in den Alpen weiden und das Steppen¬ 
vieh mit den geringen Tuberkulosesprozentsätzen gegen die in 
Tiergärten gehaltenen Tiere. 

Ohne Tuberkelbazillen keine Tuberkulose. Die Tuberkulose¬ 
infektion ist eine germinative, kongenitale und 
extrauterine. Die erstere, im Ovulum durch eines der 
Elterntiere stattfindende Infektion ist mit Rücksicht auf die Be¬ 
kämpfung der Tuberkulose bedeutungslos. 

Die kongenitale oder plazentäre Infektion erfolgt intra¬ 
uterin wahrscheinlich auf dem Wege des Blutumlaufes und der 
Kotyledonen, welche die Tiere wegen schlechten Ernährungs¬ 
zustandes vorzeitig der Schlachtbank zuführt und somit für die 
gegenständliche Frage ebenfalls bedeutungslos ist. 

Die extrauterine Infektion bildet den Kardinalpunkt 
in dem Tuberkuloseproblem. 

Mit Bezug auf niederländische Verhältnisse gibt es Gegen¬ 
den, in welchen Tuberkulose ziemlich selten vorkommt, was als 
Unempfänglichkeit bezeichnet wird; es wird behauptet, daß eine 
klinisch tuberkulöse Kuh nicht zur Ausbreitung der Krankheit 
führt. Es ist jedoch anzunehmen, daß geringe Infektionen, das 
übertragen von wenigen Tuberkelbazillen nur dann zur Ent- 
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stehung der Tuberkulose Anlaß geben, wenn diese wiederholt 
stattfinden. 

Eine vorhergehende tuberkulöse Infektion verursacht 
Hypersensibilität gegen spätere Infektionen, worauf 
schon Behring und Calmette aufmerksam machten. 

Ein einmal mit einer Quantität Tuberkelbazillen infiziertes 
Rind wird höchstwahrscheinlich genesen und zeitweilig un¬ 
empfänglich sein. Wird es aber mehrmals infiziert, ehe die vorher¬ 
gehende Infektion zur Genesung führte, dann erhält das Tier 
eine Hypersensibilität und die wiederholten Infektionen werden 
Ursache der Entstehung der Tuberkulose sein, während eine ein¬ 
fache Infektion vielleicht ohne Folgen ist. 

Her Verdauungskanal und die Luftwege sind die prädispo¬ 
nierten Infektionswege für Tuberkulose, der erstere besonders bei 
Vögeln und Schweinen. Bei Rindern ist, obwohl die Lunge gegen 
Tuberkulose außergewöhnlich empfindlich ist, die Tuberkulose im 
ersten Stadium beinahe ausschließlich an die Lymphdrüsen gebun¬ 
den, was in den Niederlanden bei ungefähr 3000 geschlachteten 
Rindern konstatiert wurde. 

Autor ist der Meinung, daß die Tiere, nachdem eine oder 
mehrere Lymphdrüsen ergriffen sind, nicht selten genesen würden, 
wenn sie nicht wieder neuerdings infiziert werden würden. 

In der Ansteckung der Krankheit besteht ein Unterschied, 
was durch die permanente Infektion (in bestimmten Ställen), ge¬ 
paart mit der verursachten Hypersensibilität, erklärbar ist. 

Es ist falsch, anzunehmen, daß der ausgedehnte Prozeß, den 
wir bei einem tuberkulösen Rind antreffen, immer die Folge einer 
einfachen Infektion ist. Die Tuberkulose ist in bezug auf die Art 
der Verbreitung mit anderen ansteckenden Krankheiten nicht zu 
identifizieren. Wenn wir Tilgungsmaßregeln vorschreiben, so haben 
wir zuerst Sorge zu tragen, daß die klinisch Kranken, die Ver¬ 
breiter des Ansteckungsstoffes, aus den Ställen entfernt werden, 
denn diese sind die Ursache für das Fortbestellen der Tuberkulose. 
Sie machen zuerst ihre Opfer sensibel, um sie später letal zu 
infizieren. 

Die Bakterien-Eiweiß-Anaphylaxie spielt eine Rolle, die 
Tuberkelbazillen bringen fremdes Eiweiß in den Körper, wodurch 
Eiweißhypersensibilität verursacht wird. 
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Tiere mit geschlossener Tuberkulose sind unschädlich. Selbst 
wenn sie einige Bazillen abgeben, so wird keine letale Infektion 
verursacht. 

Das Ostertag sehe Bekämpfungssystem hält Autor für 
das beste, da das Bang sehe nicht durchführbar ist. 

Autor kommt zur Schlußfolgerung, daß die Rindertuber¬ 
kulose in allen Ländern durch Enteignung und Tötung der Tiere 
bekämpft werden muß, die tuberkulosefreie Züchtung der Zucht¬ 
kälber gefördert, die abgerahmte Milch der Fabriken nur pasteuri¬ 
siert abgeliefert werde, Förderung der Bewegung der Tiere im 
Freien, Errichtung von Staatslaboratorien, gründlicher, klinischer 
Unterricht an den Schulen. Kh.— 


Pr. Dr. M. Klimm er: Impfung gegen Rindertuberkulose. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Autor rekapituliert die bisher üblichen und im Referat von 
Prof. Dr. A. Eber „Impfung gegen Tuberkulose“ bereits 
angeführten Impfverfahren gegen Tuberkulose, u. zw. die Bovo- 
vakzination v. Behring, die Impfung mit Tauruman nach 
Koch und Schütz, das Heymans sehe Verfahren und seine 
Methode mit Hilfe des Antiphymatols. 

Bei Beurteilung dieser Impf verfahren kommt in Frage die 
Ungefährlichkeit für Menschen beim Impfakt, bei der Wartung 
der Impflinge und hinsichtlich des Genusses von Fleisch und 
Milch geimpfter Tiere, ihre Ungefährlichkeit für die Impflinge 
und ihre Wirksamkeit. 

Was nun die Gefährlichkeit der Impfverfahren für Menschen 
anbelangt, so ist die Virulenz der als Impfstoff verwendeten Men- 
schentuberkelbazillen maßgebend. Bloß das Antiphymatol K 1 i m- 
m e r s enthält keine virulenten Tuberkelbazillen, ist somit unge¬ 
fährlich sowohl für die manipulierenden Personen, für das Impf¬ 
tier und dessen Produkte. Impf Verluste wurden bei der v. Beh¬ 
ring sehen und K o c h - S c li ütz sehen Methode zu s / 4 % und 
darüber beobachtet, was bei der H e y m a n s sehen und Klim¬ 
me r sehen Methode nicht der Fall ist. 

Das Behring sehe und Koch sehe Impfverfahren schützt 
etwa ein Jahr, durch Nachimpfung kann der Impfschutz nicht 
verlängert werden, das II e y m a n s sehe Verfahren vermag nur 
die Hälfte der Tiere zu schützen, welche ungeimpft unter natür- 
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liehen Infektionsbedingungen der Tuberkuloseansteckung anheim- 
fallen würden; deren Heilwirkung kann übrigens zurzeit nicht 
beurteilt werden. 

Das Klimraer sehe Verfahren hat als Prophylaktikum 
bisher allen Anforderungen der Praxis entsprochen. Kh.— 


Loeffler: Zur Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Zum dritten Male berichtet Autor dem Kongreß über seine 
Forschungsergebnisse über Maul- und Klauenseuche, welche, kurz 
zusammengefaßt, folgende sind: Die Maul- und Klauenseuche ge¬ 
hört zu den nach dem Überstehen Immunität zurücklassenden 
Krankheiten, deren Dauer bei den einzelnen Tieren und Seuchen¬ 
gängen eine sehr verschiedene ist, zwischen Monaten und Jahren 
variiert, was von der Intensität der Erkrankung und Virulenz der 
Erreger abhängig ist. Im Blute durchseuchter Tiere sind Anti¬ 
körper vorhanden, deren Menge durch Behandlung von durch¬ 
seuchten Tieren mit steigenden Mengen hoch virulenter Lymphe 
erheblich erhöht werden kann. 

Zur Gewinnung eines hochwirksamen Serums eignen sich so¬ 
wohl Pferde als Rinder. 

Es ist möglich, durch Einspritzung gewisser Serummengen 
in befallenen Beständen die Seuche zu koupieren. 

Da,s hochwirksame Pferdeserum hat sich bei Rindern weni¬ 
ger brauchbar erwiesen, weil es als artfremdes Serum zu schnell 
ausgeschieden wird. Das von Rindern gewonnene Serum hat sich 
für die praktische Verwendung zur Bekämpfung der Seuche bei 
Rindern als wirksam gezeigt. Rinderserum vermag, in genügend 
hohen Dosen eingespritzt, die Schwere der Erkrankung zu mil¬ 
dern, den Verlauf abzukiii'zen. Es ist zu erhoffen, daß Todesfälle 
eingeschränkt werden. 

Die Dauer der Schutzwirkung ist 14 Tage bis 0 Wochen, 
was für die praktische Seuchenbekämpfung nicht ausreicht; sie 
muß über 6 Wochen währen, da innerhalb dieses Zeitraumes in 
der Regel die Seuche erlischt. Autor schildert nun die Art und 
Weise der Gewinnung eines derartigen Serums unter Anführung 
von Beispielen, welche den guten Erfolg der Serumschutzimpfung 
dartun, welche jedoch mit strengen veterinärpolizeilichen Maß- 
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nahmen Hand in Hand gehen muh. Autor macht u. a. auf die Not¬ 
wendigkeit aufmerksam, auf verseuchte Gehöfte geprüfte Des¬ 
infektoren zu entsenden. 

Von besonderer Bedeutung für die Seuchenbekämpfung sind 
die sogenannten „D auerausscheider“ oder Bazillenträger. 
Manche durchseuchte Tiere können bis sieben Monate als Infek¬ 
tionsquelle für gesunde dienen. Mutmaßlich haften die Keime auf 
den Schleimhäuten der Luftwege oder im Anfang des Verdauungs¬ 
traktes fest. 

Schließlich ist Autor der Anschauung, daß es gelingen 
werde, ein gutes Serum an zu errichtenden staatlichen Maul- und 
Klauenseucheserum - Gewinnungsstationen zu erzeugen, mittels 
welchem es möglich sein wird, die in allen Kulturstaaten die 
Landwirtschaft am schwersten schädigende Maul- und Klauen¬ 
seuche, welche nach Hunderten von Millionen zählende Verluste 
verursacht, zu bekämpfen. Kh.— 


Valtisnieri: Behandlung der Kälberruhr. 

(II moderno zooiatro. 15. Mai 1909.) 

Isolierung der kranken Kälber, Desinfektion des Stand¬ 
platzes, Neutralisierung der Muttermilch durch Verabfolgung 
von Soda. 

Beim Auftreten ,der ersten Symptome ist das dreimalige 
tägliche Säugen auf ein- oder zweimal zu reduzieren, die aus¬ 
fallende Ration ist zu ersetzen durch ein Paar Eier in einem 
halben Glas Marsala. Zweimal täglich sind zwei Pastillen von 
Cliloralhydrat und Chinin ^(aa 20 cg) zu verabfolgen oder das 
Äquivalent von purem Cliloralhydrat ist mit 3 g Laudanum zu 
ersetzen. Man beobachtet nachher einen Abfall der Temperatur. 
Zur selben Zeit kann man ein gewisses Maß irregulärer Fermen¬ 
tation der Milch wahrnehmen. 

1 >ie Kranken erholen sich in der Regel bald. 


Kh—. 
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Notizen. 

Ehrendoktoren der Tierheilkunde« Das Professorenkollegium der k. u. k. 
Tierärztl. Hochschule inJWien hat den Beschluß gefasst, gewesene wie gegenwärtige 
Professoren der eigenen Hochschule nicht zu Ehrendoktoren derselben vorzu- 
schlageD, um jede Möglichkeit und jeden Anschein von Parteilichkeit für die 
Dauer hintanzuhalten. 

Die Tierärztliche Hochschale in Dresden erhielt ein neues Statut, 
welcher derselben das Wahlrektorat mit einjähriger Periode zusichert. 

Schlachthaus in Zürich wird demnächst eröffnet werden. 

Diese Schlachthausanlage ist die modernste und am besten durchdachte 
Bauanlage, bei welcher noch während des Baues alle neuesten Erfindungen in 
Anwendung kamen. Der Betrieb ist auf eine Bevölkerung von 200.000 Seelen 
berechnet. Die Kosten belaufen sich auf 5% Millionen Francs. Auch in anderen 
schweizerischen Städten ist der Schlachthausbau nach Züricher Muster im Zuge. 

Anf Menschen übertragbare Tlerkraukhelteiu Im November 1909 sind 
vorgekommen: Lyssa: Odessa, 1 Todesfall; Reg.-Bez. Bromberg, 2 Fälle; Moskau, 
2 Todesfälle; Budapest 2 Fälle; Havanna, 2 Fälle; Kairo, 1 Fall. Milzbrand: 
Moskau, 2 Todesfälle; Reg.-Bez, Köln, 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. Schleswig, 
2 Todesfälle, 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. Köln, Lüneburg, Schleswig, Sigmaringen 
und Stade, je 1 Erkrankungsfall; Reg.-Bez. Hannover, 1 Fall; Reg.-Bez. Minden, 
1 Fall; Budapest 3 Fälle. 

Patentbericht. Mitgeteilt von Dr. Fuchs und Ingenieur Kornfeld 
und Hamburger, Wien VII. Siebensterngasse 1. Auskünfte werden unent¬ 
geltlich erteilt. Gegen die Erteilung unten angeführter Patentanmeldungen kann 
binnen zweier Monate Einspruch erhoben werden. 

Österreich. 

Ausgelegt am 1. Dezember 1909, Einspruchsfrist bis 1. Februar 1910. 

Kl. 45e. Georg Mücke, Fabrikant in Reisenberg. Niederösterreich. Vorrich¬ 
tung zur künstlichen Einführung der Nahrung für Geflügel usw. Das Futter, 
insbesondere Futterbrei, wird in einem Vorratsbehälter derart unter Luft- oder 
Flüssigkeitsdruck gehalten, daß es aus dem Behälter mittels einer absperrbaren 
Leitung nach Belieben zum Ausfluß gebracht werden kann. 

Deutschland. 

Ausgelegt am 11. November 1909, Einspruchsfrist bis 11. Jänner 1910. 

Kl. 45h. August Schulze, Chemnitz-Gablenz, Reineckerstraße 60. Fahr¬ 
barer Viehstand für kranke Tiere. 

Gebrauchsmuster. 

F. Hesterberg & Söhne, G. m. b. H., Milspe i. W. Fassonhut- 
eisenstollen. 

Carl Weesseler, Osnabrück, Gr. Rosenstraße 34. Auswechselbarer 

Griff an Hufeisen. 

Ida Gusse, geb. Ju n g e, Buchholzerstraße 8, Adolph L i c d t k e, Küpen ■ 
hagenerstraße 65, Berlin. Hufeisen mit elastischer Platte. 

Fa. H. Hauptner, Berlin. Zange zum Einziehen von bandförmigen 
Ohrmarken für Tiere. 


Osten-. Monatsschrift f. Tierheilhunüo. 35. Jalirg. Nr. 1. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Bisenbahnministerium.) 


Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

Böhmen 

3443 

279011 

27./11. 

Wie Nieder.österreich 3435. 

Bukowina 

3447 

48745 

1./12. 

Wie Niederösterreich 3435. 

Galizien 

3434 

XYII-7016 

10./U. 

Wie Niederösterreich 3435. 

3436 

XVI1-7709 

24./11. 

Verkehr mit Schweineu in Galizien und Schweineausfuhr. 

3439 

XVII-7879 

30./11. 

Wie Niederösterreich 3435. 

Kärnten 

3446 

23211 

— 29yiL _ 

t 

Wie Niederösterreich 3435. 

Krain 

3443 

27979 

30./11. 

1 

Wie Niederöstorreich 3435. 

Küsten¬ 

land 

3433 

3/13-lVb 

30./10. 

Klauenvickverkelir aus Bosnien und der Hercegowina. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

Küsten¬ 

land 

3446 

8/ 14-IV b 
30./II. 

i 

Wie Niederösterreich 3435. 

Mähren 

3444 

78129 

30./11. 

Wie Niederösterreich 3435. 

Nieder¬ 

österreich 

3435 
XII-30/10 
30./11. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihafc, 
B.-Dubica, B.-Gradiäca, Cazin, Cajnica, Dervent, Gracanica, 
Gradaöac, Kotor-Varoä, Krupa, Prnjavor, Sanskimost, Te§anj, 
Zenica, Äepöe und Zupanjaö. 

Ober- 

Bsterreich 

3445 

2376/X 

30./11. 

Wie Niederösterreich 3435. 

Salzburg 

3441 

19647 

30./11. 

Wio Niederöstenreich 3435. 

Schlesien 

3438 

V-767/10 

29./11. 

Wie Niederösterreich 3435 

Steier¬ 

mark 

3437 

12 36/11 
~29./11. 

Wie Niederösterreich 3135. 

!Tirol und 

1 

Vor- 

1 arlberg 

i 

3433 

65192 

29./10. 

Viehverkehr aus Bosnien und der Hercegowiua. 

3448 

71738 

29. /11. 

• 

Wie Niederösterreich 3435. 
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Tierseuchen in ver- 

(4b. = Ausbrüche, Bz. — Bezirke, Gm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfseh. = Grafschaften, 
Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Sohw. = Sehweine, 


Land 


Termin k£“* b . 


Q«gen Lungen Geren Rots- Geten 

Mil*- di. M ache _ di » und 

brand p.riod. d « r p.riod« H » at - p.£d 

+ 0 d.- Rinder f0 d. - wurm + 0 d.- 


III. Quartal! Rinder- pest 


III. Quartal 
1909 


Belgien. . 


Oktober 

1909 


November 

1909 


Bulgarien. m ^ rlal 29 G“- +24 77 Gm. +54 


Deuteches Reich No ^ 9 ber 


Großbritannien I1I * 1 ^ rtal 


Niederlande. 


Norwegen. 


III. Quartal I 

1909 ! 1 *• 


November 

1909 


November * Bez. 
1909 3 Gm * 

23 Gh. 


276 Ab. — 
362 F. — 60 


- 7 106 F. —34 


29 Gh. + 4 
34 F. + 9 


— 17 Bez. — 2 

— 2 19 Gm. — 2 

— 17 25 Gh. + 2 


bU5 N Dez. «+• +41 ^ p . 

1909 


III. Quartal 
1909 


28 Gm. + 4 
32 Gh. + 5 


10 Bez. 

11 Gm. 
11 Gh. 


60 F. — 


27. Okt. 1909 


216 Gm. — 123, 
230 Gh.l— 163 


24 Gm. | —11 
28 Gh. 
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scMedenen Ländern. 


St. = Stallungen, F. = Fälle, Dp. = Departements, Hd. = Herden, Kt. = Kantone, 
Schf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 


Pocken 

und 

Räude 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. — 

Rausch¬ 
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Personalien. 

Auszeichnung. Dem herzogl. Coburgschen Domänentierarzt Georg Siess 
in Puszta-Vacs wurde der Titel und Charakter eines kön. ung. Obertierarztes 
verliehen. 

Ernennungen* Es wurden ernannt: k. k. Bezirkstierarzt Towstink Epi- 
fanias in Czernowitz zum k. k. Bezirks-Obertierarzt; die k. k. Yeterinärassistenten 
Franz Schöttner in Scheibbs und Johann Kwiecinski in Czernowitz zu k. k. 
Bezirkstierärzten. 

Samuel Puretz in Sebenico wurde zum k. k. Bezirks-Obertierarzt ernannt. 

Josef Lien er t in Luditz (Böhmen) wurde zum k. k. Bezirkstierarzt ernannt. 

Der städtische Tierarzt Alois Kern in Marburg wurde zum Schlachthof¬ 
direktor dortselbst ernannt. 

Josef Busek, städtischer Tierarzt in Taus, wurde zum k. k. Veterinär¬ 
assistenten in Prag ernannt. 

Der städtische Tierarzt in Karlsbad, Hans Meßner, wurde zum Konsulenten 
für animale Nahrungsmittel im k. k. Ackerbauministerium ernannt. 

In der Landwehrtierärztlichen Beamtenbranche wurden ernannt: zum Stabs¬ 
tierarzt der VIII. Rangklasse der Obertierarzt Wladimir Ustyanowicz des Land- 
wehrulanenreg. Nr. 3; zum Stabstierarzt der Obertierarzt Ludwig Krämer des 
Debreczener Landwehrhusarenreg. Nr. 2. 

Ernannt wurden: die Einjahrig-Freiwilligen Veterinäre zu Militär-Unter- 
tierärzten in der Reserve: Julius Samstag des Husarenreg. Nr. 1 (A.-O.: Göding); 
Ladislaus Adriänyi des Feldkanonenreg. Nr. 17 (A.-O.: Tiszapolgär); Ludwig 
Kugel des Feldhaubitzreg. Nr. 5. (A.-O.: Trencs^n); Heinrich Vybi'ral des 
Trainreg. Nr. 3 (A.-O.: Trschitz); Johann Mo sei“ des Gebirgsartilleriereg. Nr. 1 
(A-O.: Innsbruck); Aladär Ney des Husarenreg. Nr. 11 (A.-O.: Nagykanizsa); 
Emil Pronievicz des Husarenreg.Nr. 16 (A.-O.: Budapest); Alexander Husz ägh 
des Trainreg. Nr. 2 (A.-O.: Pdterr^ve); Alexander Mellinger des Trainreg. Nr. 2 
(A.-O.: Zimony); Franz Pfaffenrath des Feldhaubitzreg. Nr. 7 (A.-O.: Perjämos); 
Alexander Kiss des Trainreg. Nr. 2 (A.-O.: Nyitra); B61a Klein des Trainreg. 
Nr. 2 (A.-O.: Nagysurany); Desiderius Hradil des Husarenreg. Nr. 10 (A.-O.: 
Budapest); Ferdinand Fabian des Feldhaubitzreg. Nr. 3 (A.-O.: Budapest); 
Johann Jarka des Feldkanonenreg. Nr. 34 (A.-O.: Brassö). Zu militärtierärztlichen 
Praktikanten in der Reserve: Adalbert Vajda des Husarenreg. Nr. 7 (A.-O.: 
Budapest); Samuel Apäti des Trainreg. Nr. 2 (A.-O.: Temesvär); Leo Staniecki 
des Trainreg. Nr. 1 (A.-O.: Horodenka); Göza Hodosi des Husarenreg. Nr. 7 
(Ä.-O.: Nagy-Värad). 

Weiters wurden, ernannt: zu militärtierärztlichen Praktikanten die Militär- 
veterinärakademiker: B61a Laub des k. u. k. Militärveterinärakademiker-Internats 
in Budapest, beim Husarenreg. Nr. 12; Julius Keresztes, beim Husarenreg. Nr. 7; 
Matthias Morgenthaler, beim Husarenreg. Nr. 6; Vinzenz Szekeres, beim 
Jazygier und Kumanier Husarenreg.; Karl Halasi, beim Husarenreg. Nr. 2 und 
Emanuel Rohonyi, beim Feldkanonenreg. Nr. 15. 

In die Reserve der k. u. Landwehr wurden ernannt die Militär-Untertierärzte 
in der Reserve: Kaspar Schmidt, zum Szegeder Landwehrhusarenreg. Nr. 3; 
Julius Csösz, zum Kassaer Landwehrhusarenreg. Nr. 5; Andreas Läszlö, zum 
Debreczener Landwehrhusarenreg. Nr. 2; Samuel Glatz, zum Budapester Landwehr" 
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husarenreg. Nr. 1; Elemfo Elschleger, zum P^cser Landwehrhusarenreg. Nr. 8; 
Ladislaus Darvas, zum Päpaer Landwehrhusarenreg. Nr. 7; Franz Juba, zum 
Väczer Landwehrhusarenreg. Nr. 6; Milan Rajöevic, zum Warasdiner Landwehr¬ 
husarenreg. Nr. 10; G&sa Lieber, zum Kassaer Landwehrhusarenreg. Nr. 5 ; 
Eugen Kollibaä, zum Warasdiner Landwehrhusarenreg. Nr. 10; Stephan Bangha, 
zum Väczer Landwehrhusarenreg. Nr. 6; Arpäd Bajusz, zum Päcser Landwehr¬ 
husarenreg. Nr. 8; Ferdinand Ernst, zum Debreczener Landwehrhusarenreg. Nr. 2; 
Oskar Jablonszky, zum Budapester Husarenreg. Nr. 1; Isidor Hajdu, zum 
Päcser Landwehrhusarenreg. Nr. 8; Anton Gabor, zum Szegeder Landwehr¬ 
husarenreg. Nr. 3; Tihamer Rend, zum Maros-Väsärhelyer Landwehrhusarenreg. 
Nr. 9; dann die militärtierärztlichen Praktikanten in der Reserve Heinrich Szer- 
dahelyi, zum Budapester Landwehrhusarenreg. Nr. 1; Edmund Strem, zum 
Päpaer Landwehrhusarenreg. Nr. 7; Samuel Szabö, zum Budapester Landwehr¬ 
husarenreg. Nr. 1. 

An der königl. ung. Tierärztlichen Hochschule wurden ernannt: zu Assi¬ 
stenten die Tierärzte Emil Proniewicz (Physiologie), Arpad Marcis (Seuchen¬ 
lehre) und Georg Guoth (Chirurgie), dann zu Praktikanten die Tierärzte Emil 
Balla (medizinische Klinik) und Karl Järmay (Seuchenlehre). 

Prof. Dr. Julius v, Kösza-Magyary wurde zum außerordentlichen 
Mitglied des Landes-Sanitätsrats ernannt. 

Übersetzungen« Übersetzt wurden: die k. k. Bezirks-Obertierärzte Anton 
Stupnicki von Dobromil nach Jaslo; Karl Grochowski von Moseiska nach 
Kolomyja; die k. k. Bezirkstierärzte Anton Szymänski in Rawa-Ruska nach 
Dobromil; Andreas Sägern von Szczucin nach Podgörze; Miec. Delkiewicz 
nach Lemberg; Michael Chwalibinski von Nadworna nach Rawa-Ruska; Leon 
Popper von Turka nach'Moseiska; Stau. Solecki von Husiatyn nach Ztoczow; 
Max Domaszewski von Lemberg nach Husiatyn; Johann Kwiecinski von 
Cvernowitz nach Zastawna; Dionys Janowicz von Zastawna nach Kotzman; Leo 
Seidner von Itzkany nach Waskoutz; Sigmund Hosbein von Waschkoutz nach 
Nowosielitza. 

Der k. k. Veterinärassistent Josef Streck wurde als Beschautierazt nach 
Turka übersetzt. 

Siegfried Leeb, k. k. Bezirkstierarzt in Velika-Kladusa (Bosnien), wurde 
nach Foga übersetzt. 

Übersetzt wurden: der Militärtierarzt Julius Nagy in Sepsiszentgyörgy zum 
k. ung. Staatsgestüt in Kisbär; der Militär-Untertierarzt Szilärd Szilärdfy in 
Mezöhegyes zum k. ung. Staatshengstendepot in Debreczen; der Militärtierarzt 
Johann Uh de des Trainreg. Nr. 2 und der Militär-Untertierarzt Johann Kousal 
des Feldkanonenreg. Nr. 25, gegenseitig; der Militärtierarzt Josef Bauer des 
k. k. Staatshengstendepots in Graz, und der Militär-Untertierarzt Johann Wies- 
berger des k. k.. Staatshengstendepots in Stadl, gegenseitig. 

Varia« Emanuel Hofmann, Militär-Untertierarzt des Feldkanonenreg.Nr. 31, 
wurde auf ein Jahr beurlaubt. 

Approbationen. An der kön. ung. Tierärztlichen Hochschule erhielten 
das tierärztliche Diplom : Robert Bunzlan, Josef Eckart, Bar¬ 
tholomäus Gergely, Arpad Hubert, Edmund Haimos, Bäla Laub (Militär- 
Akademiker), Josef Madas, Aron Markovics, Stefan Nagy, Julius Oborzil,. 
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Ludwig Papai, Max Rosenberger, Ludwig Sz^lyes, Max Szörtes und 
Ignaz Weisz. 

Physikats-Prüfung. Das Examen für beamtete Tierärzte bestanden 
in Budapest die dipl. Tierärzte: Desider Szathmäry, Kolozsvär, Stefan Grisz- 
h ä b e r, Cs6ke, Göza Littmann, Nameszto, Josef K e n c z c s, Vereczke, Stefan 
Bonoth, Pozsony, Desider H r a d i 1, Budapest, Dr. Koloman Z s u p ä n, Budapest, 
Franz Niedermüller, Tokaj, und Josef S z a 1 a y, Gyimes. 

Wahlen. Tierarzt Franz Pfaffenrath wurde zum Kreistierarzt in Sära- 
falva gewählt. 

Todesfälle* Anton Stephelbauer, k. u. k. Stabsveterinär i. P., Ritter des 
Franz Josephordens usw., ist am 7. Dezember 1909 gestorben. 

Der Verblichene war nicht nur allen Militärtierärzten als guter Kamerad 
und Kollege wohlbekannt, sondern erfreute sich auch in Zivil- und Offizierskreisen 
eines guten Ansehens und Rufes. 

Derselbe war unter anderem auch längere Zeit als Lehrer am Militär-Reit¬ 
lehrerinstitut tätig und wurde vielfach von den Militärbehörden und dem Reichs¬ 
kriegsministerium als Berater und Fachreferent verwendet. 

Das Leichenbegängnis fand unter zahlreicher Beteiligung sowohl vom Militär 
als auch vom Zivil am 9. Dezember 1909 statt. Sämtliche Militärtierärzte Wiens 
und der Umgebung, mit dem Stabstierarzt Josef Sperl an der Spitze, die beiden 
Hoftierärzte und von der Tierärztlichen Hochschule der Hufbeschlagslehrer Groß¬ 
bauer, sämtliche Inspektionstierärzte und der Sekretär der Rektoratskanzlei, 
fanden sich ein. Auch viele Offiziere und Militärbeamte des Aktiv- und Ruhe¬ 
standes, das gesamte Offizierskorps vom Regiment des Verblichenen mit dem 
Regimentskommandanten Oberst Max Haller waren erschienen. Unter den Zivil¬ 
kollegen erwiesen ihm ferner mehrere Amts- und Privattierärzte, unter andern 
der k. k. Landesveterinärreferent Karl Wittmann und Veterinärdirektor der 
Stadt Wien Anton Toscano-Canella und viele andere die letzte Ehre. 

Diese zahlreiche Beteiligung beim Leichenbegängnis ist ein beredtes Zeugnis 
der Beliebtheit und Wertschätzung, der sich der Verschiedene zu erfreuen hatte. 
Mit demselben ist ein tüchtiger Fachmann und guter Kollege aus dem Leben 
geschieden. Ehre seinem Andenken. Die Redaktion 

Gestorben sind: Die landschaftlichen Tierärzte Alfred Artmann in Riedau 
(Oberösterreich), im 33.Lebensjahr, und Ferdinand Binder in Arnsfeld (Steiermark). 

Der k. k. Bezirkstierarzt Josef Howzik in Pardubitz (Böhmen), ist im 
56. Lebensjahr gestorben. 

Tierarzt Josef Ambrus ist im 80. Lebensjahre in Ragäly gestorben. 
Gemeindetierarzt Johann Auerhammer, 86 Jahre alt, starb in Salgölarjän. 
Königl. ung. Obertierarzt Georg T ö r ö k de Kadicsfalvi ist im 47. Lebens" 
jahre in Marosväsärhely gestorben. 


Offene Stellen. 

Tierarztesstelle der XI. bzw. X. Rangklasse ist in der Stadt Klagenfurt zu 
besetzen. Gesuche sind bis 10. Jänner beim Magistrat Klagenfurt einzureichen. 

Kreistierarztesstelle in Zichyfalva (Komitat Torontal) ist zu besetzen. 
Jahresgehalt 1200 Kronen. Im Kreise mehrerer Herrschaften. Gesuche sind bis 
10. Jänner 1910 an das Stuhlrichteramt in Bänlak zu richten. 
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Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American veterinary Review. 

Oktober. Moore: Diagnostik der Wut. 

Möhler: Die Natur, Ursache und Entwicklung der Wut. 
Kinsley: Ansteckende Anämie des Pferdes. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

1909. Nr. 46. Karl Josef: Die diagnostische Bedeutung der 
intrakutanen Tuberkulinreaktion. 

Mennel: Strahlfäulebehandlung. 

Ellinger: Therapogen. 

Nr. 47. Hutyra und Wetzl: Praktische Erfolge der Schutz¬ 
impfung mit Immunserum gegen Schweinepest. 

Sturm: Spinale Kinderlähmung und epidemische Parese bei Hunden. 
Schennert: Zellulose Verdauung bei Haustieren. 

Nr. 48. Blaha: Ansteckender Scheidenkatarrh der Rinder. Mit 
10 Abbildungen. 

Walther: Zur Kenntnis der Diagnose der Osteomalacie beim 
Pferd. Mit 2 Abbildungen. 

Nr. 49. Schreiber: Über Rotlaufimpfungen, ihre Erfolge und 
Mißerfolge. 

Br oll: Tuberkelbazillen im strömenden Blut. 

Nr. 50. Bugge: Schutzimpfung gegen Hämoglobinurie. 

Storch: Durch Laparatomie festgestellte Peritonitis adhaesiva. Zur 
Toxikologie desBrecbweinsteines. Plumbum nitricum bei chronischer Mauke. 
‘Otto: Druseimpfuog mit Serum und Extrakt nach Teß-Piorkowski. 
Georges: Enzootischer Einschuß. 

Scheufier: Eigenartiger Fall von Nesselfieber. 

Wo er n er: Cornea-Anomalie. 

Mayer: Epithelioma contagiosum. 

Der Hufschmied. 

Nr. 12. Lungwitz: Unglücksfall in der Beschlagschmiede. 
Walter Lenk: Reiseerinnerungen (1 Abbildung). Bericht über 
die Lehrschmiede in Dresden. 

„Der praktische Desinfektor“, monatliche Mitteilung von Heymann. 

Heft 11. Pockenepidemie 1908 in Duisburg und ihre Bekämpfung. 
Tnberkuloseabnahme im Deutschen Reich. 

Desinfektion, Monatschrift von Lentz und Lockemann. 

Heft 11. Analysenmethode für apparatlose Raumdesinfektions¬ 
verfahren. 

Rapp: Kresole und KresolseifenlÖsungen. Neue Desinfektions- 
und Konservierungsmittel. 
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Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Ehrle: Roborinkraftfutter für Militärpferde. 

Nr. 46. Miller: L’Ecole Nationale Veterinaire d’Alfort. 

Nr. 47. Wilke: Poliomyelitis bei Hühnern. 

Stock: Neues über Schweinepest-Serum „Neu“. 

Nr. 48. Pusch: Ein Ausflug nach österreichisch-ungarischen 
Gestüten. (8 Abbildungen.) 

Nr. 49. Eber: Das Behringsche Tuberkuloseschutzimpfverfahren. 
Schwarz: Antiruhr. 

Nr. 50. Schenzle: Akarusräude beim Pferd. (4 Abbildungen.) 
Vogt: Hornspalte und Hornwachstum. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 

XXI. Band. 3. und 4. Heft. Habacher: Acanthosis nigricans beim 
Hunde. (1 Abbildung.) 

Yakimoff und Nina Kohl: Blntbeschaflfenheit von Pferden ver¬ 
schiedener Rassen. 

Paul Mayer: Klinische Diagnostik der Hämoglobinurie. 

Schern: Diagnose des Frischmilchendseins der Kühe. 

Münchner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 46. Reissinger: Ein-Fall ans dem Kaisermanöver. (2 Ab¬ 
bildungen.) 

Braun: Vergiftung durch phosphorsauren Kalk. Darmverletzung 
beim Flankenschnitt. 

Nr. 47. Dr. Ohler: Die Beziehungen des Glykogen zur Hämo- 
globinämie. 

Fäustle: Torsio uteri. Resistenz gegen Fäulnis. Fibrolysin. 
Knitl: Tetanus. Verletzung des Ductus submaxillaris. 

Nr. 48. Scheuing: Multiple bacilläre Nekrose. Aufsetzkoppen 
beim Ochsen. Schlangenbiß beim Hund. 

Nr. 49. Dimpfl: Aus dem Leben eines tierärztlichen Pioniers. 
Heigenlechner: Teratom beim Pferd. 

Nr. 50. Ohler: Kasuistik der Septikämie. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 46. Dr. Brehmer: Versuche mit Plasmose. 

Nr. 47. Holterbach: Echinacea angustifolia. 

Nr. 48. Zur Misere der Schlachthoftierärzte. 

Nr. 49. Der Reichshaushaltsetat 1910. 

Nr. 50. Tierarzt und nichttierärztlicher Beschauer. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 33. Saaß: Tuberkulose Impfungen bei Rindern. 

Nr. 34. Immatrikulationsfeier an der Tierärztl. Hochschule in Wien. 
Nr. 35. Skoda: Zweck und Nutzen der anatomischen Injektionen. 

Zeitschrift für Gestütskunde und Pferdezucht. 

1909. Nr. 12. Eschbach: Repitzer Stutenherde. 

Flaum: Deckanzeige für 1910. Celler Hengstparade. 



48 


Zeitschrift für Veterinärkunde. 

1909. Nr. 12. Dienstaltersliste der Veterinäre der deutschen Armee. 

Englische Literator. 

The Journal of Comp. Path. and Therapeutics. 

September. Keylock: Die Rinderpest in China. 

Meyer: Vorläufiger Bericht betreffs der Übertragung des „Süd- 
küstenfiebers“ auf Rinder durch intra-peritoniale Inokulation der Milz 
eines erkrankten Tieres. 

.Littlejohn: Kombinierte Erprobung des Tuberkulins bei Rindern. 

Ross: Dermoidkyste des Auges bei einem Hund. 

Trotter: Intra-kanikuläres papilliferes Fibrom des Euters einer Kuh. 

O’Rorke: Durch eine Kugel verursachte Wunde bei einem Maultier. 

The veterinary Journal. 

September. Pillers: Die Sarkoptesräude der Rinder. 

Wooldridge: Der Einfluß der Temperatur auf die Milchproduktion. 
Melanose des Peritouäums bei einem Stier. Ein seltener Fall von 
Blasenstein bei einem Hund. 

Gamble: Die Lebensmittel und ihr Ungenießbarwerden. 

Peters: Ein Fall von Melanosarkom bei einer Stute. 

To wen und Hobday: Ein interessanter Fall von Tuberkulose 
des Pferdes. 

Oktober. Die Hämostase in den modernen Kastrationsmethoden. 

Gamble: Über befallend Futtermittel. 

Summer: Auto-Intoxikation. 

Craig: Invagination des Dünndarms bei einer Kuh. 

The veterinary Record. 

28. August. Robertson: Ansteckendes Verwerfen der Rinder. 

4., 11. und 18. September. Bain und Maloney: Die Wut in 
Ägypten. 

2. Oktober. Woodruff: Einige Beobachtungen über die An¬ 
wendung von Medikamenten. 

25. September. Hoare: Verkannte Krankheiten. 

9., 16., 23. und 30. Oktober. Hoare: 1. Tuberkulöse Perikar¬ 
ditis bei einem Hund. 2. Geschwulst der Nabelgegend. 

Französische Literatur. 

Annales de medecine veterinaire. 

August-September. Zwaenepol und Hermans: Summarischer 
Bericht über die Viehschlachtungen in den Jahren 1907, 1908 und 1909. 

Hendrick: Die Schlachtviehversicherung. 

Lienaux: Die diffuse hypertrophierende Enteritis des Rindes. 

Huynerd und Lahaye: Vorteile der Kastration der „Reform¬ 
kühe“ vom Standpunkt der Milchergiebigkeit und der Mästung. 

Bulletin de la Societe centrale de medecine veterinaire. 

28. Juni. Lesbre und Panisset: Anwendung der Anatomie bei 
der Fleischbeschau. 



Peron: Zwei sehr wirksame pharmazeutische Präparate. 

Lesbre: Bruch des Kubitus bei einem Pferd: Therapeutische 
Resultate bei der Anwendung des Hermophenyl. 

Carougeau: Auszug eines Berichtes über die Veterinärkonferenz 
in Prätoria im Jänner 1909. 

30. Oktober. Simonin: Mittelohrentzündung, einen Ohren¬ 
katarrh komplizierend, begleitet von einem Abszeß der Ohrenbasis und 
Karies des Schläfenbeines. 

Girard und Malle: Behandlung des Starrkrampfes durch intra¬ 
venöse Tallianin-Injektionen; Heilung. 

Letard: Ingestion eines Fremdkörpers durch einen Hund (eine 
25 cm lange Frauenhutnadel). 

Poenaru: Rezidive des Veitstanzes bei einem Pferd. 

Nicolas: Drei Fälle von angeborener Ektopie des Krystall- 
körpers bei Pferden. 

L’hygiöne de la viande et du lait. 

10. Oktober. Moussu: Über den Einfluß des Gesundheitszustandes 
der Milchkühe auf den Wert der Milch. 

Pag es: Über das Pferdefleisch. 

Journal de medecine veterinaire et de Zootechnic. 

30. September. Carougeau: Das bakteriologische Institut in 
Transvaal. 

Duchozal: Die Keraphyllokele des Pferdehufes (Schluß). 

Sellier: Vesikale Lithiase und hämorrhagische Zystitis bei 
einer Katze. 

Balavoimi: Die Impfungen gegen den Rauschbrand. 

Recueil d’hygiene et de medicine veterinaires militaires. 

3. Serie. Bd. XI. 1909. Französische Militär-Veterinärstatistik 
für 1908. 

Bonnafous: Historischer Bericht über den Veterinär dienst des 
Landungskorps in Casablanca. 

Lanire und Ducrotoy: Die Biersche Methode in der Veterinär¬ 
medizin. 

Montazel und Gobert: Betrachtungen über die Ätiologie der 
Pasteureilose. 

Larieux: Anwendung der Bierschen Methode in der Veterinär- 
therapeutik. 

Maleval: Die Kriogswunden. 

Lanceleur: Verwendung des Kokains bei der Kastration. 

Guyot: Generalisierte Adenopathie. 

Moreau: Ein Fall von akutem Starrkrampf, durch die Crinansche 
Methode (wiederholte Aderlässe) behandelt; Heilung. 

Barthelemy: Ein Fall von Wut bei einem Pferd. 

Ball: Veralteter eingeklemmter Zwerchfellbruch. 

Junot: Atherom der Aorta bei einer siebenjährigen Kuh. 

Virelier: Eine Räudeepidemie unter Pferden. 
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Recueil de Medecine Veterinaire. 

15. September. Marchand und Petit: Ein seltener Fall von 
Autophagie bei einer von Meningo-Enkephalitis befallenen Hyäne. 

Moussu: Über den offiziellen Kampf gegen die Tuberkulose, 
basiert auf die Ansteckungsvorgänge bei dieser Krankheit. (Bericht an 
den Kongreß im Haag-Scheveningen.) 

Chauest: Die Einfallspforten der Tuberkulose. 

Adam: Modifikationen des Programms der Zulassung zu den 
V eterinärschulen. 

15. Oktober. Petit und Germain: Über die Hypertrophie der 
Muskeln und der Divertikeln des Pferdes. Parallele Betrachtungen Uber 
das diffuse Leiomyom des Schlundes. 

Valide: Untersuchungen Uber die antituberkulöse Immunisation. 

Chausse: Die Einfallspforten der Tuberkulose (Schluß). 

Barrier: Betrachtungen anläßlich des Kongresses im Haag. 

Repertoire de police sanitaire veterinaire. 

15. August. Chomel: Studie über die Geschichte des Pferdes. 

Louis: Über das Tuberkulin und dessen verschiedene An¬ 
wendungsart. 

Ducasse: Studie über die Medikation beim Pferd. 

Chenier: Die Wirkung des radialen Zaumes. 

15. Oktober: Chenier: Das Ekzem des Hundes. 

Revue Generale de medecine veterinaire. 

15. November 1909. Nr. 166. P. Guillaume: Ernährungs-Infek¬ 
tionen und Vergiftungen, verursacht durch Fleisch von Schlachttieren. 

1. Dezember 1909. Nr. 167. Gobert: Die funktionellen Be¬ 
ziehungen der Sehnen und Füße. 

Fontaine: Zwei chirurgische Beobachtungen. 

Revue pratique des abattoirs et de l’inspection des viandes et 

come8tibles. 

September. Moreau: Die Kältemaschinen des Schlachthauses 
in Angers. 

Gallier: Die Schlachttaxen und die Gesundheitsuntersuchungstaxen. 

X: Das Fleisch in Kriegsz’eiten. 

Moreau: Die Expertise in betreff der Fleischkonfiskationen. 

Revue vetörinaire. 

1. November. F. Suffra.n: Nekrolog. 

Sabonvaud, Suis und Suffran: Der weiße Kamm oder der 
Favus der Henne und der ihn herbeiführende Parasit. 

Holländische Literatur. 

Tijdschrift voor Veeartsenijkunde. 

Mai. Van der Slooten: Magenverdrehung beim Hunde. 

Markus: Die „Milchtropfen“. 
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Keyser: Diagnostik des Rotzes am Kadaver durch die Aggluti¬ 
nationsmethode. 

Juni. Vermast: Die Dermatomykosen. 

Arntz: Über das Fibrolysin. 

Juli. Van der Burg: Die Militärveterinäre in Niederländisch- 
Indien. 

B. de Jong: Dystozie. 

August. Anker: Die Verordnung vom 2. September 1904 in betreff 
der Rindertuberkulose. 

Veeartsenijkundige Bladen. 

1909. Nr. 1 und 2. Van Lier: Ein Fall von Petechialfieber. 

Leurink: Die Agglutinine; ihr Wert und ihre Anwendungsweise. 

Sohns: Über Kastration. 

Heshusius: Kruppöse Pneumonie bei einem Pferd. Über die 
Normaltemperatur des Pferdes in Indien. (Die Temperatur schwankt 
zwischen 37*1 und SS^ 0 .) 

T. Hoen: Der Kampf gegen die Wut. 

Italienische Literatur. 

Clinica veterinaria. 

18. und 25. September. Alberti: Über eine exanthematische 
Form der hämorrhagischen Septikämie bei den Schweinen. 

Rossi: Über die obere lymphatische Gehirndrüse der Rinder vom 
Standpunkt der Tuberkulose. 

9. Oktober. Galbusera: Die sardinische Rinderrasse. 

16. Oktober. Mori: Studie über die ansteckende pustulöse Sto¬ 
matitis oder Pferdeaphthe. 

23. Oktober. Bussano: Über den Zustand der elastischen Fasern 
und über einige bisto-pathologische Eigentümlichkeiten der Lunge bei 
Echinokokken des Rindes. 

Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinara. 

Mai — August. Gaorilescu und Parvescu: Eltromecie des 
Thorax bei einer Hündin. 

Ciurea: Primitive Lympho-Sarkomatose des Thymus mit Metastasen 
in die Genitalorgane der Kuh. Ein Fall von Epilepsie bei einer Kuh. 

Diaconu: Studie über die Büffelkühe in Rumänien. 

Alexandrescu: Über die Vakzination nach Behring. 

Stanciu: Ein Fall von akuter Gehirnkongestion mit Schwindel¬ 
symptomen und epileptiformen Kontraktionen bei einem Schwein. 

Stoicescu: Amputation des Penis bei einem Stier. 

Vucol: Die Milchindustrie in Ungarn. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. A. Koch. — Verlag von Moritz Perles 

Druck von Johann N. Veinay. 
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Literatur. 

Macelli raoderni, ispezione e conservazione delle carni, del 
Dr. P. A. Pesce, Milano^ 1910. Ein Band in Taschenformat von 
510 Seiten mit 73 Abbildungen und Plänen aus dem rührigen Ver¬ 
lage Ubrico Hoepli, Preis 6‘50 £. 

Der Verfasser entwickelt in diesem Buche die modernsten An¬ 
schauungen über Anlage, Bau, Einrichtung und Betrieb öffentlicher 
Schlachthäuser und beschreibt zu diesem Zwecke zahlreiche Typen von 
Schlachthäusern Italiens und des Auslands. Es ist eine glückliche und 
zeitgemäße Idee des Autors, gerade jetzt diese empfindliche Lücke in 
der Veterinärliteratur Italiens auszufüllen, wo dieses nach dem muster¬ 
gültigen Vorbilde des Auslandes eifrig am Werke ist, öffentliche Schlacht¬ 
häuser zu errichten und die vorhandenen zweckentsprechend umzu¬ 
gestalten. Die Fleischbeschau wird in diesem Werke summarisch und 
nur insoweit behandelt, als deren moderne Ausgestaltung auf die zweck¬ 
entsprechende innere Einrichtung der werdenden Schlachthäuser, auf die 
Verteilung der Lokalitäten und des Beschaudienstes bestimmend wirkt. 
Mehr verbreitet sich der Autor über die Konservierung des Fleisches, 
besonders über die in letzter Zeit wissenschaftlich ausgestaltete Er¬ 
zielung künstlicher Kälte. . Für Tierärzte, Ingenieure, Architekten, Be¬ 
hörden, Hygieniker usw. bildet vorliegendes Werk in seiner Kürze und 
Anschaulichkeit einen unschätzbaren Wegweiser auf einem bisher arg 
vernachlässigten Gebiete. Nach einer 78 Seiten langen Einleitung, die 
sich mit dem Zwecke der italienischen Schlachthäuser überhaupt befaßt, 
ferner mit der zuständigen Legislative, dem Fleischkonsum in Italien, 
dem Schlachthaus in Rom, dem Projekt des neuen Schlachthauses in 
Palermo, mit fünf Schlachthäusern im Deutschen Reich, und solchen 
fast aller anderen europäischen Reiche, auch mit denen der andern 
vier Kontinente, bespricht der Autor die Materie in folgenden vier 
Abschnitten: I. Bau und allgemeine Einrichtung von Schlachthäusern, 
erschöpfend behandelt bezüglich Wahl der Örtlichkeit, Bodenverhältnisse, 
Lage der einzelnen Lokalitäten, Kostenpunkt; ferner Einfriedung, Pfla¬ 
sterung, Türen, Ventilationen usw., Beschaffung, Menge und Verteilung 
des Wassers, Beleuchtung, Kühlräume, Maschinen, Reinhaltung, Weg¬ 
schaffung der Abfälle, Desinfektion. II. Verteilungs- und Benutzungs¬ 
modus der einzelnen Teile des Schlachthauses, und zwar Schlachträume, 
Zellen- und Hallensystem, wobei er letzterem das Wort redet, Geräte 
für die Schlachtung und Aufarbeitung, Schlachtungsmethoden, Auffangen 
des Blutes, Aufblasen der geschlachteten Tiere, Kaldaunenwäsche, Kühl¬ 
vorrichtungen, Transport von Fleisch und Vieh im Schlachthause, Pferde- 
und Hundeschlächterei, Stallungen, Verwaltungsräume. III. Sanitätsräume, 
Sterilisierung und Denaturalisierung des kranken Fleisches, Fleisch¬ 
beschau mit allen ihren Disziplinen und Verordnungen darüber in den 
verschiedenen Ländern. IV. Technische, administrative, kommerzielle 
industrielle und andere Adnexe, Viehmärkte und deren Einrichtung. 
Dieser kurze Auszug aus dem durchwegs in kupiertem Stil gehaltenen 

Texte läßt auf die Reichhaltigkeit des Gebotenen schließen. Ml. 

% 
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Bericht Aber das Veterinärinstitut mit Klinik und Poliklinik 
bei der Universität Leipzig fiir die Jahre 1907 und 1908. 

Von Prof. Dr. phil. August Eber, Berlin 1909. Verlag von Richard 
Schoetz, br., gr. 8°, 68 Seiten. Preis Mk. 2*—. 

Das Veterinärinstitut ist in sehr schöner bildlicher Reproduktion 
dem Texte vorangestellt, welcher nach einem geschichtlichen Rückblick 
auf diese noch junge Institution (1870) mit einem Grundriß die wissen¬ 
schaftliche Tätigkeit dieses Institutes in den Berichtsjahren schildert. 
Diese interessante Schrift gibt Zeugnis von der umsichtigen Tätigkeit 
seiner Lehrkräfte. Fünfzehn Dissertationen werden auszüglich geschildert. 

In der pathologisch - anatomischen Abteilung kamen 310 Tiere 
zur Sektion, auf der Klinik kamen 2555 Pferde, 45 Rinder, 4212 
kleine Haustiere, 779 Vögel zur Behandlung resp. Sektion. Weiter 
wurden 585 Operationen an Pferden und 3 an Rindern ausgeführt. 
Auf der Poliklinik für kleine Haustiere sind 572 Operationen gemacht 
worden. Im Anhang findet sich das Verzeichnis von 38 Dissertationen 
vor, welche während des zehnjährigen Institutsbestandes dortselbst ge¬ 
macht worden sind und eben ein solches von 25 daselbst gemachten 
wissenschaftlichen Arbeiten. Kh.— 

Wild und Hnnd, illustrierte Jagdzeitung. Verlag von Paul Parey 
in Berlin, Nr. 17. 

Die uns vorliegende Nummer dieser wöchentlich erscheinenden 
Fachzeitschrift ist ein stattlicher Beleg für den Fortschritt auf 
literarischem Gebiete der Jagd- und Hundeliebhaberei. Der reiche Inhalt, 
die vortrefflichen Illustrationen und textlichen Schilderungen, z. B. über 
die Behandlung des Rotwildstandes, Jagdtierhunde, Hundezucht und 
-dressur, Eingeweidewürmer bei Hunden usw., geben Zeugnis über die 
gediegene Schriftleitung. Kh. - 

Zeitschrift für wissenschaftliche und praktische Veterinär¬ 
medizin. Band III, Lieferung 1, 1909. Herausgegeben vom Veterinär¬ 
institut in Dorpat. 

Elf wissenschaftliche Fachbeiträge sind in der voluminösen, 
212 Seiten starken Druckschrift in russischer Sprache enthalten. In 
deutscher Sprache finden wir ein Autorreferat von Veterinärarzt 
P. Disderew: Zur Frage über den histiologischen Bau der Nebennieren 
bei den Haustieren, mit einer Tafel und Auszüge aus den Sitzungs¬ 
protokollen des Vereines lievländischer Veterinärärzte. Kb.— 


Die hier besprochenen Bücher sind vom k. u. k. Hofbuch- 
händler Moritz Perles, Wien, Stadt, Seilergasse 4, zu beziehen, 
weichet' ein reichhaltiges Lager vetet'inär wissenschaftlicher Werke 
hält. 



Versammlung Deutscher Naturforscher und Ärzte zu 

Salzburg 1909. 

Von Dr. Kurt Benno Immisch, an der Tierärztlichen Hochschule zu Berlin. 

(Originalartikel.) 

Als auf dem Kongreß deutscher .Naturforscher und Ärzte 
im September 1908 in Köln am Rhein der Beschluß gefaßt wurde, 
die nächstjährige Versammlung in Salzburg abzuhalten und als 
es zur Wahl der Einführenden für die Abteilung für Veterinär¬ 
medizin kam, haben Professor Dr. Gii n t h e r in Wien und Lan- 
nesveterinärreferent K u s c h e e dieses gerade für den Salzbur¬ 
ger Kongreß mit besonderen Schwierigkeiten verknüpfte verant¬ 
wortungsvolle Amt auf sich genommen. Wegen des zeitlich fast 
mit der Naturforscherversammlung zusammenfallenden Inter¬ 
nationalen tierärztlichen Kongresses im Haag bzw. Scheveningen 
zu dem einesteils wegen seiner nur alle fünf Jahre stattfindenden 
Tagung und seiner hohen Bedeutung für das weitere Gedeihen 
und Erstarken des tierärztlichen Standes, andernteils wegen 
der mannigfaltigen Anziehungspunkte, die der Ort des Kon¬ 
gresses zu bieten ivußte, naturgemäß eine große Zahl von Tier¬ 
ärzten und unter ihnen wieder zahlreiche Korvphäen der Wissen¬ 
schaft pilgern, war anfänglich ein Zweifeln an dem Zustande¬ 
kommen der Sektion für Veterinärmedizin aus dem zu befürch¬ 
tenden Mangel an Beteiligung keineswegs unberechtigt. Dank des 
unermüdlichen Eifers und der wahrhaften Hingebung der beiden 
Einführenden konnte die Abteilung dennoch tagen. 

In liebenswürdigster Weise wurde auf Anregung von Pro¬ 
fessor Dr. Günther und Landesveterinärreferenten K u s c h e e 
die Ehre des Vorsitzes in den Abteilungssitzungen den Kollegen 
aus Deutschland übertragen. Bei sämtlichen wissenschaftlichen 
wie geselligen Veranstaltungen des Kongresses ist in beredter 
Weise Zeugenschaft dafür abgelegt worden, daß gute Beziehun¬ 
gen nicht nur zwischen deutschen und österreichischen Tier¬ 
ärzten bestehen, sondern daß ein gedeihliches, gewiß beneidens- 

Östorr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35. Jnhrg., Nr. '2. 4 
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wertes, für den ganzen Stand der Veterinärmediziner förderndes 
Einvernehmen zwischen Schule, die auf dem Kongreß durch Pro¬ 
fessor Dr. G ft n t li e r, als gegenwärtiges Mitglied des Dozenten- 
kollegiums der Tierärztlichen Hochschule in Wien, und Hofrat 
Professor Dr. Lech n e r, als ehemaligen Angehörigen dieser 
Hochschule vertreten war, und ihren einstigen Schülern, nicht 
minder aber mit Tierärzten, die aus den Schulen des Deutschen 
Reiches hervorgegangen sind, besteht. 

Beim Scheiden von der Stätte des Kongresses und der Rück¬ 
kehr zur Scholle des täglichen Wirkens erfüllte wohl alle Teil¬ 
nehmer der Kollegenschaft das Bewußtsein, daß ein Stand, in dem 
es Männer wie Hofrat Professor Dr. Rechner gibt, die, obwohl 
sie zu den höchsten Ehrenstellen gelangt sind, die ihnen der 
Staat zu bieten vermag, noch frei und offen sich als Mitglieder 
des Standes der Tierärzte bekennen, und in dem an leitender 
Stelle, gleichviel, ob im Lehrfach oder in staatstierärztlicher 
Laufbahn, Männer wie Professor Dr. G ü n t h e r und Landes¬ 
veterinärreferent Kuschee wirken, gewiß seine Ziele nach 
jeder Richtung hin erreichen wird. Doch ist das Ziel noch weit. 

Hier seien mir einige Ausführungen vergönnt, die nur in 
dem lebhaftem Streben, meinem Stande zu dienen, geschrieben 
sind. Dieses Ziel ist nur dann zu erreichen, wenn alle Kollegen 
wie ein Mann einstehen für die Ehre des Standes, einmal in rein 
beruflicher Beziehung durch Ausübung der Tätigkeit, unter Be¬ 
rücksichtigung aller Errungenschaften der Wissenschaft, also als 
denkende Akademiker, frei von banalen, nur nach Verdienst 
trachtenden Betätigung, zum anderen in gesellschaftlicher Be¬ 
ziehung sowohl durch feinen kollegialen Takt, der gegen Ange¬ 
hörige anderer Stände stets die Interessen der Kollegen und so¬ 
mit des Standes zu vertreten suchen wird, als auch durch Pflege 
gesellschaftlicher Beziehungen. In der vielfach falschen Auf¬ 
fassung dieses letzten Punktes dürfte wohl zum weitaus größten 
Prozentsatz das hemmende Moment liegen. Zur Pflege standes¬ 
gemäßer gesellschaftlicher Beziehungen sind mancherlei Vorbe¬ 
dingungen nötig. Die persönliche Makellosigkeit und Wohl¬ 
erzogenheit sind die ersten und für einen unverheirateten Kol¬ 
legen die einzigen Forderungen, bei deren Erfüllung ihm die an¬ 
gesehensten Familien des Bürgerstandes ihre Tore zu gastlicher 
Aufnahme öffnen. Ist der betreffende Kollege verheiratet, so muß 
die betreffende Gattin denselben Bedingungen, die ich als die 
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ersten liingestellt hatte, nämlich Makellosigkeit und Wohlerzogen¬ 
heit gerecht befunden sein, d. h. mit anderen Worten, sie muß 
aus Familien der gleichen Gesellschaftsschichte stammen, in der 
es dem Tierarzt zukommt, zu verkehren, und das sind, dem Bil¬ 
dungsgänge des Veterinärmediziners der Gegenwart ent¬ 
sprechend, eben die angesehensten bürgerlichen Familien, in 
deren Heim sich die Vertreter aller Fakultäten sowie andere ge¬ 
sellschaftlich Anerkannte, wie z. B. von Handel und Industrie, zu 
festlicher Tafelrunde einfinden. Es wäre zu wünschen, daß alle 
älteren Vertreter unseres Standes, bei denen die Vorbedingungen 
gesellschaftlichen Verkehres in einwandfreier Weise erfüllt sind, 
und insbesondere auch die Hochschulprofessoren, die berufenen 
Erzieher der heranwachsenden Generation, auf diese durch un¬ 
ermüdlichen gütigen Bat, der, wenn nicht sofort, so doch sicher 
später, den verbindlichsten, innigsten Dank zur Folge hat, ein¬ 
zuwirken suchten, um sie selbst vor manchen Enttäuschungen, 
die naturgemäß ein Nichtbefolgen der Katschläge mit sich bringt, 
und den vielen unvermeidlich damit verknüpften trüben Erfah¬ 
rungen zu bewahren, und unserem Stande einen großen Dienst zu 
seiner weiteren Hebung zu erweisen. Als letzte Bedingung für 
einen auf solider Grundlage basierenden gesellschaftlichen Ver¬ 
kehr wäre das Vorhandensein eines gewissen Kapitals zu erachten, 
was leider einmal infolge der im Vergleich zu anderen akademi¬ 
schen Kreisen zumeist noch in keinem rechten Verhältnis stehen¬ 
den Entschädigung für tierärztliche Leistungen in Kollegen¬ 
kreisen zu vermissen ist und zum anderen dadurch fehlt, weil 
gerade der Tierarzt, dem während seiner aufreibendem rastlosen 
beruflichen Tätigkeit vielfach die Zeit und infolge der Kleinheit 
seines Niederlassungsortes auch die rechte Gelegenheit zum Geld¬ 
ausgeben fehlt, leicht dazu angetan ist, während der Tage seines 
Erholungsurlaubes sich etwas zu leisten; im Kampf ums Dasein 
ist ihm vielfach das rechte Maß, zu genießen, verloren gegangen. 
Den feinen Genüssen des Erdenlebens zu huldigen und dabei stets 
auf das otium cum dignitate des späteren Lebens bedacht zu sein, 
bedacht zu sein darauf, daß man seiner Lebensweise beim Nach¬ 
lassen der beruflichen Spannkraft nicht etwa, wie es nur zu oft, 
ja wohl fast die Regel ist, Einschränkungen auferlogen muß, son¬ 
dern daß man das Minus an Fähigkeit der Berufsausübung durch 
ein Plus an feinen Genüssen ergänzt, das ist wahres Epikuräer- 
tum. Nach ihm müssen die Mitglieder des tierärztlichen Standes 

4 :,; 
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streben, dann werden sieh ihnen Beziehungen zu gleichgesinnten 
Menschen der nämlichen Gesellschaftsklasse, aber anderer Berufe, 
eröffnen. Auf Grund persönlicher Bekanntsehaft wird dann die 
Unkenntnis über unseren Beruf, das leider doch noch bestehende 
Vorurteil, so besonders in größeren »Städten, wo die Tierhaltung 
gering ist und die Tätigkeit des Tierarztes für das öffentliche Ge¬ 
sundheitswesen durch Ausübung der wissenschaftlichen Fleisch¬ 
beschau zu wenig bekannt ist, schwinden und das Ansehen des 
tierärztlichen Stande steigen bis zur völligen Gleichberechtigung. 

Zum Anknüpfen von Beziehungen zu Vertretern anderer 
gebildeter Stände und zum Fördern der Interessen unseres Stan¬ 
des, und damit komme ich auf die Naturforscherkongresse zurück, 
sind die Versammlungen deutscher Naturforscher und Ärzte in 
ganz hervorragendem Maße geeignet. Aus diesem Grunde sollten 
gerade zu diesen Kongressen die Kollegen recht zahlreich kommen 
und insbesondere Männer in leitenden Stellungen. Nicht genug 
kann daher unser Stand Hofrat Prof. 1 )r. L e c h n e r, Professor 
I)r. Günther und Landesveterinärreferenten K u s c h e e so¬ 
wie den übrigen Kollegen von Titel und Rang dankbar für die 
Repräsentation der Abteilung für Veterinärmedizin auf dem 
Salzburger Kongreß sein. An meine an die Kollegen gerichtete 
Aufforderung zum Besuch der Naturforscherkongresse möchte 
ich mir noch an die Damen der Kollegenschaft, soweit sie daheim 
die von mir erörterten gesellschaftlichen Beziehungen pflegen, die 
gehorsamste Bitte knüpfen, den künftigen Kongressen auch die 
Ehre ihres Besuches zu geben. Ihnen wird es durch Teilnahme an 
den zahlreichen Veranstalten des Damenkomitees viel leichter, 
sich einen Kreis bekannter Damen zu bilden und sowohl durch 
ihre persönliche Repräsentation als Gattinnen von Tierärzten, als 
auch gelegentlich in der Unterhaltung für die Interessen des 
veterinärmedizinischen Standes einzutreten. Durch die Bekannt¬ 
schaft der Damen werden die Kollegen mit den Teilnehmern aus 
anderen Sektionen bekannt werden, und so wird Schritt für 
Schritt dem Ziele, den Hoffnungen der Tierärzte, nähergekommen. 

Für den kommenden Kongreß, der in Königsberg in Ost¬ 
preußen tagen wird, wäre eine regere Beteiligung für die vete¬ 
rinärmedizinische Sektion dringend erwünscht. Wenngleich für 
viele die Lage des nächstjährigen Versammlungsortes eine etwas 
längere Reise erfordert, so werden dies doch zahlreiche Momente 
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aufwiegen: Einmal wird gar manchem bei dieser Gelegenheit die 
Möglichkeit geboten, den Osten Deutschlands, speziell Ost¬ 
preußen, kennen zu lernen und damit auch die Schönheiten jener 
Provinz, die zumeist nur den Schilderungen Skowroneks 
nach bekannt sind; ein Besuch der masurischen Seen oder eine 
Wanderung auf der Kurischen Nehrung mit der Möglichkeit, 
Elche zu schauen, dürfte wohl für manchen Naturschwärmer ge¬ 
nügenden Beiz ausüben. Auf der Fahrt nach Königsberg oder bei 
Ausflügen in die Umgebung wird mehrfach den Kollegen Gelegen¬ 
heit geboten sein, den auf der Höhe befindlichen Bindviehbestand 
der Ostpreubischen Herdbuchgesellschaft bewundern zu können. 
Königsberg selbst bietet auch manches von speziell veterinärmedi¬ 
zinischem Interesse: ich erwähne nur kurz die Laboratorien der 
Landwirtschaftskammei' und den zufolge seiner praktischen An¬ 
lage wohl sehenswerten Schlachthof. 

Zum Schlüsse möchte ich nicht verfehlen, zugleich im 
Namen der übrigen reichsdeutschen Teilnehmer der Sektion für 
Veterinärmedizin den österreichischen Kollegen für die überaus 
liebenswürdige Gastfreundschaft, die wir in so reichem Maße und 
in so überaus wohltuender herzlicher Weise in Salzburg erfahren 
haben und wodurch uns diese nur allzuschnell dahingeschwun¬ 
denen Stunden gemeinsamer Arbeit und gemeinsamer Freude in 
dauernder angenehmster Erinnerung bleiben werden, unseren auf¬ 
richtigsten Dank auszusprechen. 


Mixosarkom des Pharynx beim Huhn. 

Von Prof, ßnido Gnerrlni, Direktor des pathologischen Instituts der tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Mailand. 

(Originalartikel. — Schluß.) 

II. Neo plastische Neubildung. In der neo¬ 
plastischen Neubildung kann man ebenfalls unterscheiden einen 
Teil, welchen man als das Grundnetz halten kann, und einen aus 
Zellen bestehenden Teil, welche mit gewissen besonderen Eigen¬ 
schaften behaftet und die einen zu den anderen von Fall zu Fall 
auf verschiedene Weise angeordnet sind. 

Das Grundnetz der neoplastischen Neubildung ist jenem des 
Stieles sehr ähnlich. Es handelt sich nämlich um eine feste flbril- 



54 


läre, aus mehr oder weniger großen, zu Bündeln vereinigten Zellen 
zusammengesetzte Neubildung. Auch in diesem Falle verlaufen 
die einzelnen Fibrillen parallel zu einander, zeigen weder Drosse¬ 
lung noch Varikosität, haben einen wohl abgegrenzten Umkreis 
und färben sich mit auffallender Intensität mit Eosin. Zwischen 
diesen Fibrillen befinden sich in einer gewissen Anzahl elastische 
Fasern und Zellen in Tvpus und Form wie jene, welche zwischen 
den Fibrillen das Stieles Vorkommen. Der Unterschied zwischen 
dem fibrillären Gewebe des Stieles und dem fibrillären Netz der 
neoplastischen Neubildung besteht nur darin, daß während die 
fibrilläre Neubildung des Stieles einen einzigen und festen Körper 
darstellt, jene -der neoplastischen Neubildung wie zu einem 
Netze von unregelmäßig polygonalen Maschen sich bildet. Diese 
Maschen sind um so weiter, je näher sie dem Stiele gelegen sind, 
in welchem Falle dieselben aus einem kräftigeren und dickeren 
Gewebe zusammengesetzt sind. Im allgemeinen besteht kein Un¬ 
terschied in der Struktur der dicken und der dünnen Maschen. 
Ein gewisser Unterschied besteht nur darin, daß die dickeren 
Maschen gewöhnlich eine größere Anzahl elastischer Fasern ent¬ 
halten, während die dünneren Maschen gewöhnlich eine viel 
kleinere Anzahl davon aufweisen. Außerdem, während die elasti¬ 
schen Fasern der dickeren Maschen gewöhnlich kräftiger sind, sind 
jene der dünneren Maschen gewöhnlich dünner, schwächer, faden¬ 
förmig. In keinem Falle jedoch weisen die elastischen Fasern 
morphologische oder chromatische Zeichen auf, welche als Sym¬ 
ptome von Entartungsprozessen aufgefaßt werden könnten. Ein 
anderer nennenswerter, wenn auch nicht gründlicher Unterschied 
ist folgender: Während bei den dickeren Maschen des fundamen¬ 
talen Stromas stets eine augenscheinliche Präponderanz der fibril¬ 
lären Elemente im Vergleich zu den Zellen besteht, ereignet sich 
das Gegenteil bei den dünneren Maschen. Wo die Maschen dünner 
sind, dort sind die Zellen vorherrschend. Ja, an manchen Stellen 
sogar (besonders an dem peripherischesten Teile der Neubildung) 
bestehen Rüstungen zur Stütze, welche fast ausschließlich aus 
Zellen zu bestehen scheinen. Die Zellen, welche zwischen den 
Fibrillen der dickeren Maschen vorgefunden werden, wiederholen 
fast immer, und fast alle, den Typus der zwischen den Fibrillen 
des Stroma des Stieles beobachteten Zellen. Es handelt sich nämlich 
auch hier nur hie und da um vereinzelt gelegene oder zu Gruppen 
von o bis G Exemplaren vereinigte Zellen. Auch diese Zellen 



sind mehr oder weniger spindelförmig, haben ein spärliches und 
homogenes oder höchstens mit regulären Granula ausgestattetes 
Protoplasma, welche sich sehr elektiv mit Eosin färben und sich 
gewöhnlich um den Kern herum oder längs der Grenze der Zelle 
ansammeln. Auch bei diesen Zellen weist das Protoplasma niemals 
Entartungsphänomene auf, es befinden sich die Kerne in der 
Regel im Zentrum der Zelle. Gewöhnlich bestehen keine poly- 
nukleierten Zellen. Die Form des Kernes ist fast immer die eines 
Stäbchens oder sonst eines langgestreckten Körperchens, welches 
sich in die Richtung der längsten Achse der Zelle fügt. Gewöhnlich 
sind die Kerne sehr reich an Chromatin. Bei vielen derselben 
bestehen Phänomene von Chromatolvsis. 

Dagegen die Zellen, welche sich an den peripherisclieren 
Portionen des Unterstützungsnetzes befinden, haben etwas ver¬ 
schiedene Eigenschaften im Vergleich zu jenen obenerwähnten 
Zellen. Anstatt spindelförmig, sind viele Zellen globulös oder 
polymorph. Außerdem haben viele erheblich große Dimensionen. 
Andere Zellen haben anstatt einer regelmäßigen Umgrenzung 
Versenkungen und Abzweigungen in stacheliger und unregel¬ 
mäßiger Form. Das Protoplasma ist gewöhnlich granulös und 
färbt sich gut mit Eosin. In ihm bestehen niemals Entartungs¬ 
phänomene. In manchen Zellen jedoch hat das Protoplasma mehr 
oder minder ausgedehnte und manchmal sich vereinigende Va¬ 
kuolen. Die Kerne der in Rede stehenden Zellen sind gewöhnlich 
blasenartig und geschwollen. Das Chromatin ist in vielen Fällen 
überden ganzen nuklearen Körper unregelmäßig verteilt. Zellen mit 
mehreren Kernen sind nicht selten. Bei den Zellen von größeren 
Dimensionen sind die Kerne manchmal kranzförmig angeordnet. 
Es bestehen keine Zeichen von Kariozynesis. Trotzdem erscheinen 
bei vielen Zellen die Kerne derartig, daß man auf das Vorhanden¬ 
sein vom Vorkommen direkter Verteilung schließen könnte. Viele 
dieser Zellen vermengen sich ganz mit den Zellen, welche die 
Höhle der Maschen ausfüllen,, so daß es nicht mehr möglich ist, 
sie von diesen zu unterscheiden. Unter den Zellen, welche das 
Netz zur Stütze der neoplastischen Neubildung bilden, befinden 
sich auch kleine Blutgefäße. Jedoch im allgemeinen ist das Vor¬ 
handensein dieser Blutgefäße auf die weiteren Maschen be¬ 
schränkt. Die Struktur der Wände dieser Blutgefäße zeigt keine 
Abnormalität. Nur in den Maschen, welche dem Stiele am 
nächsten liegen, bestehen zuweilen Blutgefäße, deren Wände der 
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kleinzelligen Infiltration unterliegen. Endlich enthält die die 
Maschen bildende Gewebemasse hie und da kleine Zellennester, 
deren Zellen ganz genau jenen ähnlich sind, welche in den in der 
Mitte des fibrillären Gewebes des Stieles befindlichen Zellennestern 
enthalten sind. Es handelt sich nämlich auch in diesem Falle um 
gewöhnlich polymorphe, zuweilen spindelförmige, zuweilen rund¬ 
liche, zu unregelmäßigen Haufen angesammelte Zellen, welche 
mehr oder weniger genau in konzentrischen Linien zu einander 
angeordnet sind. Manche Zellen sind auch hier mehr oder weniger 
spindelförmig und haben eine mediane Anschwellung, worin der 
Kern liegt. Manche Zelle hat lange und dünne, zuweilen in zwei 
Teile geteilte Enden. Die Kerne dieser Zellen sind gewöhnlich 
dick und reich an Chromatin. Dieses ist gewöhnlich so verteilt, 
daß es die Eigenschaften einer Kariorrhexis reproduziert. Viele 
Zellen sind binukleiirt. In manchen Kernen bestehen solche Zu¬ 
stände, welche an Phänomene direkter Verteilung erinnern. 
Jedoch weder das Neoplasma, noch die Kerne weisen Ent¬ 
artungsphänomene auf. Neben diesen Zellen findet man andere, 
welche etwas verschiedene Eigenschaften haben. In einem solchen 
Falle handelt es sich um meistens rundliche, mit reichlichem, 
unregelmäßig granulösem Protoplasma und mit einem oder 
mehreren geschwollenen und mit unregelmäßig zerstreutem Chro¬ 
matin vollgefüllten Kernen versehene Zellen. Manche dieser 
Zellen erreichen auch hier doppelte, drei- und vierfache Dimen¬ 
sionen im Vergleich zu jenen anderer Zellen. Diese Zellen sind 
gewöhnlich polvnukleiirt. Die Kerne dieser Zellen sind gewöhn¬ 
lich kranzförmig angeordnet. Außerhalb dieser Zellen besteht kein 
interzelluläres Material; es findet sich aber ein erheblich reich¬ 
liches granulöses Material, w r elches sich intensiv mit Safranin 
und mit den Nuklearfarben färbt. An manchen Stellen befindet 
sich auch zwischen den Zellen ein fein granuliertes Material, 
welches histochemiseh die charakteristischen Reaktionen des 
Eisens bietet. Dessenungeachtet finden sich unter den Zellen nie¬ 
mals rote Blutkörperchen vor. Bezüglich der Art und Weise, wie 
sich die Zellen in den Kernen, die einen zu den anderen, anordnen, 
kann man auch hier, wie bereits beim Netze des Stieles, bemerken, 
daß, wenn die Kerne aus wenigen Zellen bestehen, diese gewöhn¬ 
lich das obenerwähnte spindelförmige oder gepreßte Aussehen 
haben. Wenn dagegen die Kerne aus vielen Zellen bestehen, kann 
man beobachten, daß die äußersten Zellen gewöhnlich eine rund- 
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liebe oder polygonale Form haben. Nur in diesem Falle kann man 
in den Zellennestern die größten und polynukleiirten Zellen 
finden. Wenn die Kerne sehr voluminös sind, können die Zellen 
der zentralsten Portion Spuren von Entartungsphänomenen auf- 
weisen: trübe, granulöse und manchmal fette Schwellung. 

Das ist in Kürze die Struktur der stützenden Maschen, von 
welchen man kurz sagen kann: 1. daß sie hauptsächlich aus einem 
festen fibrillären Gewebe bestehen, 2. daß zwischen der fibrillären 
Neubildung, welche den größten Teil des Gewebes der Maschen 
bildet, sich Nester von Zellen befinden, von welchen manche die 
Eigenschaften von jungen bindegewebigen Zellen und andere die 
Eigenschaften von bindegewebigen Zellen in Metaplasie (sarkoma- 
töse Metaplasie von tibrozellulärer und kleinrundzeiliger 
Form) haben. 

Aber nicht minder interessant ist die Beobachtung des In¬ 
haltes der Maschen. 

Der Inhalt der Maschen ist immer vorherrschend zellulär. 
Die Eigenschaften der Zellen sind von Kern zu Kern eigentümlich 
verschieden. Um ein wenig geordnet in der Beschreibung vorzu¬ 
gehen, kann man die Zellen der Kerne in zwei Hauptformen unter¬ 
scheiden, abgesehen natürlich von vielen Fällen, in welchen die 
Zellenkerne mehr oder minder reichliche charakteristische Eigen¬ 
schaften haben, die beiden Typen gemeinsam sind. 

Kerne des Typus A. Diese Kerne entsprechen jenen 
Stellen des Neoplasmas, bei welchem makroskopisch das Gewebe in 
Form von kleinen, anscheinend fleischigen Herden erscheint. Die 
Dimensionen der einzelnen Kerne sind von Fall zu Fall verschie¬ 
den. Grundsätzlich ist die Beschaffenheit in allen Kernen dieselbe. 
Kleine Unterschiede in manchen Details sind aber nicht ausge¬ 
schlossen. 

Im allgemeinen ist die Grenze der Kerne vom fundamentalen 
Netz schwer zu unterscheiden, weil zwischen Netz und Kern eine 
dichte Anhäufung von Zellen besteht, von welchen es bei vielen 
schwer ist, zu sagen, ob es sich um Zellen handelt, welche dem 
Netz oder dem Kern angehören. Es handelt sich um längliche, 
rundliche, polygonale und zuweilen mit stacheligem Umriß ver¬ 
sehene Zellen, welche ein reichliches und granulöses Protoplasma 
haben und mit an Chromatin sehr reichen, dicken Kernen aus- 
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gestattet sind. Im Protoplasma dieser Zellen bestehen keine Ent¬ 
artungsphänomene. Das nukleäre Chromatin ist oft so angeordnet, 
daß man an das Vorhandensein einer wirklichen Chromatolysis 
erinnert wird. Viele Zellen haben zwei Kerne. Bei mancher Zelle 
scheinen die Kerne in einem Zustand von direkter Verteilung. 
Zwischen den Zellen besteht weder Blut, noch Pigment, noch 
sonstiges Material. Wenn man nach und nach gegen den zentralsten 
Teil des Kernes vorrückt, nehmen die Zellen eine immer rund¬ 
lichere Form an. Nicht alle Zellen scheinen mit denselben Dimen¬ 
sionen ausgestattet zu sein. Manche haben einen gewissen Um¬ 
fang. Andere dagegen sind kleiner. Der Unterschied hängt von 
der Ausdehnung des Protoplasmas ab. Die Kerne hingegen haben 
überall fast dieselbe Dimension. In den periphersten Schichten ist 
das zelluläre Protoplasma fein granulös. Es handelt sich um un¬ 
regelmäßige Granula von ungleichen Dimensionen, welche elektiv 
und lebhaft die sauren Anilinfarben annehmen. Diese Granula 
drängen sich gewöhnlich in eigentümlicher Weise längs dem Rand 
der Zelle oder peripher außerhalb des Kernes zusammen. 
In den Protoplasmen der in den peripheren Schichten gelegenen 
Zellen bestehen keine degenerativen Vorgänge. Mit dem allmäh¬ 
lichen Vorrücken von außen gegen das Zentrum des Kernes 
nehmen die Protoplasmen nach und nach immer sichtbarere und 
charakteristischere Zeichen von Entartungsphänomenen an. Zuerst 
erscheint in verschiedenem Grad eine Trübung des Protoplasmas, 
welches in mehr oder weniger ausgedehnten Ansammlungen homo¬ 
genisiert auftritt. Die Struktur des Protoplasmas verliert in 
diesem Fall ihre granulösen Eigenschaften. An deren Stelle tritt 
die Bildting von festen, ein wenig durchscheinenden Schollen auf, 
welche sich mit Ilämalaun und llämatoxilin schmutzig-himmelblau 
färben. Das ist die einfachste Form von Entartungsphänomenen. 
Dieser folgen der Bedeutung wegen die Bildung großer Vakuolen 
und das mehr oder weniger Vorhandensein von wirklich fettiger 
Entartung. Die Vakuolen sind gewöhnlich um den Kern herum 
lokalisiert, welcher von denselben wie mit einem Kranz umgeben 
wird. Diese Vakuolen können sein entweder eine große oder 
mehrere kleine, ln diesem Falle konUnteren sie ineinander oder 
mehrere zusammen, so daß sie ein mehr oder weniger ausgedehntes 
System von verbundenen Zwischenräumen bilden. Die fett- 
granulöse Entartung tritt mit den charakteristischen Symptomen 
der Verletzung auf. Es handelt sich gewöhnlich um kleine, un- 



59 


regelmäßig zerstreute Granula, aber zuweilen nimmt die Ver¬ 
letzung die Form von großen, polymorphen und tinregelmäßigcn 
Massen an, welche sich im Protoplasma ansammeln und einen 
großen Teil desselben ersetzen. Gewöhnlich weisen die Kerne keine 
nennenswerten Änderungen auf, bis auf eine mehr oder minder 
bedeutende Unordnung in der Verteilung des Chromatins. Zu¬ 
weilen jedoch erreicht die protoplastische Verletzung einen so 
hohen Grad, daß sie eine totale Zerstörung der Zellen zur Folge 
hat. Tatsächlich kann man sehr oft bemerken, daß bei Kernen, 
welche aus einer großen Anzahl von Zellen bestehen, der zentrale 
Teil derselben mehr oder weniger ausgebreitet in eine Masse von 
gleichförmigem, trübem Material umgewandelt ist, welche sich 
teils elektiv mit Eosin und teils intensiver mit Hämalaun und 
Hämatoxylin färbt. Inmitten der Anhäufung von Material, welches 
deutlich, wenigstens zum größten Teil, das Resultat einer Proto- 
plasmalysis vorstellt, findet man oft Kerne, welche ziemlich gut 
erhalten scheinen. Meistens sind diese Kerne in einer Art vakuo- 
lärer Aushöhlung enthalten. Außer den obgenannten Kernen 
findet man mit einer gewissen Frequenz auch vereinzelte oder 
angehäufte Granula, welche sich elektiv mit den Nuklearfarben 
färben; große Granula und Bündel, welche sich lebhaft mit 
Fuchsin und Safranin färben, jedoch ohne je Erscheinungen von 
Metachronismus, unregelmäßigen Granula und Körperchen, welche 
sich schwarz oder braun mit Osmiumsäure färben und Granula 
oder Bündel von Granula, welche man histochemisch als Reste 
von Blutpigment diagnostizieren könnte, zu bieten. Zwischen den 
Zellen, welche den periphersten Teil des Kernes bilden, ist es nicht 
möglich, das Vorhandensein eines wirklichen interzellulären Ma¬ 
terials zu entnehmen. Zwischen Zelle und Zelle bemerkt man nur 
wenige und kleine Granula, welche sich mit Safranin und Fuchsin 
färben. Allmählich gegen das Innere des Kernes vorrückend, er¬ 
scheint dagegen da und dort etwas, was als eine leichte inter¬ 
zelluläre Fibrillatur aufgefaßt werden könnte, als wenn die Zellen 
des Kernes, anstatt sich frei die eine an die andere zu drängen, 
oberhalb eines leichten unterstützenden Balkengerüstes sich ein¬ 
wurzelten. Nach und nach gegen das Zentrum vorrückend, 
erscheint außerdem in immer reichlicherer Quantität ein granu¬ 
löses Material, welches sich durch die Wirkung der Osmiumsäure 
schwärzt oder bräunt, und ein anderes Material, welches die mikro¬ 
chemische Reaktion des Eisens aufweist. In dieser Hinsicht ist 
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auch eine Bemerkung zu machen. Unter (len obenerwähnten Zellen 
des Kernes befinden sieh immer solche von sehr erheblichem 
Umfang, welche reichlich mit granulösem Protoplasma und mit 
polymorphen, zuweilen kranzförmig angeordneten Kernen aus¬ 
gestattet sind. Diese Zellen sind genau jenen ähnlich, welche in 
den Zellennestern des Stieles vorgefunden werden. Aber zu¬ 
sammen mit diesen Zellen befinden sich noch andere, welche eine 
nennenswerte Eigenschaft und Bedeutung haben. Es handelt sich 
nämlich um große, fast immer rundliche, auch an Proto¬ 
plasma reiche, fast immer polynukleierte oder wenigstens makro- 
nukleierte (Kerne in Hufeisenform) Zellen, deren Protoplasma 
reichlich mit verschieden großen Granula ausgefiillt ist, welche 
die spezifischen Färbungen des hämatischen Pigments aufweisen. 
Gewöhnlich sind diese Zellen zu mehr oder weniger zahlreichen 
Gruppen vereinigt und gewöhnlich befinden sich in deren Nähe 
mehr oder weniger ausgedehnte Anhäufungen eines granulösen 
Materials,, welches nicht anders als für blutiges Pigment, wahr¬ 
scheinlicher Rest von hier stattgefundenen hämatolytischen Vor¬ 
gängen, ausgelegt werden kann. Ohne in weitere Details einzu¬ 
gehen, können nun die Kerne des Typus A der n e o p la¬ 
st i s c h e n Anhäufung leicht als sarkomatösc 
Neubildungen (polymorphes Sarkom von vor¬ 
herrschendem k 1 e i n r u n d z e 11 i g e n r f v p u s) aus¬ 
gelegt werden. 

Unter den periphersten Zellen der sarkomatÖsen Kerne be¬ 
finden sich jedoch viele davon, welche nur die Eigenschaften von 
jungen, bindegewebigen Zellen haben. 

Kerne des Typus B. Die Kerne entsprechen jenem 
Teil der neoplastischen Anhäufung, bei welchem die Konsistenz 
weicher, und wo der makroskopische Anschein jener eines fast 
mukösen Gewebes war. Die Kerne dieser Teile haben einige Eigen¬ 
schaften gemeinsam mit jenen des Typus A und andere durchaus 
verschiedene Eigenschaften. Wenn man der Sache einen gewissen 
allgemeinen Charakter geben wollte, so könnte man sagen, daß 
die Kerne des Typus B sich um so mehr von jenen des Typus A 
unterscheiden, je größer ihr Umfang ist. 

In den periphereren Teilen besteht auch bei den Kernen des 
Typus B, wie bei jenen des Typus A, eine zelluläre Zone, worin 
die Zellen von jungem Typus sich mehr oder minder zahlreich 
und mehr oder weniger regelmäßig mit den neoplastischen Zellen 
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vermengen, welche die Eigenschaften der in den Kernen des 
Typus A vorherrschenden sarkomatösen Zellen reproduzieren. 
Auch hier handelt es sich um spindelförmige oder rundliche oder 
unregelmäßig polygonale, mit mehr oder weniger reichlichem, 
fast überall fein granulösem, ohne jedwelclies Zeichen von even¬ 
tuellen Entartungsprozessen ausgestattetem Protoplasma versehene 
Zellen. Diese Zellen haben gewöhnlich sehr große, an Chromatin 
ziemlich reiche und nicht selten in Kariorrhexis befindliche Kerne. 
Manche Zelle hat zuweilen auch Kerne, welche vermutlich in 
einem Zustand von direkter Verteilung sind. Manche Zelle ist 
polynukleiirt. Gewöhnlich drängen sich die Zellen gänzlich eine 
an die andere. Zwischen den Zellen besteht keine Spur von da¬ 
zwischen befindlichem Material, mit Ausnahme von einigen da 
und dort auftretenden Granula oder Anhäufungen von Granula, 
mit ähnlichen Eigenschaften wie die bei den Kernen des Typus A 
gesehenen. Allmählich von außen in das Innere des Kernes vor¬ 
rückend, ändern sich fühlbar seine Eigenschaften. Nicht nur, daß 
die einzelnen Zellen desselben immer seltener und von einander 
entfernter werden, sondern es ändert sich auch fühlbar ihre 
Struktur im allgemeinen. Noch mehr, in dem Kaum, welcher so 
zwischen den seltener gewordenen Zellen verbleibt, erscheint ein 
Material, dessen Aussehen sehr bemerkenswert ist. Vor allem 
sind die Zellen (wenn man eine Stelle betrachtet, w t o das Gewebe 
deutlichere Eigenschaften hat) größer und ausgedehnter als jene, 
welche beim Typus A bemerkt worden sind. Außerdem haben 
sie eine durchaus verschiedene Form. Diese Form ist, mehr oder 
weniger typisch, die eines Sternes. Es handelt sich nämlich um 
eine Form, welche auf sehr verfängliche Art an jene typische 
der Zellen des Schleimgewebes erinnert. Der zelluläre Umfang 
ist gewöhnlich sehr rein. Von den Extremitäten, welche den 
Spitzen des Sternes entsprechen könnten, gehen Fibrillen aus, 
welche bis auf eine gewisse Strecke verfolgt werden können, und, 
wie ich sagen werde, die Substanz durchlaufen, welche die Zellen 
trennt. Wenn es vorkommt, daß zwei oder zuweilen mehrere 
Zellen nahe an einander zu stehen kommen, so ist es nicht selten, 
daß unter den Ausläufern, welche aus den Zellen entstehen, mehr 
oder weniger intime Anastomosen stattfinden. Das Protoplasma 
der Zellen färbt sieh intensiv mit den protoplasmatischen Farben 
und erscheint fast überall fein granulös. Bei den in den zentralsten 
Teilen des Kernes lokalisierten Zellen bemerkt man zuweilen 
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vakuolisierte, homogenisiert*“ oder an gl o bösen und unregel¬ 
mäßigen Zellen mehr oder weniger reiche Protoplasmen, welche 
sich durch die Wirkung der Osmiumsäure rein schwarz färben. 
Gewöhnlich haben die Zellen einen Kern. Sie haben gewöhn¬ 
lich einen ausgedehnten, geschwollenen, hellen, aufgeblähten, an 
Chromatin armen Kern. Dieses sammelt sich gewöhnlich am Rand 
des Kernes oder erscheint hie und da in Form kleiner, unregel¬ 
mäßig zerstreuter Granula. Manche Zelle ist binukleiirt. Keine 
Zelle weist Erscheinungen der Entartung oder (direkter oder 
indirekter) Verteilung auf. Unter diesen Zellen gibt es einige 
größere, runde, helle, fast immer polynukleierte Zellen ohne 
Spur von Verlängerungen mit einem mehr oder weniger typischen 
Aussehen der Riesenzellen. Das Protoplasma dieser Zellen ist 
* vollkommen granulös, manchmal homogen, manchmal blasig. In 
diesen Zellen befinden sich zuweilen protoplasmatische Granula, 
welche sich durch die Wirkung der Osmiumsäure gänzlich 
schwarz färben; anderemale sind es homogene und trübe kleine 
Massen, welche sich durch die .Wirkung des Hämatoxilin 
schmutzig himmelblau färben; anderemale sind es mehr oder 
weniger zahlreiche, zuweilen koniluierende Vakuolen. Die in 
diesen Zellen enthaltenen Kerne sind gewöhnlich sehr ausgedehnt, 
voll, geschwollen, polymorph; sie sind gewöhnlich sehr arm an 
Chromatin; sie weisen oft Kariorrhexis auf und befinden sich 
niemals in Kariozynesis. Viele der in Rede stehenden Zellen treten 
polynukleiirt auf. Zwischen den obenbeschriebenen Zellen (ge¬ 
sternte und Riesenzellen) bestehen mehr oder weniger breite Aus¬ 
dehnungen eines charakteristischen Materials, auf welchem sich 
die Fibrillen verflechten, welche sich von der Peripherie der Zellen 
loslösen. Dieses fundamentale Material ist überall granulös. Die 
gewöhnlich sehr kleinen Granula sind dicht und regelmäßig, sie 
weisen in nicht erwähnenswertem Grade irgend welche Ähnlichkeit 
mit den gebrauchten Farben auf und treten in besonders ersicht¬ 
licher Weise in jenen Stückchen hervor, welche in Alkohol, und 
in jenen, welche mit Flusigkeiten fixiert sind, die Chromsäure 
enthalten. 

Die Fibrillen, welche sich peripherisch von den Zellen los¬ 
lösen, verflechten sich zusammen und anastomisieren, indem 
sie zur Bildung eines unregelmäßigen Netzes Anlaß geben. Ge¬ 
wöhnlich haben die Fibrillen einen schlangenförmigen Verlauf, 
weisen weder Einschnürung noch sichtbare Varikosität auf. Dem 
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Anschein nach zeigen sie, in bezug der Farben, keine charakte¬ 
ristischen Reaktionen. Wie es scheint, bestehen unter denselben 
keine elastischen Fibrillen. In diesen Teilen des Gewebes findet 
man gewöhnlich keine anderen Reperte irgend welcher Art. 
Es bestehen keine Hiimorrhagien, keine Pigmente, keine andere 
Gattung von Zellen, außer den obengenannten. An keiner Stelle 
bemerkt man das Vorhandensein von Blutgefässen. 

Es handelt sich also im ganzen um Ansammlungen von 
Zellen, von welchen einige die typische sarkomatöse Form repro¬ 
duzieren. Andere hingegen haben ein Aussehen, welches von vorn¬ 
herein an die Struktur des mukösen Gewebes erinnert. Um ge¬ 
nauer zu sein, könnte man sogar sagen, daß es sich um Zellen¬ 
kerne handelt, bei welchen die peripheriseheren Teile das charakte¬ 
ristische Aussehen von sarkomatöser Metaplasie haben. Wenn 
man allmählich gegen den zentralen Teil vorrückt, stößt man 
dagegen nach und nach auf Zellen, welche die charakteristischen 
histologischen Eigenschaften des mukösen Gewebes wiederholen. 
Man kann also leicht schließen, daß es sich in diesem Falle um 
gemischte sarkomatöse Kerne und um mixomatöse Kerne handelt, 
oder, um dem so geformten Kerne eine einzige Benennung zu 
geben, um mixosarkomatöse Kerne. Wenn die respektiven 
Strukturen bei beiden Kernen beider Typen so sind, -wie ich sie 
zusammengefaßt habe, so bestehen doch andere (und diese sind 
in der Mehrzahl vorhanden), bei welchen man eine ausgedehnte 
Teilnahme an den Eigenschaften beider Typen wahrnimmt. Es 
gibt nämlich Kerne, welche gleichzeitig sowohl die sarkomatöse 
als auch die gemischte mixomatöse Form wiederholen. 

Endlich ist noch der peripherste Teil der Neubildung zu 
berücksichtigen. Dieser ist überall in einer sehr einfachen Art 
gebildet. Es handelt sich nämlich gewöhnlich um eine mehr oder 
weniger dicke Kapsel, welche mehr oder weniger typisch die kom- 
plexiven Eigenschaften eines Bindegewebes aufweisen. Die Masse 
umhüllt vollkommen die ganze neoplastische Masse; hat genau 
dieselbe Struktur wie das fundamentale Netz des Stieles und der 
Anhäufung, und setzt sich, wie oben erwähnt, mit den Geweben 
dieser Teile fort. 

Die Kapsel ist immer ohne Blutgefässe, arm an Zellen und 
elastischen Fasern. Außerhalb der Kapsel bestehen an keiner 
Stelle Spuren von epithelialen Umhüllungen oder sonstiger 
Verkleidung. 
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Dieser Teil der Neubildung hat augenscheinlich die Be¬ 
deutung eines sekundären und vernachlässigten Elementes. 

Es ist daher überflüssig, auf seine Struktur einzugehen. 

* * * 

* 

Ich fasse nun synthetisch die Resultate meiner Beobach¬ 
tungen wie folgt zusammen: 

1. D i e v o n m i r best* h r i e b e ne n e o p 1 a s t i s e li e 
Form ist vor h e r r s c h end d e m 1 y j) u s d e r s a r k o- 
m a t ö s e n (S p i n d e 1 z e 1 1 e n s a r k o m, K 1 e i n r u n d- 
z e 11 e n s a r k o m u n d P o 1 y m o r p h z e 1 1 e n s a r k o m) 
z u z u s o h r e i b e n. 

2. An vielen Stell e n n i m m 1 d a s Ne o p 1 a s ui a 
die Eigenschaften ei n er ge m i s c li t e n F o r in des 
mixosarko m a t ö s e n T y ]> u s a n. 

3. Die E n t s t e h u n g d e s N e o p 1 a s m a s muß 
histologisch i m Bind e g e w e b e d e r S u b m ukos a 
des P h a r ynx g e s u c li t w e r d e n. 
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Mütteilungen aus der Praxis. 

Petechialfieber = Morbus maculosus beim Pferde. 

Von Josef Tantos, Militärtierarzt im 11. Husarenregiment. 

(Originalartikel.) 

Während meiner mehrjährigen Tätigkeit hatte ich wieder¬ 
holt Gelegenheit, das Petechialfieber beim Pferde zu sehen. 

Meine diesbezügliche Beobachtung beläuft sich auf zirka 
20 Fälle, von denen zwei tödlich endeten. 

Die Krankheit konnte ich nur als Folgekrankheit beob¬ 
achten und in überwiegender Zahl der Fälle während der 
kälteren Jahreszeit: so nach phlegmonösen Halsentzündungen, 
dann nach jener Form von Druse, bei welcher es nicht recht zur 
Vereiterung der befallenen Drüsenpakette kommt und bald hier 
bald dort sich ein Abszeß zeigt, weiters nach fieberhaftem Darm¬ 
katarrh. 

Diese Beobachtungen sprechen somit für eine Autointoxi¬ 
kation, wie dies auch die meisten Autoren annehmen. Als selb¬ 
ständige Krankheit habe ich sie nicht auftreten gesehen. Ein 
spezifischer Erreger ist in der Literatur noch nicht angegeben. 

Jedenfalls sind es Stotfwechselprodukte von Bakterien aus 
der Gruppe der Sepsis haemorrhagica, deren gefäßerweiternde 
Toxine zu diesen schweren Läsionen an den Blutgefäßen mit 
Blutungen per Diapedesim führen. Für diese Art des Blutaus- 
trittes spricht die oft so rasche Resorption ohne Hinterlassung 
von Merkmalen vorher bestandener Blutungen. 

Eines der ersten Symptome ist das Auftreten von Blutungen 
auf der Schleimhaut der Nasenscheidewand, dann folgen Haut¬ 
ödeme und ödematöse Anschwellungen als blutig-seröse Durch¬ 
tränkungen am Vorkopf, den tiefer liegenden Körperpartien und 
den Extremitäten, welche ziemlich scharf begrenzt und schmerz¬ 
haft sind. Außerdem sind Blutungen auch in den inneren Or- 

Oester. Monatsschrift f. Tierheilkunde. $r». Jahrg. Nr. 2. 
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ganen, Lunge und Leber, vorhanden. Ein Lieblingssitz solcher 
ist die Schleimhaut am Übergang des Pylorus in das Duodenum. 

Die von den blutigen Durchtränkungen befallenen Gewebe 
haben immer große Neigung zum brandigen Gewebezerfall; in¬ 
folge dieser spezifischen Entzündung kommt es oft auf der Haut 
zum Absterben großer Hautstücke, deren Heilungsdauer infolge 
der schweren Allgemeinerkrankung sich oft durch Monate hin¬ 
zieht und das Pferd durch die zurückbleibenden Narben und 
haarlosen Stellen sehr entstellt. 

Differentialdiagnostisch wäre in erster Reihe Urtikaria zu 
erwähnen, mit der die Krankheit oft einsetzt. 

Bei Urtikaria bestehen die Quaddel in einem serösen Ödem 
des Rete Malpighi. Die Quaddel treten rasch auf und ver¬ 
schwinden auch oft rasch, ohne schwere Veränderungen an der 
Haut zurückzulassen, dabei - besteht oft ein heftiger Juckreiz, 
die Blutungen auf der Nasenschleimhaut fehlen. Beim Petechial¬ 
fieber bestehen die auftretenden Anschwellungen in einer blutig¬ 
serösen Durchtränkung des betroffenen Gewebes, welche in die 
Tiefe reichen und sehr schmerzhaft sind. Auf der Nasenschleim¬ 
haut treten Blutungen in Form von Petechien auf, oft sieht di<* 
Nasenscheidewand aus, als wäre sie mit Blut bespritzt. Die 
Petechien vergrößern sich und bilden Ekchymosen; ein konstanter 
Sitz von Blutungen auf der Nasenschleimhaut ist die Stelle 
unter der Flügelfalte. 

Die Diagnose ist somit unschwer bei den bestehenden 
pathognomonischen Symptomen zu stellen. Durch die massenhaften 
Ergüsse in die Haut, Unterhautbindegewebe, Muskulatur, Lunge 
und anderen Organen werden diese Organe ihrer Funktion zum 
Teil entzogen, womit der oft rasch letale Ausgang erklärlich 
ist. Durch die Beengung des respiratorischen Feldes in der 
Lunge, eine Folge der dort selbst bestehenden mehr oder 
weniger großen Blutungen und das Fehlen vielen Gewebesaftes, 
w elcher als massenhafter Erguß in den Geweben des Kopfes, 
Halses, Unterbrust und Unterbauch und den Extremitäten ent¬ 
zogen wurde, welchen ausgebreitete Ödeme absorbieren, ist zu¬ 
gleich die Hautatmung behindert. Toxische Dissolution sind ein 
weiterer pathogener Folgezustand. Oft verenden die Pferde 
trotz Tracheotomie und Wegsamkeit der Kanüle unter suffoka- 
torischen Erscheinungen. 
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Seit vier Jahren verwende ich bei dieser Krankheit das 
durch die chemische Fabrik E. Merck in Darnc stadt hergestellte 
10%ige Jodipin und bin mit den Resultaten recht zufrieden. 
Wiederholt hatte ich recht auffallende Erfolge erzielt. Ich 
appliziere es subkutan. Das Jodipin und die Injektionsspritze 
wird erwärmt, da es sonst wegen seiner zähen Konsistenz schwer 
zu injizieren ist. Die Dosis variiert zwischen 20 bis 50° pro die 
(bei dem leichten Pferdeschlag reiche ich damit aus), welche aber 
mehrere Tage fortgesetzt wird. 

Nun sollen einige der beachtenswertesten Fälle beschrieben 
werden: 

1. Fall. 12jähriger Wallach erkrankt mit hohem Fieber an 
Angina. Nach üblicher Behandlung Inhalationen, Prießnitz um 
den Hals und Kehlkopf, Warmhalten, Weichfutter, tritt am 
vierten Tage eiue Urticaria über den ganzen Körper auf, den 
nächsten Tag Schwellung des Vorkopfes und der Extremitäten, 
Blutungen auf der Nasenschleimhaut, Komplikation Morbus 
maculosus, als Folgekrankheit. Nun folgte das gewohnte Bild: 
Säulenmäßige Schwellung der Füße, scharf begrenzt am Ober¬ 
arm und dem Knie. Ödem am Vorkopf, Unterbauch und Unter¬ 
brust, weitere Folge: Brandmauke und Raspe an allen vier 
Füßen, Absterben eines Hautstückes von zwei Handteller Größe 
am Scrotum, Erblinden am rechten Auge. Behandlung: subcutan 
täglich 20 bis 30° I0%iges Jodipin durch acht-Tage, die An¬ 
schwellungen waren biunen 14 Tagen zum großen Teil behoben, 
aber die Heilung der vielen Hautbrände hatten eine dreimonat¬ 
liche Behandlung erfordert, da der Heilungstrieb ein sehr ver¬ 
minderter war. 

Der nächste Fall: ein vierjähriger Schimmel hatte das 
Petechialfieber im Anschluß an Druse bekommen. Bei der täg¬ 
lichen Krankenvisite bemerkte ich an einem Morgen Schwellung 
aller vier Füße und des Vorkopfes, Nasenscheidewand blutrot. 
Behandlung: 10%iges Jodipin 30° subcutan. Am nächsten Tag 
war die Schwellung verschwunden, Nasenscheidewand orange- 
rot. Nun verabreichte ich durch zwei Tage Mittelsalze, um die 
bestehende Obstipation zu beheben. Nach diesen zwei Tagen trat 
ein frischer Anfall mit Schwellungen und Blutungen auf der 
Nasenscheidewand auf. Ich injizierte durch drei Tage je 20° von 
10%igem Jodipin, Heilung trat dauernd ein. Bei diesem Fall 
zeigte es sich, daß durch einmalige Dosierung ein guter Erfolg 


5 * 
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erzielt wurde, welcher aber nicht genügte, die die Krankheit 
verursachenden Toxine zu paralysieren. 

Nun folgten zwei Fälle rasch nacheinander und betrafen 
Pferde eines Pferdehändlers, welche nach Druse an Petechial¬ 
fieber erkrankten. Ich wurde zu beiden erst gerufen, als schon 
große Atemnot bestand und sogleich tracheotomiert werden 
mußte. Die Krankheit bestand seit einigen Tagen. Futterauf¬ 
nahme war infolge starker Schwellung des ganzen Vorkopfes 
sehr erschwert. Behandlung: 10%iges Jodipin 50° subcutän, 
weiches Schlappfutter, nächsten Tag Exitus letalis bei beiden 
Fällen. Bei diesen zwei Fällen war es eben mit einer Behand¬ 
lung schon zu spät. Beide Pferde hatten trotz Tracheotomie 
großen Lufthunger und der allgemeine Kräfteverfall bedingte 
mit den großen Säfteverlust das baldige Ende. 

Die weiteren Fälle konnten nach vier- bis fünfmaligen 
Injektionen von 20 bis 30° 10%igem Jodipin als dauernd geheilt 
angesehen werden. 

Einer der letzten Fälle, ein eigenes Offiziersreitpferd, er¬ 
krankte im Jänner v. J. an hochfieberhafter Halsentzündung; 
als Folgekrankheit trat Morbus maculosus auf. 

Bemerkenswert ist bei diesem Fall die Hartnäckigkeit, die 
Krankheit wollte nicht weichen. Kaum war durch acht Tage 
eine Besserung zu bemerken, so trat ein neuer Anfall auf. 
Wegen dieser Nachschübe mußte zweimal sogar tracheotomieit 
werden. Mittlerweile entstanden Hautbrände von mehr als Hand¬ 
tellergroße an verschiedenen Körperstellen. Es wurden insge¬ 
samt 600° 10%iges Jodipin subcutän verbraucht. 

Die vielen und großen Hautverluste zeigten ["einen sehr 
schwachen Heilungstrieb, insbesondere jene an den äußeren 
Flächen beider Sprunggelenke. Dieselben erforderten mehrere 
Monate zur Vernarbung. Die so zurückgebliebenen kahlen nar¬ 
bigen Stellen ließ ich mit Pyoktaminlösung bestreichen, damit 
das Pferd nicht so entstellt werde. Heute sieht man von den 
großen kahlen Stellen und Narben nicht mehr viel; wenn sie 
auch nur zum Teil und wenig behaart sind, so verdeckt das 
ins Narbengewebe vorgeschobene Pigment die früher unschönen 
roten kahlen narbigen Stellen. 

Von den zwei letzten Patienten, wovon einer zwei Rezi¬ 
diven hatte und nach Jodipinbehandlung genas, ist die Haut noch 
so empfindlich, daß nach dem Putzen mit der Bürste am 
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nächsten Tag die Haut mit kleinen griesähnlichen Krusten voll 
ist, insbesondere in den Beugeflächen und am Unterbauch, wes¬ 
halb das Pferd nur mit Stroh abgerieben wird. 

Nach dieser Anzahl von selbstbeobachteten und behandelten 
Pallen bin ich der Meinung, annehmen zu dürfen, daß wir im 
Jodipin beim Petechialfieber ein Mittel besitzen, welches sehr 
gute Dienste leistet und die ausgebreitetste Anwendung ver¬ 
dient. 

Durch die subkutane Anwendung der auf Körperwärme 
vorgewärmten öligen Verbindung des Jods mit Sesamöl wird 
dem Körper bei der langsamen Resorption in continui Jod zu¬ 
geführt, welches vielleicht für sich allein oder mit dem Fett des 
Sesamöls diese günstige Heilwirkung entfaltet, so lange, bis es im 
Blute an Salzen gebunden und dann mit dem Harn ausgeschieden 
wird. 

Aus diesen geschilderten Fällen ist es nun unschwer, zu 
entnehmen, daß je nach dem Falle der Krankheit durch wieder¬ 
holte oder fortgesetzte Dosen von Jodipin, bei Körperwärme 
subkutan injiziert, ein Stoff dem Körper zugeführt wird, welcher, 
bei Zeiten angewandt, die opsonische Kraft des Blutes erhöht 
und den Organismus befähigt, mit den das Petechialfieber ver¬ 
ursachenden Toxinen den Kampf erfolgreich aufzunehmen. 


REVUE. 

Chirurgie und Geburtshilfe. 

Butcher: Behandlung der Räude in Amerika. 

(American Veterinary Review, April 1909.) 

Die vom Ackerbauministerium der Vereinigten Staaten an¬ 
genommene Formel für die Räudebehandlung der Haustiere ist: 

Schwefelblumen 10 kg 

Ungelöschter Kalk 5 kg 

Wasser s. q., um 400 1 Flüssigkeit zu erhalten. 

Schwefel und Kalk sind wohl zu mischen, nachher ist ge¬ 
nügend Wasser zuzusetzen, um eine klare Paste zu bilden. Diese 
Paste ist in einen Rezipienten, welcher die restliche Wassermenge 
enthält, zu gießen und zwei Stunden unter stetem Umrühren zu 
kochen, bis alles gelöst ist. Nachher lasse man auskühlen und 
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warte das Absetzen der Masse ab, nach deren Abklärung setze man 
zur Lösung genügend reines Wasser zu, uni das ursprüngliche 
Quantum zi* erreichen. Zwecks Anwendung erwärme man die 
Lösung auf 40° und imprägniere damit die Tiere, besser aber, bade 
sie damit. Die Bäder sind erforderlichen Falles 14tügig zu 
wiederholen. Kh—. 

Prof. Dr. B. F i e b i n g e r: Rhabdomyom beim Kabeljau. 

(Zeitschr. für Krebsforschung, 7. Bd., 2. Heft.) 

Auf einer Fangfahrt in isländischen Gewässern sammelte 
Autor eine Anzahl pathologischer Objekte, darunter in den Ein- 
geweiden eines Köhlers (Gadns virens) einen Tumor von Kinds¬ 
kopfgröße, welcher an drei Rändern in Lebersubstanz eingebettet 
lag und durch eine Bindegewebskapsel von der Umgebung ab¬ 
gegrenzt war. Den histiologischen Bau dieser Geschwülste an¬ 
langend, sei kurz bemerkt, daß in einem Fasergewirre polygonale 
Protoplasmaklumpen eingelagert und nestförmig angeordnet sind. 
Aus den weiteren, sehr detaillierten Ausführungen, welche im 
Original nachzulesen sind, schließt Autor, daß das Tumorgewebe 
von Bestandteilen der Leber ihren Ausgang genommen hat und 
daß dem beschriebenen Falle eine besondere Bedeutung in der 
Kasuistik der Geschwülste zukommt. Kh—. 


Interne Tierkrankheiten. 

August Schuh: Untersuchungen des Fleisches an Back¬ 
steinblattern erkrankter Schweine auf das Vorhanden¬ 
sein virulenter Rotlaufbazillen. 

(Inaug.-Dissert. Gießen. 35 p.) 

Verfasser hat in den Organen und dem Fleisch der an 
Backsteinblattern erkrankten Schweine in all den Fällen für 
weiße und graue Mäuse virulente Rotlaufbazillen gefunden, in 
denen typische Blattern zu Lebzeiten der Tiere nachgewiesen 
werden konnten. Bei denjenigen Schweinen, bei denen die 
Blattern zu Lebzeiten nicht mehr sichtbar waren und erst nach 
dem Brühen hervortraten, war der Nachweis von Rotlauf- 
bazillen in den Organen und dem Fleische nicht mehr zu er¬ 
bringen. 
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Daraus ist zu entnehmen, daß bei allen frischen Fällen von 
Backsteinblattern Rotlaufbazillen im Fleisch und in Organen 
vorhanden sind, während solche Schweine, bei denen die Back¬ 
steinblattern in der Abheilung begriffen sind, Bazillen im 
Fleisch und in den Organen nachweislich nicht mehr enthalten. 
Ob nun, was für die sanitäts- und veterinärpolizeiliche Behand¬ 
lung der ganzen Frage von hoher Bedeutung ist, die in dem 
Körper an Backsteinblattern erkrankter Schweine gefundenen 
Bazillen mit Rotlaufbazillen identisch sind, so ist dies von 
früheren Forschern bereits in bejahendem Sinne entschieden. In 
morphologischer Beziehung ist festgestellt, daß die von Lorenz, 
Jensen und de Jong sowie dem Verfasser gefundenen Bazillen 
feine schlanke Stäbchen darstellen von 0 8 bis 15 Länge und 
Ol bis 02 ;x Breite, die nach Gramscher Methode färbbar sind. 
In biologischer Beziehung ist erwiesen, daß genannte Bakterien 
auf denselben Nährböden wie die eigentlichen Rotlauf bazillen 
gedeihen, und daß sie auf Nährböden dasselbe charakteristische 
Wachstum zeigen wie diese, welches sich am deutlichsten durch 
die gläserbürstenartig wachsende Stichkultur in Fleischwasser¬ 
peptongelatine dokumentiert. In pathologischer Beziehung hat 
sich gezeigt, daß graue und weiße Mäuse nach Verimpfung 
prompt erkranken und nach wenigen Tagen unter denselben Er¬ 
scheinungen wie die mit typischem Rotlauf geimpften sterben. 
Damit dürfte der Beweis erbracht sein, daß die im Blut und im 
Fleischsaft an Backsteinblattern erkrankter Schweine vor¬ 
kommenden stäbchenförmigen Bazillen mit Rotlauf bazillen iden¬ 
tisch sind. Auf Grund dieser Erwägungen und Feststellungen 
werden auch die Veterinärpolizei und die Sanitätspolizei Veran¬ 
lassung nehmen müssen, die gesetzlichen Bestimmungen über die 
Behandlung der an Backsteinblattern erkrankten Schweine einer 
Revision zu unterziehen. F. L., M. 

Reinhold Eberle: Untersuchungen über die Sporulation 
der Milzbrandkeime und ihre Bedeutung für die Nach¬ 
prüfung der Milzbranddiagnose. 

(Inaug.-Dissert. Gießen 1907, 40 p. Arb. aus dem Hyg. Inst. d. tierärztl. Hoch¬ 
schule. Berlin. Nr. XI.) 

, 1. Die Straßburger Gipsstabmethode ist zum Versand von 
Milzbrand- und milzbrandverdächtigem Material zwecks bakterio¬ 
logischer Feststellung des Milzbrandes sehr geeignet. 
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2. Der Vorteil des Verfahrens beruht darauf, daß es bei 
Befolgung des von Förster und seinen Schülern angegebenen 
Verfahrens möglich ist, die Milzbrandbazillen auf den Gips¬ 
stäben zur Sporulation zu bringen. 

3. Auch auf anderen Substraten (Pappdeckel insbesondere), 
die nach dem Straßburger Verfahren behandelt werden, tritt 
Sporulation der Milzbrandbazillen ein. 

4. Die Überlegenheit des Gipsstabverfahrens (und der mit 
anderem befeuchteten porösen Material arbeitenden Modi¬ 
fikationen) gegenüber der Eintrocknung des Milzbrandmaterials 
in dicker Schicht beruht darauf, daß bei jenem sofort nach dem 
Aufstreichen milzbrandkeimhaltigen Materials in dünner Schicht 
der schädigende Einfluß der Anaerobien gehemmt oder beseitigt 
wird, während bei der Eintrocknung in dicker Schicht dies nur 
in der oberflächlichsten Schicht der Fall ist. Dazu kommt noch 
bei dem Gipsstabverfahren die Gelegenheit besserer Sauerstoff- 
umspülung als ein weiterer, die Sporulation der Milzbrand¬ 
bazillen begünstigender Faktor. 

5. Für das Zustandekommen der Sporulation können als 
unbedingt erforderliche Bedingungen nur gelten: die Anwesen¬ 
heit von Sauerstoff, das Vorhandensein eines bestimmten Maßes 
von Feuchtigkeit und eine bestimmte Temperatur. 

6. Fehlt die erforderliche Temperatur, wie während des 
Transports der Proben in den Monaten November bis April, so 
verlieren die Bazillen trotzdem die Fähigkeit, zu Sporen auszu¬ 
keimen, nicht, wenn das Substrat genügend feucht erhalten 
wird. Die Sporulation kann bei hinreichender Feuchtigkeit des 
Materials noch nach Verlauf von mehreren Tagen einsetzen, 
wenn es genügender Wärme (zirka 20° C.) ansgesetzt wird. 

7. Diffuses Tageslicht übt auf die Sporulation von Milz¬ 

brandbazillen in Blut oder Organbrei bei ein- bis zweitägiger 
Einwirkung keinen schädigenden Einfluß aus. F. L., M. 

Kurt Neu mann: Beitrag zur Biologie des Erregers der 
Kälberruhr-Kolibazillosis. 

(Inaug. - Dissert. Gießen 1908, 36 p.) 

1. Eine wesentliche Virulenzverminderung bei Kälberruhr- 
Kolistämmen ist, wenn sie auf künstlichen Nährböden gehalten 
werden, innerhalb einer Beobachtungszeit von zwei Jahren nicht 
zu konstatieren. 
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2. Durch öfteres Umstechen von Gelatine zu Gelatine oder 
von Milch zu Milch läßt sich die Virulenz der Kälberruhr- 
Kolibakterien nicht erhöhen. Der Gelatinenährhoden scheint für 
die Züchtung der Kälberruhr-Kolibakterien geeigneter zu sein 
als der Milchnährboden. 

3. Die Angabe Jensens, daß durch Meerschweinchenpassage 
für Meerschweinchen eine Virulenzsteigerung der Kälberruhr- 
koliarten eintritt, trifft für wenig- und hochvirulente Stämme zu. 

4. Durch Mauspassagen gelingt es nicht, die Kälberruhr- 
Kolibakterien derart in ihrer Virulenz zu erhöhen, daß sie mit 
Regelmäßigkeit Mäuse in kleinen Dosen töten. 

5. Durch Mauspassagen gelingt es, die Virulenz der Kälber¬ 
ruhr-Kolibakterien zum Teil recht erheblich für Meerschweinchen 
zu erhöhen. 

6. Durch Meerschweinchenpassagen läßt sich eine Virulenz¬ 
steigerung der Kälberruhr-Kolibakterien für Mäuse nicht er¬ 
reichen; es kann eher eine Virulenz Verminderung für Mäuse 
e intreten. 

7. Es gelingt nur schwer, Mäuse mit Kälberruhrkoli hoch 
zu immunisieren, 

8. Durch Immunisierung von Mäusen können sich bei diesen 
Erscheinungen einer Resistenzerhöhung gegen andere Stämme 
geltend machen. 

9. Die tötliche Infektion mit Kälberruhrkoli ist bei Meer¬ 
schweinchen seltener von der Subkutis als vom Peritoneum zu 
erreichen. 

10. Gelingt es, einen Kälberruhr-Kolistamm durch Passage 
virulenter zu machen, so erzeugt dieser virulenter gewordene 
Stamm ein stärker agglutinierendes Serum als der weniger 
virulente Anfangsstamm. 

11. Die Virulenz eines Kälberrubr-Kolistammes allein ent¬ 
scheidet nicht über die Höhe der Partialagglutination. Ein weniger 
virulenter Stamm kann ein stark agglutinierendes Serum für 
einen stärker virulenten Stamm erzeugen, ohne daß umgekehrt 
derselbe stärker virulente Stamm ein stark agglutinierendes 
Serum für denselben weniger virulenten Stamm liefern muß. 

12. Immunisiert man mit mehreren Kälberruhr-Kolikulturen 
ein und dasselbe Tier, so kann zwischen den erzeugten Aggluti- 
ninen der einzelnen Stämme und der Virulenz ein Parallelver¬ 
hältnis bestehen, vorausgesetzt, daß die benutzten Immuui- 
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sierungsdosen die gleichen waren und die Infektion gleichzeitig 
erfolgte. 

13. Die Stammverschiedenheit der Kälberruhr-Kolistämme, 
die sich dadurch ausdrückt, daß 

a) das Serum eines Stammes nur gegen den homologen, 
nicht gegen einen heterologen Stamm schützt, und 

b) ein mit einem Kälberruhr-Kolistamm hochimmunisiertes 
Versuchstier gegen einen anderen Stamm nicht immun ist, 
läßt sich durch gleichmäßige Passagebehandlung nicht verwischen 
oder aufheben. 

14. Die Stammverschiedenheit der Kälberruhr-Kolistämme, 
wie sie sich durch die „Spezifität“ der Agglutination ausdrückt, 
kann sich durch Passage verwischen resp. aufheben lassen. 

15. Die Agglutinationskraft eines Kälberruhrserums und 

deren Höhe kann zur Beurteilung seines Gehaltes an, Immun¬ 
körpern nicht herangezogen werden. F. L., M. 


Friedrich Diedrichs: Beitrag zu der Frage: Wie lange 
sind die Milzbrandbazilien im Kadaver mikroskopisch, 
durch Impfung und Kultur nachweisbar? 

(Diss. Gießen 1908.) 

1. Bei älterem Material kommt zur Kapseldarstellung der 
Milzbrand bazillen nur die Klettsche Doppelfärbung und die 
Oltsche Methode in Betracht. 

2. Es ist dem Vf. möglich gewesen, bei einem geöffneten 
Schafe noch nach sieben Tagen mikroskopisch, durch Impfung 
und Kultur die Milzbrandbazillen nachzuweisen. Mikroskopisch 
war dies in der Tiefe der Hinterschenkelmuskulatur sogar noch 
am 10. Tage ausführbar. Bei einer Ziege, die 3 */, Tage ungeöffnet 
gelegen hatte, gelang dies nach allen drei Verfahren noch nach 
vier Tagen, mikroskopisch nach 128 Stunden. 

3. Die Virulenz der Milzbrandbazillen geht in der Regel 
zuerst verloren. 

4. Bei Vornahme der Impfung ist nach drei bis sechs 
Stunden die Impfstelle zu untersuchen. 

5. Der Ausstrich auf Schrägagar führt noch länger zu posi¬ 
tivem Resultat als die Platte. F. L., M. 
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Emil Zttblin: Beitrag zur Kenntnis der roten Ruhr des 
Rindes (Dysenteria Coccidiosa Bovis). - 

(Path. Inst. d. Vtterinärmed. Fak. Zürich. Inaug.-Diss. Zürich 1908. 56 p.) 

1. Dysenteria coccidiosa bovis, die rote Ruhr des Rindes, 
ist eine epidemisch auftretende fieberhafte Krankheit des Rindes, 
namentlich jüngerer Tiere, mit Sitz im Dickdarm, vorwaltend 
im Mastdarm. 

2. Sie ist durch eine spezifische Kokzidienart, die bei ge¬ 
sunden Tieren nie getroffen wird, verursacht, heilt zumeist aus, 
kann aber direkt oder indirekt durch pilzliche Infektion der 
lädierten Darmschleimhaut zum Tode führen. 

3. Der Krankheitszustand läßt unschwer drei Stadien er¬ 
kennen: 

a) Das Stadium der Hyperämie, mit Blutkoagula und wenig 
Kokzidien, im anfänglich normalen, später dünnflüssigen Kote. 

b) Stadium der hämorrhagischen, schleimigen, fieberhaften 
Diarrhöe, provoziert durch Vermehrung der Kokzidien in die 
Epithelien der Dickdarmschleimhaut, mit Zerfall derselben und 
zahlreichen Kokzidien im Kote. 

c) Das Stadium der Regeneration, Auswanderung der 
Kokzidien und Nachlassen der Symptome. 

4. Die Kokz r dien bewohnen in ihren Jugendstadien die 
Därmepithelien und scheinen dieselben zu zerstören, ohne all¬ 
gemein toxische Wirkung zu entfalten. 

5. Dadurch entstehen Defekte in Epithelbelag der Schleim¬ 
haut, Verödung vieler Dickdarmkrypten, wodurch auch bak¬ 
teriellen Infektionen die Wege geebnet werden. 

6. Leichte Fälle können spontan zur Ausheilung kommen, 
so bei geringer Invasion und dann, wenn es nicht zur allge¬ 
meinen Infektion kommt. 

7. An Stelle der durch die Kokzidien zerstörten Drüsen¬ 
schläuche bildet sich eine bindegewebige Einlagerung. Zurück¬ 
gebliebene Kokzidien können in dieses Glewebe eingeschlossen 
werden. Regelmäßiger Sitz der Schmarotzer dagegen ist die 
Drüsenzelle. 

8. Von den bei „roter Ruhr" verkommenden Kokzidien 
lassen sich drei verschiedene Formen erkennen: 
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a) Kokzidien mit gleichmäßig verteiltem, grobkörnigem 
Protoplasma, Schizonten; 

b) Kokzidien mit gleichmäßig verteiltem, feinkörnigem 
Protoplasma, Mikrogametozyten; 

c) Kokzidien mit kugelförmig zusammengezogenem, grob¬ 
körnigem Protoplasma, offenbar befruchtet, Makrogameten. 

9. Die weibliche Kokzidie vermehrt sich zum Teil im 
Wirte durch ungeschlechtliche Teilung und führt so zur Massen¬ 
infektion, zum Teil wird sie befruchtet, wobei sich ein Teil des 
Protoplasmas kugelig zusammenzieht. 

10. Die befruchtete Kokzidie dient zur Produktion von 
Dauersporen, somit zur Neuinfektion anderer Wirte. 

11. Die Infektion geschieht wahrscheinlich durch Futter 
und Getränk. Eine Übertragung von Tier zu Tier scheint aus¬ 
geschlossen zu sein. Im Labmagen und Dünndarm beginnt die 
Verdauung der starken Hüllen, die experimentell mit Labmagen- 
und Pankreasglyzerinextrakt sechs bis acht Stunden dauert. In 
dieser Zeit gelangt der Futterbrei in den Dickdarm, wo den 
allmählich freiwerdenden Sporen Gelegenheit gegeben ist, in die 
Dickdarmdrüsen einzudringen. Die Sporen wachsen hier aus in 
Kokzidien, die sich zum Teil ungeschlechtlich fortpflanzen, wobei 
die Merozoiten in die Epithelzellen eindringen. Das Fehlen der 
Kokzidien in den Drüsen des Dünndarmes wird hiedurch erklärt. 

12. Die Kokzidie des Rindes ist rundlich, hat eine Größe 
von durchschnittlich 0 012 mm Breite, 0'015 mm Länge, mit 
glatter, doppelt konturierter Hülle. Sie ist nicht identisch mit 
derjenigen des Kaninchens, welche eiförmig, 0 025 mm breit und 
0‘035 mm bis 0 04 mm lang ist und* ferner eine dellenförmige 
Abflachung am verjüngten Pol aufweist. Zudem teilt sich die 
Kokzidie des Rindes in Sporen, ohne Restkörper, während bei 
der des Kaninchens, sowohl zwischen Zystophoren als zwischen 
den Sporen, ein Teil des Plasmas als Rest verbleibt. 

13. Rinderkokzidiensporen, an Kaninchen verfüttert, be¬ 
dingen keinerlei krankhafte Veränderungen. 

14. Aus diesen Gründen ist die beim Rinde vorkommende 

Kokzidie, Coccidium bovis, als besondere Spezies der Gattung 
Coccidia aufzufassen. F. L., M. 
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Paul Dunkel: Untersuchungen über die Beziehungendes 
Bacillus pyogenes bovis et suis zu dem Bacillus pseudo- 

tuberculosis ovis. 

(Path.-anatom. Inst. d. iierärztl. Hochsch. Hannover. Inaug.-Dissert. 

Gießen 1908, 77 p.) 

1. Der Bacillus pyogenes suis et bovis und der Bacillus 
pseudotüberculosis ovis zeigen in ihrem morphologischen, tink- 
toriellen und biologischen Verhalten sowie in den durch sie be¬ 
dingten spezifischen chronischen Eiterungsprozessen im Tier¬ 
körper die größte Ähnlichkeit. 

2. In dem kulturellen Wachstum tritt die Ähnlichkeit 
beider nicht in dem gleichen Maße hervor, obwohl sich auch 
hier verschiedene übereinstimmende Merkmale feststellen lassen. 

3. Gegenüber kleinen Versuchstieren ist der Bacillus pyo¬ 
genes im allgemeinen als schwach, der Bacillus pseudotuber- 
culosis ovis als stärker pathogen anzusehen. 

4. Beide Bazillen lassen sich dnrch ihre Immunsera gegen¬ 
seitig agglutinieren. 

5. Es gelingt bei Mäusen durch eine passive bzw. aktive 
Immunisierung mit dem Bacillus pyogenes, einen relativen oder 
absoluten Impfschutz gegen den Bacillus pseudotuberculosis ovis 
zu erzielen. In gleicher Weise ist es möglich, durch Vorbehand¬ 
lung mit dem .Bacillus pseudotuberculosis ovis dem Kaninchen 
einen gewissen Impfschutz gegen eine Infektion mit dem Bacillus 
pyogenes zu verleihen. 

6. Durch kombinierte Kaninchen-Schafpassage ist es mög¬ 
lich, den Bacillus pyogenes in den Bacillus pseudotuberculosis 
ovis umzuwandeln. 

7. Der positive Ausfall der Agglutinations-, Immuni- 

sierungs- und Umwandlungsversuche beweist, daß beide Bazillen 
nur Varietäten einer Art darstellen. F. L., M. 


Walther Berblinger: Über die Sporenbildung und Aus¬ 
keimung des Bacillus mesentericus ruber. Beitrag zur 
Frage der fraktionierten Sterilisation. 

(Inaug.-Dissert. Straßburg 1908. 51 ]).. 1 Tabelle.) 

1. Zur Abtötung der Wuchsformen von Bacillus mesen¬ 
tericus ruber genügt schon ein 10 Minuten langes Erwärmen in 
flüssigem Medium, im Wasserbade von 80° C. 
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2. Ein Erwärmen zwei Minuten lang auf 100° C. unter 
den gleichen Bedingungen tötet die Wuchsformen sicher ab, 
ohne den Sporen erheblich zu schaden. 

3. Beim Übertragen von Bakterien von einem Nährmedium 
auf ein anderes kann regelmäßig ein Absterben eines nicht un¬ 
erheblichen Teiles der Lebewesen beobachtet werden. 

4. Die Auskeimung der Mesenterikussporen erfolgt von 
einem gewissen Zeitpunkt ab, ziemlich gleichzeitig, nicht aber 
nacheinander. 

5. Läßt man die Mesenterikussporen bei 37° C. auskeimen 
und tötet nach einstündigen oder noch kürzeren Intervallen die 
Wuchsformen ab, so findet sich zwar eine geringste Sporenzabl 
zwischen der sechsten und neunten Stunde. Es läßt sich aber 
innerhalb dieses Abschnittes kein Zeitpunkt bestimmen, an 
welchem nur Wuchsformen vorhanden sind. Entweder sind noch 
alte nicht ausgekeimte oder schon neugebildete Sporen vor¬ 
handen. 

6. Ebenso gelingt es auch nicht bei den Anthraxbazillen. 
deren Auskeimungszeit und die Zeit der Neusporenbildung be¬ 
kannt ist, durch geeignete Bebrütungszeiten und Abtötung der 
Wuchsformen Keimfreiheit zu erzielen. Wo man anscheinend 
absolute Sterilität erreicht hat, wurde eben zu wenig Material 
verwendet. 

7. Durch das wiederholte Erhitzen auf die Abtötungs¬ 
temperatur für die Wuchsformen der Milzbrandbazillen wird die 
Auskeimungszeit der Sporen sehr erheblich verzögert, F. L., M. 


N i e s s e n von Wiesbaden: Syphilis beim Kaninchen, 
erzeugt mit der Reinkultur des Kontagiums. 

(Wien. med. Wocbenschr. 1908, Nr. 46 und 47). 

Zusammenfassung: Der Syphiliserreger ist ein reiner Myzet 
von überaus regem Formenwechsel. Er ist in Reinkultur aus 
dem Blute bei Syphilis aller Stadien und Formen zu züchten. Die 
Spirochaetengestalt ist nur eine seiner außerordentlich zahl¬ 
reichen und verschiedenen Wuchsformen und entsteht durch 
Keimung resp. Metamerenbildung aus der Kokken- und Kokko- 
bazillengrundform. Diese Faden- resp. „Filiform“ ist nichts an¬ 
deres als das Analogon der Ryphenbildung, der Schimmelpilze- 
ein Streptobazillen- resp. Streptokokkenwacbstumsstadium mit 
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mehr oder minder ausgesprochener und regelmäßiger Krüm¬ 
mungstendenz in Schrauben- und Windenform, wobei die Septen- 
bildungen bis zum völligen Homogenerscheinen der Fadengebilde, 
die niemals als solche präformiert sind, verschwinden können. 
Diese Fadenformen sind in jeder Kultur und in analoger Weise 
in jedem Syphilisfall vorübergehende Entwicklungszustände, die 
sich beliebig oft wiederholen können. Zwischen dem myko- 
logischen Pleomorphismus und Generationswechsel des Syphilis¬ 
erregers und der Pathogenese der erscheinungsreichen Syphilis¬ 
semiotik und dem protrahierten, zwischen Latenz und Paro- 
xysmus schwankenden, repetierenden Syphilisverlauf besteht ein 
kausaler Zusammenhang. Mit der Reinkultur des Syphilisbazillus 
konnte bei Tieren nach Art und Verlauf der menschlichen kon¬ 
forme Syphilis erzeugt werden und aus dem Blute syphilis¬ 
kranker Versuchstiere wurde der Syphiliserreger kulturell re¬ 
produziert. 

Beim Kaninchen können auch auf subkutanem Wege mit 
der Reinkultur typische Syphilisformen der Haut erzeugt werden. 

F. L , M. 


Max Liiders: Über die Gewöhnung der Rinder an das 

Tuberkulin. 

(Aus dem Veterinärinstitut der Univ. Leipzig. Dissert. Leipzig 1908, 37 p.) 

Die Versuche haben folgende Resultate ergeben: 

1. Um bei vorgeimpften Rindern nach kurzer Zeit eine zweite 
Reaktion bei allen tuberkulösen Tieren zu erhalten, ist die Ver¬ 
wendung einer verstärkten Tuberkulindosis notwendig. 

2. Bei Anwendung einer Tuberkulindosis von 2 0 cm 3 bei 
der Nachimpfung ist schon nach drei Tagen bei allen vor¬ 
geimpften Tieren mit Sicherheit eine zweite deutliche Reaktion 
zu erhalten. 

3. Bei Anwendung einer Tuberkulindosis von 2 0 cm 3 ist 
es zur Erlangung zweiter Reaktionen ohne Einfluß, ob die be¬ 
treffenden Rinder zum erstenmal mit der einfachen Dosis von 
05 cm 8 oder mit verstärkten Dosen von 10 oder 2 0 cm 8 Tuber¬ 
kulin vorgeimpft sind. 

'4. Zur Vermeidung von Fehlresultaten ist es notwendig, 
bei wiederholten Impfungen die Tuberkulininjektion in den frühen 
Morgenstunden auszuführen, mit der Temperaturaufnahme vom 
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Augenblick der Injektion an zu beginnen und die Messungen 
alle zwei Stunden möglichst bis zur 18. Stunde fortzusetzen. 

5. Die zweiten Reaktionen unterscheiden sich von den 
ersten Reaktionen dadurch, daß sie meistenteils frühzeitiger ein- 
treten und von kürzerer Dauer sind als die ersten Reaktionen. 

6. Eine Dosis von 0 5 cm* Tuberkulin ist bei ersten 
Impfungen nicht für alle Tiere ausreichend, um eine deutliche 
Reaktion hervorzurufen; es ist daher zur Vermeidung von Fehl¬ 
resultaten ratsam, allgemein eine stärkere Tuberkulindosis von 
mindestens 1 cm* für erwachsene Rinder zu verwenden. 

F. L., M. 


Fritz Haushalter: Über das Vorkommen von Schweine¬ 
seuchebakterien und diesen ähnlichen Bakterien in den 
Tonsillen des Schweines. 

(Hyg. Inst. d. tierftrztl. Hochsch., Berlin. Inaug.-Dissert.. Bern 1907. 48 p.) 

In den Tonsillen gesunder Schweine kommen Bakterien vor, 
die in ihren morphologischen und biologischen Eigenschaften 
sowie in ihrem pathogenen Verhalten gegenüber Schweinen und 
anderen Versuchstieren mit den Löffler-Schiitzschen Kurz¬ 
stäbchen übereinstimmen. F. L., M. 


Gesetze und Verordnungen. 

Tierseuchengesetz. Im Reichsgesetzblatt LXXX St. Nr. 177 
bis 184 ist das mit 1. Jänner 1910 in Kraft getretene Gesetz 
vom 6. August 1909 betreffend die Abwehr und Tilgung der 
Tierseuchen, die Ministerialverordnung vom 15. Oktober 1909 
betreffend die Durchführungsverordnung zu diesem Gesetz*), die 
Ministerialverordnung vom 17. November 1909 betreffend eine 
neue Dienstesinstruktion für die Amtstierärzte und Abänderungen 
des Rinderpest- und Lungenseuchetilgungsgesetzes enthalten. 


*) In A. Kochs Veterinärkalender 19L0 (Moritz Perles-Wien) enthalten. 
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Notizen. 

Die Ehrenkette für den Rektor der Tier&rztUchen Hochschule. Die 

Abgeordneten Wollek, Prochazka und Genossen brachten in der Sitzung des 
niederösterreicbischen Landtages anfangs Jänner den Antrag ein, das Land möge zu 
den Kosten der Beschaffung einer Ehrenkette für den Rektor der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien einen Beitrag von 500 Kronen leisten. Die Kosten dieser 
Kette betragen 8000 Kronen. 

— Das Rektorat der Tierärztlichen Hochschule in Wien bringt zur Kenntnis, 
daß die katholisch-deutschen Verbindungen Wiens des deutschen Kartellverbandes 
(Norika, Räthia, Kürnberg, Rudolfina, Rugia) die stattliche Summe von K 300 und 
zwar in einer besonders schönen Form für die Schaffung einer Rektoratskette 
gespendet haben. Das Rektorat spricht denselben im Namen der k. u. k. Tierärztlichen 
Hochschule den wärmsten Dank aus. 

Veterinär-Offizierskorps. Im Deutschen Reiche wird mit 1. April 1910 
ein Veterinär-Offizierskorps in der deutschen Armee ins Leben gerufen. 

In den dem Reichstage vorgelegten Etat werden postuliert: ein Gen eral- 
veterinär mit 8772 Mark Gehalt, 25 Korpsstabs-Veterinäre mit 6552 Mark Gehalt, 
257 Oberstabs- und Stabs-Veterinäre mit 3400 bis 5100 Mark Gehalt, 282 Ober- 
Veterinäre und Veterinäre mit 1700 bis 2400 Mark Gehalt und Unter-Veterinäre. 

OestUtsnachrichten. Im Staatsgestüte Piber gelangen im Jahre 1910 die 
Pepinifcre-Hengste Furioso und Nonius II, III, IV für eine Decktaxe von je K 20 
zur Belegung von Privatstuten. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im Dezember 1909 sind 
vorgekommen: Milzbrand: Reg.-Bez. Schleswig 3 Todesfälle, 3 Erkrankungsfälle, 
Moskau 1 Todesfall, Reg.-Bez. Cassel 2 Erkrankungsfälle, Berlin 2 Erkrankungs¬ 
fälle, Reg.-Bez. Düsseldorf 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Frankfurt 1 Fall, Reg.-Bez. 
Königsberg 1 Fall, Reg.-Bez. Schleswig 2 Erkrankungsfälle, 3 Todesfälle, Budapest 
1 Erkrankungsfall, Petersburg 1 Todesfall, Reg.-Bez. Stade 1 Erkrankungsfall, 
Reg.-Bez. Osnabrück 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Posen 1 Erkrankungsfall; Lyssa : 
Odessa 1 Todesfall, Reg.-Bez. Trier 19 Erkrankungsfälle, Kairo 1 Todesfall; 
Trichinose: Reg.-Bez. Bromberg 5 Erkrankungen. 

Patentbericht. Mitgeteilt von Dr. Fuchs und Ingenieur Kornfeld 
und Hamburger, Wien VII. Siebensterngasse 1. Auskünfte werden unent¬ 
geltlich erteilt. Gegen die Erteilung unten angeführter Patentanmeldungen kann 
binnen zweier Monate Einspruch erhoben werden. 

Deutschland. 

Ausgelegt am 27. Dezember 1909, Einspruchsfrist bis 27. Februar 1910. 

Kl. 451, Anton Innerhofer, Mieders-Stubai, Tirol. Befestigungsvor¬ 
richtung für Hufeisengriffe. 

Gebrauchsmuster. 

Friedrich Klotzbach, Suhl. Klistierspritze für Pferde und Rinder, welche 
es ermöglicht, dem Vieh bei Kolik oder Blähungen eine größere Menge Wasser 
beizubringen. 

Wilhelm Kornstein, Berlin, Regensburgerstraße 5a. Abnehmbares Huf¬ 
eisen mit Befestigungsvorrichtung und Abnutamgsprotilen. 


Österr. Monatsschrift f. Tierheilhumlc. 33. Juhrg. Nr. 2. 
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Tierseuchen in Ter- 


(Ab. = Ausbrüche, Bz. = Bezirke, Qm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfsoh. = Grafschaften, 
Eb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Sehw. = Sehwefne, 


Land Termin 



Milz¬ 

brand 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4 od. 

Lungen 

■euehe 

der 

Rinder 

Gegen 
die 
Yor- 
Periode 
► od. - 


Bosnien und in. Quartal 
Hercegowina 1909 


Bulgarien. 


Dänemark .... 111 -ßfi** 1 


Deutsches Reich! De ^ 9 ber I \ q“ 


III. Quartal 
1909 


Norwegen... 


Österreich .... 


Rumänien... 


Dezember 

1909 


III. Quartal 
1909 


Rußland. 

II. Quartal 
1909 

Rindcr- 
152 Gm. 
3337 F. 
Maulkla 
66 Gm. 
4982 F. 

pest 

—4468 

ueus. 

- 384 

- 35640 

Serbien. 

III. Quartal 
1909. 

- 

— 


Schweden.| 1IL Q“* rtal 




6. bis 40 Gh. — 17 

31. Dez. 3 U 4 t\ —317 34 F. -{-9 

1909 
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schiedenen Ländern. 


St. = Stallangen, F. = Fälle, Dp. = Departements, Hd. = Herden, Kt. = Kantone, 
Schf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 


Pocken 

and 

Rande 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4 -od. - 

Rausch- 

brand 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. - 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
-f- od. - 

© © ^ 
.2 - .2 ® 
<£> ® ~ 

* SU § 

£3 J3 © 

V V to 

CG CD 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
-f od. - 

• Kr -'«Ö 

fl rf J3 - 

© J2 t> z, 
ja ja ® 

® « 25 g 

ab“ 

fl 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4 . od. — 

Wut 

Gegen 

die 
Vor- 
Periode 
+ o. - 

Räude 
1385 F. 
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Personalien. 

Auszeichnungen« Dem königl. ung. Honved-Obertierarzt Josef Rekenye 
bei der Honved-Ludovika-Akademie in Budapest wurde anläßlich seines Übertrittes 
in den Ruhestand der Titel und Charakter eines Stabstierarztes und das Ritter¬ 
kreuz des Franz Joseph-Ordens verliehen. 

Dem Domänen-Tierarzt und Gestütsmeister in Puszta-Yacs Georg Siess 
wurde der Titel und Charakter eines königl. ung. Obertierarztes verliehen. 

Ernennungen« Franz Nesweda, k. k. Yeterinärinspektor beim Ackerbau¬ 
ministerium in Wien, wurde zum Landes-Veterinärreferenten ernannt. 

Die dem Veterinärdepartement im Ackerbauministerium in Wien zur 
Dienstesleistung zugeteilten k. k. Bezirks-Obertierärzte Joh. Hamr und Josef 
Kirschik wurden zu Veterinärinspektoren und die k. k. Bezirkstierärzte Josef 
Krulis und Franz Pfaff zu k. k. Bezirks-Obertierärzten ernannt. 

Der Bezirkstierarzt Dr. Josef Hummel wurde zum provisorischen Adjunkten 
bei der Lehrkanzel für allgemeine und experimentelle Pathologie und pathologische 
Anatomie nebst gerichtlicher Tierheilkunde an der Tierärztlichen Hochschule in 
Wien ernannt. 

Der österreichische Veterinärdelegierte k. k. Bezirks-Obertierarzt Anton 
Korosec in Agram wurde zum Veterinärinspektor ernannt. 

Der österreichische Delegierte k. k. Bezirkstierarzt Stephan Dyndowicz in 
Budapest wurde zum k. k. Bezirks-Obertierarzt ernannt. 

Der k. k. Bezirkstierarzt Paul Skonalj in Zara wurde zum k. k. Bezirks- 
Obertierarzt ernannt. 

Alois Reichl wurde zum k. k. Bezirkstierarzt ernannt und der Statt¬ 
halterei in Wien zur Dienstleistung zugeteilt. 

Zu k. k. Veterinärassistenten wurden ernannt: Paul Schaffer, städtischer 
Tierarzt in Bozen, und Bernhard Czopp, Beschautierarzt in Straßwalchen. 

Der landschaftliche Bezirkstierarzt Johann Fischer in Sachsenfeld (Steier¬ 
mark) wurde zum k. k. Bezirkstierarzt in Rohitsch ernannt. 

Der k. k. Veterinärassistent Gottlieb Zavadilik in Spittal a. d. Drau 
(Kärnten) wurde zum k. k. Bezirkstierarzt ernannt. 

Hermann Hundhammer in Warasdin wurde zum städtischen Tierarzt und 
Schlachthofverwalter in Asch (Böhmen) ernannt. 

Anton Pohl, k. u. k. Militär-Obertierarzt a. D. in Prag, wurde zum 
Schlachthofverwalter in Schluckenau (Böhmen) ernannt. 

Prof. Dr. Eberlein in Berlin wurde für das Triennium 1910—1913 zum 
Rektor der Tierärztlichen Hochschule dortselbst ernannt. 

Zu landschaftlichen Bezirkstierärzten wurden ernannt: N. Hennemann 
für Trofaiach; Spirido Matrenczuk für Trifail; Artur Trost für Friedberg. 

Der Veterinärassistent Wladimir Kocan in Vlasonica (Bosnien) wurde*zum 
k. k. Bezirkstierarzt ernannt. 

Ernannt wurden nach erlangtem tierärztlichen Diplom, zum militärtier¬ 
ärztlichen Praktikanten: der Militärakademiker Josef Babor, der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien, beim Ulanenreg. Nr. 1; zum militärtierärztlichen Praktikanten 
in der Reserve: Hermann Vägö, des Feldhaubitzreg. Nr. 4. bei der Traindiv. Nr. 15* 

Zum königl. ung. Tierarzt in die IX. Diätenklasse wurden ernannt: die 
königl. ung. Tierärzte Johann Czek>th und Alexander Bekeffy, zu königl. nng~ 
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Tierärzten in die X. Diätenklasse die königl. ung. Tierärzte Josef Liebling und 
Karl Gyuriss, zu königl. ung. Tierärzten in die XI. Diätenklasse der Assistent 
der königl. ung. Tierärztlichen Hochschule Desider Hradil und der königl. ung. 
tierärztliche Praktikant Josef Szalay, zu königl. ung. tierärztlichen Praktikanten 
die Gemeindetierärzte Koloman Dreisziger und Josef Käposztässy. 

Zum Assistenten der chirurgischen Klinik an der königl. ung. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest wurde ernannt Tierarzt Georg Gnoth. 

Zum außerordentlichen Professor der Landwirtschaftlichen Akademie in 
Kolozsvär wurde ernannt Tierarzt Demetrius von Bzabö. 

Zum Schlachthoftierarzt in Kaposvär wurde ernannt Tierarzt Karl Kädär. 

Pensionierung. Pensioniert wurden: der Militär-Obertierarzt: Anton Pohl 
des k. k. Staatßhengstendepots in Prag und der Militär-Untertierarzt: Franz 
Jandl des Dragonerreg. Nr. 4, zugeteilt der Traindivision Nr. 15. 

Übersetzungen. Der landschaftliche Bezirkstierarzt Hugo Hinterlechner 
in Rohitsch (Steiermark) wurde nach Pötschach übersetzt. 

Der k. k. Bezirkstierarzt Rudolf Przykopa in Brzesko wurde naob Lem¬ 
berg übersetzt. 

Übersetzt wurden: der Militärtierarzt: Bartholomäus Bene, vom Feldkanonen- 
reg. Nr. 17 zum Husarenreg. Nr. 13; die Militär-Untertierärzte: Anton Schwaiger, 
von der Traindivision Nr. 15 zum Feldkanonenreg. Nr. 17; Wenzel Grolms, 
vom Dragonerreg. Nr. 8 (Ersatzkader) zur Traindivision Nr. 15, und Josef 
Makuc, vom Dragonerreg. Nr. 5 zum Feldkanonenreg. Nr. 39; der Militär¬ 
tierarzt: Franz Hinterleitner des Fohlenhofeß in Ihäszi-Marczaltö und der 
Militär-Untertierarzt: Josef Häring des Fohlenhofes in Klecza Dolna 
gegenseitig. 

In die Reserve wurden übersetzt: die Militär-Untertierärzte: Hermann 
Hundhammer des Feldkanonenreg. Nr. 39 (Aufenthaltsort: Asch) und Adolf 
Mitura des Jazygier und Kumanier Husarenreg. Nr. 13 (wurde mit Warte¬ 
gebühr auf sechs Monate beurlaubt. — Urlaubsort: Polnisch-Ostrau, Schlesien). 

Es wurden übersetzt die königl. ung. Tierärzte: Gabriel Ugrai von 
Dicsöszentmävton nachMarosväsärhely, Johann Lang von Mako nach Dicsöszent- 
märton, Ludwig Schillinger von Oppova nach Makö, Ladislaus Pesenyi von 
Budapest nach Oppova, Otto Horak von Mitrovicza nach Paks, Sigmund Reich 
von Deva nach Makö, Max Takäcs von Budapest nach Deva, Aron Szökely 
von Nagyhalmägy nach Mezökoväcshäza, Moritz Kelemen von Nyöracsäd nach 
Nagyhalmägy, Eugen Hadhäzy von Mändok nach Budapest und Zoltan Wimmer 
von Paks nach Nagyszeben. 

Varia. Promotion. Der k. k. Bezirkstierarzt David Rosenbusch bei 
der Landesregierung in Sarajevo wurde an der Tierärztlichen Hochschule in Lemberg 
zum Dr. med.-vet. promoviert. 

Wahlen. Tierarzt Martin Alexy wurde in Szeged zum Schlachthoftierarzt, 
Tierarzt Julius Rozsa in Soltvadkert, Tierarzt Peter Schmidt in Rutak zum 
Kreistierarzt, Tierarzt Ernest Vestely in Kälöz zum Gemeindetierarzt gewählt. 

Todesfälle. Jos. Ohmann jun., k. k. Bezirks-Obertierarzt in Teplitz, ist 
gestorben. 

Der k. u. k. Bezirks-Obertierarzt Karl Putsch in Steyr (Oberösterreich) ist im 
48. Lebensjahre plötzlich verschieden. 
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Offene Stellen. 

Bezirksobertierarztes-, eventuell Bezirkstierarztes- und Veterinärassistenten¬ 
stelle gelangt bei der mährischen Statthalterei zur Besetzung, die Bezirksobertier¬ 
arztesstelle wird bei der Statthalterei, die Bezirkstierarztesstelle bei einer Bezirks¬ 
hauptmannschaft besetzt. Bewerber um eine dieser Stellen haben ihre Gesuche bis 
längstens 5. Februar 1910 beim mährischen Statthaitereipräsidium zu überreichen. 

Stadttierarztesstelle in Bensen mit einem Jahresbezuge von K 2000 ist zu 
besetzen. Gesuche sind bis 15. Februar beim Bürgermeisteramt in Bensen ein¬ 
zubringen. 

Bezirkstierarztesstelle in Winterberg ist zu besetzen. Gehalt 1800 Kronen. 
Gesuche sind bis 15. Februar 1910 beim Bezirksausschüsse in Winterberg einzu¬ 
bringen. 

Tierarztesstelle in Schatzlar, mit einem fixen Jahresbezug von 1600 Kronen 
ist zu besetzen. Gesuche sind bis Ende März 1910 beim Bezirksausschüsse in 
Schatzlar zu überreichen. 

Bezirkstierarzt- und Veterinärassistentenstellen gelangen im Veterinär¬ 
dienst für Tirol-Vorarlberg zur Besetzung. Gesuche sind bis 31. Jänner beim 
Statthaltereipräsidium in Innsbruck einzureichen. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

1909. Nr. 51. Evers: Behandlung der Kälberpneumonie. 
Loewenthal: Erfahrungen mit Thigenol „Roche“ und Digalen. 
Martens: Körpertemperatur bei Milzbrand, deren diagnostischer 

Wert. 

Nr. 52. Nevermann: Diagnostische Verwendung der Aggluti¬ 
nation und Komplementablenkung bei Rotz. 

’Seigel: Milchfieber. Ansteckender Sckeidenkatarrh. 

Sonnenberg: Frühdiagnose bei Trächtigkeit. 

Steinbrück: Über die Temperatur rauschbrandkranker Tiere. 
Kantorowicz: Zerlegbarer Irrigationsscblanch. 

Schmutzer: Spontanheilung von Knochenbrüchen beim Wild. 

1910. Nr. 1. Schlegel: Neoplasmen im spinalen und sympathi¬ 
schen Nervensystem beim Rind. 

Der Hufschmied. 

1910. Nr. 1. Scheibner: Zentrallehrschmiede für die Provinz 
Hannover (2 Abbildungen). 

Lungwitz und Steinbach: Entstehung der Strahlfäuleringe 
(7 Abbildungen). 
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„Der praktische Desinfektor“, monatliche Mitteilung von Heymann. 

1909. Nr. 12. Sternberg: Desinfektion bei Tuberkulose. 

Schmitz: Desinfektionswesen in Frankreich. 

Desinfektion, Monatschrift von Lentz und Lockemann. 

1909. Nr. 12. Rapp: Desinfektions wert der Kresole und Kresol- 
seifenlösungen. 

Lockemann-Croner: Formaldehyd-Bestimmungsapparat. 

Im Suppleiuentheft: Walburn: Formaldebyddesinfektion ohne 
Apparate. 

Nitze: Provisorische Desinfektionsanstalt von Wilmersdorf bei 
Berlin. 

Lockemann und Croner: Penaform und Permanganat zur 
Raumdesinfektion. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

1909. Nr. 51. Rüther: Toxämiefrage. 

Oppermann: Interessanter Milzbrandfall. 

Liebert: Fehldiagnosen auf Trächtigkeit. 

Oppermann: Otitis Externa beim Pferd. 

Wehrs: Milzruptnr beim Pferd. 

Schmidt: Über Tanargentan. 

Nr. 52. Bugge-Warringsholz: Rote Ruhr des Rindes. 

1910. Nr. 1 und 2. Servatius: Involution des Rinderuterus 
(10 Abbildungen). 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 

XXI. Band. 5. und 6. Heft. Baumüller: Sprunggelenksgallen 
(9 Figuren, 1 Tafel). 

Reinhardt: Morbus maculosus des Rindes. 

Tapken: Darmruplur infolge Geburt. 

Schreck: Klinischer Nachweis der Gallenfarbstoffe im Hundeharn. 

Hongkamer: Tierseuchenbekämpfung im Felde. 

Münchner tierärztliche Wochenschrift. 

1909. Nr. 51. Paszotta: Pittylen (ein Teerpräparat). 

Bierling: Plötzlicher Tod bei septischer Metritis. Dünndarmperfo¬ 
ration. Behandlung der Gelenksentzündungen. Fötale Bauchwassersucht. 

Braun: Blinddarmruptur. Uterusdrehung. 

Berndorfer: Blutige Darmentzündung. 

Eder: Coxitis tuberculosa. 

Nr. 52. Schenkl: Nervus Radialis-Lähmung. Sklerosis linguae. 
Kaiserschnitt beim Schweine. Darmblutung. Harnstein beim Pferd. Fibro- 
lisin-Merck. 

Kronburger: Maul- und Klauenseucheveld acht. 

1910. Nr. 1. Jöhnk: Diinndarm-lnkarzeration. 

Albrecht: Eine Mißgeburt. Darmverlagerungen bei Pferden. Huf¬ 
gelenksentzündungen. Wurmerkrankungen. 
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Nr. 2. JÖhnk: Blinddarm-Invagination beim Rind. 

Wagner: Herpes Tonsurans. Kinnbackendrüse-Entzündung und 
Nekrose. Chronische Gehii’nWassersucht. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 

LI. Band. 6. Heft. Grüter: Zur Kenntnis der Bronchitis chronica 
des Pferdes. 

Tierärztliche Rundschau. 

1909. Nr. 51. Westermann: Wirkung von Diastasolin. 

Nr. 52. Lohoff: Veterinär-Offizierskorps. 

1910. Nr. 1 . Wölffer: Das Cheyne-Stakessche Atmungsphänomen 
bei einem Pferde. 

Wygsmann: Wölfische Methode der Schweinerotlauf-Notimpfung. 
Bayrische Tierzucht in den Jahren 1904 bis 1908. 

Nr. 2. Zur Reorganisation der Tierärztlichen Hochschule in München. 
Ergebnisse der Schlachtvieh- und Fleischbeschau im Deutschen Reich 
im Jahre 1907. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

1909. Nr. 36. Das neue Tierseuchengesetz und die Staatstierärzte 

1910. Nr. 1. Fischer: Untersuchung auf Dampf. 

Nr. 2. Frey tag: Histologische Technik. 

Zeitschrift für Gestütskunde und Pferdezucht. 

1910. Nr. 1. Hebung der Pferdezucht in Deutsch-SUdwestafrika. 
Schäffer: Pferdezucht in Oberbayern 1909. 

Flaum: Deckanzeige für 1910. 

Mieckley: Württembergs Pferdezucht. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. 

1910. Nr. 1. Bretschneider: Fußgelenksveränderungen bei 
Stelzfuß des Pferdes (15 Abbildungen). 

Stalm: Piroplasmose bei Hunden. 

Ochmann: Tsetsekrankheiten in Deutsch-Ostafrika. 

Degener: Pseudoleukämie. 

Krynitz: Poikilozytose und perniziöse Anämie. 

Lutz: Heilung großer Substanzverluste an der Vorderfußwurzel. 

Zeitschrift für Tiermedizin. 

XIII. Band. V. Heft. Schlegel: Bericht über die Tätigkeit des 
tierhygienischen Instituts der Universität Freiburg. 

Jüterbock: Diagnose und Therapie der Vaginitis infectiosa bovis. 

Englische Literatur. 

The veterinary Journal. 

November 1909. Wooldridge: Schulterlähme. 

Latzlo: Die Fleischbeschau in Ungarn. 

Connor: Einige Fälle von fistulären Wunden (Pferd und Hund). 
Payne: Ein Fall von Nierensteinen mit Komplikationen. 
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The veterinary Record. 

6. November 1909. Hoare: Ventrale Hernie, Operation mit 
lethalem Ausgang bei einem Pferd. 

Rees-Moog: Tod einer Stnte durch Schlangenbiß. 

Gray: Die Hautkrankheiten des Hundes. 

13. November 1909. Nuttol und Hadwen: Die medizinale Be¬ 
handlung der Piroplasmose der Rinder. 

20. November 1909. Nash: Ein Fall von traumatischer Peritonitis 
bei einer Stute. 

27. November 1909. Irving: Ein nach Bier behandelter Krank¬ 
heitsfall. 

Da Costa: Die Arbeit von Stier und Pferd. 

Französische Literatur. 

L’hygiene de la viande et du lait. 

10. November 1909. Godbille: Das methodische Examen von 
Lymphdrüsen der Schlachttiere vom Standpunkt der Fleischbeschau. 

Märtel: Die Anwendung der künstlichen Kälte in Hinsicht auf 
die Konservierung des Fleisches. 

Rothschild: Behandlung der gemolkenen Milch. 

Journal de medecine veterinaire et de zootechnie. 

30. Oktober 1909. Porcher: Die bei den Haustieren vom Indol 
und Scatol abgeleiteten Harnfarbstoffe. 

Pecus: Eine einzige Präventivinjektion von Antistreptokokken¬ 
serum ist im allgemeinen hinreichend. 

Bigot: Ein Fall von Sclorose bei einem Pferd. 

Repertoire de police sanitaire veterinaire. 

15. November 1909. Chomel: Denkschrift über die Geschichte 
des Pferdes (Fortsetzung). 

Cazalbou: Exotische Pathologie (Fortsetzung). 

Ducasse: Medikation beim Pferd (Fortsetzung). 

Revue veterinaire. 

1. Dezember 1909. Suffran: Über den Einfluß des Ableckens 
auf die Verheilung der Wunden beim Hund. — Über einen Fall von 
Uritilärkarzinom beim Hund. 

Qules: Ein Fall von Hydrocephalie bei einem Hund. 

Italienische Literatur. 

Archivio scientifico della R. Societä ed Accademia veterinaria 

italiana. 

September-Oktober 1909. De Gasperi: Ein tödlicher Fall von 
pasteureller Gastro-Enteritis (Experimentelle Studie). 

Clinica veterinaria. 

30. Oktober 1909. Quadrelli: Die ansteckende Agalaxine der 
Schafe und Ziegen in Montenegro und Dalmatien. 
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6, 13, 20. November 1909. Angelici: Wirkung des Alkohols, 
Chinins, des Traumatismus, der Kälte auf den Verlauf dfer experimentellen 
Wut. 

Ruggero: Botryomycose nach Kastration bei Schweinen. 

Wissenschaftl. Teil. November, Dezember 1909. Bussano: Über die 
Veränderungen der kortikalen Nervenzellen in einem Falle von zerebraler 
Zystyzerkose bei einem Hund. 

Barpi: Beitrag zum Studium des Muskelelements im Eingeweide 
des Hundes. 

Baldoni: Untersuchungen über einige Veränderungen des Blutes 
in der Folge von allgemeinen Aderlässen bei den Einhufern. 

Frassi: Untersuchungen über die Oxydasen der verschiedenen 
iSchlachtfleischsorten (Schluß). 

Pricolo: Experimentelle Untersuchungen über den Streptococcus 

equi. 

Giornale deila R. Societä ed Accademia vet. italiana. 

27. November 1909. Dallola: Die Anwendung des vegetabilischen 
Kohlenpulvers bei der Behandlung von Verletzungen und Wunden. 

Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 

18. September 1909. Weisz: Die Schweinemästung in Köbanya. 

llauk: Der „Digesteur“ und seine Gegner. 

25. September. Gergely: Tuberkulose der Hoden bei einem Rind. 

Marek: Der neue Saal für klinische Vorlesungen an der Tier¬ 
arzneischule in Budapest. 

2. Oktober. Somogyi: Der Rauschbrand und die Impfung dagegen. 

Vamos: Die Vernichtung der Kadaver in der Praxis. 

Weisz: Die Schweinemästung in Köbanya (Schluß). 

9. Oktober. Kovarzik: Beitrag zur Statistik und zur Ätiologie 
der Sterilität bei den Haustieren. 

16. Oktober. Kemeny: Praktische Mitteilungen. 

Kresz: Ansteckende akute Entzündung der Nüstern bei den 
Armeepferden. 

6. November 1909. Ratz: Über die Tuberkulose des Pferdes 
gelegentlich zweier Beobachtungen. 

Tatray: Über die Vernichtung gefährlicher Tierkadaver. 

Husszemle. 

25. September 1909. Teiler: Kommunale Verordnung über die 
Fleischbeschau. 
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Literatur. 

Methoden zur Untersuchung von Milch und Molkereiprodukten. 

Von Dr. Kurt Teicbert, Vorstand der milcbwirtschaftlichen Unter¬ 
suchungsanstalt im Allgän zu Memmingen. Mit 56 Abbildungen und 

27 Tabellen. (Enke, Stuttgart 1909. Preis Mk. 11*40.) 

Das zur Besprechung vorliegende stattliche Heft bildet den VIII. 
und IX. Band des bekannten, von Dr. Margoschos herausgegebenen 
Sammelwerkes „Die chemische Analyse“. Wie die früheren Bände 
dieser sehr zeitgemäßen Unternehmung, steht auch die vorliegende 
Arbeit voll auf der Höhe der Zeit. Es enthält eine sehr fleißig zu¬ 
sammengestellte und mit kritischem Verständnis gesichtete Auswahl 
der für die Untersuchung und Bewertung von Milch und Milchprodukten 
empfehlenswerten analytischen Methoden in solcher Vollständigkeit und 
Ausführlichkeit, daß jeder, der berufsmäßig oder auch nur gelegentlich 
sich mit der Untersuchung und Beurteilung von Milch, Butter, Käse 
usw. zu befassen hat, alle für seinen Zweck notwendigen Auskünfte 
und Anleitungen in dem Werke Anden wird. Denn nicht eine bloße 
Aufzählung analytischer Methoden enthält das Buch, sondern allent¬ 
halben Anden sich sehr wertvolle Andeutungen und Erläuterungen 
bakteriologischer, technischer und handelsrechtlicher Natur, wie sie 
sich dem Verfasser aus seiner langjährigen Laboratoriumspraxis er¬ 
geben haben. 

Mit welcher Gründlichkeit der Verfasser alle einschlägigen Verhält¬ 
nisse berücksichtigt hat, ergibt sich z. B. bei einer genaueren Durch¬ 
sicht des Abschnittes „Milch“. Zunächst werden einleitend Entstehung, 
Eigenschaften und chemische Zusammensetzung der Milch besprochen 
und auf die mannigfachen Einflüsse der Rasse, des Alters, der Lebens¬ 
weise, des Melkens usw. hingewiesen, die eine Änderung in der 
Zusammensetzung der Kuhmilch bedingen. Erst dann werden die Unter¬ 
suchungsmethoden der Milch und Milchpräparate in folgenden Abschnitten 
besprochen, a) Vorbereitende Operationen, wo über Probeent¬ 
nahme und Konservierung der entnommenen Proben für die Unter¬ 
suchung das Nötige gesagt wird; b) physikalische und chemische 
Methoden zur Untersuchung der Milch, worin die Bestimmung 
des speziflschen Gewichtes, der Trockensubstanz, des Fettgehaltes, der 
Eiweißstoffe, des Milchzuckers, der Mineralbestandteile und selbst so 
selten, bestimmter Stoffe, wie Zitronensäure und Lezitin besprochen 
werden; c) hygienische und bakteriologische Methoden zur 
Untersuchung der Milch, wobei namentlich auf die Fermentreak¬ 
tionen nach Arnold, Storch, Rothenfusser usw., die Bestimmung 
des Schmutz- und Säurgehaltes, die Prüfung auf Frische, auf Gesund¬ 
heitszustand und auf Milchfehler des Genaueren eingegangen wird, 
während die mikroskopische und namentlich die bakteriologische Unter¬ 
suchung der Milch nur ganz kursorisch abgetan wird, wohl mit Rück¬ 
sicht darauf, daß es sich hier nicht mehr um rein chemische Unter¬ 
suchungen handelt, sondern um solche, zu deren Ausführung die besondere 
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bakteriologische Technik notwendig ist; d) Beurteilung von Milch, 
worin zuerst die Verfälschungen der Milch und ihr Nachweis ausführ¬ 
lich besprochen und dann die Nachahmungen der Milch, verdorbene 
und gesundheitsschädliche Milch kurz erwähnt werden. Endlich wird 
noch die Untersuchung der Zwischen- und Nebenprodukte des Molkerei¬ 
betriebes (Rahm, Magermilch usw.) und der Milchpräparate und Milch¬ 
konserven (pasteurisierte usw. Milch, kondensierte Milch, Milcbpulver 
und Kasein, Kefir usw.) in durchaus zweckentsprechender Art durch¬ 
besprochen. 

In ähnlicher Ausführlichkeit wird auch die Untersuchung von 
Butter, Käse und Käsereihilfsstoffen behandelt. Überall gibt der Ver¬ 
fasser nur im praktischen Betriebe erprobte Methoden, wie sie dem 
jüngsten Stande des Wissens entsprechen; seine Darstellung ist klar 
und leicht faßlich und die gegebenen Vorschriften so detailliert, daß 
auch minder Geübte mit Hilfe dieses Buches aus den vorliegenden 
Untersuchungsmethoden die zweckmäßigsten auswählen und richtig 
ausführen können. Das Buch ist den beteiligten Kreisen aufs wärmste 
zu empfehlen. Dr. A. K. 

Handlexikon der tierärztlichen Praxis. Von Prof. Dr. Gustav 
Uebele. Ulm 1910. Verlag von J. Ebner. Geb. Kleinlexikonformat 
Preis Mk. 10. 

Ein vom Standpunkte des Praktikers gewiß freudig zu begrüßen¬ 
des Werk ist das vorliegende. 

In einem sehr handsamen Format ist im vorliegenden Bande alles 
das vereint, was der Praktiker zum täglichen Gebrauche benötigt. 

Zwei anatomische Tafeln, die Körperoberfläche und das Skelett 
sowie die Eingeweide des Pferdes sind dem Texte vorangestellt, welcher 
in vier Gruppen geteilt ist, u. zw.: 

1. Nach Indikationen alphabetisch zusammengestellte Heilmittel¬ 
gruppen, welches'Kapitel 125 Druckseiten umfaßt. 

2. Alphabetisches Heilmittelverzeichnis, 400 Druckseiten stark, 
mit einer Textübersicht. Maße und Gewichtsverzeichnis, Arzneiformen 
und Abkürzungen, für die Rezeptur gebräuchlich. 

3. Diagnose und Therapie der wichtigsten Krankheitszustände, 
welche nach ihren Krankheitsnamen angeführt sind, 400 Druckseiten stark. 

4. Rezeptesammlung, nach Organ- und Indikationsgruppen geordnet 
samt Übersicht und Gesamtregister bilden den Schluß dieses allen 
billigen Anforderungen entsprechenden empfehlenswerten Lexikons. 

Kh — 

Österreichischer Kalender für Tierärzte pro 1910. Herausgegeben 
vom Verein der Tierärzte in Österreich. 17. Jahrgang. Redigiert 
von J. C. Gerstenberger. Verlag von Carl Fromme in Wien. 
Preis K 3’20. 

Der sehr handliche und nett ausgestattetc Kalender enthält nebst 
dem Kalendarium und vielen häufig gebrauchten Notizen das neue 
Tierseuchengesetz, Verzeichnis der wichtigsten Tierheilraittel, thera- 
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peutische Notizen und viele andere den Praktiker dienliche Mitteilungen, 
Verzeichnis der tierärztlichen Lehranstalten und Personalverzeichnis. 

Gin ausnehmbares Tagesnotizbuch ergänzt den Praktikern 
empfehlenswerten Kalender. Kh.— 

Zoologie für Landwirte. Von Prof. Dr. J. Ritzema Bos. V. ver¬ 
besserte Auflage. Berlin 1910. Verlag von Paul Parey. Preis Mk. 24. 

Vorliegender 78. Band der Tierbibliothek enthält das für den 
Landwirt wissenswerteste über Zoologie in gedrängter Kürze und ist 
mit 201 Textabbildungen illustriert. 

Die Einteilung des Tierreiches, Übersicht über Körperbau und 
Lebenserscheinungen * der Tiere, Wirbeltiere, Gliedertiere, Würmer, 
Weichtiere, Stachelhäuter, Nesseltiere, Urtiere usw. bilden den Inhalt 
des reichlich und gut illustrierten Büchleins, welches eine kurze Be¬ 
schreibung des überaus reichen Stoffes in für informatorische Zwecke 
vollkommen ausreichender Weise enthält. 

Dasselbe wird auch ein schätzenswertes Nachschlagebuch über 
die Gegenstandsdisziplinen jedes Belebrungsuchenden sein. Kh.— 

Die österreichischen Tierseuchengesetze in der Fassung vom 
Jahre 1909. Herausgegeben von Dr. Heinrich NUbel, Magistrats¬ 
kommissär. Verlag von Georg Schöpperl, Wien, IV. Schönburg¬ 
straße 46. 

Eine handliche Ausgabe des neuen Tierseuchengesetzes ist das 
vorliegende Bändchen, welches nebst den neuen Tierseuchengesetzen 
(Allgemeines Tierseuchengesetz, Rinderpestgesetz, Lungenseuchengesetz, 
Desinfektionsgesetz) und den Durchführungsverordnungen, alle Vieh¬ 
seuchenübereinkommen mit auswärtigen Staaten, die neue Dienstinstruk¬ 
tion für die Amtstierärzte und alle einschlägigen gesetzlichen Bestim¬ 
mungen aus dem Sanitätsgesetze, der Gewerbeordnung, dem bürger¬ 
lichen Gesetzbuche (Gewährsmängel), dem Strafgesetze u. a. enthält. 
Dem Gesetzestexte sind zur Erläuterung die vollständige Begründung 
der Regierungsvorlage und Anmerkungen aus der Rechtssprechung, den 
Normalien usw. beigegeben. Die Abänderungen, welche durch die 
Gesetzesnovellen eingetreten sind, wurden durch besonderen Druck 
kenntlich gemacht. Diese Gesetzesausgabe wird gewiß in Fachkreisen 
verdiente Anerkennung und Gebrauchnahme finden. Kh.— 

Jahresbericht Aber die Ergebnisse der Immunitätsforschiing. 
Von Dr. Wolfgang Weicliardt. IV. l>d. Bericht über das Jahr 1908. 
Großoktav. Broschiert. Geheftet. 664 Seiten. Preis Mk. 21.—. Verlag 
von Ferdinand Enke, Stuttgart. 

Einleitend wird hervorgehoben, daß bei der Immunitätsforschung 
nunmehr rein chemische Methoden mit verwertet und in den Vordergrund 
gestellt werden. 

Besonders den so interessanten, Überempfindlichkeit hervorrufenden 
Substanzen wird versucht, mit gebräuchlichen chemischen Methoden beizu¬ 
kommen und sie in ihre Bestandteile zu zergliedern. 
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Das bemerkenswerteste Resultat dieser Forschung ist die Ab¬ 
trennung einer sensibilisierenden, Überempfindlichkeit erregenden Kompo¬ 
nente von der toxischen, die Vergiftungserscheinungen hervorrufenden. 

Einzelne Forscher stellen sogar einfache Bausteine des Eiweiß, 
wie die Aminosäuren bereits als sensibilisierend, als Eiweiß Überempfind¬ 
lichkeit veranlassend hin. 

Im allgemeinen gewinnt die Auffassung der Eiweißüberempfindlich- 
keit als eine Art innerer Verdauung Anhänger 

Auf dem Fundament der modernen Eiweißchemie ist für die nächste 
Zeit manch nachhaltiger Fortschritt für die Immunitätsforschung zu er¬ 
hoffen. Der I. Abschnitt handelt über Komplementbildnngen und deren prak¬ 
tische Anwendung von Dr. G. Meier. Die historische Entwicklung der 
Frage wird zunächst anfgerollt. 

Der im Jahre 1900 von Bordet angestellte klassische Versuch über 
Komplemente bildet den Ausgangspunkt der erschöpfend wiedergegebeneu 
Verfolgung dieser wichtigen, vielseitig bearbeiteten Frage. 

Mittels der Bordetschen Methode gelang es Gengou und Moreschi, 
spezifische Antikörper gegen gelöstes Eiweiß nachzuweisen und Neisser 
sowie Sachs erkannten den praktischen Wert dieser Befunde für die 
Differenzierung der verschiedenen Eiweißarten. Wassermann und Bruck 
dehnten diesen Nachweis auf die Bakterieneiweißarten aus und wiesen auf 
die Möglichkeit des Nachweises von Bakteriensubstanzen im lebenden 
Körper hin. 

Die Bedeutung des Antikörpernachweises hat einen diagnostischen 
Wert, in dem dortselbst auf einen bestimmten Krankheitserreger 
selbst ultravisibler Natur schließen läßt. Ein spezieller Teil handelt über 
Komplementbildung gegenüber Eiweißsubstanzen, über Tuberkulose und 
Typhus. Ein sich auf 363 Literaturbehelfe erstreckendes Verzeichnis 
schließt diese wissenschaftlich bedeutsame Arbeit. 

Dr. Werner Rosenthal berichtet Uber Phagozytose und ihre Be¬ 
dingungen. 

Das dem Referat beigegebene Verzeichnis der in Betracht kom¬ 
menden gegenständlichen Abhandlungen, deren Anzahl sich auf einige 
Hunderte von Autoren erstreckt, bildet die Basis des vorstehenden Be¬ 
richtes, welcher summarisch den dermaligen Stand dieser Frage über¬ 
sichtlich erörtert und charakterisiert. 

Der weitaus größte Teil dieses umfangreichen, jedem sich mit der 
Immunitätsforschung Befassenden unentbehrlichen Werkes, wird auch 
solchen, die sich für den wissenschaftlichen Fortschritt auf dem Gegenstands¬ 
gebiete interessieren, ein wertvoller Informations- und Studienbehelf seiu. 
Referate über Arbeiten aus allen Gebieten der Immunitätsforschung sind 
in überaus reicher Anzahl vorhanden. Zum Schlüsse finden wir eine Zu¬ 
sammenfassung des gesamten Inhaltsmaterials in kurzer, übersichtlicher 
Darstellung und ein sorgfältig bearbeitetes Sachregister. 

Das buchbändlerisch sehr gut ausgestattete Buch ist ein schätzens¬ 
wertes Bibliothekstück, welches auf das beste anempfohlen werden 
kann. Kh.— 
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Biologische Schülerübungeo. Von Dr. Edgar Krüger. Hamburg 
und Leipzig 1909. Verlag von Leopold Voss. Broschiert. Groß¬ 
oktav. 189 Seiten. Preis Mk. 2‘50. 

Die elementaren Handgriffe zur mikroskopischen Technik sind 
kurz aber ausreichend und gemeinverständlich beschrieben und mit 
einigen Illustrationen veranschaulicht. Nach einer Schilderung der Dar¬ 
stellung histologischer Präparate folgt jene der Untersuchung der Ur¬ 
tiere, Hohltiere, Würmer, Stachelhäuter, Weichtiere, Gliedertiere, 
Knochentiere, Frosch, Entwicklung des Frosches, Eidechse, Taube, 
Kaninchen. Zwei weitere Kapitel handeln über die Untersuchung von 
Planktonorganismen >und über botanisch-mikroskopische Untersuchungen. 
Dieser handliche Informationsbehelf ist besonders Anfängern im Mikro¬ 
skopieren zu empfehlen. Kh:— 

Rapport sur les opIrations da serrice vel^rinaire sanitaire de 
Paris et dn Departement de la Seine pendant Fannie 190S- 

Par H. Märtel, Docteur es-Sciences, Chef du Service. Paris 1909. 
292 Seiten, Quartformat. 

Der voluminöse und vielseitige Bericht handelt über veterinär¬ 
polizeiliche Agenden und über die im Berichtsjahre vorgekommenen 
• Tierseuchen nebst statistischen Vergleichen mit den vorhergehenden 
Jahren an der Hand kartographischer Darstellungen, über Fleisch¬ 
inspektion, Milchinspektion, lnspektion der Verkaufsstellen, weiters über 
Laboratoriumsarbeiten und schließlich über den Automobildienst. 

Der Bericht bietet sehr viel des Interessanten dar und gibt Zeugnis 
über wohlgeordnete veterinärpolizeiliche Verhältnisse in Paris und dem 
Seinedepartement. Kh.— 


Die hier besprochenen llücher sind vom k. u. k. Hofbuch- 
händler Moritz Perles, Wien, Stadt, Seilergasse 4, zu beziehen, 
welcher ein reichhaltiges Lager veterinärwissenschafUicher Werke 
hält. 
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Yohimbin. 

Von Josef Hiisak, k. k. Bezirkstierarzt in Groß-Meserits h. 

(Originalartikel.) 

Gelegentlich der Behandlung des infektiösen Scheiden¬ 
katarrhs in einigen Meierhöfen mußte ich die Erfahrung machen, 
daß vom dortigen Herrschaftsdirektor beständig über den ver¬ 
minderten selbst auffallend geringen Milchertrag einzelner Melk¬ 
kühe geklagt wurde und ersuchte mich derselbe des öfteren, ein 
Mittel in Anwendung zu bringen, um denselben zu beeinflussen. 
Ich empfahl stets die gewöhnlichen Verhaltungsmaßnahmen der 
Fütterung und Pflege, bis endlich bei einem neuerlichen Be¬ 
suche ich auf den in der Nummer 39 der landwirtschaftlichen 
Presse erschienenen Artikel „Über den Einfluß von Yohimvetol 
(Yohimbin-Spiegel) auf die Milchdrüse, ihr Gewebe und ihre 
Abscheidung“ aufmerksam gemacht und angewiesen wurde, auch 
bei den dortigen Melkkühen Versuche mit Yohimvetol anzu¬ 
stellen. Ich machte sofort auf den hohen Preis und die Unsicher¬ 
heit des noch wenig erprobten bisher zumeist bloß als Aphro- 
disiacum angewandten Mittels aufmerksam und wurde später 
durch ’ die gelegentliche Äußerung des Güterdii’ektors über¬ 
rascht, daß das Yohimvetol überhaupt keine Wirkung auf die 
Milchdrüse, wohl aber auf den Geldbeutel ausübe. Jetzt ließ 
ich mich bewegen und sah mich förmlich gezwungen, selbst 
Versuche mit Yohimbin um so mehr anzustellen, als die Herr¬ 
schaft bereits aus einer Apotheke in Wien eine Menge Yohim- 
vetoltabletten bestellt hatte, welche ohne ärztliche Verordnung 
an diese abgegeben und an eine Oberinntaler Kuh nach dem 
beiliegenden Prospekt verfüttert wurden, ohne daß ein Erfolg 
erzielt worden wäre. 

Um die Versuche mit dem an sich noch etwas teuren Prä¬ 
parate in der Praxis durchführen zu können, wandte ich mich 
an. die chemische Fabrik E. Merck in Darmstadt und an jene 
in Güstrow um Überlassung der notwendigen Menge von Yohimbin, 
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resp. Yohimvetol (Yohimbin-Spiegel), welche mir auch zuge¬ 
schickt wurden. Da mir die Wahl der Versuchstiere freigegeben 
wurde, so wählte ich eine Oberinntaler, eine Kuhländer und 
eine Kuh des Landschlages, welche nebeneinandergestellt und 
gleichmäßig gefüttert wurden. Die Oberinntaler Kuh war drei 
Monate nach dem Abkalben und gab täglich durchschnittlich 
4*/ 4 1 Milch, also eine schlechte Melkkuh. Die Kuhländer Kuh 
hat zuletzt am 8. November 1908 ein Kalb geworfen und ist 
seit dem Monate Februar 1909, also fünf Monate, trächtig und 
gibt 4 1 /. 1 Milch. Die dritte Versuchskuh war bereits zehn Jahre 
alt, ansonst gut genährt, und obwohl neunmal zum Stier ge¬ 
führt, galt geblieben. Die tägliche Milch menge betrug bloß 2 , / 2 1, 
da von der linken auffallend schlaffen und welken Euterhälfte 
kaum % 1 gemolken wurde. Diese drei Kühe wurden vom 
10.. Juli v. J. yohimbinisiert, und zwar derart, daß denselben 
täglich dreimal je 01g Yohimbin in Tablettenform verabreicht 
und je nach drei Tagen durch zwei Tage mit dem Mittel aus¬ 
gesetzt wurde. Das Yohimbin jwurde über einen Monat auf 
diese Weise verabreicht und erhielt jede Kuh 54 Tabletten 
i. e. 5'4 g Yohimbin. Dabei wurden die Tiere stets überwacht 
und insbesondere die Temperatur, der Puls und das Atmen jeden 
Morgen sowie die täglich gemolkene Milchmenge besonders ver¬ 
zeichnet. Schwerwiegende Veränderungen wurden überhaupt 
nicht beobachtet. Die Mastdarmtemperatur stieg am 8. bzw. 
10. Tage der Yohimbinisierung von 38*6° und 38*8° C auf 38'9° 
und 39° C, verblieb durch drei Tage auf dieser Höhe, um 
wiederum zur Norm zurückzukehren. Mit der Steigerung der 
Körpertemperatur wurde auch eine Pulssteigerung um vier bis 
acht Schläge und eine Beschleunigung der Atmung um vier bis 
sechs Atemzüge in der Minute beobachtet. Die Freßlust blieb 
die gleiche. Dabei wurde bei allen drei Versuchskühen eine 
sichtbare Schwellung und Fülle der äußeren Geschlechtsteile, 
hochgerötete Scheidenschleimhaut mit reichlicher Sekretion eines 
zügig schleimigen, gelblichweißen bis orangeroten Schleimes 
wahrgenommen. Doch steigerten sich diese Erscheinungen nicht 
weiter und wollte auch keine der galten Kühe den Stier an¬ 
nehmen. Diese Erscheinungen hatten auf dte in der Mitte der 
Trächtigkeit befindliche Kuh, resp. das Yohimvetol auf die 
Gebärmutter keinen Einfluß, nachdem diese Kuh bereits nach 
normaler Tragezeit ein gesundes Kalb geworfen hat. Die Wir- 
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kung auf das Euter, wegen welcher diese Versuche hauptsäch¬ 
lich durchgeführt wurden, war bei den beiden gesunden Kühen 
sowie bei der euter kranken Kuh verschieden. 

In der diesjährigen Nummer 39 der landwirtschaftlichen 
Presse sind die Beobachtungen, welche im Physiologischen 
Institut der Universität Edinburgh von den englischen Forschern 
W. Cramer und F. H. A. Marshall gemacht wurden, mit fol¬ 
genden Worten wiedergegeben: „Kürzlich wurde der Beweis 
erbracht, daß Yohimbin die Entwicklung der Brustdrüse und 
die Abscheidung der Milch befördert, daß bei fünf mit dem 
Mittel behandelten Kaninchen die Milch in überreichlicher 
Menge in den Drüsengeweben sich zeigt, trotzdem die Tiere nicht 
kürzlich gesäugt hätten. Bei einem anderen Kaninchen, das 
noch nicht belegt war, trat eine deutliche Vergrößerung des 
Milchdrüsengewebes über das normale hinaus zutage.“ 

Bei den drei Kühen konnte während der Verabreichung 
von Yohimbin und Yohimvetol eine vermehrte Milchabsonderung 
in bloß sehr minimaler Menge registriert werden. Vor der 
Durchführung der Versuche betrug die tägliche Milchmenge bei 
der Oberinntaler Kuh 4 3 / 4 1 und gab diese Kuh während der 
erhöhten Temperatur, und zwar am sechsten bis achten Tage 
5 1, also bloß um */ 4 1 täglich mehr, dagegen wurde von der 
trächtigen Kahländer Kuh, welche vor der Verabreichung 4% 1 
Milch gegeben hat, am vierten Behandlungstag bereits 5.‘/ 4 1 
Milch gemolken, welche Milchmenge bis zum sechsten Behänd¬ 
lungstag bis auf 5 3 / 4 1 gestiegen ist, bis zum zwölften Behand¬ 
lungstag anhielt und hierauf auf 5 1 /* 1 zurückging. Vom 
22. Tage an nahm die Milchmenge stetig ab, so daß am 28. Tage 
der Yohimbinisierung dasselbe Milchquantum als vor der Ver¬ 
abreichung gemolken wurde. 

Die dritte Versuchskuh mit der verödeten linken Euter¬ 
hälfte zeigte wohl dieses etwas straffer, jedoch war während der 
ersten Tage eine kaum merkliche Milchzugabe zu beobachten ; 
auch ist in der linken kranken Euterhälfte eine Besserung 
nicht eingetreten. 

Diese drei Versuche können wohl keinen vollgültigen Be¬ 
weis dafür abgeben, daß immer die Sekretion der Milchdrüse 
angeregt wird; doch glaube ich entnehmen zu dürfen, daß 
durch das Yohimbin bei Kühen mit gesundem Euter eine wohl 
nicht überreichliche, sondern bloß eine merkliche Vermehrung 
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der Milchsekretion eintritt. Diese vermehrte Milchsekretion ist 
jedoch nur zwischen dem fünften bis achten Tage zu beob¬ 
achten und ist nicht bleibend, sondern selbst bei weiterem Ver¬ 
abreichen des Präparats nur vorübergehend und kehrt allmäh¬ 
lich zur früheren Menge zurück. Diese geringe Milchzugabe 
steht jedoch in keinem Verhältnis zum Preise des Mittels und 
wäre es sehr gefehlt, wollte man in den landwirtschaftlichen 
Kreisen das Yohimbin als ein Universalmittel betrachten, mit 
welchem jede schlechte Melkkuh in eine ausgezeichnete Melkerin 
umgewandelt werden könnte. Auf das letztere muß ich ins¬ 
besondere aufmerksam machen, nachdem ich bereits einigemal 
wahrgenommen habe, daß manche Viehzüchter geneigt wären, 
dieses Präparat als solches aufzufassen und von demselben 
außergewöhnliche Erfolge sich versprachen. Das einmal verödete 
Drüsengewebe sonst gesunder Kühe konnte das Yohimbin resp. 
die durch dasselbe veranlaßte größere Blutzufuhr nicht regene¬ 
rieren. 

Auf den in der Mitte der Trächtigkeit befindlichen Uterus 
übte die durch das Yohimbin bedingte Hyperämie der Ge¬ 
schlechtsorgane in diesem Versuchsfalle keinen Einfluß und 
konnte auch bei der zehn Jahre alten, durch ein Jahr steril ge¬ 
bliebenen Kuh keine deutliche Brunst beobachtet werden, ob¬ 
wohl an den Geschlechtsorganen bei der genauesten Unter¬ 
suchung außer einzelnen vergrößerten, nach überstandenem 
Knötchenausschlag zurückgebliebenen Lymphfollikeln keine 
krankhaften Veränderungen festgestellt werden konnten. Das 
Yohimbin Merck und das Yohimvetol aus der chemischen Fa¬ 
brik Güstrow von Dr. Hillringbaus und Dr. Heilmann wurden 
selbst durch längere Zeit verabreicht mit zweitägiger Unter¬ 
brechung ohne Nachteile von den Versuchstieren gut vertragen 
und konnten insbesondere die nachteiligen Wirkungen dieses 
Präparat, wie sie von Daeis durch Tierexperimente beobachtet 
wurden, nicht wahrgenommen werden. 

Während der Durchführung dieser Versuche wandte ich 
das Mercksche Yohimbin bei einem l®/ 4 Jahre alten eingefübrten 
Kuhländer Zuchtstier an, welcher bereits über drei Monate an 
seinem jetzigen Standorte aufgestellt war und trotz sehr guter 
Haltung und Pflege die zugeführten weiblichen Rinder nicht 
belegte, dieselben bei der Vorführung gar nicht beachtete, 
weder beschnupperte noch eine Erektion zeigte und losgelassen 
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sich nur auf dem Hofe tummelte, um endlich in den Stall 
zurückzukehren. Der Besitzer war bereits entschlossen, den Stier 
zu mästen und an den Fleischer zu verkaufen, als er mich hier¬ 
über konsultierte. Ich versprach gelegentlich den Stier zu unter¬ 
suchen, der bei dieser Untersuchung keine krankhaften Ver¬ 
änderungen der Geschlechtsorgane und noch die gleiche Unlust 
zum Belegen aufwies. Der Besitzer erhielt ein Gläschen Merck- 
scher Yohimbintabletten mit der Belehrung, dieselben täglich 
zweimal im Kleientrank mit einer fünftägigen Pause nach der 
fünften Gabe zu verabreichen, während dieser Zeit aber den 
Stier nicht aus dem Stalle zu führen, sondern erst etwa eine 
Woche nach der letzten Dosis. 

Nach dieser Zeit wurde der Stier täglich zu einer 
selbst nicht rindernden Kuh probeweise geführt und zeigte am 
sechsten Tage eine ausgesprochene Erektion, so daß er die am 
nächstfolgenden Tage zugeführte rindernde Kalbin bespringen 
konnte und seit dieser Zeit wohl etwas langsamer, aber zur vollen 
Zufriedenheit des Eigentümers das Beleggeschäft besorgt. Mit 
ebenso gutem Erfolge wandte ich das Yohimvetol Güstrow bei 
einem 19 Monate alten Stier an, welcher durch fünf Tage zehn 
Tabletten Yohimbin Güstrow erhielt und nach weiteren drei 
Tagen das Beleggeschäft besorgte. 

In der letzten Zeit versuchte ich die mir probeweise über¬ 
lassenen zehn grauen Merckschen Yohimbintabletten bei einer 
15 Monate alten etwas schwächlich entwickelten Colliehündin, 
welche zu dieser Zeit noch keine Brunsterscheinungen gezeigt 
hatte und deren Eigentümer gern eine Nachkommenschaft auf¬ 
gezogen hätte. Der Hündin wurde zuerst durch drei Tage je 
eine graue Tablette auf zweimal verabreicht. Nach Ablauf von 
acht Tagen bekam dieselbe in einem Tage dreimal eine ganze 
graue Tablette und durch weitere vier Tage zweimal eine halbe 
Tablette im Tage. Die Hündin wurde während und durch eine 
Woche nach der Verabreichung beim Hause gehalten, es wurden 
aber an derselben nicht die geringsten Anzeichen wahrgenommen, 
um auf Brunst schließen zu können. Auch irgend eine Neben¬ 
wirkung konnte während und nach der Verabreichung nicht 
beobachtet werden. 

Nach dem zuletzt Angeführten empfiehlt es sich, in allen 
Fällen von Impotenz wertvoller, gesunder Zuchttiere einen Ver¬ 
such mit Yohimbin vorzunehmen und steht es mir fern, be- 
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haupten zu wollen, daß durch das Yohimbin bei weiblichen 
Rindern und bei Hündinnen Brunsterscheinungen nicht hervor¬ 
gerufen werden können. In diesem Falle ist es mir nicht ge¬ 
lungen und hoffe ich demnächst rücksichtlich dieser Wirkung 
des Mittels nach Abschluß weiterer Versuche ein abschließendes 
Urteil abgeben zu können. 


Kasuistische Mitteilungen aus der medizinischen Klinik an 
der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien. 

(Vorstand Hof rat Prof. Dr. Hugo Schindelka.) 

Von Dr. D. Wirth. 

(Originalartikel.) 

I. Ein Fall von Zwerchfellsnervenkrampf auf traumatischer 

Grundlage. 

Ein ungefähr 16 Jahre altes Pferd, welches auf der Straße 
gestürzt war und sich nicht mehr erheben konnte, wurde mit 
dem Rettungswagen in der Nacht der Klinik iiberbracht. Das 
Tier zeigte bei der Aufnahme sehr hochgradige inspiratorische ' 
Atembeschwerden, so daß sofort die Tracheotomie ausgefübrt 
werden mußte. 

Das Pferd lag nahezu bewußtlos am Boden (der Korneal- 
reflex war nicht besonders deutlich auslösbar). Irgendwelche 
willkürliche Bewegungen führte das Tier nicht aus. Die Empfind¬ 
lichkeit der Haut war scheinbar ganz erloschen, denn das Tier 
reagierte auf keinerlei Reizung der Haut. 

Die Körpertemperatur, zu verschiedenen Zeiten gemessen, 
betrug 35 - 8 bis 35*6° C; entsprechend dieser subnormalen Innen¬ 
temperatur war auch die Hautwärme sehr herabgesetzt, das 
Tier fühlte sich direkt kalt an. 

Neben diesen auffallenden Symptomen konnten an dem 
Tiere schon aus der Ferne bemerkbare ruckartige Erschütte¬ 
rungen, die den ganzen Körper in Mitleidenschaft zogen, beob¬ 
achtet werden. Diese Zuckungen waren entlang der Rippenenden 
am deutlichsten wahrnehmbar, und die tastende Hand konnte 
feststellen, daß über den Rippenenden stoßweise erfolgende Kon¬ 
traktionen gefühlt wurden, deren Intensität sowohl gegen die 
hintere als auch gegen die vordere Extremität zu abnahm. 
Mittels der Auskultation hörte . man über den Rippenenden be¬ 
sonders deutlich ein dumpfes Geräusch, dem Muskelton des 
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Herzens vergleichbar. Diese Zuckungen erfolgten beim Zuwachs 
92mal in der Minute, später verminderte sich die Zahl derselben 
auf 80 bis 68. Die einzelnen Stöße erfolgten jedoch im allge¬ 
meinen nicht regelmäßig, sondern häufig folgten einige Stöße in 
kürzeren Intervallen aufeinander. Bei der Auskultation erweckte 
es hie und da den Anschein, als ob die eine Konti aktion noch 
nicht beendet wäre, als bereits eine zweite darauf folgte. 

Außer diesen dem Befunde nach von starken Kontraktionen 
des Zwerchfells ausgehenden Zuckungen bemerkte man auch am 
Kopf, u. zw. besonders an den Lippen, Nasenflügeln und Ohren 
regellos erfolgende Zuckungen, die aber mit den oben beschrie¬ 
benen stoßweisen Erschütterungen des Körpers in gar keinen 
Zusammenhang gebracht werden konnten. Hie und da traten 
schwache Zuckungen auch an den vorderen Extremitäten auf, 
während die hinteren als ganz gelähmt erschienen. 

Die Atmungsfrequenz, welche vor der Tracheotomie 28 Züge 
betrug, sank nach derselben auf 18 bis 12. Der Puls konnte 
wegen der starken Erschütterung des Körpers nicht beurteilt 
werden und auch die Herztätigkeit ließ sich am Morgen nach 
dem Sturze nicht kontrollieren. 

Des weiteren wurde die Beobachtung gemacht, daß das 
Tier, wenn es auf der rechten Seite lag, bedeutend schwerer 
atmete, eine Erscheinung, die sich jedoch nur am Beginne der 
Erkrankung zeigte. Würde die Trachealkanüle zugehalten, so 
konnte man sich überzeugen, daß eine Atmung durch den Kehl¬ 
kopf und die Nasenhöhlen hindurch nicht möglich war. 

Der mittels eines Katheters entnommene Harn reagierte 
sauer, besaß ein spezifisches Gewicht von 1036 und war sonst, 
mit Ausnahme eines vermehrten Indikangehaltes, von normaler 
Beschaffenheit. Der Mist war etwas trocken und minder gut 
verdaut, die Gedärme stark mit Kotballen gefüllt. 

Eine Morphiuminjektion von 0 4 g und das Einhüllen des 
Tieres in warme Decken bewirkte nur eine ganz geringfügige 
Verminderung der oben beschriebenen Erscheinungen. Nach einer 
Beobachtungszeit von ungefähr 30 Stunden wurde das Tier ver¬ 
endet in seiner Boxe gefunden. 

Das Sektionsergebnis war folgendes*): Bei Eröffnung der 

*) Die Sektion dieses sowie der folgenden Fälle wurde im pathologisch- 
anatomischen Institut der k. u. k. tierärztlichen Hochschule durch den Assistenten. 
Herrn Dr. H. Ganslmayer vorgenommen. 



104 


Brusthöhle bemerkte man in derselben vorne am Brusteingang, 
u. zw. etwas mehr in der linken als in der rechten Brusthälfte 
gelegen eine große Menge geronnenen Blutes. Nach Entfernung 
der keine pathologischen Veränderungen 'aufweisenden Lunge 
und des Herzens konnte nachgewiesen werden, daß dieses mäch¬ 
tige Blutkoagulum von einer gänzlichen Zertrümmerung der 
ersten drei Brustwirbel herrührte. Die Quer-, Gelenks- und 
Dornfortsätze derselben waren in ihrer Gänze abgebrochen, die 
Verbindung zwischen den entsprechenden Rippen und den Wirbeln 
war aufgehoben. Das Rückenmark war in einer Länge von un¬ 
gefähr 5 cm vollkommen zerquetscht, kranial- und kaudalwärts 
von dieser Stelle befanden sieh Blutungen in den Rückenmarks¬ 
häuten. 

Von der oben angeführten Blutung waren besonders in 
Mitleidenschaft gezogen die Gewebe um die Aorta, Speiseröhre 
und Luftröhre, u. zw. an jenen Stellen, die dem Brusteingang 
am nächsten lagen. 

Der Nervus phrenicus sowie auch der Nervus recurrens 
waren in dem von Blut vollständig durchsetzten Gewebe an den 
erwähnten Stellen eingeschlossen und im Epineurium, nicht 
jedoch in der Nervensubstanz selbst, befanden sich allenthalben 
Blutungen. 

Anderweitige pathologische Veränderungen, welche mit 
diesem Fall in Zusammenhang hätten gebracht werden können, 
wurden nicht gefunden. 

Die oben beschriebenen stoßweisen Erschütterungen des 
Tierkörpers gehörten nach ihrem klinischen Verhalten wohl 
zweifellos zu jenen Krankheitsbildern, die früher unter dem 
Namen der abdominellen Pulsation, jetzt unter der ätiologischen 
Bezeichnung der Zwerchfellsnervenkrämpfe beschrieben werden, 
wobei aber die diesen Krampf auslösenden Momente derzeit noch 
nicht endgültig festgestellt sind. Jedenfalls können jedoch solche 
Krämpfe durch verschiedene primäre Prozesse ausgelöst werden. 
Beim Durchlesen der über diesen Gegenstand handelnden Lite¬ 
ratur fällt es übrigens auf, daß bei einer großen Anzahl von 
Fällen die Frequenz der in Frage stehenden Palpitationen um 
die Zahl 20 schwankt (Friedberger und Fröhner betonen aus¬ 
drücklich, daß bei der sogenannten abdominellen Pulsation selten 
mehr Stöße als 10 bis 15 zu beobachten sind), während bei an¬ 
deren Fällen hinwieder eine Frequenz von 40, 60, 80 und in 
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einem von mir beschriebenen Falle sogar 136 beobachtet wurde. 

In einer Anzahl von Fällen stimmt die Anzahl der Herzschläge 
mit jener der abdominellen Pulsation bis zum Verschwinden der 
letzteren überein, während in anderen Fällen keine Übereinstim¬ 
mung zwischen beiden gefunden wurde. 

Hutyra und Marek nehmen in der letzten Auflage ihres 
Werkes an, daß die Zwerchfellsnervenkrämpfe mit Bauchmuskel¬ 
krämpfen häufig verwechselt wurden. In unserem Falle läßt sich 
dies jedoch ausschließen, da infolge der Durchtrennung des 
Rückenmarkes im vordersten Brustabschnitt die dahinter ge-. . 
legenen Teile gelähmt und die bei einem Bauchmuskelkrajprfpf" 
in Betracht kommenden ventralen Aste der Interkostal- /und., 
Lendennerven daher ausgeschaltet waren. j = "-'••• 

Zur Erklärung unseres Falles dürfen wir wohl annehrähn, 
daß die infolge des Wirbelbruches entstandene mächtige inwi- ^ 4 
thorakale Blutung eine Alteration des Nervus phrenicus und ’ 
recurrens hervorrief, indem dieser Blutungsbezirk, in dem die ge¬ 
nannten Nerven eingeschlossen waren, auf dieselben einen Druck 
ausübte, wodurch es dann zu einem Verschluß des Kehlkopfes 
(N. recurrens) und zu einem Zwerchfellskrampf (N. phre¬ 
nicus) kam. 

Nach der von Haubner und Siedamgrotzky aufgestellten 
Theorie könnten wir annehmen, daß der Zwerchfellsnerv durch 
die Rückenmarksdurchtrennung und durch den Druck der Blutung 
reizbarer wurde, die Herzstöße aber gleichzeitig auf denselben 
mit größerer Intensität einwirken konnten, da der Herzstoß 
durch das mit Blut durchsetzte Gewebe und durch die Blut- 
koagula besser übertragen und weitergeleitet wurde. 

II. Ein Beitrag zur Kasuistik bösartiger Neubildungen im Rachen 

des Pferdes. 

Im nachfolgenden gebe ich die Beschreibung eines unter 
obigen Titel gehörenden Falles, welcher sich sowohl durch sein 
klinisches Verhalten als auch durch den bei der Sektion er¬ 
hobenen Befund auszeichnete. 

Im Wintersemester 1909/10 wurde der Klinik ein Pferd 
(Wallach, acht Jahre alt, mittelschweres Zugpferd) mit dem 
Vorbericht überbracht, daß es seit ungefähr 14 Tagen schlecht 
fresse. 

Die Untersuchung des Pferdes ergab folgenden Befund: 
Körpertemperatur 37 9 C: Kehlgangslymphdriisen nicht ge- 
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schwollen; Nasenausfluß beiderseits in mäßiger Menge von 
glasiger, schleimiger Beschaffenheit; die Nasenschleimhaut höher 
gerötet; kostoabdominales Atmen in 16 Zügen mit deutlicher 
Flankenbewegung; Herz und Lunge normal; Husten erfolgt 
weder spontan noch auf künstliche Reizung; die obere Hals¬ 
gegend ist nicht geschwollen und nicht empfindlich; die Maul¬ 
höhle ist höher temperiert, die Schleimhaut gerötet, in der Maul¬ 
höhle befindet sich eine etwas größere Menge eines zügigen 
Schleimes; die Zunge scheint etwas weniger beweglich zu sein; 
die Futteraufnahme ist schlecht und erfolgt mit geringgradigen 
Schlingbeschwerden; das Allgemeinbefinden des Tieres ist etwas 
gestört. 

Mit Rücksicht auf den Befund in der Nasen- und Maul¬ 
höhle wurde die Diagnose auf chronische Rhinitis und Angina 
gestellt. 

Am dritten Krankheitstage war der Nasenausfluß beider¬ 
seits in vermehrtem Maße vorhanden, am vierten Tage zeigte 
sich eine geringgradige, diffuse Schwellung der linken Kehl- 
gangslymphdrüse, welche auch weiterhin bestehen blieb; der 
glasige Nasenausfluß war wieder etwas vermehrt uud linker¬ 
seits in größerer Menge vorhanden als rechts. Das Yenennetz 
der leichtgradig geschwollenen Nasenschleimhaut ist deutlich 
ausgeprägt. Bei der Inspiration ist ein röchelndes Geräusch 
hörbar, welches aus den vorderen Atmungswegen stammt. 

Die Erscheinungen, welche in diesem Fall auf eine chro¬ 
nische Erkrankung in der Nase und im Rachen hinwiesen, 
waren also seit dem Beginne der Beobachtung des Tieres nur noch 
deutlicher"in den Vordergrund des Krankheitsbildes getreten. 

Eine Ophthalmo- und Kutanreaktion mit Mallein, welche 
beide negativ ausfielen, ließen eine Erkrankung rotziger Natur 
ausschließen. 

Die Freßlust, welche bisher eine schlechte geblieben war, 
nahm nun für kurze Zeit etwas zu und das Allgemeinbefinden 
wurde etwas besser. In der Maulhöhle befand sich stets noch 
eine vermehrte Menge Schleim, der Nasenausfluß, besonders der 
linksseitige war immer noch unvermindert vorhanden, so daß an 
die eventuelle Mitbeteiligung einer Kieferhöhle gedacht werden 
mußte. 

Vom zehnten Krankheitstage an war die Freßlust wieder 
schlechter geworden. Das Pferd hielt von nun an das Maul stets 
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im Wasser und spielte mit den Lippen darin; dabei schluckte 
das Pferd, welches sichtliche Schlingbeschwerden zeigte, sehr 
wenig ab. Größere Mengen zerkauter Futterrnassen, die das Pferd 
nicht abzuschlingen vermochte, fanden sich stets im Wasser¬ 
eimer vor. Der unveränderte Nasenausfluß hatte sich etwas 
gelblich verfärbt und die Atmung erfolgt nur mehr in sieben 
bis acht inspiratorisch deutlich erschwerten Atemzügen. Der 
Puls ist vom 16. Krankheitstage an stark beschleunigt. 

Vom 19. Tage an zeigte das Pferd auch eine ausgesprochene 
gestreckte Haltung des Kopfes und Halses, jedoch war die obere 
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Fig. 2. — Temperatur-,.Puls- und —.—.— Atmungskurve. 

Halsgegend nicht geschwollen und nicht empfindlich und auch 
durch die Palpation ließen sich keinerlei Veränderungen in dieser 
Region nachweisen. Husten wurde auch jetzt nie beobachtet. 

Die Ausatmungsluft aber ist übelriechend geworden, als 
Zeichen dafür, daß sich infolge des erschwerten Abschlingens 
eine Fremdkörperpneumonie zu entwickeln begann, die auch am 
nächsten Tage bereits in der Lunge beiderseits nachweisbar war. 
Am 22. Tage nach dem Zuwachse des Tieres auf die Klinik 
verendete dann dasselbe. 

Der Verlauf der Körpertemperatur, der Puls- und Atmungs¬ 
zahl kann an der Hand der abgebildeten Kurve (Fig. 2) verfolgt 
werden. 

Die bei diesem Falle angewandte Therapie bestand in der 
Anbringung eines Kehlkopfpolsters, Inhalationen und in Bestäu¬ 
bungen der Nasen- und Rachenschleimhaut mit einem Pulver 
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(Rp.: Acidi boriei, Mentholi äa 2 0, Sacchari lact. 5 0) mit Hilfe 
eines Frickschen Pulverbläsers. 

Die Sektion, welche am folgenden Tage vorgenommen 
wurde, klärte erst dieses Krankbeitsbild, dessen anatomische 
Grundlage durch die öftere klinische Untersuchung nicht dia¬ 
gnostiziert werden konnte, auf. 

Der Sektionsbefund ergab, daß der Tod des Tieres durch 
eine beiderseitige, sehr ausgebreitete Fremdkörperpneumonie 
verursacht wurde. Diese war die mittelbare Folge eines chroni¬ 
schen Prozesses in der Rachenhöhle, welcher folgende Beschaffen¬ 
heit zeigte: Die linke retropharyngeale Lymphdrüse war bis zur 
Größe eines Gänseeies vergrößert und ragte seitlich über den 
Kehlkopf hinüber. Diese vergrößerte Lymphdrüse stand in Ver¬ 
bindung mit einer Neubildung, welche nach vorn, entlang der 
inneren Seite des linken großen Zungenbeinastes, bis zur Zungen¬ 
wurzel reichte. Diese auf den Zungenbeinast aufsitzende Neu¬ 
bildung war in geringem Grade beweglich, füllte die Zungen¬ 
wurzel ganz aus und erstreckte sich zirka 10 cm weit 
gegen die Zungenspitze ohne aber die natürlichen Größenver¬ 
hältnisse der Zunge irgendwie zu verändern. . 

Die ganze Neubildung war von derber Konsistenz und 
knirschte unter dem Messer. Auf der Schnittfläche waren ver¬ 
einzelt kleine Eiterherde sichtbar. Die im pathologisch-anatomi¬ 
schen Institut vorgenommene mikroskopische Untersuchung ergab, 
daß die Neubildung ein Plattenepithelkarzinom war. Als solches 
hat es seinen Ausgang vielleicht vom Plattenepithel der Zungen¬ 
wurzel genommen. 

Der soeben beschriebene Prozeß, von dem keine Metastasen 
im Körper zu finden waren, bewirkte nun folgendes: Die ver¬ 
größerte Lymphdrüse behinderte vor allem dadurch, daß sie 
seitlich über den Kehlkopf hinüberreichte, den freien Zutritt 
der Luft in den Kehlkopf und übte gleichzeitig auch einen seit¬ 
lichen Druck auf denselben aus. 

Die Neubildung in der Zungenwurzel hingegen übte von 
vorne her einen Druck auf den Kehlkopf und insbesondere auch auf 
den Kehldeckel aus, so daß der letztere aus seiner Lage gebracht 
wurde und nun die hintere Seite des Kehlkopfeinganges nicht mehr 
erreichen konnte. Um den Kehlkopf nach Möglich-keit aber doch 
zum Verschluß zu bringen, hatte sich die rechte Hälfte des Kehl¬ 
deckels in eine Falte mit dem Faltenrücken nach innen gelegt. 
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Dieses Sektionsergebnis ließ die klinischen Ex’scheinungen. 
die beim Tiere im Leben zu konstatieren waren, ohneweiters 
erklären. Die primäre Erkrankung war der karzinomatöse Prozeß 
im Zungengrunde und in der retropharyngealen linksseitigen 
Lymphdriise. Diese führte zunächst zur Produktion eines stets 
als Nasenausfluß nachweisbaren, links in etwas größerer Menge 
vorhandenen glasig-schleimigen Sekrets und einer größeren Menge 
von Mundspeichel, welche eine chronische Rhinitis und Angina 
vortäuschten. Mit der allmählich fortschreitenden Ausbreitung 
dieses Prozesses kam es dann zu der oben geschilderten Ver¬ 
bildung insbesondere des Kehldeckels, wodurch zunächst eine 
erschwerte Atmung weiters auch Schlingbeschwerden und 
eine gestreckte Haltung des Kopfes und Halses sich bemerkbar 
machten. Die zunehmende Insuffizienz des Kehldeckels war 
schließlich das veranlassende Moment zur Ausbildung einer 
Fremdkörperpneumonie, welcher das Tier endlich erlag. 

Die retropharyngeale Lymphdriise war trotz ihrer Größe 
bei der öfteren klinischen Untersuchung der oberen Halsgegend 
nicht palpabel. Die hohe Lage des Kehlkopfes sowie die ana¬ 
tomischen Lageverhältnisse derselben an und für sich (sie liegt 
nach Ellenberger und Baum dorsal vom Schlundkopf an der 
lateralen Fläche de3 Luftsackes, bedeckt von der Glandula sub- 
maxillaris und parotis und vom Musculus jugulomandibularis) 
tragen wohl daran die Schuld, daß auch in anderen Fällen die 
retropharyngealen Lymphdrüsen der Palpation nicht zugäng¬ 
lich sind. 

Durch, eine Untersuchung mit dem Rhino-Laryngoskop 
wäre es vielleicht möglich gewesen, die Geschwulst nachzu¬ 
weisen, welche über den Kehlkopf gelagert war. Die Zunge des 
Tieres zeigte während der ganzen Dauer uer Beobachtung keine 
solchen Symptome, welche irgendwie zu einer weitergehenden 
Untersuchung derselben aufgefordert hätten. 

Dieser karzinomatöse Prozeß im Zungengrunde und in der 
linken retropharyngealen Lymphdriise verlief also, mit wenigen 
Worten gesagt, in Form einer fieberlosen, chronischen, allmählich 
zunehmenden Atem- und Schlingbeschwerde, an die sich eine 
den Tod herbeiführende Fremdkörperpneumonie schloß, ein 
Krankheitsbild, wie es bei Tumoren in der Rachenhöhle vielleicht 
mit geringen, durch die Lokalisation verursachten Abweichungen 
wohl gewöhnlich zu beobachten sein dürfte. 
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Eine erfolgreiche Therapie, eventuell eine Operation wäre 
in diesem Falle mit Rücksicht auf die Bösartigkeit der Ge¬ 
schwulst und auf ihre Lokalisation erfolglos gewesen. 

Fälle von Neubildungen in der Rachenhöhle wurden im 
allgemeinen, vielleicht mit Ausnahme aktinomykotischer Pro¬ 
zesse ziemlich selten beobachtet. Namentlich Karzinome mit 
dieser Lokalisation gehören zu den größten Seltenheiten. 

Eine kurze Literaturangabe über diesen Gegenstand findet 
sich bei einer Publikation von J ä hn i c h e n, Zeitschrift für 
Veterinär künde 1909, pag. 481, vor. 

III. Stille Wut — Genuine Kieferlähmung. 

Einer von den seltenen Fällen typischer stiller Wut ge¬ 
langte Ende November v. J. auf der Abteilung für kleine Haus¬ 
tiere der medizinischen Klinik zur Beobachtung. Derselbe soll 
im nachfolgenden im Vergleich zu einem einige Monate später 
beobachteten Falle von genuiner Kieferlähmung beschrieben 
werden. 

. Der erstere Fall betraf einen Foxterrier, der mit einer aus¬ 
gesprochenen Lähmung des Unterkiefers der Klinik übergeben 
wurde. Der Anamnese zufolge trat dieselbe, ohne daß der Hund 
früher ein unruhiges oder sonstwie verändertes Benehmen gezeigt 
hätte, plötzlich am Vortage auf. 

. Bei der Untersuchung des Tieres zeigte sich dessen All¬ 
gemeinbefinden nicht gestört; der Hund war aufmerksam, auf 
Zuruf wendete er sich dem Rufenden zu. Irgendwelche Symptome 
von Schreckhaftigkeit, mürrischem, aufgeregtem Benehmen oder 
gar von Bissigkeit waren nicht vorhanden. Wohl aber konnte 
man bei öfterer und längerer Beobachtung den Eindruck ge¬ 
winnen, daß der Foxterrier etwas weniger lebhaft war, als man 
es bei dieser Rasse sonst vorauszusetzen pflegt. Irgendwelche 
Laute gab der Hund nicht von sich. 

Das Tier hielt das Maul stets offen. Wenn der schlaff’ 
herabhängende Unterkiefer nach aufwärts gedrückt wurde, so 
verspürte die drückende Hand einen leichten Widerstand gegen 
die Schließung; ein Geschlossenhalten des Maules war nicht zu 
erzielen. Die Zunge zeigte keinerlei Veränderungen; sie war 
willkürlich beweglich. Speichelfluß war nicht vorhanden, Schling¬ 
bewegungen konnte das Tier ausfiihren. 
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Die Empfindlichkeit der Haut des Kopfes war deutlich 
herabgesetzt. Auf Nadelstiche reagierte der Hund nur an den 
Ohren, während der Nasenrücken usw. diesbezüglich unempfind¬ 
lich waren. Die Zunge war empfindlich; wenn man mit einer 
Feder über die Zunge strich, so versuchte der Hund dieselbe 
durch Bewegungen mit der Zunge zu entfernen. 

Reflexbewegungen waren am Kopfe und an den vorderen 
Extremitäten in verstärktem Grade auslösbar. Insbesondere 
völlführte der Kopf eine starke, plötzliche, ruckartige Bewegung 
nach aufwärts, wenn man mit dem Stiele des Perkussionsham- 
mers leicht gegen die Muskulatur an der Unterseite des Halses 
schlug. ; 7 , 

Eine spontane Nahrungsaufnahme war nicht möglich, daher 
wurde dem Hunde, trotzdem an Wut gedacht Werden mußte, 
mit der Magensonde Milch eingeflößt, nachdem das Benehmen 
des Hundes ein durchaus ruhiges war. 

Am folgenden Tage waren sämtliche Erscheinungen in der¬ 
selben Intensität vorhanden. Nur hatte es den Anschein, als 
ob die Lähmung gegen die vordere Extremität weiter vor¬ 
geschritten wäre. Der Hund, der übrigens ungestört sich be¬ 
wegen konnte, hielt den linken Vorderfuß vom Boden weg, als 
ob er in demselben Schmerz empfinden würde. Druckempfind- 
lichkeit ließ sich jedoch nirgends nachweisen. 

Am nächsten Tage lag der Hund ganz apathisch, ohne 
irgendwie Erregungszustände zu verraten, in seinem Käfig. Als 
man ihn jedoch herausnehmen wollte und zu diesem Zweck an 
der Haut des Halses und Rückens erfaßte, stieß der Hund, der 
sonst nie einen Laut von sich gab, plötzlich ein hohes, lang¬ 
gezogenes, gellendes Geheul aus und versuchte, nach einem ihm 
entgegengehaltenen Perkussionshammer zu schnappen. 

Am sechsteu Tage nach dem Auftreten der Kieferlähmung 
war der Hund verendet, ohne daß er vordem weitere auffallende 
Erscheinungen gezeigt hätte. 

Die Autopsie des Kadavers ergab neben den Erscheinungen 
einer akuten hämorrhagischen Magen darin entziindung und einer 
chronischen Endokarditis der Klappen folgende Veränderungen 
im Zentralnervensystem: die Hirnhäute zeigten keine Verände¬ 
rungen. In den Rückenmarkshäuten dagegen waren sämtliche 
Gefäße sehr stark mit Blut gefüllt und enthielten entsprechend 
den später angeführten Blutungen in der Rückenmarkssubstanz 
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kleine punktförmige Blutungen. Diese letzteren waren in größter 
Anzahl in der Gegend des zweiten und dritten Halswirbels vor¬ 
handen nnd an dieser Stelle rechts befand sich auch eine größere 
leinsamenkorngroße Blutung. Die Gehirnsubstanz wies keine 
Veränderung auf, während im Rückenmark, u. zw. vorwiegend 
in der grauen Substanz desselben zahlreiche Blutungen sich be¬ 
fanden. Diese begannen in etwas geringerer Anzahl in der Me- 
dulla oblongata unter dem Kleinhirn und waren im Bereich des 
zweiten Halswirbels so zahlreich, daß sie die gesamte graue 
Substanz besonders ausgeprägt im rechten ventralen Horn aus¬ 
füllten. Von da ab nahmen die Blutungen an Anzahl immer ab, 
jedoch so, daß dieselben in den Hörnern immer noch häufiger 
angetroffen wurden. Die letzten Blutungen waren im Lenden¬ 
in ark zu sehen. 

Die mikroskopische Untersuchung der Amonshörner (welche 
wie auch die Impfung im pathologisch-anatomischen Institut der 
Hochschule vorgenommen wurde) ergab wenige kleine Negrische 
Körper. Die mit Gehirnemulsion geimpften Versuchstiere gingen 
durchschnittlich binnen 20 Tagen an Wut ein. 

Bezüglich der Diagnose war in diesem Falle natürlich zu¬ 
nächst Wut in Betracht zu ziehen. Bei dem Mangel an weiteren 
Lähmungserscheinungen insbesondere ira Hinterteil und bei dem 
Fehlen eines irgendwie veränderten Benehmens war jedoch auch 
die Möglichkeit einer spontanen Trigeminuslähmung, eventuell 
einer Bulbärparalyse zu erwägen. Diese beiden Erkrankungen 
konnten intra vitam erst durch die gegen das Ende der Er¬ 
krankung beim Erfassen des Hundes aufgetretenen Erregungs¬ 
zustände und durch sein verändertes Geheul, post mortem aber 
mit voller Sicherheit durch den Ausbruch der Wut bei den 
* geimpften Tieren ausgeschlossen werden. 

Bei einem der Hundeklinik einige Woehen spater mit 
Lähmung des Unterkiefers überbrachten Hunde konnten unter¬ 
schiedlich am dritten Krankheitstage folgende Symptome fest¬ 
gestellt werden: das Tier war in hohem Grade lebhaft, zu¬ 
traulich und aufmerksam. Es winselte und bellte sehr häufig, 
die Stimme war gar nicht verändert. Die Empfindlichkeit der 
Haut des Kopfes war überall erhalten, wenn auch in geringem 
Grade herabgesetzt. Eine Steigerung normal nachweisbarer Re¬ 
flexe oder gar das Auftreten von normal nicht vorhandenen Re¬ 
flexen war nicht zu beobachten. Am achten Krankheitstage war 
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ohne Behandlung die Lähmung schon so weit gebessert, daß das 
Tier selbst etwas Nahrung aufnehmen konnte. 


REVUE. 


Aus den Sektionssitzungen des veterinär-medizini¬ 
schen Kongresses im Haag, 1909. 

I. Öffentliches Veterinärwesen und Nahrungsmittel¬ 
kontrolle. 

E. Cesari, Sanitätstierarzt in Paris: Die polizeiliche Kon¬ 
trolle der Fische, des Wildprets, Geflügels usw. 

(Bericht zur I. Sektion des IX. intern, tierärztl. Kongresses im Haag. 1909.) 

Die Kontrolle des Wildprets, Geflügels, der Fische, Krusten- 
und Weichtiere ist notwendig, weil sie oft gesundheitsschäd¬ 
lich sind. 

Hauptsächlich ist es der Milzbrand, bisweilen die Geflügel¬ 
tuberkulose, welche übertragen werden kann. Auch Enteritis¬ 
bazillen können übertragen werden und Schädigungen durch das 
Hetzen des Wildes zu Tode (Hautgout), Schußwunden am Bauch, 
Erstickung des Geflügels durch saprophy tische Darmbewohner, 
durch im Fleisch enthaltene Zellgifte usw. verursachen. In infi¬ 
zierten Gewässern lebende Weichtiere sind oft Träger von Krank¬ 
heitserregern; z. B. kann durch kloakeninfizierte Austern Typhus, 
Cholera usw. hervorgerufen werden. 

In Verwesung begriffene tierische Stoffe verursachen leicht 
Verdauungsstörungen. Häufig kommen beim Wildpret und bei 
Fischen Eingeweidewürmer bzw. deren Blasenstadien vor. 

Obgleich die Kontrolle dieser Tiere äußerst schwierig ist, 
so ist sie dennoch durchführbar im makroskopischen und mikro¬ 
skopischen Wege. Kh.— 

Oskar Oppenheim, Stadttierarzt in Lundenburg: 
Nahrungsmittelkunde. 

(Bericht zur I. Sektion des IX. intern, tierärztl. Kongresses im Haag, 1909.) 

Die Nahrungsmittelkunde ist eine Wissenschaft für sich 
die an den tierärztlichen Hochschulen als eigenes Fach zu 
lehren ist. 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35. Jahrg. Nr. 3. 8 
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Der Studiengang des Tierarztes befähigt diesen zunächst 
zur Ausübung der Nahrungsmittelkontrolle. Das Arbeitsgebiet 
bzw. der Wirkungskreis des Tierarztes gegenüber dem Chemiker 
ist abzugrenzen. Autor macht auf die Gefahren aufmerksam, 
welchen der Konsument ausgesetzt ist, so u. a. auf Vergiftungen 
in Restaurationen durch Speisen, Erkrankungsfälle nach dem 
Genüsse gebratener Gänse und Enten, wie sie bei den Rouener- 
enten, welche durch Hirnstich getötet werden und nicht aus- 
bluten, in Paris beobachtet wurden. Auf Märkten erfordert totes 
und lebendes Geflügel große Wachsamkeit. Bei den Fischen sind 
die physiologischen und pathologischen Gifte zu beachten. So 
besitzt das Neunauge in der Haut ein durch Kochen nicht zer¬ 
störbares Gift. Das Blut vom Neunauge, Meer- und Flußaal 
bewirkt Vergiftung, ebenso der Rogen der Barbe zur Laich¬ 
zeit. Petermännchen und Seeskorpion erzeugen bei Verletzungen 
Vergiftungen, der Biß des Meeraales ist giftig. Karpfen, Barsche, 
Forellen mit Hämorrhagien der Haut enthalten ein durch Kochen 
nicht zerstörbares Gift usw. 

Jede animalische Konserve im Gelee ist als giftig zu be¬ 
trachten, wenn die Gallerte erweicht oder dünnflüssig ge¬ 
worden ist. 

Autor bespricht, wie Revisionen durch Thierärzte- in Ge¬ 
meinden vorzunehmen wären. Kb. — 


Prof. Dr. Edelmann: Schlachtviehversicherung. 

(Bericht zur I. Sektion des IX. intern, tierärztl. Kongresses im Haag, 1909.) 

Aus den ursprünglichen Trichinenversicherungskassen, welche 
Ende der Sechzigerjahre in zahlreichen deutschen Städten ent¬ 
standen sind, haben sich mit der Zeit vielerorts Schlachtvieh¬ 
versicherungen entwickelt. Nach Gestaltung und Durchführung 
kann man verschiedene Schlachtviehversicherungsformen unter¬ 
scheiden, u. zw. 1. die staatlich organisierte zwangsweise Schlacht¬ 
viehversicherung, bei welcher im gesetzlichen Wege gewisse 
Schlachttiergattungen versichert werden itiüssen. 2. Die staat¬ 
lich organisierte freiwillige Schlachtviehversicherung. Diese wenig 
verbreitete Form der Versicherung ist nicht so billig wie die 
erstere. 3. Die kommunale Schlachtviehversicherung in größeren 
Gemeinden, meist als Zwangsversicherung durchgeführt. 4. Die 
genossenschaftlichen Schlachtviehversicherungen, Zwangsver- 
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Sicherungen, die Tierbesitzer, Viehhändler und Fleischer bilden. 
5. Große Viehversicherungsgesellschaften, deren Hauptgebiet die 
Viehlebensversicherung ist. Die wirtschaftlichen Vorteile der 
Schlachtviehversicherung sind einleuchtend. Auch für die Durch¬ 
führung der Fleischbeschau, Tierseuchentilgung, Sanierung der 
Tierbestände und den tierärztlichen Beruf resultieren Vorteile 
aus einer derartigen Versicherung. 

Die Organisation staatlicher oder genossenschaftlicher Vieh¬ 
versicherungen anlangend, kommt vor allem der Viehversiche¬ 
rungszwang in Betracht, welcher sich auf alle versicherungs- 
fäbigen Tiere erstreckt. Ferner hat ein Ausschlußrecht für offen¬ 
sichtlich kranke und abgemagerte Tiere zu bestehen. 

Hinsichtlich der Gattung, auf welche Vieh Versicherungen. 
erfolgen sollen, soll man sich auf Rinder- und Schweineversich^ 
rungen, u. zw. vom dritten Lebensjahre ab, beschränken, wefiL 
bei diesen viel häufiger Anstände Vorkommen als bei Kälbern* 
und Schafen oder vor dem dritten Lebensmonat der vorerwähnten^. 
Tierarten. 

Eine Entschädigung hat zu erfolgen, selbst wenn nur der 
größte Teil eines versicherten Schlachttieres der freien Ver¬ 
wertung entzogen wird. 

Die Entschädigung hat sich auf den vollen Wert des 
beanstandeten Fleisches zu erstrecken. Die Schadenfeststellung soll 
auf einfache Art und bei Vermeidung einer gewinnsüchtigen 
Ausnutzung geschehen. Zur Bedeckung der Schäden haben Ver¬ 
sicherungsbeiträge nach der Stückzahl der versicherten Tiere 
einzutreten, deren Höhe sich erfahrungsgemäß nach dem Umfang 
zu erwartender Schäden richtet. Die Verstaatlichung des Vieh¬ 
versicherungswesens erscheint wünschenswert 

Die Ergebnisse der Schlachtviehversicherungsanstalten 
sollen veröffentlicht werden. Die Statistik soll umfassen: Zahl 
der versicherten und entschädigten Tiere, Höhe der Entschädi¬ 
gung, Prämien, Krankheitsstatistik, Verteilung der Schäden und 
ihre Ursachen auf die beteiligten Gebiete, Zahl und Gründe der 
abgelehnten Entschädigungen, Bewährung der Versicherungs¬ 
bestimmungen. 

Kurz zusammengefaßt, bezweckt die Schlachtviehversiche¬ 
rung die bei der Verwertung des Fleisches der Schlachttiere als 
Nahrungsmittel für Menschen entstehenden Verluste für den 
Tierbesitzer weniger fühlbar zu machen. 


8 * 
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Schlachtversicherungen können sich auf alle Gattungen 
Schlachttiere erstrecken, in der Regel auf Rinder und Schweine 
im Alter von drei Monaten ab. Nur Schlachttiere, die kurz vor 
der Schlachtung sachverständig untersucht und gesund befunden 
werden, sind versicherungsfähig, aber auch dann, wenn sie mit 
Krankheiten oder Mängel behaftet sind, welche voraussichtlich 
keine größere Menge ihres Fleisches nach der Schlachtung zu 
beanstanden befürchten lassen. Grundsätzlich sind Tiere auszu¬ 
schließen, deren Fleisch durch Fütterungs- oder andere Einflüsse 
erheblich verschlechtert wird. 

Prämien sind nach Stückzahl der zu versichernden Tiere 
einzuheben. Kh.— 


A. Pirrocchi: Die Schlachtviehversicherung. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongre3 im Haag, 1909.) 

Autor entwirft im allgemeinen ein Bild über die in vielen 
Ländern bestehenden Schlachtviehversicherungen, welche Unter¬ 
nehmungen von großen Aktiengesellschaften, von Versicherungs¬ 
gesellschaften auf Gegenseitigkeit, von Gemeinden oder vom 
Staat aus sind. Derselbe führt aus, daß die erstere Versicherungs¬ 
art die am wenigsten vorteilhafte für die Versicherten ist, weil 
diese Gesellschaften zunächst auf ihren eigenen Vorteil auf 
PCosten der Versicherer bedacht sein müssen, um den Aktionären 
hohe Dividenden und den Beamten hohe Gehalte zu sichern! 
Demnach sind auch die Prämien entsprechend hohe, dann fehlt 
mangels einer ausreichenden Statistik die notwendige Basis, 
weswegen dieser nur auf Gewinn berechnete Versicherungs¬ 
modus immer schlechte Resultate ergibt. Die Versicherungs¬ 
gesellschaften auf Gegenseitigkeit sind in zwei Gruppen zu 
teilen. Die erste Gruppe umfaßt kleine Gesellschaften, die jede 
für sich einen Schlachthof haben und ein gutes Fortkommen 
aufweisen, da das Spekulationsmoment fehlt, die Interessenten 
selbst die Prämien in rationeller Weise feststellen. Wenn aber 
die Existenz derartiger Gesellschaften durch zu geringe Anzahl 
versicherter Tiere oder durch Zunahme der Entschädigungs¬ 
summen bedroht werden sollte, wäre denselben durch Fördera¬ 
tion der Gesellschaften oder durch staatliche oder öffentliche 
Unterstützung beizustehen. 
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Die zweite Art ist die in Bezirke eingeteilte Versicherung, 
deren Organisation ähnlich jener großen Aktiengesellschaften 
ist, daher auch mit denselben Mängeln behaftet. 

Eine auf rationelle Weise organisierte städtische Ver¬ 
sicherung kann dem Zweck vollkommen entsprechen. 

Die staatlichen Versicherungen haben den Anschein nach 
in Deutschland nicht den gewünschten Erfolg gehabt, weswegen 
der Berichterstatter nur für die örtlichen Gesellschaften, welche 
auf Gegenseitigkeit beruhen, für die städtischen Gesellschaften, 
wenn sie rationell organisiert sind, ist. Kh.— 


Prof. Hendrick: Über Schlachtviehversicherung. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag.) 

Die Vorteile der Schlachtvieh Versicherungen sind allgemein 
hygienische, finanzielle für den Viehbesitzer und Erleichterungen 
für die Tätigkeit der Tierärzte und Fleischinspektoren. 

Behufs Hintanhaltung von unehrlichen Spekulationen soll 
nur gesundes Schlachtvieh versichert werden und sich nur auf 
Kinder, Schafe und Schweine beschränken. Im Falle partieller 
Beschlagnahme sollen, um Mißbräuchen vorzubeugen, nur Schäden 
über 20 Francs ersetzt werden. Ebenso sollen nach den Geschlechts¬ 
unterschieden verschiedene Taxen eingehoben werden für Kühe, 
Stiere oder Ochsen. Die Versicherung soll keineswegs Privaten 
überlassen werden, sondern von den Staaten, Provinzen, Bezirken 
oder Gemeinden organisiert sein. In Ländern, in welchen der 
Staat Seuchenentschädigungen gewährt, soll mittels einer l°/ 0 igen 
Steuer auf den Wert des geschlachteten Viehes versichert werden. 

Kh.— 


A. Conto: Desinfektion der Transportmittel und der 
tierischen Rohprodukte im internationalen Verkehr. 

(Bericht zum IX. internationalen tierärztlichen Kongreß im Haag.) 

Die größte Gefahr für die Verbreitung von Seuchen stellt 
der Eisenbahnverkehr dar. In den meisten Staaten entgehen die 
Wagen der Desinfektion. 

Die Reinigung mit Druckwasser gibt gute Resultate. Die 
Desinfektion geschieht mittels Druck’apparaten oder Bürsten. 
Die Desinfektionsflüssigkeiten sind verschieden: strittig ist der 
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Wert siedenden Wassers. Das Idealverfahren ist noch zu er¬ 
finden. Dasselbe muß wirksam, ökonomisch, ungiftig sein und 
darf die Gegenstände nicht angreifen. Kh.— 


Dr. A. A. Overbek: Desinfektion der Transport¬ 
mittel usw. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag 1909.) 

Die Desinfektion der Transportmittel und tierischen Pro¬ 
dukte ist mit Bezug auf die Bekämpfung von Tierseuchen eine 
sehr wichtige Sache und hat als solche eine große internatio¬ 
nale Bedeutung, welche auf allen bisherigen Kongressen nicht 
Gegenstand einer selbständigen Behandlung war. 

Die Chancen der Verbreitung von Tierseuchen nehmen 
zufolge des enormen Aufschwunges im Verkehrswesen von Jahr 
zu Jahr zu. 

Das ideale Ziel der Veterinärpolizei, die auf dem Gebiete 
der Tierseuchentilgung in den letzten 50 Jahren so Hervor¬ 
ragendes geleistet hat, ist es, zu ermöglichen, die Infektions¬ 
krankheiten innerhalb der durch sie gewollten Grenzen ein¬ 
zuengen bzw. auszurotten, ohne Lahmlegung des internationalen 
Viehverkehres, wie es Grenzsperrmaßregeln sind. 

Unter den verschiedenen Transportmitteln ist die Eisenbahn 
das wichtigste Vehikel für die Weiterverbreitung infektiöser 
Tierkrankheiten, obgleich auch Trambahnen, Schiffe und andere 
Verkehrsmittel dieselbe bewerkstelligen können. 

Ein großer Teil der Eisenbahnwagen passiert regelmäßig 
die verschiedensten Länder. Der Umstand, daß beim internatio¬ 
nalen Verkehr auch Tiere in nicht für diesen Zweck speziell 
reservierten Wagen transportiert werden können, birgt eine 
große Infektionsgefahr in sich, der durch entsprechende Kennt¬ 
lichmachung der Viehtransportwagen zu begegnen wäre. Der¬ 
artige Viehtransportwagen sollen für andere Zwecke nicht ver¬ 
wendet werden. Die Desinfektion der Viehtransportwagen soll 
an mehreren Zentralpunkten unter fachgemäßer Aufsicht ge¬ 
schehen. Zur Erreichung dieses Zweckes wäre der entleerte 
Wagen mit einer Verschlußplombe und mit der Aufschrift zu 
versehen, wo die Ausladung erfolgte und wo die Desinfektion 
zu geschehen hat. Marktplätze würden sich als Desinfektionszen¬ 
tren besonders eignen. Nach jedem Transport muß die Desinfektion 
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stattfinden; derselben hat eine gründliche Reinigung voraus¬ 
zugehen. Die zweckmäßigste Unschädlichmachung von Streu und 
Mist ist das Verbrennen dieser Materien, zu welchem Zweck 
auf den Desinfektionszentren ein Ofen vorhanden sein soll. Wenn 
die Menge des zu desinfizierenden Materials zu groß ist, kann 
an Stelle der Verbrennung gewöhnlicher Kalk oder Chlorkalk 
angewendet werden. Die der Desinfektion vorhergehende Reini¬ 
gung soll mittels Dampf, heißem Wasser unter erhöhtem Druck, 
heißer Soda oder Seifenlauge erfolgen. 

Zur Dampfentwicklung eignet sich am besten eine für Zug¬ 
transporte nicht mehr benutzte Lokomotive. Die Temperatur 
derartigen Dampfes beträgt -f- 160 # C, eine zu Reinigungs¬ 
zwecken völlig ausreichende Temperatnr. 

Wenn durch das beste aller Desinfektionsmittel, durch 
Hitze, desinfiziert werden soll, dann sollte flambiert werden 
können, was bei den dermaligen hölzernen Viehwagen nicht 
durchführbar ist, eiserne Wagen aber aus technischen 
Gründen nicht herstellbar sind. Als Desinfektionsmittel steht 
Formaldehyd oben an. Besonders in Dampfform bei völliger 
Abschließbarkeit des zu desinfizierenden Raumes wird diese 
Desinfektionsmethode gute Dienste leisten. Die Desinfektion der 
Rampen sowie der gebrauchten Sachen muß gesichert sein, der 
Boden muß desinfizierbar sein. Die Desinfektion muß unter 
Aufsicht eines staatlich bestellten Tierarztes erfolgen. Bezüglich 
der Desinfektion der Schiffe gilt dasselbe, was über die Eisen¬ 
bahnwagen gesagt worden ist. Kh.— 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Waldemar Nico laus: Über Zungenaktinomykose des 

Rindes. 

(Diss. Bern 1908, 56 p.) 

Die aktinomykotische Infektion der Zunge des Rindes setzt 
hauptsächlich bei jugendlichen Tieren ein. DieErreger degenerieren 
bei dieser Aktinomykoseform frühzeitig und erreichen niemals 
eine makroskopische Größe. Die in den multiplen Knoten des 
Zungenparenchyms enthaltenen Pilzdrüsen dagegen sind aus¬ 
nahmslos schon makroskopisch sichtbar. Zur Sicherstellung der 
Diagnose für die praktische Fleischbeschau genügt die Unter¬ 
suchung von ungefärbten Quetschpräparaten bei Zusatz von 
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Kalilauge. Nur selten führt diese Aktinomykoseform zu sekun¬ 
därer Strahlenpilzerkrankung. 

Bei Ausübung der Fleischbeschau müssen auch die glatten, 
vor dem Rückenwulst gelegenen Flächen und Narben stets als 
aktinomykotischen Ursprunges betrachtet und demgemäß ent¬ 
fernt werden. F. L., M. 


Dr. Eduard Bl aha: Ansteckender Scheidenkatarrh und 

Trachomkörperchen. 

(Berliner tierärztl. Wochenschrift Nr. 48, 1909.) 

Autor macht auf die Ähnlichkeit und teilweise Analogie 
zwischen dem Trachom, der ägyptischen Augenentzündung der 
Menschen, und infektiösem Scheidenkatarrh der Rinder aufmerksam 
und erwähnt, daß im April 1907 Halberstädter und von 
Prowazek zuerst über Zelleinschlüsse parasitärer Natur 
(Chlamydozoa-Manteltiere) berichteten. B 1 a h a fand nun an 
gefärbten Ausstrichpräparaten des Scheidensekrets kranker Rinder 
trachomkörperchenähnliche Gebilde. Kh.— 


Dr. Poels: Zur Behandlung des ansteckenden Scheiden¬ 
katarrhs. 

(Bericht über die Tätigkeit des holländischen Eeichsseruminstituts und Deutsche 

tierärztl. Wochenschrift Nr. 47.) 

Die Scheidenschleimhaut wird durch Bepinseln mit 5%iger 
Kokainlösung gefühllos gemacht, nachher mittels scharfen Löffels 
die Knötchen ausgekratzt. Es tritt Blutung ein, worauf die 
Scheide mit einer 0 - 5%igen Lapislösung ausgespritzt wird. Die 
folgende heftige Scheidenentzündung ist nach fünf bis sechs Tagen 
geheilt. Bei akuten Fällen genügt eine einmalige Behandlung, 
bei chronischen Fällen ist Wiederholung notwendig. Ist die 
Gebärmutter mitergriffen, so ist diese mit der genannten Lösung 
auszuspülen. Kh.— 


Interne Tierkrankheiten. 

Walter Lang: Über Präventivimpfung bei Tetanus. 

(Aus der chir. Abt. d. Inselspitals, Bern. Diss. Bern 1908. 35 p.) 

Autor kommt zu folgenden Resultaten: Die Präventivimpfung 
ist, wenn auch nicht ein absolut sicheres, so doch das sicherste 
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bisher bekannte Mittel zur Verhütung und Bekämpfung des 
Tetanus. Trotz der Präventivimpfung hat die Wundbehandlung 
mit der größten Sorgfalt zu geschehen, da zum mindesten die 
Mehrzahl der Mißerfolge der Wundbehandlung zugeschrieben 
werden muß. Auch wenn die Serumprophylaxe nicht imstande 
ist, eine absolute Sicherheit zu gewähren, so ist sie doch des¬ 
halb. anzuwenden, weil bei ihrer Anwendung Tetanus viel 
seltener auftritt als ohne sie und weil auch in den Fällen, in 
denen Tetanus gleichwohl auftritt, der Verlauf desselben in der 
Regel doch ein viel leichterer und günstigerer ist. Die Serum¬ 
prophylaxe ist daher auch mit Rücksicht auf die Therapie eines 
eventuell gleichwohl aufgetretenen Tetanus unbedingt bei allen 
tetanusverdächtigen Fällen durchzuführen. Die Bedenken gegen 
die allgemeine Anwendung der Präventivimpfung können nach 
dem heutigen Stand derselben nur äußerlicher Natur sein. 

F. L., M. 


Rudolf Bues: Über die Anwendung von Deutschmann- 
schem Heilserum und polyvalentem Schweineseucheserum 
bei der Brustseuche des Pferdes. 

(Med. Elin. d. tierärztl. Hochsch. Hannover. Inaug.-Dissert. Gießen 1908, 63 p.) 

Dem Deutschmannschen Serum ist keine Heilwirkung bei 
der Brustseuche der Pferde zuzuschreiben. Das Ergebnis der 
Versuche mit dem polyvalenten Schweineseucheserum läßt keine 
Beziehungen zwischen Brustseuche- und Schweineseucheerreger 
erkennen. F. L., M. 


Fritz Weitzig: Untersuchungen über die pathogenen und 
Coli-Bakterien beim Puerperalfieber des Rindes. 

Inst. f. Seuchenlehre d. tierärztl. Hochsch, Stuttgart. Inaug.-Dissert, Gießen 

1908. 50 p.) 

1 . Beim Puerperalfieber des Rindes kommen pathogene 
Bakterien, welche den Gruppen der Erreger des Typhus, des 
Paratyphus und der Enteritis angehören, nach den vorliegenden 
Untersuchungen verhältnismäßig selten vor. Unter zehn Fällen 
gelang ihr Nachweis nicht. Dagegen sind ziemlich häufig andere 
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pathogene Bakterien zu finden. In vier von zehn Fällen wurde 
einmal ein Bazillus isoliert, welcher keiner Bakteriengruppe 
einwandfrei angegliedert werden kann, einmal wurde ein der 
Gruppe der Bazillen des Schweinerotlaufs bzw. der Mäuse- 
septikämie zuzurechnendes Stäbchen festgestellt, einmal ein in 
die Gruppe der hämorrhagischen Septikämie einzureihendes 
Bakterium und endlich einmal ein bisher nicht beschriebener 
Streptokokkus. Aus den Untersuchungen ergab sich ferner der 
überraschende Befund, daß die Stäbchen des Schweinerotlaufs 
bzw. seiner Verwandten vom puerperalen Uterus aus eine tötliche 
Infektion bei Rindern hervorzurufen vermögen, daß sie bei 
Hantieren mit derartig infizierten Kadavern beim Menschen 
lokale, rotlaufähnliche Erkrankung herbeiführen können, endlich 
daß sie im vergrabenen Kadaver länger als drei Wochen ihre 
Virulenz behielten. 

2. Von den beim Puerperalfieber des Rindes vorkommenden 
Colibakterien gehört die große Mehrzahl der Coligruppe an; 
jedoch lassen sich die einzelnen Stämme mittels der Prüfung 
auf ihr Verhalten gegen Kohlehydrate und polyvalente Alkohole 
sehr wohl voneinander unterscheiden. Ein Teil von ihnen ge¬ 
hört zu den Paracolibazillen, während ein anderer Teil sich 
keinem der bisher näher beschriebenen Bakterien mit Sicherheit 
an die Seite stellen läßt. F. L., M. 


Dr. Sturm: Spinale Kinderlähmung und epidemische 

Parese bei Hunden. 

(Berliner tierärzti. Wochenschrift Nr. 47.) 

Im vorigen Sommer beobachtete Autor in Frankfurt a. M. 
das häufige Auftreten einer mit Lähmung verlaufenden Krank¬ 
heit bei Hunden, deren Erscheinungen sich mit jenen der epide¬ 
mischen Kinderlähmung deckten. Die Patienten langten mit 
völliger Lähmung des Hinterteiles ein, das Sensorium schien 
nicht getrübt zu sein. Derartige Hunde wurden vorher zu Aus¬ 
flügen in umliegende Waldungen mitgenommen, am Nachhauseweg 
oder tagsdarauf schrien die Tiere auf, zeigten kolikähnliche 
Schmerzen, es trat Kreuzschwäche mit folgender Lähmung der 
Nachhand ein. Die Behandlung mit elektrischen Bädern, Darm- 
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und R Iäsencntlecrung sowie Massage waren zum Teil von 
dauerndem Erfolg. Meist stellte sich nach ein- bis zweimaligem 
Elektrisieren Besserung ein, die nach mehreren Tagen zur Heilung 
führte. In anderen Fällen blieb Kreuzschwäche zurück. Zweimal 
wurde das Fortschreiten der Rückenmarksentzündung auf das 
Hirn und Reizerscheinungen beobachtet. Blutparasiten konnten 
nicht festgestellt werden, obgleich bei mehreren Patienten Zecken 
gefunden wurden. Es werden waldige Gegenden in Beziehung zur 
Krankheit gebracht, deren junge Eichentriebe mit einem pilz¬ 
ähnlichen Belag (Oidium) versehen sind. Kh.— 


Wilke: Poliomyelitis bei Hühnern. 

(Deutsche tierärztl. Wochenschrift Nr. 47.) 

Im Sommer des Vorjahres beobachtete Autor bei sechs 
Hühnern eines Geleges Erscheinungen der Poliomyelitis anterior 
acuta (Spinale Kinderlähmung), welche sich in dem Unvermögen 
des Gebrauches der Extremitäten bekundete. 

Die Tiere liegen hilflos auf der Seite und können die Füße 
nicht gebrauchen, die Flügel hängen schlaff herab, wodurch die 
Lähmung aller vier Extremitäten bekundet wird. Die Sensibilität 
war vollständig erhalten, das Sensorium war nicht getrübt, der 
Blick war munter, die Freßlust gut. Einige zeigten in der ersten 
"Woche der Erkrankung schwankenden, taumelnden Gang, konnten 
sich mitunter stundenlang nicht auf den Beinen erhalten, lagen 
hilflos oder suchten sich fliegend fortzubewegen. 

Bei einem Hühnchen trat Verkrümmung der Wirbelsäule 
ein, die Schwanzfedern hingen schlaff herab. Eines der Tiere 
verendete, drei genasen nach mehrwöchentlicher Krankheit, zwei 
wurden geschlachtet. 

Fast gleichzeitig kamen in derselben Gegend mehrere Er¬ 
krankungen von Kindern an spinaler Lähme vor. Kh. — 


Notizen. 

Der Neubau der Tierärztlichen Hochschule in Wien. Das Finanzmini- 
sterium hat sich gegen die Erbauung der neuen tierärztlichen Hochschule auf der 
Schmelz ausgesprochen, da dort allein für Grunderwerbungen ein Betrag von 
mehr als einer Million Kronen notwendig sein würde. Nunmehr sind für diesen 
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Neubau Gründe am Laaerberg im X. Bezirk in Aussicht genommen. Ebenso 
bewirbt sich die Gemeinde Klosterneuburg um die Erbauung dieses Instituts in 
ihrem Territorium. 

Die Bibliothek der königl. ung. Tierärztlichen Hochschale enthält 
nahezu 9000 Werke in 12.000 Bänden. Die Bibliothek wurde Ende vorigen Jahres 
in ein durch Adaptierung des Nachbargrundes gewonnenes einstöckiges Gebäude 
untergebracht und auch der Studentenschaft zugänglich gemacht, indem ein großer, 
lichter und bequemer Lesesaal für die Studenten eingerichtet wurde; außerdem 
ist bei der Bibliothek noch ein Lese- und Arbeitsraum für die Dozenten. Die 
Bibliothek steht unter der Leitung des Bibliothekars Dozent Dr. August Zimmer¬ 
mann, außerdem ist ein Verwaltungsbeamter bei der Bibliothek angestellt; vom 
1. Jänner wurde ferner eine Dienerstelle bei der Bibliothek systemisiert. 

Landesveterinärrat ln Ungarn. Ein Drittel der ordentlichen und außer¬ 
ordentlichen Mitglieder des Landesveterinärrats in Ungarn trat laut Statuten aus. 
Der königl. ung. Ackerbauminister ernannte nun auf 6 Jahre zu ordentlichen 
Mitgliedern: Den königl. Rat und geschäftsführenden Sekretär des ungarischen 
landwirtschaftlichen Vereins, Paul v. Jeszenszky, den Professor Dr. Stephan von 
Ratz und den königl. ung. Obertierarzt Eugen Wuest de Velberg; zu außer¬ 
ordentlichen Mitgliedern den Schlachthofdirektor in Temesvar Tierarzt Franz Beck, 
den Schlachthofinspektor Tierarzt Albert Breuer, den Professor Karl Monostori, 
Professor Dr. Bela Plösz, den königl. Rat Veterinärinspektor Arthur Rziha, den 
Sekretär des landwirtschaftlichen Vereins im Komitat Pest, Göza v. Serfözö, 
den Veterinärinspektor Johann Tatray, die königl. ung. Obertierärzte Ernest 
Kardevan und Josef Keleti. 

Rinderpest in Ägypten. Ende Dezember des Vorjahres ist in der Provinz 
Assuan die Rinderpest ausgebrochen. 

Masik und Zootechnik. Ein Farmer in New Jersey will die Wahrnehmung 
gemacht haben, daß die Musik die Milchproduktion günstig beeinflusse. Eine 
schweizerische Kuhmagd hatte die Gewohnheit, während der Besorgung ihrer 
Tiere zu trillern, wobei sich die Milchergiebigkeit der Tiere vermehrte. Als diese 
Magd das Etablissement verließ, waren die Kühe traurig und die Milchquantität 
verringerte sich. Der Farmer kam auf die Idee, einen Phonographen im Stall 
aufzustellen, bei dessen Ertönen gewisser Arien die Milchergiebigkeit der Kühe 
zunahm; andere Arien bewirkten das Gegenteil. (Boston Journal.) 

Auf Menscheu übertragbare Tierkrankheiten. Im Jänner sind vorge¬ 
kommen: Milzbrand: Reg.-Bez. Arnsberg 1 Erkrankungsfall, Moskau 1 Todes¬ 
fall, Reg.-Bez. Hildesheim 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Minden 1 Erkrankungs¬ 
fall, Reg.-Bez. Bromberg 2 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Münster 1 Erkrankungs¬ 
fall, Reg.-Bez. Stralsund 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Düsseldorf 1 Erkrankungsfall, 
Reg.-Bez. Koblenz 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Lüneburg 2 Erkrankungsfälle, 
Reg.-Bez. Magdeburg 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Schleswig 1 Erkrankungsfall; 
Lyssa: Moskau 2 Todesfälle, Budapest 1 Fall, Mailand 1 Todesfall, New Orleans 
1 Todesfall. 



Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über cj@i 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. V5- 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 


Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regieruogserlaß 

Allgemeines 

S449 

RGBl. X. 
3./12. 

Viehseuchenübereinkommen zwischen Österreich-Ungarn und dem 
Deutschen Reiche. 

3451 

RGBl. 177 

6./8. 

Auszug aus dem Tierseucliengesetz. 

3453 

RGBl. 178 

15./10. 

Auszug aus der DurchführuugsverordmiDg des Tierseuchengesetzes. 

345» 

RGFB1. 180 
6./8. 

Abänderung des Rinderpestgeselzes.' 

3454 

RGBl. 182 

6./8. 

' t --------- 

Abänderung des Ltingenseuchegesetzes. 

3455 
KGB1. 184 
6./8. 

Desinfektionsgesetz. 

3456 

68346 

24./12. 

Verbot der Ein- und Durchfuhr von Tieren und tierischen Roh¬ 
stoffen aus Rußland. 

3457 

46668 

22./12. ~ 

Verbot der Ein- und Durchfuhr von Tieren und tierischen l^li- 
produkten aus Serbien. ^ 

3458 

46663 

22./12. 

Beschränkung der Einfuhr von Klaueutieren aus Italien. 

3459 

46664 

22./12. 

Beschränkung der Ein- und Durchfuhr von Tieren usw. aus Bul¬ 
garien. 

3460 

46665 

28./12. 

Beschränkung der Ein- und Durchfuhr von Tieren usw. aus der 
Türkei. 

3473 

RGBl. 223 
30./12. 

Reinigung und Desinfektion von Eisenbahnwagen für den Geflügel¬ 
trausport. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierang, 
Datum 

Regierungserlaß 


3450 

Z. 273*949 
3./12. 

i 

Auflassung der Viehverladestation Bensen und B.-Kamnitz. 

e n 

3464 

301261 

Gebühren für die grenztierärztliche Untersuchung. 

E 

24./12. 


-c 

so 

* CO 

3476 

5794 

14./1. 

Wie Niederösterreich 3462. 


3483 

24690 

Wie Niederösterreich 3478. 


20./1- 


Galizien 


Wie Niederösterreich 3462. 

e 

3471 

538 

# 

Wie Niederösterreich 3462. 

c 

15 ./l. 

a. 

:«3 

htf 

■ 

Wie Nieder Österreich 3478. 

s 

3469 

635 

Wie Niederösterreich 3462. 

cö 

12. /1. 


3480 

2615 

29./I. 

Wie Niederösterreich 3478. 

■O 

S 

3468 

IVb-3 

Einfuhr von Klauentieren aus Italien nach dem Küstenlande. 

c 

10./1. 


V 

00 

S3 

3475 
40-1V b 

15./I. 

Wie Niederösterreich 3462. 

s 

<d 

c- 

3466 

XI-74/1 

H-/1. 

Wie Nieder Österreich 3462. 

JC 

SCO 

348t 

XI-74/1 

28./I. 

Wie Niederösterreich 3478. 
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Anzeige- 

blatt-Nr., 

L Ä _ j Gestionszahl 
and der Landes¬ 
regierung, 
Datum 


Regierungserlaß 


Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Bihaß, 
B.-Dubica, B.-Gradl§ca, B. Krupa, B.-Novi, Brcka, Cazin, Cajnica, 
Dervent, Prnjavor, Rogatißa, Sarajevo, Sto!ac, TeSanj, Travnik, 
I Zenica, und £epße. 


Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Banjaluka, 
34,8 Bihaß, Biiek, Bjelina, B.-Dubica, B.-Gradiska, B -Krupa, B.-Novi, 

XII-81/2 Cazin, Cajnica, Dervent, Kotor-Varofi, Ljubuski, Maglaj, Mostar, 

29./I. L. Prnjavor, Rogatica, Sanskimost, Sarajevo, Srebrenica, Stolac, 

TeSanj, Travnik, Tuzia L., Zenica, Zepße und Zupanjac._ 


Wie Niederösterreich 3462. 


Wie Niederösterreich 3478. 


Wie Niederösterreich 3462. 


3483 

1382 Wie Nie d er ö et e r rei ch 847$. 


3467 

V-92 Wie Nieder Österreich 3462. 


3479 

V-92/1 Wie Niederösterreich 3479. 
28 /L 


XU-4015/11 Einfuhr von Fleisch und Fleischwaren nach der Schweiz. 
30./12. 

XII-468/12 Einfuhr von Fleisch und Floi hwaren nach der Schweiz. 
27./L 


3463 

12-34/1 | Wie Niederösterreich 3462. 

10 ./ 1 . 

3477 

12-34/2 Wie Niederösterreich 3478. 
29./1. 


Tirol und 3443 

Vor- isst 

arlberg is./i. 


Wie Niederösterreich 3462. 
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Tierseuchen in Ter- 


(Ab. = Ausbrüche, Bei. = Bezirke, Qm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gfsch. = Grafschaften, 
Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.J, R. = Rinder, Pf. = Pferde, Schw. = Schweine, 



Milz- 

Gegen 

Lungen 

Gegen 

Rotz- 

die 

seuche 

die 

und 

brand 

Vor¬ 
periode 
+ od.- 

der 

Rinder 

Vor¬ 
periode 
f od. - 

Haut¬ 

wurm 


33 Gm. 
42 F. 

— 9 

50 P. 

+ 8 

15 Dep. 
21 Gh. 

— 3 

— 10 

28 Dep. 
44 Gh. 

+ 13 
+ 28 

213 F. 

— 148 

154 F. 

— 49 

5 Bez. 

9 Gm. 
15 Gh. 

— 

22 Gh. 
25 F. 

— 

9 Bez. 
11 Gm. 
14 Gh. 

— 8 

— 8 

— 11 

9 Bez. 
14 Gm. 
16 Gh. 

+ 3 
— 2 

22 F. 

— 12 


45 Bez. — 
130 Gm. — 82 
133 Gh. — 77 


48 Bez. 3 
113 Gm. — 17 
120 Gh. - 33 
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schiedenen Ländern. 


St. = Stallangen, F. = Fälle, Dep. = Departements, Hd. = Herden, Kt. = Kantone, 
Schf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Qr. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 


Pocken 

and 

Räude 

Gegen 
die 
Vor- 
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Rausch¬ 
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Gegen 
die 
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Personalien. 

Auszeichnungen. In Anerkennung vieljähriger vorzüglicher Dienstleistung 
an der Tierärztlichen Hochschule in Wien wurde der Titel und Charakter eines 
Hofrats dem Professor Dr. Hugo Schindelka und der Orden der Eisernen 
Krone III. Klasse dem Professor Dr. Johann Struska verliehen. 

Der außerordentliche Professor der Veterinärkunde an der Universität in 
Wien, emeritierter ordentlicher Professor der Tierärztlichen Hochschule in Wien, 
Hof rat Dr. Johann Csokor, erhielt aus Anlaß seiner Übernahme in den bleibenden 
Ruhestand den Titel eines ordentlichen Universitätsprofessors. 

Der bosnisch-hercegowische Landesveterinär Franz Zimmermann wurde 
ad personam zum Landesveterinär in der sechsten Diätenklasse ernannt. 

Hermann Frick, Professor an der Tierärztlichen Hochschule in Hannover, 
erhielt den preußischen Roten Adler-Orden IV. Kl. 

Ernennungen. Der Tierarzt der n.-ö. Landesanstalt für Rindviehversicherung 
Paul Stampfl wurde zum Tierzuchtinspektor für Nieder Österreich ernannt. 

In Böhmen wurden ernannt: zu k. k. Bezirks-Obertierärzten: die k. k. 
Bezirkstierärzte Gustav Eisner und Karl Premus in Prag; zu k. k. Bezirks¬ 
tierärzten die Veterinärassistenten Leopold Görlich und Otto Irikovsky in 
Prag; zu k. k. Veterinärassistenten wurden ernannt: Rudolf Leger, städtischer 
Tierarzt in Wels, und Anton Prell in Prag. 

Tierarzt Martin Jelovsek in Eggenburg wurde zum Tierzuchtinspektor 
für Steiermark ernannt. 

Georg Geist, n.-ö. Distriktstierarzt in Wilhelmsburg, wurdö zum k. k. Be¬ 
zirkstierarzt in Feldbach (Steiermark) ernannt. 

Bronislaw Wojcicki in Lemberg wurde zum k. k. Veterinärassistenten 
ernannt. 

Veterinärassistent Boleslaus Workiewicz in Sanok wurde zum k. k. Be¬ 
zirkstierarzt ernannt. 

Dr. Franz Puntigam, städtischer Veterinärinspektor in Brünn, wurde in 
die VII. Rangklasse befördert. 

Im Status der Veterinärbeamten der Stadt Wien wurde der Vete¬ 
rinärdirektor Anton Toscano-Canella in die III. Rangklasse befördert. 
Ernannt wurden: zu Veterinär Inspektoren die Obertierärzte Albin Rössel, 
Franz Dauscher, Ludwig Heim, Prof. August Postolka, Georg Löschner, 
Josef Freundorfer; zu Ob ertierärzten die Bezirkstierärzte: Heinrich Schätz, 
Alexander Büttner, Franz Spindler, Moritz Lederer, Karl Kohl, Karl Bos- 
wald, Alois Plant, Karl Jobst, OttoEberle, Karl Schmidt, Franz Bruczek; 
zu Bezirkstierärzten die städtischen Tierärzte: Robert Kunz, Alois Felkel, 
Adolf Wenzel, Rudolf Harabath, Franz Haudek, Viktor Völker, Richard 
Sekyra, Johann Holzleitner, Franz Hnolik, Oskar Schenkl, Franz Sterk, 
Anton Mepustil, Friedrich Polly, Josef Stehlik, Theodor Schiff, Heinrich 
Rosenzweig, Bernhard Rudofsky, Gottfried Lutz. 

Franz Zvara in Hermanmestetz wurde zum städtischen Tierarzt in 
Königinhof (Böhmen) ernannt. 

Ernannt wurden nach erlangtem tierärztlichen Diplom zu militärtierärzt¬ 
lichen Praktikanten die Militärveterinärakademiker der Tierärztlichen Hochschule 
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in Wien: Alois Hanslian beim Ulanenreg. Nr. 11, bei Zuteilung zur Tierärzt¬ 
lichen Hochschule im Wien, und Johann Lukas, beim Feldbaubitzreg. Nr. 11. 

Varia. Der k. k. Beiirks-Obertierarzt Karl Hücker in Primiero wurde der 
k. k. Statthalterei in Innsbruck zur Dienstesleistung zugewiesen. 

Der k. k. Veterinärassistent Johann Moser in Innsbruck wurde der Bezirks¬ 
hauptmannschaft Primiero zur Dienstesleistung zugeteilt. 

Der Militär-Untertierarzt Franz Wechtersbach des Dragonerreg. Nr. 14 
wurde auf ein Jahr mit Wartegebühr beurlaubt Urlaubsort: Friedland, (Böhmen). 

Übersetzungen« K. k. Bezirks-Obertierarzt Josef St rau di in Bludenz 
wurde nach Schwaz und der k. k. Bezirkstierarzt Karl Jansky von Schwaz nach 
Bludenz (Tirol) übersetzt. 

Der k. k. Veterinärassistent Josef Prasil wurde von Husiatyn nach Lem¬ 
berg übersetzt. 

Übersetzt wurden: die n.-ö. Bezirkstierärzte David Achatz in St. Ägyd a. W. 
nach Haag (Niederösterreich) und Alois Wodraska in Neulengbach nach 
St. Pölten. 

Todesfälle. Tierarzt Hermann Schneider in Urfahr bei Linz ist im 
67. Lebensjahre gestorben. 

Der k. k. Bezirks-Obertierarzt Otto Neumann in Freudenthal (Schlesien) 
ist im 44. Lebensjahre gestorben. 

Der Senior der Militärtierärzte, der k. u. k. Militär-Obertierarzt i. P. 
Andreas Worschech in Wien, ist im 91. Lebensjahre gestorben. 

Anton Vitanovic, k. k. Bezirkstierarzt in Zara, ist gestorben. 

Der städtische Obertierarzt Wilhelm Grobauer in Wien ist im 51. Lebens¬ 
jahre gestorben. 


Offene Stellen. 

Stadttierarztesstelle in Banjaluka, siehe Inserat. 

Schlaohthof-Tierarzt wird in Linz bestellt. K 2968 Jahreseinkommen usw. 
Gesuche sind bis 1. März beim Magistrat der Landeshauptstadt Linz einzureichen. 

Tierarztesstelle in der X. Rangklasse ist in Klagenfurt zu besetzen. Ge¬ 
suche sind bis 1. März an den Magistrat in Klagenfurt einzubringen. 

Landschaftliche Tierarztesstellen in Radstadt, Taxenbach und Mittersill in 
Salzburg in der X. bzw. IX. Rangklasse sind zu besetzen. Gesuche sind bis 15. April 
an den Landesausschuß des Herzogtumes Salzburg einzubringen. 


Revue Uber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American veterinary Review. 

November 1909. Evans: Die Milch und die öffentliche Gesundheit. 
Reynolds: Die Milch, der Produzent, der Konsument und der 
Veterinär. 

Hoard: Die Beziehungen des Ackerbauers und des Milchprodu¬ 
zenten zur Hygiene der Milch. 


9 * 
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Rüssel: Diskussion Uber die Milchfrage. 

Mack: Studie Uber die Anämie der Pferde. 

Möhler: Neue Tatsachen über die Wut. 

Dezember 1909. Longfellow: Wut. 

Hall: Über die Behandlung der Zystizerkose durch das Renzisclie 
Verfahren. 

Grenside: Pferdetypen. 

Glover: Die Eintrittsbedingungen in die Veterinärschulen. 

Wills: Einige Bemerkungen über die ansteckende Vaginitis 
der Kühe. 

Palmer: Pathologie und Ätiologie des epizootischen Verwerfens. 
Wilkinson: Enzootische Enteritis beim Pferd. 

Kauß: Darmverschlingung durch ein gestieltes Lipom bei einem 

Pf erd. 

Richardson: Purpura haemorrhagica. 

Riceberger: Behandlung der Fisteln. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 3. Matschke: Polizeiverordnung über Eiuzel- oder Doppel- 
jocli (5 Abbildungen). 

Nr. 4. Mießner: Die Immunitätsreaktion als diagnostisches Mittel 
ansteckender Tierkrankheiten. 

Stietenroth: Hufknorpelfisteloperation, Gallenbehandlung, Pneu¬ 
mothorax. Hcfebchandlung bei Scheiden- uud Uterusleiden. 

Nr. 5. Horne: Spezifische chronische Enteritis des Rindes. 
Vaeth: Impfung gegen Brustseuclie. 

Unterhössel: Ein praktischer Verbandstoff. 

Schutt: Die freie Form des Aktinomyces. 

Hey mann: Infektion mit Rotlaufkulturen. 

Löer: Zur Yohimbinfrago. 

Scheunert: Zelluloseverdauung. 

Nr. 6. Haase: Chirurgische Behandlung der Aktinomykose 
des Rindes. 

Sternbruck: Darmstich mit Hohlnadel. 

Walther: Periodische Augenentzündung. 

Schade: Verwachsung des Fessel- und Kronenbeines (2 Figuren). 
Blutstudieu II., Heft 2 (herausgegeben von Friedrich Freytag). 
Schwesinger: Untersuchungen über die Bedeutung der Teilung 
bei den Körperzellen. 

Heller: Zur Bedeutung der Pigmentzellen. 

Der Hufschmied. 

Nr. 2. Lungwitz und Steinbach: Entstehung der Strahl- 
fauler inge. 

Bretscbneider: Veränderungen an den Sehnen beim Stelzfuß. 
Briefe aus Syrien. 



„Der praktische Desinfektor“, monatliche Mitteilung von Heymann. 

Nr. 1, 1910. Reichenbach: Die Bedeutung des Luftdruckes 
und der Siedetemperatur des Wassers für den Desinfektor. 
Hagemann: Typhusepidemie in Altwasser. 

Holstein: Würdigung des Desinfektorenstandes. 

Desinfektion, Monatsschrift von Lentz und Lockemann. 

1910, 1. Heft. Fromme: Antiformin als Desinfektionsmittel. 
Kutscher: Formobas, ein neues Desinfektionsmittel. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 3. Servatius: Involution des Rinderuterus (Schluß). 

Nr. 4. Froehner: Die Lage der Zivilveterinärbeamten in den 
deutschen Staaten. 

Nr. 5. Schnürer: Augenprobe bei Rotz. 

Nr. 6. Dietrich: Atoxylwirkung bei Pferd und Hund. 

Noack: Ursache des „Rotkochens“ frischen Fleisches. 

Münchner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 3. Organisationsedikt für die Münchner königliche Zentral- 
V eterinärschule. 

Jakob: Ist die tierärztliche Praxis durch Kraftfahrzeuge ge¬ 
fährdet? Lähmnng infolge unbekannter Ursache. 

Nr. 4. Jakob: Beeinträchtigung der tierärztlichen Praxis durch 
Kraftfahrzeuge. 

Nr. 5. Pfab: Trepanation beim Rind. 

Nj;. 6. Schmitt: Harninfiltration beim Ochsen. 

Haag: Mastdarmvorfall bei Schweinen. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 3. Üblacker: Serumtherapiq der Hundestaupe. Färbung der 
Futtergerste mit Eosin. 

Nr. 4. Löer: Allium ursinuro. Die Konkurrenz der Militärveterinäre. 
Nr. .5. Rüther: Geflügelkrankheiten. 

Holterbach: Tierärzte und Landwirte in England. 

Nr. 6. Die MilitärveterinärorgaDisation fraglich. Zur Promo¬ 
tion sfr age. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 3. Koppitz: Vergiftung durch Chilisalpeter. 

Nr. 4. Oppenheim: Septisches Fleisch mit Medikamentengeruch. 
Koppitz: Zystoide Geschwulst beim Hund. 

Freytag: Das Wesen der Zelle. 

Nr. 5. Hauptmann: Medikamentöse Behandlung der Samen¬ 
strangfistel. 

Rößler: Veterinärwesen einer Großstadt. 
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Zeitschrift für Veterinärkunde. 

Nr. 2. Heuß: Wissenschaftliche Kriegsveterinärkunde. 

Reinecke: Experimentelles Verhalten des Virus der Pferdesterbe. 

Ochmann: Latente Tsetsekrankheit. 

Sustmann: Osteomalazie beim Pferd. 

Seegert: Geheilter Vordermittelfußknochenbruch beim Pferd. 

Klauer: Dermoidzyste im Pferdehoden. 

Kling er: Harnröhrenstein beim Pferd. 

Kttll: Koppen bei Wiederkäuern. 

Krampe: Über Scharfin. 

Englische Literatur. 

The veterinary Journal. 

Dezember 1909. Mett am: Die Melanose der Lunge und der Leber 
und die Bildung des Melanins. 

Bashford: Die Ätiologie und Pathogenie der malignen Ge¬ 
schwülste, besonders des Krebses, 

Taylor: Die Operation des Strabismus in einem Falle von Dis¬ 
lokation des Bulbus. (Hund.) 

Philip: Die Anwendung des Adrenalins bei der Rehe. 

Payne: Zyste der Prostata mit Tumefaktion. 

Motton: Mammitis bei den Kühen. 

Französische Literatur. 

Annales de medecine veterinaire. 

November 1909. Lienaux: Die Ostreitis der dritten Phalange des 
Pferdes (Schluß). 

Dupuis und Van der Eeckhout: Die lokale Anästhesie durch 
Kokain-Adrenalin. 

Bulletin de la Societe centrale de medecine veterinaire. 

30. November 1909. Basset: Die intestinale Kokzidiose, eine 
Krankheit der jungen Tiere. 

Nicolas: Versuch einer Kodifikation der Augenleiden, die bei den 
Armeepferden einen Gewährsfehler bilden. 

Pruneau: Versuch mit Elektrotherapie in einem Falle von 
Pferdekolik. — Leberzerreißung traumatischen Ursprungs bei einem Hund. 

Cazalbou: Über die Hämostase in der plantären Nevrotomie 
(Anwendung einer Esmarch-Binde oberhalb des Knies). 

Langiny: Feuchtes Gangrän der Schenkelmuskeln bei einem Hund. 
— Rätselhafte intestinale Okklusion bei einer Kuh. 

Drappier: Über die Hypertrophie des Ileons beim Pferd. 

Ablaire: Lymphadenom des Mediastinums. 

Monod: Das Problem der Dourine. 

L’hygiene de la viande et du lait, 

10. Dezember 1909. De Brevans: Die chemische Zusammen¬ 
setzung der Milch. 
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Godbien: Die methodische Untersuchung der Lymphdrüsen der 
Schlachttiere (Fortsetzung). 

Journal de medecine veterinaire et de zootechnie. 

30. November. Porcher: Die Harn-Chromogene, abgeleitet vom 
Indol und Skatol (Schluß). 

Pecus: Über die Behandlung der traumatischen Ausflüsse. 

Journal de Physiologie et de Pathologie generale. 

15. Mai 1909. Pachon: Die Intersystole des Herzens. Ihr Vor¬ 
handensein beim Hund. 

Delanoe: Die tuberkulöse Hypersensibilität. (Ein wenig virulenter 
Mikrobe kann mit einer beträchtlichen sensibilisierenden Kraft begabt 
sein; die Erscheinungen der Hypersensibilität sind nicht spezifisch.) 

Recueil de Mödecine Veterinaire. 

15. November 1909. Chausse: Versuche mit Ingestion mensch¬ 
licher tuberkulöser Materie bei einer Katze. 

Chenier: Klinische Notizen. (Über die Anwendung des anti- 
tetanischen Serums und über die Behandlung der Helminthiose beim 
Hund.) 

Gallier: Das Tuberkulin und die Tnberkulinisation vom juridischen 
Standpnnkt. 

Monvoisin: Über die Ausübung der Pharmazie bei den Veterinären. 

Revue Generale de medecine veterinaire. 

15. Dezember 1909. Nr. 168. Arloing: Antituberkniöse Rinder¬ 
impfung. 

Dermagnac: Krebs des hinteren Magensackes. 

1. Jänner 1910. Nr. 169. Dronin: Die unbeweglichen Abszesse. 

Fontaine: Chronische Bursitis am Widerristgipfel (Wider- 
rist-Hygrom). 

15. Jänner 1910 Nr. 170. Carre: Die käsige Eiterung bei 
Schafen (Bazillus von Preiß-Nocard). Prophylaxis. Impfverluste. 

1. Februar 1910. Nr. 171. Dupas: Klinische Studien Uber 
infektiöse Anämie. 

Eisenmenger: Konstitutionelle Anomalien des Urogenitaltraktes 
beim Pferd. 

Magnin: Über Spat. 

Revue pratique des abattoirs et de l’inspection des viandes et 

comestibles. 

Oktober 1909. Rousseau: Technik der Vieh- und Fleischbeschau. 

Gallier: Die Beaufsichtigung der privaten Schlachtstätten. — Das 
Fleisch zu Kriegszeiten (Schluß). 

November 1909. Rousseau: Die Schlachthaustaxen und die sani¬ 
täre Beschau der Schlachttiere. 
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Revue vetdrinaire. 

I. Jänner. 1910. A. u. R. Lasserre: Versuch mit der Behand¬ 
lung nach der Methode von Bier. 

Guilhem: Über einige Fälle von Rehe, die bei an Osteomalazie 
erkrankten Pferden beobachtet wurden. 

Vidal: Über Uterus- und Vaginalkysten. 

Italienische Literatur. 

Archivio scientifico della R. Societä ed Accademia veterinaria 

italiana. 

November—Dezember 1909. Mobilis: Über die Blutzirkulation 
bei den meisten Haustieren. 

Clinica veterinaria. 

4. Dezember 1909. Fracaro: 1. Distomatosc der Leber bei 
Schweinen. — 2. Seltene aktinomykotische Lokalisation bei einer Kuh 
(Geschwulst der Oberlippe). — 3. Exorbitale Plose der Tränendrüse. 

II. Dezember 1909. Glusi: Drei Fälle von Neoplasien der Vulva 
bei Kühen. 

18. Dezember 1909. Ingardi: Zuckerharnruhr, vermutlich pan- 
kreatischen Ursprungs bei zwei Rindern. 

1. Jänner 1910. Panizza: Beitrag zur Kenntnis der Eosinophilie 
bei den mit Cysticercus pisiformis behafteten Kaninchen. 

Giornale della R. Societä ed Accademia vet. italiana. 

6., 11., 18. und 25. Dezember 1909. Spissa: Die sardinischen 
Schafe und ihre Produkte. 

1. Jänner 1910. Mello: Toxoplasmiasis oder „Kal-azar“. 

II moderno Zooiatro. 

30. September 1909. Bertolini: Lymphosarkom der rechten 
Schenkelmuskeln bei einer Färse. 

15. Oktober 1909. Schisoli: Über das Eindringen von Fremd¬ 
körpern in die Atmungswege. 

Gualducci: Die ansteckende granulöse Vaginitis in der Provinz 
Bologna. 

Borellini: Bauchriß bei einem Pferd (Heilung). 

Pirani: Retentionszyste bei einer Kuh. 

30. Oktober , und 15. November 1909. Fortsetzung und Schluß 
des Artikels von Schisoli in der Nummer vom 15. Oktober. 

Gualducci: 1. Kompression des dorso-lombären Teiles des 
Rückenmarkes bei einer Eselin. 2. Abszeß der Gehirnventrikel bei 
einem Hund. 

30. November 1909. Mascheroni: Pietro Bosi (Biographie). 

Centoscudi: Primitives multiples Sarkom der Meningen bei 
einem Kalb. 
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Bertinelli: Eine Epizootie von exanthematischem Rotlauf. 

Davalli: Melanom an der Halsbasis; Ursache des Hinkens bei 
einem Pferd. 

Cecchi: Ein interessanter Fall von Hermaphrodismus bei einem 
i ungen Stier. 

Paci: Über die Hämoglobinurie der Rinder. 

15. Dezember 1909. Borghesi: Beitrag zum Studium der 
Hautgeschwülste der Rinder (Melanosarkom bei einem Rind). 

31. Dezember 1909. Bonvicini: Kokzidiose. 

II nuovo Ercolani. 

10. Oktober 1909. 'Cinotti: Beitrag zum Studium der mammären 
Geschwülste. 

20. Oktober 1909. Lisi: 1. Einige spezielle und primitive Läsionen 
der Tuberkulose der Rinder. 2. Zahlreiche Papillome im Harnleiter und 
der Blase einer Kuh. 3. Zysten mit Distomeneiern in der Leber einer 
Kuh. 4. Leberzirrhose bei einem 35 Tage alten Saugkalb. 5. Seröse 
Leberzysten bei einem Saugkalb. 

30. Oktober 1909. Lisi: 6. Sarkom des Euters bei einer Hündin 
mit zellulärer Infiltration, enthaltend Elemente pigmentärer Natur. 7. Ein 
Fall von Pyonephrose der linken Niere und konsekutive Läsionen des 
Harnleiters und der Blase bei einer Kuh. 8. Fremdkörper in der Lunge 
einer Kuh. 9. Adhärierende Blase im unteren Teile des Zwerchfelles 
in Verbindung mit der Bauchhöhle durch eine kleine Öffnung. (Kalb.) 
10. Aktinomykotische Geschwülste bei einem Zucbtschwein. 

10. November 1909. Pietropaoli: Die Ursache der „Bolla“ bei 
den Rindern. 

Sparapani: Klinische Anzeichen des ansteckenden Scheiden¬ 
katarrhs. 

20. und 30. November 1909. Cinotti: Verwundungen durch 
Feuerwaffen bei Pferden. 

10. Dezember 1909. Cinotti: Die Präputialausflüsse der Hunde. 

Luciani: Operierte und geheilte traumatische Abdominalhernie 
bei einem Füllen. 

20. Dezember 1909. Cinotti: Der Präputialausfluß der Hunde 
(Fortsetzung). 

Failla: Ein Fall von Wirbelverkrümmung bei einer Kuh. 

30. Dezember. Cinotti: Der Präputialausfluß der Hunde (Forts.). 

Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 

13. November 1909. Kovarzik: Neue Untersuchungen über die 
immunisierenden Sera. 

Görög: Umstülpung des Rektum bei einem Zuchtschwein. (Heilung 
durch Resektion.) 

Csillag: Emphysematoser Fötus (Kalb). 

20. November 1909. Hutyra und Wetzl: Die Ergebnisse der 
Impfungen gegen Schweinepest. 
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27. November 1909. Mezey: Die Zukunft der Mästung und Auf¬ 
zucht des Schweines. 

Wissinger: Kastration der Vögel. 

Laszlo: Funktionsstörungen der Haut nach dem Aphthenfieber. 

4. Dezember 1909. Tokayer: Impfungen gegen die Schweinepest. 
(Sehr gute Ergebnisse mit dem von Hutyra und Wetzl zubereiteten 
immunisierenden Serum.) 

Szekely: Epizootische Laryngo-Tracheitis. 

11. Dezember 1909. Laszlo: Über die Diagnose des Milzbrandes 
und über die Ursachen seiner Entwicklung. 

Heks: Stille Wut in einem Kuhstall. 

18. Dezember 1909. Vigadi: Die Gebärparese und ihre Heilung. 

Raitsits: Ein interessanter Fall von Urtikaria bei einem Hund. 

Borbas: Über die Impfung gegen Schweinepest. (Günstige 
Resultate mit dem immunisierenden Serum von Hutyra und Wetzl.) 

Laszlo: Über die Diagnose und die Entwicklung des Milzbrand¬ 
fiebers (Schluß). 

25. Dezember. Kmosko: Neue Gesichtspunkte auf dem Gebiete 
der Chirurgie. 

Zinner: Über die Wirkung des Serums gegen das Milzbrandfieber. 

Ungar: Über, den Albinisnjus bei den Büffeln. 

Szekely: Über Nervenkrankheiten bei Tieren. 

Szanto: Die Rolle des Veterinärs auf dem Gebiete der Tierzucht. 

Hu8szemle. 

30. Oktober 1909. Breuer: Die Rinderräude. 

27. November 1909. Gulyas: Über den Unterricht der Laien¬ 
beschauer in Schlachthäusern. 

Bau und Graf: Mitteilungen über die Fleischbeschau. 

25. Dezember 1909. Gulyas: Über die Verwertung konfiszierten 
Fleisches. 

Graf: Wegen kachektischer purulenter Hepatitis konfisziertes 
Fleisch. 

Közlemenyek az összehasonlitö elet-es kortan köreböl. 

18. Dezember 1909. Zimmermann: Über die Histologie des 
Kuheuters. 

Zsupan: Infektiöse Gastro-Enteritis bei Kanarien. 

Takacs: Die Wirkung der Karbolsäure auf die Harnausscheidung. 
(Inaugural-Dissertation.) 


Literatur. 

Die Fohlenlähme. Von Dr. med. vet. J. G. Väth, 1910, Verlag von 
M. & H. Sch aper in Hannover. Broschiert, Großoktav, 77 Seiten, 
Preis Mk. 2’—. 

Die Entstehung, Heilung und Verhütung dieser Infektionskrankheit 
der Fohlen, in deren Gefolge regelmäßig Lahmheiten und Bewegungs- 
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Störungen eintreten, findet in vorliegender Broschüre eine ausführliche, 
für eine reiche Erfahrung und gute Beobachtungsgabe des Autors zeugende 
Beschreibung. Nach einem geschichtlichen Rückblick werden Ätiologie, 
Infektionswege, Erankbeitserscheinungen, pathologische Anatomie, Dia¬ 
gnose, Behandlung, Prophylaxis ausführlich erörtert, so daß diese Schrift 
vielen Praktikern sehr willkommen sein wird. Kh.— 

Bericht Aber die Tätigkeit des bakteriologischen Instituts der 
Landwirtschaftgkammer für die Proyinz Sachsen zn Halle a. S. 
während des Jahres 1908/09. Erstattet von Dr. H. Raebiger. 
Broschiert, Oktav, 40 Seiten. 

Im vorliegenden Bericht wird die rege Tätigkeit des Instituts 
geschildert. 

Die Bekämpfung der Rindertuberkulose, der Schweineseuchen und 
der Schädlinge der Landwirtschaft sowie die publizistische Tätigkeit 
bilden den Inhalt der Broschüre. Kh.— 

Die Tuberauditira beim Pferde nnd ihre physiologische Be¬ 
deutung. Von Hendrik Adriaan Vermeulen (Inaugural-Disser- 
tation). Leipzig 1909, Wilhelm- Engelmann. 

Diese äußerst sorgfältige Studie über den Luftsack des Pferdes 
findet seitens des Autors eine ausführliche und erschöpfende Bearbeitung. 

Nach Vergleichen mit den Gehörorganen niederer Tiere, einem 
geschichtlichen Rückblick über anatomische Arbeiten in den abgelaufenen 
Jahrhunderten, macht Autor die zutreffende Bemerkung, daß der Löft- 
sack, eine faustdicke Ausbuchtung der Eustachischen Röhre, erst 
spät entdeckt worden ist (1764). 

Diese sehr interessante Dissertation, welcher auch Tafelabbildungen 
beigegeben sind, bildet eine schätzenswerte Ergänzung über die Kenntnis 
des Luftsackes des Pferdes. Kh.— 

Kraft und Stoff im Haushalte der Natur. Von Geheimrat Professor 
Dr. Max Rubner. Leipzig 1909. Verlag der Akademischen Verlags¬ 
gesellschaft. Broschiert, Kleinoktav, 181 Seiten, Preis Mk. 6.60. 

Ein auf philosophischer Basis aufgebautes Werk ist das vorliegende. 
In den ersten Kapiteln zeigt Autor die Wege, welche bisher gegangen 
wurden, um der Erkenntnis des Wesens der Lebenserscheinungen näher 
zu kommen. 

Er erörtert und erklärt die Lehre vom Vitalismus, welche durch 
jene des Gesetzes der Erhaltung des Stoffes niedergerungen wurde. 
Erst das im Jahre 1842 von J. R. Mayer aufgestellte Gesetz der Er¬ 
haltung der Kraft ist nach harter Arbeit durch experimentelle Forschung 
siegreich durchgedrungen. 

Verfasser will nunmehr auf die Fragen der Berechtigung und 
Nichtberechtigung des Materialismus als philosophisches System nicht 
näher eingehen. Dagegen bekämpft er aber den sogenanntenNeovitalismns, 
welcher ein abgetaner, verkappter Vitalismus ist. 
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Das Fundament der heutigen Lebensforschung bildet das Prinzip 
der Erhaltung von Kraft und Stoff. Von Stufe zu Stnfe verfolgt und 
erörtert Autor die einschlägigen Untersuchungen und Experimente, 
mittels welcher das erwähnte Gesetz einwandfrei bewiesen wurde. 

Die Untersuchungen betreffend die Beziehungen von Materie und 
Energie zur lebenden Substanz ergeben die Möglichkeit der Begründung 
einer Lehre vom Leben und von der Entwicklung von Organismen 
auch von einem andern Gesichtspunkt als dem bisherigen. 

Autor ergeht sich nun des Ausführlichen über Ernährung, Nähr¬ 
stoffe, Wachstum, Lebenserscheinungen und Lebensdauer usw. und sind 
diese Abhandlungen ebenso exakt und vielfältig, neue Gesichtspunkte 
darbietend, wie die vorherigen. 

Dieses Buch wird kein sich für den Gegenstand Interessierender 
unbefriedigt aus den Händen legen. Kh.— 

Die Tierseuchengegetze in der neuen Fassung des Gesetzes vom 
6. Augu8tl909, samt den Durchführungsverordnungen von Dr. Alexander 
Löffler. Wien 1910 (Manzsche Gesetzesausgabe). Preis K 3'—. 

Im Taschenformat liegt das neue Tierseuchengesetz vor. Erläuternde 
Anmerkungen und Entscheidungen des Obersten Gerichts- und Kassations¬ 
hofes, übersichtliche Einteilung und schöne Ausstattung sowie ein aus¬ 
führliches alphabetisches Sachregister erhöhen die praktische Brauch¬ 
barkeit dieser Gesetzesausgabe. Kh.— 

Die Sterilität der Kühe, ihre Ursache und ihre Behandlung. 

Von Tierarzt D. Albrechtsen, deutsch von Tierarzt R. Holzhausen. 
Berlin 1910. Verlag von Richard Schoetz. Broschiert, Oktav, 
96 Seiten, Preis Mk. 3‘—. 

Das in nationalökonomischer Beziehung so schwerwiegende Thema 
der Unfruchtbarkeit des Rindes findet mit vorliegender Arbeit eine 
eminente Klarstellung des ursächlichen Sachverhaltes, auch werden die 
Mittel und Wege zu deren Bekämpfung angegeben. 21 sehr instruktive, 
vortreffliche Abbildungen tragen nicht wenig dazu bei, den bespro¬ 
chenen Gegenstand so verständlich als möglich zu machen. 

Möge es kein Praktiker verabsäumen, das Buch zu lesen. Kh. — 

Di© Embryotomie des Brust- und Beckengfirlels. Von Dr. Julius 
Pflanz. Berlin 1910. Verlag von Richard Schoetz. Broschiert, 
Oktav, 47 Seiten, Preis Mk. 20’—. 

Gewiß jeder, welcher sich mit der geburtshilflichen Praxis be¬ 
schäftigt, liest gern über die Erfahrungen und gegenständlichen Ideen 
anderer Kollegen, besonders dann, wenn er schon bei oberflächlicher 
Durchsicht des Druckwerkes zur Überzeugung gelangt, daß dieses 
Produkt wirklich aus der Feder eines Praktikers stammt, der das, was 
er schrieb, auch tatsächlich gesehen und erprobt hat. Von diesem 
Standpunkt aus ist das Schriftchen nur zu empfehlen, welches über 
die Ausrüstung des Geburtshelfers und Vorbereitungen für die Geburt, 
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über das Instrumentarium und schließlich über die Geburtsermög¬ 
lichung durch Verkleinerung des Brust- und Beckengürtels handelt. 

Kh- 

Oer Hufbeschlag. Ein Studien« und Vorlagewerk für das Eacli- 
zeichnen der Hufschmiede. Von Richard K ö p k e, Essen 1909. 
Verlag von S. D. Baedeker. Preis einschließlich zehn Tafeln 
(55X^4) in einer Mappe, Mk. 4. — . 

Eine Lücke in der Zeichenliteratnr für den Fachunterricht und 
speziell im Hufbeschlag auszufüllen und den Zeichenlehrern gewerb¬ 
licher und landwirtschaftlicher Fortbildungsschulen einen Leitfaden für 
den Unterricht in der Ausübung des Hufbeschlages an die Hand zu 
geben, ist Zweck der vorliegenden Tafeln mit Textausfuhrung. 

Die schematischen,' im Kontur ausgeführten Abbildungen ermög¬ 
lichen eine ausreichende Information über die groben anatomischen 
Verhältnisse des Pferdehufes. 

Tafel I zeigt in 13 Figuren die vei schiedenen Hufformen, Tafel II 
und III stellen in 18 Figuren die verschiedenen Stellungen und die Gang¬ 
linien bei denselben dar. Tafel IV und V stellen in 38 Figuren die ver¬ 
schiedenen Hufeisenformen und das Beschläge bei abnormer Hufbildung 
und bei Hufkrankheiten dar. Tafel VI und VII stellen in zehn Figuren 
Hufsclmitte und Beschlagswerkzeugo dar. Tafel VIII bis X sind koloriert 
und' stellen die groben anatomischen Verhältnisse des Hufes dar. 

Für Unterrichtszwecke und zum Selbststudium für Hufschmiede 
eignet sich das äußerst billige, gut ausgestattete Kartenwerk ganz gut. 

• Kh—. 

Arbeiten ans dem Institut zur Erforschung der Infektions« 
krank heiten in Bern. Von Prof. Dr. W. Ko Ile, Jena 1909, 
Verlag von Gustav Fischer. Preis broschiert, Großoktav, 103 Seiten, 
Mk. 3.—. 

Eine äußerst interessante Studie zur Pathogenese und Serum- 
therapie des Tetanus von Dr. S. Sawanura bildet den Inhalt des 
vorliegenden Heftes. Seit der Entdeckung des Starrkrampferregers durch 
Nilcolay im Jahre 1884 sind vielfältige Untersuchungen angestellt 
worden, ohne daß es bisher gelungen wäre, über das Zustandekommen 
der Krampferscheinungen des Tetanus eine erschöpfende Theorie auf¬ 
zustellen uud die frühesten und letzten Ursachen der Veränderungen 
an den Nervenzellen und Nervenfasern, durch welche die tetanischen 
Krämpfe ansgelöst werden und den Mechanismus der Giftveraukerung 
zu ergründen. 

Nach angestelltcn Tierversuchen besitzt das Serum dann eine 
Heilkraft, wenn es ziemlich früh nach der Infektion angewendet wird. 
Autor hat über die Pathogenese des Tetanus uud über die Wirksamkeit 
des Tetanusserums bei intraneuraler Injektion Untersuchungen in ver¬ 
schiedener Versuchsordnung angestellt, um die Pathogenese des Tetanus 
weiter zu klären und dann auch um die Frage zu studieren, unter 
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welchen Bedingungen das Tetanusserum die meisten therapeutischen 
Effekte entfaltet. 

Nach einer längeren Versuchsreihe werden die Ergebnisse der¬ 
selben, sowie die sehr bemerkenswerten .Schlußfolgerungen angeführt. 

Ein erschöpfendes Literaturverzeichnis ist dieser wissenschaftlich 
und praktisch wertvollen Arbeit beigegeben. Kh—. 

Die Versorgung der Städte mit Milch. Von Dr. CI. C 1 e v i s c h, 
Hannover 1909. Verlag von M. & H. S c h a p e r. Gebunden, Oktav, 
96 Seiten, mit vier kartographischen Darstellungen. Preis Mk. 3.—. 

Die zweckmäßige Art und Weise einer Lösung der Frage, be¬ 
treffend die Versorgung von Städten und Gemeinden mit Milch, hat 
sich Autor zum Vorwurfe gemacht. Als praktisches Beispiel wird die 
Anordnung der bezüglichen Verhältnisse in der Stadt Köln, deren 
städtischer Tierarzt und Leiter der Säuglingsanstalt Autor ist, gewählt. 
Vor allem hält es Autor für angezeigt, in vielen Städten statistische 
Erhebungen über den Milchverkehr und die an demselben beteiligten 
Kreise anzustellen, welche sich auf die durch die Kuhhaltung inner¬ 
halb der Stadt gewonnene Milch, sowie auf die am Landweg, per Bahn 
oder Schiff eingebrachte Milch zu erstrecken haben. Eine zweckdienliche 
Erörterung über Gesetzgebung, Milchproduzenten, Händler und Kon¬ 
sumenten nebst einem Literaturverzeichnisse sind Inhalt des lesenswerten 
und jedem sich für die Sache Interessierenden sehr empfehlenswerten 
Buches. Kh—. 


Korrigenda. 

In Nr. 2, Seite 66, 7. Zeile von unten ist richtig zu lesen: „welcher als 
massenhafter Erguß in dem Ödem am Kopf, Hals, Unterbrust, Unterbauch und den 
Extremitäten sich befindet. Zugleich ist die Hautatmung behindert.“ 


Die hier besprochenen Bücher sind vom k. u. k. Hofbuch - 
händler Moritz Perles, Wien, Stadt, Seilergasse 4, zu beziehen, 
welcher ein reichhaltiges Dager veterinärwissenschaftlicher Werke 
hält. 


Konkups« 

Bei der Stadtgemeinde Banjaluka gelangt die vakante Stelle eines Gemeinde¬ 
veterinärs mit dem Jahresgehalte von K 2600 zur Wiederbesetzung. 

Bewerber bosn.-herz. Landes- oder, österr.-ung. Staatsangehörigkeit, welche 
der serbo-kroatischen oder einer andern slawischen und der deutschen Sprache 
mächtig sein müssen, haben ihrem Gesuche: Diplom, Tauf- oder Geburtsschein, 
Zeugnis über Vorbildung und das Gesundheitszeugnis beizuschließen. 

Die Gesuche sind mit K 1 und die Beilagen mit je 20 h bosn.-herz. Stempel 
zu versehen und bis längstens 15. März 1. J. an die Stadtgemeinde Banjaluka 
einzureichen. 

Bemerkt wird, daß für die Gemeindebeamten die Pension beschlossen wurde. 

Banjaluka, am 10. Februar 1910. 

Der Bürgermeister: Hadzi Selimbeg D2inic. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. A. Koch. — Verlag von Moritz Portes 

Druck von Johann N. Vernay. 








H. Hauptner, Berlin 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

Veterinär-Instrumente 


Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goidene Medaille. — Welt¬ 
ausstellung St. Louis 1904: Grand Prixe. 

Verlangen Sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER“. 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien Waldek & Wagner, Prag, 
Graben 3; für das übrige Österreich: 

ValÜck, Wagner & Jcnia, w» °P ernrin 9 8 - 


Geburtsschraube nach Tierarzt Loweg, D. R.G.M. 

Dieses neue, nebenstehend abgebildete Instrument dient zur Extraktion 
von Fötusteilen. Es wird in die Wirbelsäule eingeschraubt und bietet 
dann eine sichere Handhabe zur Ausübung des Zuges. Der Konstrukteur 
schreibt darüber wie folgt: «Bei einem faulen Fötus ist die Geburtshilfe 
sehr schwierig, besonders wenn derselbe beim Ziehen durchreißt. Ich habe 
mir zu diesem Zweck eine Geburtsschraube anfertigen lassen, welche in 
die Wirbel eingedreht wird und mittels welcher die ganzen Wirbel leicht 
entfernt werden können.“ 

===== Preis K 22 80. == 


Cambric, Gaze-Mullbinden in neuer Verpackung. 

Die Binden sind einzeln in festem Papier verpackt. Die Umhüllung 
ist an den Enden geschlossen und trägt einen Aufdruck, aus dem der 
Inhalt ersichtlich ist. Der Vorteil dieser Verpackung besteht in der Un¬ 
möglichkeit des Verschmutzens bei der Aufbe wahrung und beim Verpacken 
mit anderen Gegenständen. 

Cambricbinden : 5 m lang 6 8 10 12 cm breit 


I. Qualität 


•40 „ 

12 cm breit 


Gazebinden 


1. Qualität 


























Grand Prix Weltausstellung Paris 1900. 

Franz Joh. Kwizda 

k. u. k. üsterr. Ungar., königl. rumän. und königl. bulgar. 
Hoflieferant 

Kreisapotheker, Korneuburg bei Wien. 
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Per primam geheilte Ausmeiselung einer 250 g schweren 
Knochenmasse aus dem Karpalgelenk eines Pferdes. 

Aus der Stuttgarter Klinik, von Prof. L. Hoffmann. 

(Originalartikel.) 

Bnonsanti in Mailand hat zuerst eine große, äußerlich 
ähnliche Karpalentartung, wie sie in vorliegend mitzuteilendem 
Falle vorzutragen ist, beschrieben und jener Fall ist, mit meinen 
eigenen früheren Erfahrungen, in meinem Operätionsatlas pag. 436, 
Fig. 209 festgehalten. 

Das hier zu beschreibende Pferd Fig. 3 war infolge der 
Knochenveränderungen des Karpalgelenkes total arbeitsunfähig. 
Anamnese fehlte vollständig. Die Knochenveränderung läßt eine 
jahrelange allmähliche Vergrößerung der Geschwulst voraus¬ 
setzen. Die Operation ist aus wissenschaftlichem Interesse ver¬ 
suchsweise durchgeführt worden. Das Pferd wurde zunächst an 
das Stehen in der Gurte — der kranke Fuß in der ap- 
tierten, eisernen, gepolsterten Rinnmaschine (vgl. Opera¬ 
tionsatlas, Tafel 56, Fig. 5 und 7) nach vorn heraus gestreckt 
— gewöhnt. 

Niedergelegt mit dem hydraulischen Operationstisch 
und befestigt, erfolgte zunächst tiefe Narkose, hierauf 
Rasieren des Operationsfeldes und Abwaschen; dann An¬ 
legen des Esmarchsehen Blutleereschlauches, Einhüllen 
der Umgebung mit aseptischen Tüchern, Abreiben des Ope¬ 
rationsfeldes mit Spiritus und hierauf die Eröffnung, die 
sich aus Fig. 4 und dem erklärenden Text klar ergibt. — Nach 
Freilegung der Knochengeschwulst zeigte sich eine 
an der Oberfläche glatte, rundliche, gleichmäßig harte Hervor- 
ragung, die an ihrer breiten Basis mittels Meißel und 
Hammer rundum angegriffen und losgelöst wurde. Das Re¬ 
sultat war, nach Entfernung eines großen 250 g schweren 
Knochenstückes, das in zwei Teile zerbrach: Freilegung 
der oberen und unteren Gelenke zwischen den kleinen Knochen 

10 


österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 34. Jahrg., Nr. 4. 
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des Karpalgelenkes. Die Knoclienmasse sowie die Ge¬ 
lenkbänder und die Knorpel der Gelenke waren, soweit 
i sie sichtbar waren, scheinbar gesund; die sehr ausgedehnte 
Eburnation ist dem Anscheine nach vom Periost aus¬ 
gegangen und in der ganzen Breite der Fläche herausgewachsen, 
das Gelenk wie eine sehr dicke, knöcherne Kapsel, ähnlich dem 



Fig. 3. Pferd mit dem entarteten, rechten Vorderknie, Karpalgelenk. Die Teile 
über der T Geschwulst am Radius und die unter derselben am Metakarpus sind 
normal. Die gewöhnliche Breite des Gelenks ist in ihrer ganzen Länge, an der 
Vorderfläche, von regelrechter Form; außen, hinten und innen bestehen aber 
knollige knochenharte Auswüchse. Umfang des kranken Vorderknies 40 cm, des 
gesunden 22 cm. Die allgemeine Decke ist normal und überall über der Ge¬ 
schwulst ^verschiebbar. Im ruhigen Stande wird der Fuß vorgestellt, die Ge¬ 
lenkwinkel sind offen, die Schulter gesenkt, so daß dieser Fuß zu lang erscheint 
Im Gehen bleibt der Fuß zurück, wird nachgezogen und nicht genügend ge¬ 
hoben, die Zehe schleift am Boden, macht dort Spuren und das Zehenhorn ist 

am Tragrand abgerieben. 
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Kapselband, einschließend. Eine Grenze zwischen Ge¬ 
sundem und Krankem war nirgends aufzufinden. Nachdem 
die stehen bleibenden Ränder geglättet und berundet waren, 
wurde das zurückgedrängte Periost wieder übergelegt 
und die Wunde folgendermaßen verschlossen: Aus¬ 
tupfen mit großen Stieltupfern, die in 2%iges Formalin ge¬ 
taucht und ausgedrückt waren. Abtupfen der Innenflächen 
und Ränder der [Hautlappen. Bepudern mit Jodoform und 
breites Verwischen und Einreiben dessen, mittels kleiner, in 



Fig. 4. Das Pferd liegt in Narkose auf dem Operationstisch. Der kranke Fuß ist 
über dem Karpalgelenk und unterhalb desselben mit aseptischen Tüchern ein¬ 
gehüllt. Auf dem Tische liegt ein weißes Tuch und auf diesem zwei schwarze, 
unregelmäßig ovale Körper, die am Gelenk ab- und .ausgemeißelten 
Knochenstücke, im Gewicht von 250 g. Das kranke Gelenk ist rasiert, die Haut 
senkrecht 18 cm lang aufgeschnitten, der hintere Lappen mit der Zange gefaßt, 
emporgehoben und nach rückwärts umgebogen und vom senkrechten Schnitt eine 
Horizontaltrennung bis zur vorderen Mitte, 10 cm lang, durchgeführt und die 
beiden dreieckigen Lappen unterminiert, die Knochenneubildung freipräpariert, 
die an ihrem Grunde mit breitem Flachmeißel abgetragen wurde. 
Formalin getauchter und ausgedrückter Stieltupfer. Über¬ 
legen der Haut lappen über die Wunde und Zusammen¬ 
klemmen der Hautränder durch scharfe breitmäulige Haken¬ 
zangen. Naht, wie in Fig. 5 und in der Textbeschreibung hiezu 
angegeben ist. Keine Drainage. W undver Schluß: Zu¬ 
nächst reichliche Epitholbedeckun g*) und Einreiben 

*) Epithol ist das von mir eingeführte aseptische Metallpulver. 


10* 
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des Epithols, besonders an dem Wundrand und in die Stieb¬ 
kanäle. Auflegen eines achtfach zusammengelegten, in For¬ 
malin getauchten Gazebauschens (20 cm lang und 10 cm breit) 
längs über das Gelenk und die Wunde bedeckend. Lockere 
Jodoformbinde über den Gazebauschen und das Gelenk 
— Einpacken des Gelenkes mit aseptischer Wund watte. 
Zirkelbinden darüber aus Gaze und über diese eine solche 
aus Leinwand, dann Entnahme des Fußes aus der Krücke und 
vollständiges Bandagieren desselben vom Fessel bis 



Fig. 5. Situation nach der Operation, der Fuß ist noch ausgebunden, die Opera¬ 
tionswunde ist genäht, aber noch nicht verbunden. Die aseptischen Tücher sind 
entfernt, dadurch ist die Befestigung des kranken Fußes in einer „Fußkrücke“ 
(d. h. eines starken, mit Scharnier versehenen Eisenringes, der mit Leder ein¬ 
genäht ist; dieselbe wird in den Operationstisch eingesteckt und dessen absolute 
Sicherung am Tisch inklusive Krücke und Fuß durch ein Bindeseil vollzogen) 
sichtbar. Über der Wunde, am Vorarm, liegt noch der Esmarchsche Schlauch, 
ein 2 m langes Duritrohr, das mittels besonderer Scharnierklemme gehalten ist. 
Die Operationswunden sind durch gestufte nnd teils fortlaufende Naht sehr sorgsam 

geschlossen. 

über das Karpalgelenk mit Flanellbinden. Erheben des 
Pferdes mit dem Tisch und Aufstellen, hierauf Zurück- 
b ringen desselben in den Stall, Verkehrteinstellen 
in den Stand und Anlegen der Gurte und Rinnmaschine. 
— Am 11. Tage nach der Operation wurde der Verband ab¬ 
genommen, die Wunde zeigte sich vollkommen geheilt, wie die 
Abbildung 6 und die dazu gehörige Textbeschreibung erweist. 
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leb übergebe den Fall deshalb der Öffentlichkeit, weil er ein 
neuer Beweis dafür ist. wie ganz große, schwere Verletzungen, 
die früher für absolut tödlich oder doch unheilbar gegolten haben, 
in ganz kurzer Zeit zur Heilung gebracht werden können, aber 
auch um für die vortreffliche Wirkung des Opera¬ 
tionstisches meiner Klinik und die Ausgestaltung 
eines vollkommenen Instrumentariums und Verband¬ 
materials ein beweisendes Beispiel vorzuführen. 



Fig. 6. Pferd, am dl. Tage nach der Operation. Der erste Verband abgenommen. 
die Wunden sind per primam geheilt. 





Wenn ein meine Arbeiten tadelnder jüngerer Kollege*) — 
dem die allgemeine Wahrheit, die Gerlach in seinem Lehr¬ 
buch der allgemeinen Therapie 1853, p. 43, auf die Tierärzte 
und das kollegiale Benehmen angewandt hat: „Sehr viel muß 
der Mensch wissen, ehe er weiß, daß er wenig weiß“ — noch 
nicht in Fleisch und Blut übergegangen ist — über meine 
moderne vollkommenste Klinik nur zu sagen weiß: „ich be¬ 
neide den Professor Hoffmann um die Stuttgarter Operations¬ 
klinik“, so möge ihn dieses Gefühl jetzt nicht verleiten, weiter 


*) Vgl. Monatshefte für praktische Tierheilkunde 1909, 3/4. 
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zu bemängeln, sondern er möge mit anderen dafür einstehen, 
daß die neue tierärztliche chirurgische Klinik 
in Wien die Stuttgarter an Vollkommenheit noch über bietet und 
daß die dortigen praktischen und wissenschaftlichen Erfolge noch 
höhere sind wie hier. 


Seltene Lokalisation von Strongylus armatus. 

Von kand. vet. Karl Berchar in Wien. 

(Originalartikel.) 

Der gemeine Palissadenwurm des Pferdes (Strongylus arma¬ 
tus, Sclerostoma equinum), dessen .Tugendformen bekanntlich zu 
bleibenden Veränderungen der Gefäßwände und zur Entstehung 
von Thromben und Aneurysmen führen, kommt als geschlechts¬ 
reifes Individuum ziemlich häufig auf der Schleimhaut des Blind- 
und Grimmdarmes der Pferde vor. Verhältnismäßig selten trifft 
man ihn in der Leber, Lunge und Milz; noch seltener sind andere 
Lokalisationen und daher soll im Nachstehenden über einen Fall 
berichtet werden, wo dieser Wurm in mehreren Exemplaren in 
einem Kryptorchidenhoden vorgefunden wurde. 

Unter den Haustieren findet man den Kryptorchismus am 
häufigsten beim Pferde vor, wo er eine ganz besondere Bedeutung 
dadurch gewinnt, daß solche Pferde wegen ihres bösartigen Tem¬ 
peramentes zumeist kastriert werden müssen. 

Der nachstehende Fall, über welchen Bericht erstattet 
werden soll, betraf einen dreijährigen Spitzhengst, welcher eben¬ 
falls wegen Bösartigkeit kastriert werden sollte. Die Anamnese 
besagte, daß dem Pferde rechterseits bereits vor ejnem Jahre der 
Hoden entfernt worden war und daß damals der linke Hoden 
nicht gefunden werden konnte. Bei der in der Klinik vor¬ 
genommenen Untersuchung ließ sich ein Körper palpieren, welcher 
etwas vor dem linken Schambeinrande und zwar eine Handbreit 
von der Medianebene lag, vermutlich der damals nicht gefundene 
Hoden. 

Die Operation, welche kurz darauf vorgenommen wird und 
glatt verläuft, zeigt, daß dieser Körper tatsächlich ein Bauch¬ 
hoden von ganz ungewöhnlicher Größe ist. 

Die Kryptorchidenhoden stellen bekanntlich in der Regel 
ziemlich kleine, schlaffe, sulzige Gebilde dar und können sogar der 
Sitz von Neubildungen werden. Ihr Nebenhoden ist zumeist 
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schraubenartig aufgerollt und gleicht dadurch einer Schnur mit 
zahlreichen Windungen. Schon diese Beschaffenheit läßt ver¬ 
muten, daß diese Hoden funktionsuntüehtig sind, was einerseits 
durch die Erfahrung, anderseits durch die mikroskopische Unter¬ 
suchung bestätigt wird. Bei letzterer findet man nämlich in den 
Samenkanälchen, welche auf Kosten des interstitiellen Binde¬ 
gewebes verkleinert sind, statt des charakteristischen Epithels 
ein bis zwei Lagen von Zellen, die allmählich degenerieren. 

Wie schon früher hervorgehoben, war der Abdominalhoden 
unseres Falles ungewöhnlich groß, so groß wie ein normaler 
Hoden und auch der Nebenhoden zeigte ein ganz normales 
Aussehen. 

Es schien daher interessant, die histologische Entwicklungs¬ 
stufe dieses Hodens festzustellen; Herr Professor Dr. Th. Schmidt 
hat ihn mir gütigst zum Zwecke der Untersuchung überlassen, 
wofür ich auch an dieser Stelle ergebenst danke. 

Als der Hoden vor dem Einlegen in die Müllersche Flüs¬ 
sigkeit in Teilstücke zerschnitten wurde, zeigte sich ein merk¬ 
würdiger Befund. In der kranialenHälfte des Hodens waren in 
seinem Parenchym hämorrhagische Infiltrationsherde vorhanden, 
welche sich von der Mitte des ganzen Gebildes bis zum Über¬ 
gang in den Nebenhoden erstreckten, während die kaudale Hälfte 
vollkommen davon frei war. Diese Infiltrationsstellen enthielten 
Zysten, von welchen zahlreiche Gänge abzweigten, so daß das 
ganze Gewebe davon durchsetzt war. In diesen Hohlräumen 
fanden sich nun Strongyliden von verschiedener Größe vor, 
welche wahrscheinlich in den Zysten ihren dauernden Wohnsitz 
hatten und von hier aus dann das Gewebe unterminierten. Diese 
Parasiten wurden herausgezogen, und ihre genauere mikrosko¬ 
pische Untersuchung ergab, daß es sich nicht bloß um geschlechts- 
reife Formen von Strongylus armatus, sondern auch um Larven¬ 
formen handelte. Beide Entwicklungsstufen dieses Schmarotzers 
zeigten die ihnen eigentümlichen charakteristischen Merkmale. 
Das größte Individuum besaß eine Länge von ungefähr 50 mm, 
war vollständig mit Blut vollgesogen und hatte die Form einer 
chirurgischen Nadel. Die Größe der anderen Exemplare schwankte 
zwischen 5 und 30 mm. Im Nebenhoden sowie in den Gefäßen 
des Hodens konnten keine makroskopisch wahrnehmbaren patho¬ 
logischen Veränderungen beobachtet werden. 
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Soviel der Literatur zu entnehmen ist, sind wohl hie und 
da die Jugendform oder das geschlechtsreife Individuum des 
genannten Parasiten im Hoden gefunden worden, jedoch niemals 
beide Entwicklungsstufen zugleich; der vorliegende Fall kann 
somit als besondere Seltenheit gelten. 

Bei der histologischen Untersuchung zeigten sowohl Hoden 
als auch Nebenhoden an den von den Parasiten nicht alterierten 
Stellen zwar infantiles, aber sonst ganz normales Aussehen. Das 
interstitielle Bindegewebe war außerordentlich kemreich und in 
reichlicher Menge entwickelt, womit eine deutlichere Zeichnung 
des Läppchenbaues Hand in Hand ging. In diesem bindegewebigen 
Stroma fanden sich außerdem zahlreiche interstitielle Zellen vor» 
deren Anordnung und Aussehen den Verhältnissen des normalen 
Hodens entsprachen. Die Tubuli contorti jedoch zeigten ein der 
Membrana propria anliegendes ein- bis zweischichtiges noch in¬ 
differentes Epithel ohne jede Spur von spermiogenetischen Vor¬ 
gängen. Gerade dieser Befand stimmt nicht mit den Berichten 
mancher Autoren, wie: Montane, Hosang, Nielson usw. überein, 
welche ebenfalls die Samenkanälchen mit ein bis zwei, höchstens 
drei Zellschichten belegt fanden, welche sie jedoch in Sperma- 
togonien und Sertolische oder Eußzellen differenzieren konnten. 
Erläuternd sei bemerkt, daß man wohl darüber einig ist, daß 
im Hoden des Klopfhengstes keine Spermatozoen produziert 
werden, hingegen noch keine völlige Übereinstimmung in Bezug 
auf die Frage herrscht, welche Entwicklungsstufe das Epithel 
der Samenkanälchen erreichen kann und welche Zellelemente 
sich in denselben vorfinden. Daß es in unserem Falle zu keiner 
weiteren Entwicklung des Epithels der Samenkanälchen, also 
zu keiner Differenzierung zwischen Spermatogonien und Serto- 
lischen Zellen gekommen ist, dürfte wahrscheinlich auf die 
Einwanderung der Parasiten zurückzuführen sein, welche die 
Entwicklung des Hodens beeinflußten. Im Lumen der Samen¬ 
kanälchen fanden sich hyaline Massen vor, welcher Inhalt darauf 
hinweist, daß das Epithel der Tubuli contorti trotz seiner niederen 
Entwicklungsstufe keineswegs untätig ist. Dieses Sekret wird 
in ziemlich reichlicher Menge produziert; man kann dies daraus 
schließen, daß sich stets, solange der Kryptorchidenhoden nicht 
ausgesprochen atrophisch ist, Sekret aus dem Ductus deferens 
pressen läßt. 

In diesem Hodenparenchym fanden sich einerseits kleinzellige 
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Infiltrationsherde vor, von denen die größten bereits mit freiem 
Ange erkennbar waren, anderseits mit Blut gefüllte, unregel¬ 
mäßige Hohlräume. Außer diesen konnte man noch eine zweite 
Art von Hohlräumen erkennen, welche gefächert erschienen und 
die beiden erwähnten Formen von Strongylus armatus beher¬ 
bergten. In der Umgebung dieser Stellen war naturgemäß das 
Bild des Hodenparenchyms ein ganz anderes, indem durch diese 
Herde die Samenkanälchen verdrängt worden waren. 

Das gleichzeitige Vorkommen beider Entwicklangsstadien 
dieses Parasiten läßt die Erklärung zu, daß er in Larvenform 
auf dem Wege der Blutbahn nach dem Hoden verschleppt wurde, 
worauf sich infolge günstiger Ernährungsverhältnisse einzelne 
Exemplare zu geschlechtsreifen Individuen weiter entwickelten. 


REVUE. 


Aus den Sektionssitzungen des veterinär-medizini¬ 
schen Kongresses im Haag, 1909. 

Dr. L F. D. E. Lourens: Serumtherapie und Prophy¬ 
laxis bei Maul- und Klauenseuche. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Autor berichtet über die Bereitung des Serums gegen Maul¬ 
und Klauenseuche im Reichsseruminstitut in Rotterdam und führt 
aus, daß für die Lieferung geeigneten Serums Rinder Pferden 
vorzuziehen sind; ersteres verbleibt als homologes Serum länger 
im Körper, wiederholte Einspritzungen von Pferdeserum können 
Serumkrankheit verursachen. 

Das Unbekanntsein des Ansteckungsstoffes bildet die größte 
Schwierigkeit bei der Serumbereitung, welche Autor ausführlich 
schildert und bemerkt, daß es möglich ist, gegen Maul- und Klauen¬ 
seuche ein wirksames Serum herzustellen. 

Als Prophylaktikum können gute Resultate erzielt werden, 
wenn in bedrohten Gehöften geimpft wird. Da das Serum nicht 
länger als 14 Tage im Körper zirkuliert, muß die Einspritzung 
dreimal wiederholt werden, u. zw. am neunten Tind am zehnten 
Tag, wodurch eine 35tägige Immunität erreicht wird, innerhalb 
welcher Zeit die Verbreitung des Ansteckungsstoffes auf gehört hat. 
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Als Therapeutikum kann Serum bei bereits fiebernden 
Kindern gebraucht werden. In den Niederlanden wurden inso¬ 
fern günstige Impfresultate erzielt, als über 300 bedrohte Rinder 
gesund blieben. Von 400 Tieren, welche mit kranken mehr 
weniger in Berührung waren, erkrankten bloß 100. Die Krank¬ 
heit verlief bei den Geimpften gewöhnlich gutartig und schneller 
als bei den Nichtgeimpften. Die aktive Immunisation hat sich 
bisher nicht bewährt. Autor macht auf die „V lrusträger“ 
aufmerksam und empfiehlt als beste veterinärpolizeiliche Maß¬ 
nahme die Keulung der seuchekranken und -verdächtigen Tiere. 

Kh.— 


Leclainche und Vallee: Serotherapie und Maul* 

Klauenseuche-Impfung. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Die Herstellung eines abgeschwächten Virus als Impfstoff 
gegen die Maul- und Klauenseuche ist von einer Kulturmethode 
in vito abhängig, was dermalen noch nicht möglich ist. Die 
Immunisierungsverfahren sind somit auf die serotherapeutischen 
Methoden beschränkt. 

Die in Frankreich angestellten Versuche beweisen, daß die 
einer Infektion ausgesetzten Tiere nur für eine ganz kurze Zeit 
geschützt werden können. Kh.— 


II. Pathologie und Bakteriologie. 

Dr. L. De Blieck: Zur Diagnostik ansteckender Krank¬ 
heiten. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Die Diagnostik ansteckender Krankheiten mittels Immuni¬ 
tätsreaktionen mit Ausnahme der subkutanen Einverleibung des 
Tuberkulins und Malleins ist Gegenstand des Referats. 

Dermalen beschränkt sich die Anwendung der Immunitäts¬ 
reaktionen für die Diagnostik auf Infektionskrankheiten in der 
Veterinärmedizin ausschließlich auf Krankheiten mit chronischem 
Verlauf, obgleich eine solche auch bei akut verlaufenden Krank¬ 
heiten erwünscht wäre. 
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' Imnmnitätsreaktionen, welche zur Bestimmung von Infek¬ 
tionskrankheiten dienen, sind: Agglutination, Präzipitation, Komple¬ 
mentbildung und Anwendung von Bakterienprodukten. Die beiden 
ersteren haben sich nicht als zuverlässig erwiesen. 

Die Komplementbildung dankt ihren großen Erfolg der 
Bestimmung der latenten Syphilisfälle. Die Agglutination und 
Bakterienprodukte sind dermalen in der Veterinärmedizin haupt¬ 
sächlich in Verwendung. 

Seit dem Jahre 1907 haben jedoch die kutane und Oph¬ 
thalmoreaktion die subkutane Verwendung der Bakterienprodukte 
verdrängt. Autor ergeht sich des weiteren über die unterschied¬ 
lichen Versuche und gelangt zur Schlußfolgerung, daß die Im¬ 
munitätsreaktionen für die Bestimmung der Infektionskrank¬ 
heiten großen Wert haben. Die Ophthalmoreaktion ist für den 
Rotz als spezifisch zu halten. Die serodiagnostischen Methoden 
sind zuverlässig, können jedoch nur in einem zentralen Labo¬ 
ratorium vorgenommen werden. Es ist von großem Interesse, 
das Wesen der unterschiedlichen Reaktionsmethoden eingehend 
zu studieren. Kh.— 


Li g n i e r e s: Diagnose ansteckender Tierkrankheiten mittels 

Immunitätsreaktion. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Bei tuberkulösen Tieren kann das Tuberkulin eine spezi¬ 
fische Lokalreaktion erzeugen, welche bei tuberkulosefreien Tieren 
nicht zustande kommt. Letztere kann ausbleiben oder zweifelhaft 
ausfallen. 

Tiere mit positiver Lokalreaktion müssen tuberkulös erklärt 
werden. Negative Erfolge sind nicht beweisend für das Gegenteil, 
nur wiederholte negative Befunde haben Wert. Lokalreaktions¬ 
methoden, welche ohne zu schädigen angewendet werden können, 
sind zu bevorzugen. 

Die Ophthalmoreaktion scheint am wenigsten, die Intradermo¬ 
reaktion am meisten die allgemeine Tuberkulinreaktion zu be¬ 
einflussen. Besonders bei freilebenden Rindern ist die Ophthalmo¬ 
reaktion die beste Methode. Kombinierte Reaktionen führen am 
sichersten auf die Tuberkulosespur. Kh— 



156 


Panisset: Die Diagnose der ansteckenden Tierkrank¬ 
heiten mittels Immunitätsreaktion. 

(Bericht zum IX. internat. tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Trotz ihres Wertes können die Methoden der lokalen Mallein¬ 
reaktion die subkutane Malleinimpfung nicht ersetzen. Letztere 
erweist sich zweckmäßig, um rasch gesunde von kranken Tieren 
zu trennen. Die Intradermoreaktion wird im allgemeinen vor¬ 
gezogen, deren Technik Prof. Moussu in Alfort präzisierte. Diese 
Methode paßt für alle Fälle und bei allen Tieren, besonders bei 
Schweinen, welchen mit der subkutanen Tuberkulinimpfung nicht 
beizukommen ist. Kh— 

Schnürer: Die Diagnose ansteckender Tierkrankheiten¬ 
mittels Immunitätsreaktion. 

(Bericht zum IX. internat. tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Die Erkenntnis, daß die Erreger der Tuberkulose und des 
Rotzes Substanzen enthalten, welche durch Extraktion gewonnen 
werden können und welche die Eigenschaft besitzen, wenn sie 
kranken Tieren eingespritzt werden, ein charakteristisches Sym- 
ptomenbild zu erzeugen, ist für die Diagnose dieser Krankheiten 
sehr wertvoll. Der Mechanismus der bekannten Tuberkulose- und 
Malleinreaktion ist wohl noch nicht aufgeklärt, dürfte aber in 
den Immunsubstanzen zu suchen sein, welche der erkrankte 
Organismus im Kampfe gegen den Einzeller sich selbst erzeugt. 
Auch noch andere Antikörper wurden gefunden, welche diagno¬ 
stischen Wert haben wie die Agglutinine, Präzipitine und bak¬ 
terizide Immunkörper. Der Nachweis einer dieser Gegensubstanzen 
zeigt an, daß ein Kampf zwischen Infektionsträger und Orga¬ 
nismus vorhanden ist oder war. 

Das Wesen der tuberkulösen und malliösen Reaktion beruht 
auf der Überempfindlichkeit des infizierten Organismus, welche 
bei kleinen, lokal angewendeten Dosen der betreffenden Bakterien¬ 
gifte lokale Entzündungserscheinungen auslösen, bei größeren 
Dosen Allgemeinerscheinungen hervorrufen. Die Reaktionen 
können von der äußeren Haut und von den Schleimhäuten 
erfolgen. 

Die Reaktion bei unverletzter, rasierter Haut heißt Dermo- 
reaktion, bei skarifizierter Haut, wenn die Skarifikation bis ins 
Korium reicht, Kutanreaktion. Wenn die Tuberkulininjektion in 
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die Epidermis geschieht,, spricht man von endermaler, auch intra¬ 
kutaner Reaktion. Die örtliche Reaktion auf subkutane Ein¬ 
verleibung von Tuberkulin oder Mallein wird Stichreaktion genannt. 
Die Reaktionen an den Schleimhäuten werden nach diesen 
benannt. 

Als Injektionsstellen ist im allgemeinen die seitliche Hals¬ 
fläche, und zwar an unpigmentierten Stellen am geeignetsten. 
Zur endermalen Injektion ist bei Pferden die Schulter empfeh¬ 
lenswert. Verschiedene Hautstellen können bei einem und dem¬ 
selben Tier verschiedene Resultate ergeben. 

Die zu verwendenden Präparate, deren Dosierung und Alt 
der Einverleibung, Reaktionsverlauf und Beurteilung usw. werden 
ausführlich geschildert und sind im Originalbericht nachzulesen. 

Der Berichterstatter kommt zur Schlußfolgerung, daß posi¬ 
tive Lokalreaktionen absolut beweisend sind, negative Resultate 
kommen zeitweise bei sicherer Erkrankung vor, weshalb eine 
einmalige negative Reaktion noch nicht beweisend ist für die 
Abwesenheit der Krankheit. Zweifelhafte Reaktionen berechtigen 
den Ausspruch des Krankheitsverdachtes und erfordern eine 
Wiederholung der Proben. Hautreaktionen sind von längerer 
Dauer und können nicht leicht vorgetäuscht werden. Die Oph¬ 
thalmoreaktion ist einfach und für Massenuntersuchungen ge¬ 
eignet, kann jedoch gefälscht werden. Lokalreaktionen können 
auch bei Fieber angestellt werden. Durch Kombination verschie¬ 
dener Reaktionen können die Resultate verbessert werden. Kh— 


Schütz: Die Diagnose ansteckender Tierkrankheiten 
mittels der neuen Immunreaktionen. 

(Bericht zum IX. intemat. tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Obgleich die Anschauungen über das Wesen der Im¬ 
munität zu einer vollen Klärung dieses Begriffs bis heute noch 
nicht geführt haben, ist man dennoch zum Ausbau zahlreicher 
praktisch verwendbarer Immunitätsreaktionen gelangt. Der 
Begriff der „Agglutination“, worunter die Eigenschaft des ver¬ 
dünnten Immunserums verstanden wird, Bakterien zu Klümpchen 
zusammenzuballen, hat ebensowenig eine Änderung erfahren, als 
die Anschauung, daß die „Agglutinine“ unabhängig von den 
bakteriziden Substanzen im Blute auftretende Reaktionsprodukte 
der Infektion sind. 
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Auf dem Boden der humoralen Immunitätstheorien sind 
die Methoden der Präzipitation und der Komplementablenkung 
erwachsen. 

Der bakterizide Reagenzglasversuch ist ebenfalls diagnostisch 
verwertbar. Zu diesem Behuf wird das mit Bakterienaufsehwem- 
mungen und frischem, komplementhaltigem Normalserum zu prü¬ 
fende Serum vermischt und die Mischung, nachdem sie einige 
Stunden im Thermostaten gehalten worden ist, zu Agarplatten 
verarbeitet. Die bakterizide Wirkung des Serums steht dann in 
umgekehrtem Verhältnis zur Zahl der aufgefundenen Kolonien. 

DieMethoden der „Präzipitation“ beruhen auf dem Nachweis 
spezifischer Reaktionsstoffe im Serum, welche Niederschläge 
bilden. Eine nicht minder wichtige Immunitätsreaktion ist die 
Komplementablenkung oder Komplementbildung, welche auf der 
Tatsache beruht, daß beim Vermischen eines Immunserums, des 
entsprechenden „Antigens“, d. h. des Stoffes, der zur Erzeugung 
des in dem Immunserum vorhandenen Antikörpers gedient hat, 
und frischen, normalen Serums das im letzteren enthaltene Kom¬ 
plement gebunden wird. 

Bezüglich der „Opsonine“, bzw. „Bakteriotropine“ erwähnt 
der Berichterstatter, daß dies Substanzen des normalen (Immun-) 
Serums sind, welche die Phagocytose fördern. Die Methode ihres 
Nachweises dient zur praktischen Beurteilung des Grades der 
Phagozytose (opsonischer Index). Neu in der Lehre von Anti¬ 
körpern ist die Theorie über „Allergie“ und „Anaphylaxie“. Die 
erstere Substanz bewirkt, daß ein Serum bei einmaliger Injek¬ 
tion wohl ungiftig erscheint, aber eine Überempfindlichkeit erzeugt, 
derzufolge eine nach Tagen oder Wochen erneuerte Injektion 
selbst in sehr kleiner Menge deutlich krankhafte Erscheinungen, 
selbst den Tod verursacht. 

Die letztere. Die zweite Art von Substanzen ruft schon bei 
der ersten Injektion auffällige Reaktion hervor. Nichtsdesto¬ 
weniger, bemerkt schließlich der Berichterstatter, verfügen wir 
gegenüber der Rotzkrankheit der Pferde durch Erfahrung er¬ 
probte Methoden, die gleichfalls zu den Immunitätsreaktionen 
zählen und so viel leisten, daß sie kaum übertroffen werden 
können. Das sind die Agglutination und die Komplementablen¬ 
kung, vielleicht auch die Präzipitation. Die Agglutinationsmethode 
ermöglicht die Ermittlung frisch angesteckter (5 bis 8 Tage vor 
der Blutentnahme) okkult rotzkranker Pferde. Bei älteren ver- 
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borgenen Rotzprozessen ist der Agglutinationswert oft nicht viel 
hoher, als bei rotzfreien Pferden. Dieselbe hat 14 Tage nach 
der Ansteckung ihren Höhepunkt erreicht und geht 'von da ab 
zurück. 

Die neueste Methode, welche auch die älteren verborgenen 
Rotzfälle gleich bei der ersten Untersuchung zu ermitteln ge¬ 
stattet, bernht auf einer kombinierten und auch komplizierten 
Methode, welche im Originalbericht nachzulesen ist. Kh— 


Die Ätiologie und Pathogenese der bösartigen OesclmUlste, namentlich des 

Krebses. 

Apolant: Über Geschwülste. 

(Bericht zum IX. intern, tierftrztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Die Basis der gegenständlichen Betrachtungen bildet die 
Tatsache, daß die Zellen spontan entstandener Geschwülste sich 
von den Körperzellen des Geschwulstträgers ableiten, u. zw. die 
Karzinome von epithelialen, die Sarkome von bindegewebige^ 
Elementen. Geschwülste können innerhalb der Spezies von einen* ^ 
Individuum auf ein anderes übertragen werden. Die Bedingungen 
für die spontane. Entstehung von Geschwülsten sind andere als 
die für ihre Übertragung. Die Ehrlichsche Auffassung von der 
Verschiedenheit der Zellaviditäten ist maßgebend. Sie beruht 
auf dem Gesetze von der Verteilung der Nährsubstanzen im 
Organismus und stellt einen besonderen Fall des Kampfes der 
Teile im Organismus dar. 

Das Aviditätsdifferential zwischen Tumorzellen und Körper¬ 
zellen beruht in der Hauptsache auf einer Aviditätsverminderung 
der letzteren. Das Vorhandensein und die Disponibilität spezi¬ 
fischer Nährsubstanzen bilden den Schlüssel für die Resultate 
der Tumorimpfungen, die hiebei vorgehenden feineren biolo¬ 
gischen Prozesse wurden durch die Ehrlichschen Trypanosomen¬ 
forschungen gelüftet, indem dieselben den Mechanismus der so¬ 
genannten Adaption und der Virulenzsteigerung viel klarer auf¬ 
deckten, als es bei den Geschwülsten möglich war. 

Die Versuchsresultate sind als Folgen veränderter Er¬ 
nährungsbedingungen zu erklären und bilden einen Spezialfall 
der von Ehrlich aufgestellten Athrepsie. 

Die Histogenese des Krebses anlangend, kommt der Ana¬ 
plasie eine hohe Bedeutung zu. Neueren Anschauungen zufolge 
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stellen die Umwandlung normaler Körperzellen in Tumorzellen 
das primäre Moment bei der Geschwulstbildung dar. 

Daraus ergibt sich auch ein inniger Zusammenhang zwischen 
gut- und bösartigen Geschwülsten. Diese biologischen Verände¬ 
rungen können nur durch Reize veranlaßt werden, welche wie 
bei der sekundären Entstehung von Sarkom, Kankroiden usw. 
von den Geschwulstzellen selbst ausgehen. 

Mechanische, thermische, chemische Einflüsse spielen eine 
bedeutende Rolle bei der Krebsbildung. Das heriditäre Moment 
ist vorläufig noch nicht diskutierbar. Kh.— 


Bashford: Ätiologie und Pathogenese maligner Tumore. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Die Vergleichung der ethnologischen und zoologischen Ver¬ 
breitung des Krebses ergibt die Tatsache, daß in Europa die 
Krankheit häufiger im späteren Alter auftritt. Biologisch ist der¬ 
selbe eine Funktion des Verfalles der Gewebe und Organe. 
Chronische, mit leichten Gewebeveränderungen zusammengehende 
Reizung begünstigen die Prädisposition des Alters. Der Krebs 
ist als eine lokale Transformation von begrenztem Umfang auf¬ 
zufassen, jeder Körperteil kann krebsartige Eigenschaften be¬ 
kommen. Die Hypothese einer Anwesenheit eines angeborenen 
oder embryonalen Kernes für die Krebsentwicklung ist hinfällig. 

Die eigenartige Erscheinung krebsartiger Organe deuten 
auf eine angeborene Prädisposition der einzelnen Tierarten hin. 
Die experimentelle Übertragung des Krebses von einem Tier 
auf das andere ist äußerst beschränkt. 

Es ist nicht wahrscheinlich, daß ein „Krebstoxin“ oder ein 
„Ferment“ produziert werden kann. 

Das Vermögen, sich neuen Verhältnissen anzupassen, ist 
eine Eigenschaft krebsartiger Zellen. Autor vermutet, daß die 
Entwicklung spontaner maligner Tumore in Geweben, die einer 
chronischen Entzündung unterworfen sind, nur eine solche sein 
kann, die eine große Verschiedenheit der zellulären Verände¬ 
rungen aufweist, von welchen nur einige sich der malignen 
Proliferation zuneigen. Kh.— 
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Dr. A. Jaeger: Die Ätiologie und Pathogenese maligner 

Tumoren. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag. 1909 ) 

Die Anschauung, daß der Ursachenkomplex der tumor¬ 
mäßigen Zell Wucherung in einer Störung des Zellchemismus 
gegeben ist, sucht Autor auf Grund angestellter Untersuchungen 
zu klären. 

Tumorbildung und Organbildung stellen im Wesen analoge 
Lebenserscheinungen dar. 

Autor führt drei Fälle an, in welchen eine multiple Ge- 
schwulstbildung sich in einer größeren Zahl von Milchdrüsen 
desselben Tieres vollzogen hatte. 

Übereinstimmend war der blastomatöse Prozeß im Anschluß 
an die Menstruationsperiode entstanden, wobei die Hündinnen, 
welche belegt worden waren, nicht konzipiert hatten, ein 
Beweis, daß die Sexualsphäre in ihrer Biologie irgendwie beein¬ 
trächtigt war. 

Da bei der Menstruation eine Wechselwirkung auf die 
Milchdrüsen stattfindet., ist anzunehmen, daß die letzteren auch 
von Störungen in dem Stoffwechsel des Genitalapparats in 
Mitleidenschaft gezogen werden. 

Weiters ist zu schließen, daß die Ursachen der multiplen 
Tumorbildung in den Milchdrüsen direkte Beziehungen zu einem 
die Sexualsphäre erfüllenden, atypischen, organogenen Reize 
besitzen. 

Jeder erneuerte chemische Wechsel in der spezifischen 
Zellstruktur löst die kinetischen Potenzen der Zelle wieder aus. 

Wie physiologisch bei der Entwicklung des Maminaparen- 
chyms der Teilungsmechanismus der Zellen unter dem Einfluß 
ihrer funktionellen Beanspruchung, also ihrer erneuten funk¬ 
tionellen Spezialisierung aktiviert wird, so geschieht das hier 
bei dem blastomatösen Wachstum in analoger Weise unter der 
Abänderung ihrer ontogenetisch in bestimmter Richtung einge¬ 
stellten chemischen Organisation der chemischen Anaplasie. 

In beiden Fällen handelt es sich um einen funktionellen 
Reiz im Zellchemismus, woraus die Mobilisierung organbildender 
Tätigkeit resultiert. Nimmt die funktionelle Destruktion im 
Zellcben einen größeren Umfang an, so wird auch der Proli¬ 
ferationsmechanismus eine gesteigerte Tätigkeit entfalten. 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35. Jahr". Nr. 4. 11 
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Der blastomatöse Wucherungsprozeß, ob gut- oder bös¬ 
artig, wurzelt tief in der Molekularstruktur des Zellcharakters. 

Die Melaninproduktion charakterisiert sich chemisch als 
oxydativer Wandlungsprozeß des Suprarenins, die Zelle erzeugt 
den Farbstoff selbst. 

Ursache ist die völlige Depigmentierung, die nur bei alten 
Schimmeln stattfindet. 

Alle drei gescjrwulstbildenden Prozesse, welche zum Vor¬ 
wurf gemacht wurden, ergaben die Merkmale einer diffusen 
Tumorentwicklung aus vollwertig differenzierten, organisch 
eingefügten Zellen. 

Die bisherige Anschauung, daß alle Geschwülste in ihren 
Ausgangspunkten auf embryonal ausgeschaltete Gewebskeime 
zurückzuführen sind, ist stichhaltig. 

Es soll nicht der Modus der Tumorengenese aus dem nor¬ 
malen Gewebe heraus für die Blastome generalisiert werden, da 
an vielen Körperstellen der Werdegang der Geschwülste aus 
Zellen, die infolge einer Entwicklungsstörung isoliert wurden, 
anzunehmen ist. 

Tatsächlich können der Tumorenbildung sowohl embryonal 
ausgeschaltete Zellkeime, wie normal entwickelte Gewebe 
unterliegen. 

Die Gutartigkeit oder Bösartigkeit eines Tumors ist ledig¬ 
lich der Ausdruck einer geringeren oder tiefergreifenden Inten¬ 
sität jener Störung in der Molekülarstruktur der jeweils spezi¬ 
fischen Zellorganisation. Kh.— 


Anatomie, Physiologie etc. 

Dr. Noack: Ursache des „Rotkochens“ frischen 

Fleisches. 

(Deutsche tierärztliche Wochenschrift, Nr. 6.) 

Über die Ursache des Rotkochens frischen Fleisches, welches 
bekanntermaßen bisweilen an der Oberfläche frischgekochten 
Fleisches wahrzunehmen ist, während die inneren Fieischteile 
die normale braune Kochfarbe aufweisen, zirkulieren verschiedene 
Ansichten. So zumeist die, daß derartiges Fleisch von hochträch¬ 
tigen Tieren lierstammt oder von der Eislagerung herrührt. 
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Die vom Autor angestellten Untersuchungen und Versuche 
haben jedoch zur Evidenz ergeben, daß die Ursache dieses Phä¬ 
nomens von der Kesselsteinbildung im Kochgefäß herrührt und 
daß selbst durch Zusatz minimaler Mengen (5°/ o0 ) von Kesselstein 
selbst in nicht metallenen Geschirren Rotkochen erzielt werden 
kann. Alte, zur Wasserkochung in den Hauswirtschaften viel 
gebrauchte eiserne Töpfe enthalten leichten Kesselsteinbelag, wo¬ 
durch das darin gekochte Fleisch die äußerlich rote Farbe an¬ 
nimmt. 

Die den Kesselstein bildenden mineralischen Niederschläge 
entsprechen wohl ihrer Zusammensetzung nach den im Wasser 
enthaltenen mineralischen Beimengungen, u. zw. hauptsächlich 
Kalk, Salpetersäure* Chlor und Magnesia. Ob nunmehr salpetrige 
Säure oder schwefligsaure Salze die Ursache der Kesselstein¬ 
bildung sind, sollen weitere noch anzustellende Versuche- er¬ 
geben. Kh.— 


Interne Tierkrankheiten. 

Ernst Krüger: Hyperämie als Heilmittel in der TierheilV 

künde. 

(Zeitschrift für Veterinärkunde Nr. 3.) 

Ausgehend von den Worten Paracelsus: „Die Natur 
hat ihren eigenen Arzt in ihr selber, der da heilet, was in ihr 
verwundet“, welche im Laufe der Zeit ihre wissenschaftliche 
Bestätigung gefunden haben, wird die Hyperämie als ein Heil¬ 
faktor ausführlich besprochen und u. a. gesagt: 

Die Hyperämie ist ein Heilvorgang, u. zw. ein Selbstheil¬ 
mittel des Körpers, welches durch Biers Lehren der allgemeinen 
Erkenntnis näher gebracht worden ist. 

Die heilende Wirkung einer applizierten Scharfsalbe oder 
des Glüheisens beruht auf Hyperämie erkrankter Gewebe. Jedes 
arbeitende Organ ist während seiner Tätigkeit hyperämisch. Von 
diesem Grundsatz ausgehend, sind alle natürlichen Vorgänge im 
Körper, wie Wachstum, Regeneration, Zeugung, Fortpflanzung 
mit Hyperämie einhergehend. Da nach Biers Lehre jeder 
Krankheitsherd von Hyperämie durchsetzt oder ungeben ist, so 
muß Hyperämie das verbreitetste aller Selbstheilmittel sein. 

Hieraus resultiert, daß es Aufgabe des Arztes ist, diese 
Heiltätigkeit des Körpers durch Verstärkung der nützlichen 

11 * 
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Hyperämie zu unterstützen. Die örtliche Hyperämie ist es, die 
ausschließlich in Frage kommt und die bald mit einer Verlang¬ 
samung, bald mit einer Beschleunigung des Blutstromes ver¬ 
bunden ist. 

Wir unterscheiden zwei Arten von Hyperämie, u. zw. die 
aktive, durch eine vermehrte Blutzufuhr bedingte, eine erhöhte 
Tätigkeit der Arterien, und eine passive, wenn eine Verminderung 
des venösen Abflusses stattfindet (Stauungshyperämie). 

Aktive Hyperämie wird erzeugt durch stark gesteigerte 
Tätigkeit eines Körperteiles wie durch Reibung, Massage, Elek¬ 
trizität, Wärme und hautreizende Mittel. Der aktiven oder 
arteriellen Hyperämie verdanken wir in der Tierheilkunde viel¬ 
fache Erfolge, welche im Wege von heißen Bädern, Breium¬ 
schlägen oder Massage hervorgerufen werden. 

Ein großes Verdienst Biers ist es nun, die passive oder 
Stauungshyperämie in die Heilkunde eingeführt zu haben. 

Unbewußterweise wurde diese Methode schon viel früher 
angewendet in Form von Schröpfköpfen und Saugapparaten. 

Das gebräuchlichste Verfahren zur Erzeugung der passiven 
Hyperämie besteht in der Anlage einer Gummibinde (Stauungs¬ 
binde), oberhalb der Stelle, in welcher man die Hyperämie her- 
vorrufen will, u. zw. in mehreren sich deckenden Touren, welche 
so fest anliegen sollen, daß nur die schwachwandigen Venen, nicht 
aber die starkwandigen Arterien komprimiert werden. Je nach dem 
Kompressionsgrad der Binde wird auch die Stauungshyperämie 
verschieden sein. Dieselbe kennzeichnet sich durch ödematöse 
Schwellung, unter welcher man den Arterienpuls fühlen muß. 
Ist jedoch durch zu starke Schnürung die zuführende Arterie 
ebenfalls komprimiert, so wird die Heilwirkung nicht nur allein 
ausbleiben, sondern es wird die Schädigung der Blutleere ein- 
treten. Die Anschwellung wird kalt (kalte Stauung). Die zu 
Heilzwecken erzeugte Hyperämie beschränkt sich nicht auf die 
Oberfläche, sondern erstreckt sich auch in die Tiefe, so daß wir 
auch Knochen hyperämisieren können. Leichtgradige Stauungen 
können ohne Nachteil bis 22 Stunden andauern. 

Andere in der Tierheilkunde wichtige Mittel, eine passive 
Hyperämie zu veranlassen, sind die sogenannten ableitenden 
Mittel, u. zw. die Derivantia und Revulsiva. Der Erfolg der 
ersteren beruht auf Hyperämie, jener der letzteren auf voraus- 
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gehender Entzündung und nachfolgender Hyperämie. Die Wirkung 
der scharfen Einreibung und des Glüheisens gehören hieher. 

Auch den Prießnitzumschlag hält Bier für ein hyperämi- 
sierendes Mittel. 

Das Verhalten der äußeren Haut ist bei verschiedenen 
Tieren den letzterwähnten Mitteln gegenüber sehr verschieden. 
Meistens erzielen wir gute Erfolge, Mißerfolge aber nur dann, 
wenn wir die Grenze der erlaubten Anwendung picht kennen. 

Die allgemeine Wirkung der Hyperämie ist eine fünffach' 
verschiedene, u. zw.: 

1. Eine schmerzstillende Wirkung, eine Eigen¬ 
schaft, welche nach Bier sowohl der aktiven als auch der 
passiven Hyperämie zukommt. Durch die rechtzeitige Milderung 
der Schmerzen werden an den Extremitäten Sehnenkontrakturen, 
schwere Veränderungen an den Gelenken, Muskelschwund und 
die durch anhaltende Belastung der anderen Extremität vielfach 
unheilbaren krankhaften Veränderungen auf dieser (Belastungsrehe) 
hintangehalten. 

2. Eine bakterientötende oder abschwächende 
Wirkung. Welchen Bestandteilen des Stauungsödems diese 
heilende Wirkung zukommt, ist noch unentschieden. Dieselbe ist 
jedoch erklärlich, wenn man die im Blut entstehenden Abwehr¬ 
mittel, die Schutzstoffe, Antikörper, LeykozytenausWanderung 
und Serumtherapie in Betracht zieht. Bier hat tatsächlich 
nachgewiesen, daß große Abszesse mit massenhaft vorkommenden 
Streptokokken durch die Stauungshyperämie allein steril wurden 
und nachdem sie sich inzwischen in klares Serum verwandelt 
hatten, spurlos verschwanden. 

Die Entzündung ist bis zu einem gewissen Grad etwas 
Heilsames, welcher durch die Stauung nachgeholfen werden kann. 
Bier ist der Ansicht, daß gewisse bakterielle Krankheiten nur 
darum so hartnäckig und chronisch sind, weil ihre Erreger nicht 
den erforderlichen Entzündungsreiz abgeben, welcher die heilenden 
Kräfte des Körpers entfesselt. 

Die Stauungshyperämie ist zurzeit das beste Mittel, die 
nützliche und heilende Entzündung zu unterstützen und zu ver¬ 
stärken. Die passive Hyperämie bringt die geschädigten Gewebe 
in viel innigeren Zusammenhang mit den heilenden Blutbestand¬ 
teilen (Serum, Leukozyten usw.) als der schnellfließende arterielle 
Strom bei der aktiven Hyperämie. 



166 


3. Eine resorbierende Wirkung, eine Eigenschaft, 
welche der aktiven Hyperämie zukommt, während Anämie und 
Stauungshyperämien die Resorption verlangsamen und hemmen. 

Zur Erzeugung der aktiven Hyperämie benutzt Bier heiße 
Luft, deren Anwendung sich jedoch nur auf einige Stunden er¬ 
strecken darf, da sonst in dem behandelten Körperteil Odem 
auftritt. 

Von allen Wärmemitteln hält Bier heiße Luft für das 
Brauchbarste, um eine starke arterielle Hyperämie hervorzu¬ 
bringen. Menschen vertragen Temperaturen von 100° und mehr, da 
durch das Schwitzen sowie die durch die Hyperämie erzeugte 
Beschleunigung des Blutstromes, der wie ein Kühlstrom wirkt, 
Schäden hintangehalten werden. Vom heißen Wasser können 
Wärmegrade bis höchstens 44° ertragen werden und die verur- 
suchte Hyperämie erreicht lange nicht den Grad wie jene, welche 
durch Heißluft veranlaßt wird. Auf welche Weise heiße Luft 
in der Tierheilkunde Anwendung finden kann, ist noch zu er¬ 
proben. Heiße Bäder, warme Umschläge und Umwicklungen 
haben sich bei Tieren als resorptionsfördemde Mittel bewährt. 

4. Eine auflösende Wirkung ist in beiden Formen 
der Hyperämie wahrzunehmen. 

5. EineernährendeWirkung, worüber die Ansichten 

und Urteile noch divergierend sind. Kh.— 


Therapeutische Notizen. 

(Aus dem Bericht über das Veterinärwesen im Königreich Sachsen, 1908.) 

Akreolin. Göhre in Großenhain verwendete mit 
günstigem Erfolg bei Gehirnentzündung der Pferde Acreolin. 
hydrobromicum 0 05 : 5 0 täglich subkutan. 

Grundmann in Marienberg verwendete wiederholt 
Akreolin bei Rindern zur Beseitigung von Fremdkörpern 
(Kartoffeln), welche im Schlund stecken geblieben sind, mit 
gutem Erfolg. 

Bissulinpräparate verwendeteHaubo 1 d in Meißen 
mit gleich gutem Erfolg bei Scheidenkatarrh der Rinder wie die 
teureren und leicht zerbrechlichen Bazillolkapseln. 

Prietsch in Grimma verwendet bei Scheidenkatarrh 
Salben stäbchen, u. zw. zehn Tage lang nach gründlicher Reinigung 
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und Scheidenspülung, dann 14 Tage bis drei Wochen jeden zweiten 
Tag ein Stäbchen, schließlich zweimal wöchentlich ein Stäbchen. 

Morphiuminjektionen, u. zw. Morph, hydrochl. 0'03, 
einmal bei Eklampsie säugender Hündinnen injiziert, ergab einen 
durchschlagenden Heilerfolg (Zitschmann-Kamenz). 

Kälber ruhrbazillenextrakt von L. W. Ganz in 
Frankfurt verwendet Schaller in Zwickau mit vortrefflichem 
Erfolg gegen Kälberruhr, indem die Kälber von Kühen, welche 
drei bis vier Wochen vor dem Kalben mit Extrakt geimpft 
worden sind, am Leben blieben. 

Sublimat 1: 2500 erwies sich nach Denhardt in 
Borna als völlig ungefährliches und wirksames Mittel gegen 
chronische Endometritis. 

Nässende Ekzeme bei Hunden behandelt Robert 
in Annaberg mit Wasserstoffsuperoxyd und Glyzerin (1 : 3) mit 
gutem Erfolg. 

Zurückhaltung der Nachgeburt behandelte Eich¬ 
horn in Rochlitz durch Verabreichung von Zucker. 

Nach der üblichen Ausspülung werden täglich zweimal 
250 g Zucker, in 11 Bier gekocht, verabfolgt, wonach die Eihäute 
leicbt und schnell abgehen. 

K1 o n e 'i n regt die Darmperistaltik an, wirkt am Darm 
tonisierend und wurde von Rehnitz in Pirna bei Kolik in 
Form von Injektionen angewendet. 

Gegen Nymphomanie der Stuten: 
Bromkalium 100 g 
Süßholz wurzelpulver 25 g 
Eibischpulver 50 g 

Mit Wasser zur Latwerge gemacht, zweimal täglich zu ver¬ 
abreichen. (Recueil de med. vet. Nr. 9.) 


Notizen. 

Tierärztliche Hoch sch ulnachrichten. Kundgebung der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Wien. Der Rektor der Tierärztlichen Hochschule, 
Prof. Dr. A. v. Tschermak, hat anläßlich des Ablebens des Wiener Bürger¬ 
meisters Dr. Karl Lueger folgende Kundmachung erlassen: 

„Das Rektorat gibt mit dem Ausdruck lebhaftester Teilnahme Kunde von 
dem Ableben Sr. Exzellenz, des Herrn Bürgermeisters der Reichshaupt- und 
Residenzstadt Wien, Dr. Karl Lueger. 
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Unsere Hochschule, das Veterinär wesen Wiens, sowie der ganze tierärzt¬ 
liche Stand verlieren an ihm einen warmherzigen Förderer ihrer Interessen. 
Besonders hat er die Verwirklichung des so dringend erforderlichen Neubaues 
unserer Hochschule auf das dankenswerteste gefördert. Allzeit wird darum sein 
Andenken bei uns in Ehren stehen.“ 

Der Tierärztlichen Hochschule in München wurde mit Genehmigung 
des Prinzregenten der vollständig hochschulmäßige Ausbau bewilligt. 

Es werden Privatdozenten und Kolleg^engelder neu eingeführt. Auch die 
Hochschulsatzungen werden nach dem Vorbilde der Universität und der Tech¬ 
nischen Hochschule umgearbeitet. 

Der Rektor der Tierärztlichen Hochschule in Dresden, Geheimer Rat 
Prof. Dr. W. Ellenberger, hat anläßlich der erreichten Bildung eines Veterinär* 
Offizierskorps der Hochschule Mk. 5000 gespendet, welcher Betrag zur Erhöhung 
der vorhandenen Stiftungen schenkungsweise überwiesen wurde. 


Militär-Veterinärreform in Deutschland. Am 10. Februar wurde mit 
Reichstagsbeschluß die Bildung eines Veterinäroffizierskorps genehmigt. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im März 1910 sind vor¬ 
gekommen: Milzbrand: Reg.-Bez. Breslau 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Potsdam 
2 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Stettin 2 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Allenstein 

2 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. .Koblenz 2 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Düsseldorf 

3 Erkrankungsfälle, 1 Todesfall, Reg.-Bez. Magdeburg 2 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. 
Oppeln 2 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Erfurt 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Königsberg 
1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Schleswig 12 Erkrankungsfälle, 1 Todesfall, Reg.-Bez. 
Stade 1 Erkrankungsfall; Lyssa: Regi-Bez. Koblenz 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. 
Düsseldorf 1 Erkrankungsfall, Bukarest 2 Erkrankungsfälle, Rio de Janairo 1 Fall. 

Patentbericht. Mitgeteilt von Dr. Fuchs und Ingenieur Kornfeld und 
Hamburger, Wien VII. Siebensterngasse 1. Auskünfte in Patentangelegenheiten 
werden unentgeltlich erteilt. Gegen die Erteilung unten angeführter Patent¬ 
anmeldungen kann hinnen zweier Monate Einspruch erhoben werden. Auszüge 
aus den Patentbeschreibungen werden von dem angeführten Patentanwaltsbureau 
mäßigst berechnet. 

Österreich. 

i 

Ausgelegt 15. Dezember 1910, Einspruchsfrist bis 15. April 1910. 

51. 45 f. Robert Fpx, Ingenieur in Green-Lanes (England). Hufeisen aus 
fassoniertem Walzeisen mit keilförmigen Ansätzen längs des einen und einen* 
fortlaufenden keilförmigen Flansch längs des anderen Randes: Die keilförmigen 
Ansätze verjüngen sich nicht nur von der Wurzel gegen das freie Ende hin, 
sondern auch in der Breitenrichtung des Walzeisens, um ein Verbuckeln des 
Materials heim Biegen der Eisen hintanzuhalten. 

Gebrauchsmuster. 

Karl Seidel, Dresden, Freibergstraße 7. Elektrischer Apparat mit Flüssig¬ 
keitswiderstand zum schmerzlosen Einbringen von Medikamenten in Gewebe des 
menschlichen oder tierischen Körpers. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Heraasgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 


Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Geotiomzah) 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regier ungserlaU 

1 


3490 ‘ 

XVII-1144/7 

Verbot der Ein- und Durchfuhr von Tieren und tierischen Roh¬ 
stoffen aus Rußland. 


12. 12 . 


3491 

RGBl. 34 
10./2. 

Verkehr mit Tieren nach und aus der Schweiz. 



1 

CO 

03 

3493 

RGBl. 35 

10.727" 

i 

| Verkehr mit Tieren usw. nach und aus Italien. 

i 

c 


L 

03 

E 

3493 
RGBl. 36 
“10-/2. 

i 

j Viehverkehr mit den Ländern der heiligen ungarischen Krone. 

i 




< 

3494 

j RGBl. 37 

10./2." j 

Viehverkehr aus dem Deutschen Reiche. 

! 

; 

j 

, i 

! 

! i 

1 

3495 j 

RGBl. 38 

10./2. 

j 

Anzeigepllicht für Furunkulose der Fische. 

1 ; 

i 

3S08 ! 

9223/1382 
9./3. I 

I 

1 i 

Regelung der Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn. 

! ' ! 


I 
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Land 

Anseige- 
blatt-Nr., 
Gectionssmhl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regier u 11 gserlaß 

Böhmen 

3500 

Z. 32.748 
21./2. 

AnflasBung der Vieh-Ein- und Ausladestation S&dska. 

Bosnien 
und Herce- 

3406 

15-8 80 

Bestimmung der Eisenbahnstation Lukavac als Vieh Verladestation. 

gowina 

11 ./ 8 . 


e n 

3487 

XVII-335/3 
5./2. 

Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der 
Hercegowina. 

N 



ca 

CD 

3507 

1138/7 

Wie Xiederösterreich 3499. 


4./3. 


Kärnten 


Wie Niederösterreicli 3499. 

Krain 

3504 

5316 

17/3. 

Wie Niederösterreich 3499. 

S 

© 

cs 

o 

3497 

5337/820 

17./2. 

Viehverkehr nach Kroatien-Slawonien. 

* 

ca 

CO 

3 

C 

3498 

6765/1021 
21./2. 

Viehverkehr nach Kroatien-Slawonien. 

ca 

o 

tm 

3! 

3509 

8365/1254 

3./3. 

Viehverkehr nach Kroatien-Slawonien. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

Küsten¬ 

land 

3488 

40/1-IV b 
31./I. 

Einfuhrbeschränkungen für Kiauentiere aus Bosnien und der 
Hercegowina. 



Wie Niederösterreich 3491). 

Nieder 

Österreich 

3499 

Xn-81/8 

2./3. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Banjaluka, 
Bihaö, Bjelina, B.-Dubica, B.-Gradiska, B.-Krupa, B.-Novi, Cazin, 
Cajnica, Dervent, Kotor-Varoß, Ljubinje, Ljubuski, Maglaj, 
Mostar L., Prijedor, Prnjavor, Sanskimost, Sarajevo, Stolac, 
Teäanj, Travnik, Zupanjac in Bosnien und der Hercegowina. 

Ober- 

Österreich 

3306 

240/X 

2/3. 

Wie Niederösterreich 3499. 

Salzburg 

3510 

3816 

4./S. 

Wie Niederösterreich 3499. 

Schlesien 

3501 

V-92/2 

2872. 

Wie Niederösterreich 3499. 

Steier¬ 

mark 

3303 

12-84/3 

2./3. 

Wie Niederösterreich 3499. 

Tirol und 
Vor¬ 
arlberg 

3489 

6450 

31./I. 

Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und der 
Hercegowina. 

| 
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Tierseuchen in Ter- 


(Ab. = Ausbrüche, Bes. = Bezirke, Qm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gf. = Grafschaften, 
Rb. = Regierungsbezirke [Kreise nsw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Schw. = Schweine, 


Land 

Termin 

Maul¬ 

und 

Klauen¬ 

seuche 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4-od. - 

Milz¬ 

brand 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
+ od.— 

Lungen 

senohe 

der 

Rinder 

Gegen 

die 

Vor¬ 

periode 

+ od. - 

Rotz- 

und 

Hant- 

seuche 

Gegen 
die 
Vor- 
perlod« 
+ od. - 

Belgien. 

IV. Quarta! 
1909 

- 

- 

143 F. 

+ 22 

— 

- 

22 F. 

— 23 


Jänner 

1910 

— 

— 

49 F. 

— 1 

- 

— 

— 

! 

Bosnien und 
, Hercegowina 

IV. Quartal 

1909 

Februar 

1910 

— 

— 

84 F. 

- 96 

— 

i 

1 F. 

— l 

Deutsches Reich 

2 6m. 

2 Gh. 


i _ 

L ... 

— 


22 Gm. 
34 Gh. 

- 

Frankreich .... 

Dezember 

1909 

- 

— 

23 Dep. 
34 Gh. 

— 5 

— 10 

17 Dep. 
74 Gh. 


16 Dep. 
19 Gh. 
25 F. 

+ 5 
4 “ 2 
+ 3 

Großbritannien 

IV. Quartal 
1909 

- 

— 

66 Gf. 
337 Ab. 
394 F. 

t" 51 

-j- 32 

— 

- 

15 Gf. 
109 Ab. 
284 F. 

— 13 

— 115 

Italien . 

13. Dez. 1909 
bis 

9. Jänner 
1910 

15677 F. 

+2355 

134 F. 

— 20 

B 

fl 

15 F. 

— 10 

Norwegen. 

Februar 

1910 

, — 

— 

21 Gh. 
21 F. 

— 1 
— 4 

1 

1 

- 

— 

Österreich .... 

Februar 

1910 

Tuber 

17 Bez. 

18 Gm. 
20 Gh. 

kulose 

22 Bez. 

24 Gm. 

25 Gh. 

— 

Geflügel 

3 Bez. 

3 Gm. 

3 Gh. 

cholcra 

12 Bez. 
16 Gm. 
18 Gh- 

- 

Serbien. . . . 

IV. Quartal 
1909 

- 

— 

4 Gm. 
11 F. 

— 32 

— 

— 

1 Gm. 

9 F. 

+ 7 

Schweden. 

IV. Quartal 
1909 


— 

76 Gh. 

+ 22 

i 


— 

- 

Schweiz. 

Februar 

1909 

78 Gh. 
712 F. 

4- 14 
-f 93 

23 F. 

H- 1 

4 - 28 
+ 26 

! 

— 1 

I 

- 

- 

- 

Ungarn. 

März 

1910 

- 

140 Gm.j 
146 Gh. 1 

j 

1 

i 

i 

j 

- 

29 Gm. 
32 Gh. 

t» 

+ 5 
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scliiedenen Ländern. 


St. = Stallungen, F. = Fälle, Dep. = Departements, Hd. = Herden, Kt. = Kantone, 
Sehf. — Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Großvieh, KL = Kleinvieh. 


Pocken 

und 

Räude 



Tr-*' - «o r. 


—12071 7 F. 


Schf.-K. _ 2 ‘jo Dep. 

j + 1 129 Gb. 

1< Gh. i 


Schf.-K. _ 

. 40 Gf. I 909 

OHi 4 V. ■+■ 


Schf.-R. 
3446 F. 


Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. - 

Rotlauf Gegen 
der 

Schwei- ■£,„ 

ne +o<3. - 

+ 7 

- — 

— 4 

/ 


c; 

h* 

I 

tc 

IC 


— — 

i + 3 

21 Dep. — 6 
82 Gh. — 42 

j 



1361 +1069 

-j- Schw eines. 

— 

— - 



— I 7 F. — 5 


22 787 F. 


1213Gm. 
1540 Gh. 


Beschäl- 
773 seuche | 
1 1 F. 


37 Dep. -j- 2 

84 Gh. I — 20 
109 F. — 7 


65 F. +23 


Räude 
43 Bez. 
66 Gm. 
97 Gh. 


36 Bez. 
47 Gm. 
51 Gh. 


64 Bez. 
158 Gm. 
755 Gh. 1 


17 Bez. | 
27 Gm. 
124 Gh. 1 


28 Bez. 
34 Gm. 
34 Gh. 


12 Gm. 1 — 

32 F. + 28 


19 Gh. 131 6 Gh. + I I 7 Gh 


66 Gh. 5 
288 F. + 28 
auch .Selnvt*. 


Schf.-K. I 

155 Gm. + 130 ' , 

.An p 1 [ ) qi r l»uih*l seuelie I 

408 Gh. + 24.i 65 Gm. . lr) 297 Gm. 


Schf.-P. 

49 Gm. — 15 

144 Gh. — 6 


oa y.m. + 1() 

94 Gh. |_ x 1600 Gh. 


3 11 Gm. 
101 60 Gh. 


— 11 
246 (Im. __ jr, 
260 Gh. + 51 

+ 59 












174 


Personalien. 

Auszeichnung. Dem Prof. Dr. Reinhold Schmaltz der Berliner tierärzt¬ 
lichen Hochschule wurde der Charakter als Geheimer Regierungsrat verliehen. 

Ernenmmgen. Karl v. Schouppd, Assistent der chirurgischen Klinik der 
tierärztlichen Hochschule in Wien, wurde zum provisorischen Adjunkten ernannt. 

Zu k. k. Bezirkstierärzten wurden ernannt die Veterinärassistenten Ferd. 
Schuster in Freudenthal (Schlesien), Johann Horäk in Leitomischl (Böhmen). 

Die städtischen Bezirkstierärzte Franz Rößler und Josef Schmid in 
Wien wurden zu Obertierftrzten ernannt. 

Karl Broner, k. k. Tierarzt i. P., wurde zum Schlachthofverwalter in 
Klattau (Böhmen) ernannt. 

In Tirol wurden zu k. k. Bezirkstierärzten ernannt: Josef Stadelmann 
in Mals, Karl Koller in Bozen. 

Hugo Fischer bei der k. k. Statthalterei in Brünn wurde zum k. k. Be- 
zirks-Obertierarzt ernannt. 

Der städtische Bezirkstierarzt Raimund Locatin in Wien wurde zum 
städtischen Obertierarzt ernannt. 

Der städtische Tierarzt Lothar Pathera in Wien wurde zum städtischen 
Obertierarzt ernannt. 

Nach erlangtem tierärztlichen Diplom wurden zu militärtierärztlichen 
Praktikanten ernannt: der Militärveterinärakademiker: Stephan Döme in Buda¬ 
pest, beim Husarenreg. Nr. 10; die Militärveterinärakademiker der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien: Johann Unzeitig, beim Dragonerreg. Nr. 6; Josef Vesely, 
beim Dragonerreg. Nr. 12; Josef Pindur, beim Dragonerreg. Nr. 1; Augustin 
Toman, beim Dragonerreg. Nr. 5; Lovro Bosnic, beim Ulanenreg. Nr. 5; Karl 
Macek, beim Ulanenreg. Nr. 6; Franz Wettengl, beim Ulanenreg. Nr. 8; 

zum militärtierärztlichen Praktikanten in der Reserve: Alexander Wald¬ 
mann, beim Trainregiment Nr. 2 (Aufenthaltsort Iglö). 

Übersetzungen. Der städtische Tierarzt Jakob Citron in Sereth ist nach 
Zastawna übersiedelt. 

In Mähren wurden übersetzt die k. k. Bezirkstierärzte Alois Pospisilik 
von Hohenstadt nach Kremsier, Florian Krajicek von Brünn nach Datschitz, 
Emil Gallia von Bärn nach Hohenstadt. 

Das Domizil haben gewechselt die k. k. Bezirkstierärzte Dionys Janowicz 
von Zastawna nach Gonobitz; Karl Henlich von Neuern nach Schüttenhofen. 

Es wurden übersetzt die königl. ung. Tierärzte: Ludwig Kertdsz von 
Putnok nach Rimaszombat, Moritz Kelemen von Rimaszombat nach Köbänya, 
Georg Kmoskö von Moson nach Putnok und Edmund Kund von Budapest nach 
Moson. 

Übersetzt wurden: die Militär-Obertierärzte Franz Penka vom Feld- 
kanonenreg. Nr. 2 zu jenem Nr. 40; Rudolf Pospischil vom Husarenreg. Nr. 2 
zum Feldkanonenreg. Nr. 2; die Militärtierärzte Anton Rosenberger vom Ulanen¬ 
regiment Nr. 3 zum Fohlenhof in Klecza Dolna; Otto Blaha von der Train¬ 
division Nr. 15 zum Ulanenreg. Nr. 3; Ladislaus Farkas von Szökesfehdrvär nach 
Sepsiszentgyörgy; Peter Szalay vom Feldkanonenreg. Nr. 35 nach Debreczen; 
Josef Tantos vom Husarenreg. Nr. 11 nach Szdkesfehdrvär; Johann Wagner 
vom Feldkanonenreg. Nr. 34 zum Husarenreg. Nr. 2; Johann Garn oh n vom Feld- 
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kanonenreg. Nr. 40 zum Husarenreg. Nr. 11; die Militär-Untertierärzte Ludwig 
Plasinka vom Husarenreg. Nr. 3 nach Debreczen; Szilärd Szilärdfy von 
Debreczen nach Nagykörös; Samuel Singer vom Husarenreg. Nr. 4 zum Feld- 
kanonenreg. Nr. 34; Josef Lehn er vom Husarenreg. Nr. 9 zum Feldkanonenreg. 
Nr. 35. 

In den Aktivstand der k. k. Landwehr wurde übersetzt der Militärtierarzt 
Franz Hinterleitner des Fohlenhofes in Klecza Dolna zum Landwehrulanenreg. 
Nr. 6. 

In das Verhältnis außer Dienst wurde versetzt der Militär-Untertierarzt in 
der Reserve Richard Rokyta des Trainregiments Nr. 1. 

Varia, An der veterinär-medizinischen Universität in Zürich wurde Pro¬ 
fessor Bürgi für die nächste Amtsperiode zum Dekan gewählt. 

Hans Dusel, niederösterr. Bezirkstierarzt, wurde der niederösterr. Landes- 
Viehversicherungsanstalt zur Dienstesleistung zugeteilt. 

Approbationen an der tierärztlichen Hochschule in Wien: Josef Hol- 
zinger aus Thalheim bei Wels; Adelmo Sottoriva aus Mori in Tirol; Jodok 
Sutterlüty aus Großdorf in Vorarlberg; Mirko Vranic aus Sissek in Kroatien; 
Rudolf Hehle aus Hohenweiler in Vorarlberg; Job. Prager aus St. Marien¬ 
kirchen bei Wels; Jovan A. Jovanovic aus Batocina in Serbien; Rudolf Pia im 
aus Aschbach in Niederösterreich; Dr. jur. Emil Hauk aus Wien. 

An der königl. ung. Tierärztlichen Hochschule erhielten das tierärztliche 
Diplom Andreas Er dös, Stephan Döme (Militärakademiker), Stephan Dpbö, 
Wilhelm Roszival und Johann Szilväsy. \o 

Tierarzt Max Bitterlich in Wien hat an der k. k. Hochschule für Bode^r 
kultur die Diplomprüfung abgelegt. 

Promotion. An der königl. ung. Tierärztlichen Hochschule in Budapest 
wurde zum Dr. med. vet. promoviert der königl. ung. Obertierarzt Josef Hajnal 
in Kaposvär. (Dissertation „Über die normale Körpertemperatur des Rindes u .) 

Wahlen. Tierarzt Ludwig Kugel wurde in Nagyröcze zum städtischen 
Tierarzt, Josef Löbl in Gyertyamos, Ivor Mägner in Simänd zum Kreistierarzt 
gewählt. 

Zur Erlangung der Würde eines Doktors der Veterinär-Medizin haben am 
12. Februar das Rigorosum an der tierärztlichen Hochschule in Wien abgelegt: 
der k. k. Landesveterinär Referent Anton Gr einer in Wien, landschaftl. Tierarzt 
Josef Hennemann in Trofaiach (Tirol), städtischer Tierarzt Hans Meßner in 
Karlsbad, Tierzuehtinspektor Paul Stampfl in Wien, städtischer Tierarzt und 
Schlachthausverwalter Rudolf Wunsch in Cilli. 

Dem Militärtierarzt in der Reserve Johann Fabrici des Feldkanonenreg. 
Nr. 16 (Aufenthaltsort Rahö) wurde der Austritt aus dem Heere bewilligt. 

Todesfälle. Der k. k. Landestierarzt des Ruhestandes, Franz Sowa, ist 
in Olmütz im 67. Lebensjahre gestorben. 

Der k. k. Landesveterinär, Referent der küstenländischen Statthalterei, 
Egydius Zuttioni, ist im 54. Lebensjahre gestorben. 

Johann Kaas, städtischer Tierarzt und Schlachthofverwalter in Asch, ist 
im 47. Lebensjahre gestorben. 

Der k. u. k. Tierarzt Hubert Rakoucek in Hall (Tirol) ist gestorben. 
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Königl. ung. Tierarzt Josef Lakni (Puj) ist im 62. Lebensjahre gestorben. 
Es starben ferner königl. ung. Tierarzt Ludwig Tauth (Moor) und Kreistierarzt 
Stephan Zsivko (Törökbecse). 


Offene Stellen. 

Tierarztesstelle bei der Stadtgemeinde Wernstadt (Böhmen, Bez. Tetschen) 
gelangt zur Besetzung. K 2000 Jahresgehalt und Pensionsberechtigung. Bewerber 
deutscher Nationalität wollen ihre Gesuche bis 30. April beim Bürgermeisteramt 
einbringen. 

Tierarzt688telle ist im Schlachthofe der Landeshauptstadt Linz zu be¬ 
setzen. K 2968 Jahreseinkommen. Gesuche sind bis 1. April beim Magistrat Linz 
einzureichen. 

Stelle eines städtischen Tierarztes in Veszprem ist zu besetzen. Jahresge¬ 
halt K 1000, für Schlachthofdienst K 400. Gesuche sind bis 15. Mai an den 
Bürgermeister in Veszprem zu richten. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatnr. 

American veterinary Review. 

Jänner. Morris: Veterinärinspektiou der milchproduzierenden 
Kuhstallungen. 

Lellmann: Was soll der Tierbesitzer tun, um der Ausbreitang 
der Tuberkulose unter seinem Viehbestand vorzubeugen? 

Berns: Subkartilaginöser Abszeß des Pferdefußes. 

Ward: Installation der Veterinärkollegien. 

Nockolds: Nevrotomie des hinteren Tibialnervs. 

Deutsche Literatnr. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 7. Hutyra: Infektiöse Bulbärparalyse. 

Sonnenberg: Pleuritis chronica granulosa als Dampfursache. 
Ellenberger: Zelluloseverdamlng bei Haustieren. 

Nr. 8. Pomayer: Ansteckender Scheidenkatarrh (9 Abbildungen). 
Nr. 9. Klein: Intrauterine Tuberkuloseinfektion. 

Wölffer: Anwendung des Bierschen Saugverfahrens. 

Sternberg: Hernia diaphragmatica. 

Raebiger: Neue Erfolge mit Plasmose bei Pferden und tuber¬ 
kulösen Kühen. 

Nr. 10. Dam mann: Geheimmittel Plasmase. 

Schwarz: „Antiruhr“, Spezifikum gegen Kälberruhr. 
Loewenthal: Kolikbehandlung mit Chlorbarium. 

Kister: Ein Riesenlipom. 

Meyer: Konjunktivalreaktion auf Tuberkulose. 
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Der Hufschmied. 

Nr. 3. Grunth: Form des Falzes (7 Abbildungen). 

„Der praktische Desinfektor“, monatliche Mitteilung von Heymann. 

Nr. 2. Kaufmann: Dampf-Desinfektionsapparate. 

Most: Einst und Jetzt in der Wundbehandlung. 

Desinfektion, Monatsschrift von Lentz und Lockemann. 

2. Heft. Schreiber: Desinfektion mit Eormangan. 

Ottolenghi: Das Desinfektionsvermögen des Quecksilber¬ 

sublimats. 

Schaefer: Sexa-Bidet. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 7 und 8. Schipp: Schweinerotlaufbazillus und Septikämie- 
erreger. 

Nr. 9. Block: Aspirin, Novaspirin und Aspirophen. 

Storch: Bekämpfuug des Bläschenausschlages der Rinder. 

Nr. 10. Yogt: Kolik. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 

XXI. Band, 7. und 8. Heft. Schuh: Pyometra des Pferdes 
(7 Abbildungen). 

Rückeishausen: Studien über das Arekolin. 

Kitt: Die biologischen Reaktionen. 

Joest und Liebrecht: Untersuchungen über käsige Pfropfe am 
Ueumzapfen des Schweines. 

Münchner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 7. Pfab: Trepanation beim Rind. 

Nr. 8. Maier: Verletzung der Gehirnkapsel. 

Nr. 9. Reissinger: Chronische Hüftlahmheit beim Pferd (2 Ab¬ 
bildungen). 

Mattern: Koprostase, nervöse Störungen, Dampf, Herzverän¬ 
derungen, Laktation ohne Gravidität, Kreuzschwäche, Otorrhöe, Blasen¬ 
vorfall, Morbus maculosus mit Muskelschwund. 

Nr. 10. Jöhnk: Torsio testiculi bei Kryptorchiden. 

Bayer: Schlafsucht. Mastdarmdrehung bei einer Stute. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 

LII. Band, 1. Heft. Schurter: Zur Pathologie des Morbus macu¬ 
losus equorum (4 Abbildungen). 

Keller: Uterustorsion beim Schwein. 

Salvisberg: Behandlung der Aktinomykose. 

Schaaf: Lähmungen von Schultergürtelmuskeln beim Rind (1 Ab¬ 
bildung). 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 7. Wölffer: Bekämpfung der Tierseuchen in Südwestafrika. 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35. Jahrg., Nr. 4. 12 



178 


Nr. 8. Riehlein: Scheidenblutung bei einer Kuh. 

Holterbach: Neues vom Yohimvetol. 

Nr. 9. Neuausbruch der Maul- und Klauenseuche. 

Holte rbach: Genickbeule und Genickfisteln. 

Nr. 10. Zum Berner Doktortitel. Das Veterinär wesen im preußi¬ 
schen Abgeordnetenhause. 

Tierärztliches Zentralbiatt. 

Nr. 6. Puntigam: Magenfistel bei einer Wachtel. 

Schlesinger: Darm Vorfall nach einer Kastration. 

Rotter: Berichterstattung bei Tierseuchen. 

Gass: Tierwelt und die Mineralquellen. 

Schnöller: Neogenpräparate. 

Nr. 8. Hutschenreiter: Behandlung des Nasenblutens der 
Rennpferde mit Adrenalin. 

Pospischil: Schweißekzem der Militärpferde. 

Zeitschrift für Gestütskunde und Pferdezucht. 

Nr. 2. Mieckley: Über Württembergs Pferdezucht (2 Ab¬ 
bildungen). Eine 100jährige Vollblutzucht in Deutschland. 

Nr. 3. Jäger: Tuberkulose-Mischinfektion mit Staphylokokken und 
Streptokokken (1 Abbildung). 

Mieckley: Weil und Scharnhausen. 

Flaum: Deckaozeige 1910. 

Zeitschrift für Tiermedizin. 

XIII. Band, 6. Heft. Keller: Pyometra der Hündin (1 Abbildung). 
Roscher: Schwanzlosigkeit und Kloakenbildung beim Kalb 

(4 Abbildungen). 

Zeitschrift für Veterinärkunde. 

Nr. 3. Krüger: Hyperämie als Heilmittel in der Tierheilkunde. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. 

Nr. 4. Schröder: Beeinflussung der Deckzeit bei Ziegen. 
Kaiser: Der Geschmack der Ziegenmilch. 

Nr. 5. Mächens: Verdauungskrankheiten der Ziege. 
Ehlermann: Pflege und Fütterung der Ziege. 

Springfeld: Doggenburger Ziege. Die Mausziege. 

Englische Literatur. 

The Journal of Comp. Path. and Therapeutics. 

Dezember 1909. Webb: Abortieren bei Eselinnen. 

M’ Queen: Die Hämostase bei den modernen Kastrationsmethoden. 
Malkmus: Auftretende Lungenentzündung bei Pferden. 

Stock mann: Die Behandlung der Rinderpiroplasmose mit dem 
Irigan. 

Paine: Zwei Fälle von Karzinom der Vulva bei Kühen. 
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O’ Korke: Angeborene Mißbildung der äußeren Genitalorgane. 

Trotter: Multiple Lipome im Peritonäum des Rindes. 

The Journal of tropical veterinary Science. 

1909, Nr. 3. Raymond: Einige Bemerkungen über die Wut. 

Holmes: Über die Behandlung der Surra mit Atoxyl, Auripig¬ 
ment und anderen Arsenikpräparaten. 

Leese: Die normalen und anormalen Temperaturen des Kamels 
und Bemerkungen über den Puls und die normale Respiration. — Note 
über die Eingeweidewürmer der Kamele im Pendschab. 

Dawson und Gaiger: Ticborrhexis nodosa beim Pferd 

The veterinary Journal. 

Jänner. Smith: Die Vorbeugung der Druse. 

Mettain: Ochronose oder Melanose des Schweineskeletts. 

Be van: Note über Trypanosomadimorphon. 

Freer: Das vorübergehende Fieber oder die „Drci-Tage-Krank- 
heit“ der Haustiere. 

Hobday: Vorläufige Note über eine neue Operationsmethode des 
Rohrens der Pferde. 

Pack: GehirntuberkuloBe und Bruch der ersten Rippe bei einer Stute. 

Percy: Vergiftung durch Schwefel bei Pferden. 

Forwell: Mumifizierter Fötus. 

Prime: Behandlung der Magenindigestion durch Sauermilch. 

Mnnski: Imperforierter Anus bei einem Kalb. 

The veterinary Record. 

4. Dezember. Taylor: 1. Ein Fall von Hinken eines Cabpferdes. 
* 2 . Osteitis der unteren Extremität des Metakarpus. 

Barrow: Rotlauf bei einer Kuh. 

11. Dezember. Mettan: Impfung bei der Behandlung der Folli- 
kularräude. 

Hoggan: Amaurose infolge einer Pneumonie bei einer Stute. 

18. und 25. Dezember. Bond: Obstruktion des Urethers bei 
einem Pferde. 

Dunning: Kalbelieber. 

1. Jänner 1910. Gray: Augenuntersuchung. 

Mac Alister: Über Hinken. 

8. Jänner 1910. Cox: Rundzelliges Sarkom bei einer Stute. 

15. und 22. Jänner 1910. Macqueen: Schulterlähme. 

29. Jänner 1910. Villar: Bruch des Humerus bei einem Rind. 

Tindle: Zwei Fälle von Wirbelsäulebruch bei Pferden. 

5. Februar. Waters: Knochenbrüche bei Tieren. 1. Bruch des 
Metacarpus bei einem Stier. 2. Bruch der Tibia bei einem Stier (In 
beiden Fällen rasche und vollständige Heilung.) 


12 * 
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Französische Literatur. 

Annales de medecine veterinaire. 

Jänner. Hendricks: Über einige Krankheiten, die ihren Sitz im 
Sinus haben. 

Lienaux: Kryptorchidie und äußerer Hermaphrodismus bei 
mehreren Abkömmlingen eines „ganzen“ Pferdes. 

Van der Heyden: Die Kolibazillose der Diarrhöe bei kleinen 
Haustieren. 

Straunard: Versuch einer rationellen generellen Therapeutik der 
serösen Höhlen. 

L’hygiene de la viande et du lait. 

10. Jänner. Michet: Stuten- und Eselinnenmilch. 

Godbille: Die methodische Prüfung der Drüsen der Schlacht- 
tiere (Fortsetzung). 

Journal de medecine veterinaire et de zootechnie. 

31. Dezember 1909. Panisset: Die Etapen des Unterrichts über 
die ansteckenden Krankheiten in den Veterinärschulen. 

Auger: Ein Fall von diffuser Osteo-Periostitis bei einem Hund 
mit Vorhandensein von visceraler Tuberkulose. 

Leblanc: Partieller Knochenbruch bei einem Hund. 

Pecherot: Ein Fall von tuberkulöser Perikarditis bei einem Hund. 

Urbain: Ein Fall von Tendinitis bei einem Hund. 

31. Jänner. Ritzenthaler: Die pathologische Anatomie der 
bazillären Pyelo-Nephritis des Rindes. 

Cadeac: Enzootie einer schwürigen Keratitis bei einem Hund. 

Recueil de Medecine Veterinaire. 

15. Dezember 1909. Naudin: Die krampfhafte Darm-Obstroktio» 
des Pferdes. 

Lemire und Ducrotay: ‘Bemerkungen über die Verwendung 
der Schröpfköpfe in der Tierheilkunde. 

Pignet: Bruch eines Uteruskornes und des Epiploon auf der 
rechten Seite der Vulva einer Hündin. 

Rebcu: Über die Operation des Nageltritts. 

Perard: Seltsame Symptome, verursacht durch eine unbemerkte 
intra-thorazische melanöse Geschwulst. 

Guerin: Die Eintrittspforten der Tuberkulose. 

Villain: Das Rindfleisch vom Standpunkt seiner Qualität und 
seiner Abteilung in Kategorien betrachtet. 

Peuch: Pflichten der Sachverständigen. 

Paris: Zwitter eines Ebers und eines Zuchtschweines. 

Adam: Unterschied zwischen Operment und Operment. (Man soll 
nie anderes als das präzipitierte Operment verschreiben; das im Handel 
vorkommende Operment enthält bis zu 94% arsenige Säure und ist giftig.) 

15. Jänner. Moussis: Akzidenteller Parasitismus des Euters. 

Monod: Nicht diagnostizierte allantoide Wassersucht bei einer Kuh. 
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Repertoire de police sanitaire veterinaire. 

15. Dezember 1909. Cazalbou: Exotische Pathologie (Fort¬ 
setzung). 

Husson: Bericht Uber die Impfung gegen Ranschbrand nach 
der Methode von Thomas. 

15. Jänner 1910. Chomel: Versuch einer Geschichte des Pferdes 
(Fortsetzung). 

Fayet und Goudon: Über den therapeutischen Wert der kri¬ 
stallisierten Borsäure. 

Ducasse: Versuch Uber die Medikation beim Pferd (Fortsetzung). 

Revue Generale de medecine veterinaire. 

15. Februar 1910. Nr. 172. Szabrazes, Marchal nnd Mnralet: 
Fibrosarkom und Sarkosporidiose am Grunde der Brust (12 Abbildungen). 

Hondemer: Krebsige Hypertrophie der Leber und Gallensteine. 

1. März 1910. Nr. 173. Fontaine: Über Watteverbände. 

Revue pratique des abattoirs et de rinspection des viandes et 

come8tibles. 

Dezember 1909. Moreau: Die Reinigung der Abfallwässer der 
Schlachthäuser. 

Rousseau: Die Schlachthaustaxen und die sanitäre Inspektion 
der Schlachttiere. 

Car re au und Rousseau: Technik der Fleischbeschau (Fort¬ 
setzung). 

Carreau: Studie Uber die Kaltluft im Schlachthause von Dijon. 

M oreau: Die kaledonischen Konserven. 

31. Jänner. Moreau: Das Schlachthaus von St. Gilles im 
Dep. Gard. 

Rousseau: Die Schlachthaustaxen und die Inspektion dei^, 
Schlachttiere. ■ c?- 

Magnin: Das Fleisch für Militärkonsum. 

Revue veterinaire. 

1. Februar. Oonte: Die Prophylaxis der Maulldauenseucfypjm 
Dep. Herault. V ; 

Latterre und Martin: Zahlreiche Fälle von Verdauungsstörungen 
bei Pferden infolge von Futterwechsel. 

Barrat: Ansteckende Koryza bei Rindern. 

Semaine veterinaire. 

1. Jänner. Petit: Die tuberkulöse Pleuresie bei Hunden. 

15. Jänner. Blier: Der Mikrobe der Peripneumonie ist ein Spirochät. 

5. Februar. Guerin: Neu entdeckte Eigenschaften des Riiuler- 
tuberkulosebazillus, kultiviert in Ochsengalle. 
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Italienische Literatur. 

Clinica veterinaria. 

8. Jänner. Lanzillotti: Der Rotz in Vigevano. 

Quadrelli: 1. Pneumektomie bei einem Hund. 2. Hinken durch 
eine Thrombose. 3. Vaginale Hysterotomie. 

15. Jänner. Lanzelotti: Der Rotz in Vigevano (Fortsetzung). 

Lanfranclii: Beitrag zum Studium der Immunisation für Nagana 
beim Hunde. 

22. und 29. Jänner, 5. Februar. Lanzilloti: Die Rotzseuche 
in Vigevano (Fortsetzung). 

Panizza: Eosinophilie bei von Kokzidiose befallenen Kaninchen. 

Giornale della R. Societä ed Accademia vet. italiana. 

8. und 15. Jänner. Spissu: Die sardinischen Schafe und ihre 
Produkte. 

29. Jänner. Compagnoni: Beitrag zum anatomo-topographischen 
Studium der fibrösen Elemente des Herzens der Haustiere. 

II moderno Zooiatro. 

10. Jännei\ Lardoni: Die Karbolsäure in der Behandlung der 
ansteckenden Pneumo-Enteritis der Schweine. 

20. Jänner. Gualducci: Meteorismns und generalisierte Tuber¬ 
kulose bei einer Kuh. 

Gagliardi: Ein typischer Fall von metastatischer Druse. 

31. Jänner. Gualducci: Anormaler Verlauf der Wut bei 
einem Hund. 

Wissenschaftlicher Teil. Bonvicini: Vollständige Ver¬ 
schließung der Eustachischen Röhre durch eine nach Rotz hinterbliebene 
Narbe. 

Squadini: Der Thymus in den verschiedenen Altersstufen des 
post-fötalen Lebens der Rinder. 

II nuovo Ercolani. 

10. Jänner. Rotti: Die Rückstände der Rübenzuckerfabrikation 
zur Schweinemast. 

20. Jänner. Cinotti: Der Präputialausfluß des Hundes (Schluß). 

Sampoli: Harninfiltration einer Nierenkapsel infolge Bruches 
einer Kyste. 

31. Jänner. Lampoli: Harn-Infiltration (Fortsetzung). 

Schiavelli: Zerreissung des Cökums bei einer Stute. 

Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinara. 

September-Oktober 1909. Poenaiui und Udrisky: Die knotige 
Trichorrexii. 

Ciura: Generalisiertes globozelluläres Sarkom bei einem Huhn. 

Diacoun: Merkmale einer gut milchenden Büffelkuh. 
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Ungarische Literatnr. 

Allatorvosi Lapok. 

1. Jänner. Sehleiffer: Über die bösartige Form der „spanischen 
Krankheit“ der Schafe. 

Szabo: Über die Impfung gegen Schweinepest (Günstige Resul¬ 
tate mit dem Serum von Hutyra und Wetzl: 13'8% Todesfälle der 
Geimpften gegen 60% der nichtbebandelten Zeugentiere). 

8. Jänner. Zimmermann: Über die Entwicklung des Euters 
und der Striche. 

15. Jänner. Halasz: Über die toxische Wirkung des Colchicin. 

Hutyra: Berichte über Veterinär-Gesetzgebung. 

22. Jänner. Gr atz: Über Yoghurt. 

Betegh: Über die Tuberkulose der Seefische. 

29. Jänner. Mezei und Koppanyi: Erkrankung der Mamellen 
bei Kühen, verursacht durch einen Diplokokkus. 

Hutyra: Über die Ätiologie der ansteckenden bulbären Paralyse. 

Katona: Über die pathologische Anatomie des Rauschbrandes. 

Husszemle. 

29. Jänner. Zeitler: Ein interessanter Fall auf dem Gebiete 
der Fleischbeschau. 

Balog: Zahlreiche Fälle von Vergiftungen durch Fleisch. 


Literatur. 

Jahrbuch für wissenschaftliche und praktische Tierzucht ein¬ 
schließlich der Züchtungsbiologie. Herausgegeben von der 
deutschen Gesellschaft für Züchtungskunde, bearbeitet von Professor 
Dr. H. Kraemer und Prof. Dr. R. Müller. Hannover 1909, 
Verlag von M. &. H. Sch aper. Br. 8. 188 Seiten. Preis Mk. 12. 

Ein staatlicher Band tierzüchterischen, landwirtschaftlichen und 
veterinärmedizinischen Inhalts ist der vorliegende. In landwirtschaft¬ 
licher und tierzüchterischer Hinsicht sei hervorgehoben, daß das Jahr¬ 
buch eine Reihe interessanter Originalabhandlungen enthält. 

Vor allem sei auf die Arbeit des bekannten Pflanzen Züchters 
Prof. K. F r u w i r t h (Wien) aufmerksam gemacht, der Pflanzen- und 
Tierzüchtung vergleichsweise einander gegenüberstellt. Zwei weitere 
Abhandlungen befassen sich mit den Ergebnissen von genossenschaft¬ 
lichen Viehweiden in Bayern und enthalten neben hübschen Illu¬ 
strationen ein sehr reiches Zahlenmaterial. Die eine dieser Abhand¬ 
lungen, die Genossenschaftsalpen des Pinzgauer Rinderzuchtverbandes 
in Oberbayern betreffend, ist von Tierzuchtinspektor Groll-Traunstein, 
die andere, die Jungviehweide Laineck im Bayreuther Zuchtgebiet be¬ 
treffend, von Tierzuchtinspektor Miller-Bayreuth verfaßt. Beide Berichte 
gewähren einen erwünschten Einblick in das heute wieder zu Ehren 
gekommene Gebiet der Weidewirtschaft. Die von Dr. Adolf See¬ 
berger, Schlachthoftierarzt in Freiberg (Sachsen), verfaßte Arbeit 
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„Über äußere Körpermaße und deren Beziehungen zu Größe und Ent¬ 
wicklung von Lunge und Herz bei verschiedenen Schafrassen“ knüpft 
an ältere wissenschaftliche Untersuchungen an und erbringt den Nach¬ 
weis, daß die Größe und Kapazität der Lunge um so bedeutender ist, 
je schmäler, tiefer und länger der Brustkorb ist, ferner daß jüngere 
und weibliche Schafe größere Lungen besitzen als ältere und männliche 
Tiere. Diese Ergebnisse stützen sich auf zahlreiche (tabellarisch geord¬ 
nete) Messungen an Southdown- und Frankenschafen. 

Außerdem bringt das vorliegende Jahrbuch aus der reichen 
züchterischen Literatur des abgelaufenen Jahres allgemein orientierende 
Auszüge und Hinweise. 

In veterinär-medizinischer Beziehung ist die Geschichte der Ka- 
stration beim Menschen und den Tieren von Dr. Oskar Worch sowie 
die Wirkung derselben auf den tierischen Organismus in überaus inter¬ 
essanter und anregender Weise beschrieben. Die Ableitung des Wortes, 
Ursprung der Operation, Ursache und Wirkung derselben usw. werden 
an der Hand geschichtlicher Daten in das rechte Licht gestellt und 
praktische Schlüsse daraus gezogen. Die vielen aufgestellten Thesen 
sind durch Zitierung zahlreicher Beispiele gefestigt. 

Beispielsweise wird angeführt, daß der römische Autor Parro be¬ 
richtet, daß Ochsen nach der Kastration Kühe trächtig machen können, 
was damit in dem Zusammenhang steht, daß kurze Zeit nach Ent¬ 
fernung der Testikel noch Spermatozoen in der Ampulle des Samen¬ 
leiters und in den Samenbläschen Zurückbleiben, die befruclitungsfähig 
sind. Das Experiment an Tieren hat eine Zeugungsfähigkeit kastrierter 
Tiere durch 14 Tage erwiesen. Die Geschlechtsgleichgültigkeit mani¬ 
festiert sich an einem flachen Hinterhaupt, gegenteils an starker Wöl¬ 
bung der Hinterhauptschuppe. 

Die Ampulle des Samenleiters ist ein Samenreservoir, man findet 
in denselben bei in der Brunst getöteten Tieren Spermaballeu. Tiere, 
welchen die Ampulle fehlt (Hunde, Katzen, Eber), haben eine unge¬ 
wöhnlich lange Kohabitationsdauer gegenüber der Kürze derselben bei 
Wiederkäuern und Einhufern. Die Samenbläschen sind ganz entschieden 
selbständig funktionierende Drüsen, deren Sekret die Lebensfähigkeit 
der Spermatozoen günstig beeinflußt. Desgleichen ist das Sekret der 
übrigen secessorischen Drüsen (Prostata und Cowpersche Drüse) von 
Wesenheit für die Zeugungsfähigkeit des Individuums. Die Kastration 
weiblicher Tiere anlangend wird u. a. hervorgehoben, daß seinerzeit 
in Frankreich die Kastration der Kühe große Verbreitung fand, aber 
wieder eine Beschränkung erfahren habe, da die erhofften Mastungs- 
und Laktationsvorteile mit dieser Operation nicht erreicht worden sind. 
Eine ausführliche Beschreibung der Kastrationsmethoden aller Zeiten 
und sichtende Darstellung der Vor- und Nachteile dieser Operation 
sowie ein sich auf 105 Autoi'en erstreckendes Literaturverzeichnis 
schließen diesen interessanten Abschnitt. 

Im zweiten Abschnitt sind Auszüge und Hinweise über bemer¬ 
kenswerte Arbeiten enthalten, und zwar aus Anatomie von Lützow und 
Rodewald, vergleichende anatomisch - physiologische Untersuchungen 
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bei Lauf- und Schrittpferden, Größe beim Pferd, Brustmaße von 
Nathusius, Messungen am Pferd, Beinlänge, Laurer, Brustmaße, Wert¬ 
beurteilung u. v. a. 

Aus Physiologie sei die hochinteressante Arbeit von Jickeli er¬ 
wähnt betreffend die Zellteilung, Encystierung und Befruchtung als 
periodische Ausscheidung. 

Die bei der Zellteilung erfolgende Abscheidung von Hilllen, 
welchen Vorgang man als Enzystierung bezeichnet, ermöglicht auch 
eine einheitliche Deutung der Vorgänge, welche sich als Folge der Be¬ 
fruchtung ergeben. Wenn Zellteilung und Zystenbildung Ausscheidungs¬ 
prozesse sind, ist auch die Befruchtung als eine periodische Ausschei¬ 
dung zu deuten. 

Stoffzerfall und Zellteilung stehen im engen Zusammenhang, 
womit die Zellteilung als eine periodische Ausscheidung erwiesen ist. 

Die beschleunigte Zellteilung führt zur Bildung von Zuständen, 
welche in der Regel durch die Vereinigung im geschlechtlichen Akt 
eine Fortdauer finden können. Aber auch jene weiblichen Geschlechts¬ 
zellen, welche sich ohne Befruchtung weiter zu erhalten vermögen, die 
pathogenetischen Eier, können sich nur durch'den Ausscheidungsprozeß 
vom Zerfall retten, welcher erst als Zellteilung in der Bildung der 
Richtungskörper und dann wieder als Zellteilung zugleich deren Ent¬ 
wicklung:’bedeutet. 

Reize, welche die Zellteilung und Enzystierung hervorrufen, lösen 
auch das geschlechtliche Verlangen aus. Denn die Funktion der Bewe¬ 
gung ist von größter Bedeutung für die Auslösung des Paarungstriebes. 
Solche Reize sind Hunger, eine Reihe schädigender Eingriffe in den 
Stoffwechsel, ausgesprochene Erkrankungen (Stiersucht infolge Tuber¬ 
kulose), auch das Alter. 

Wärme, Hunger und Alter führen zur Entwicklung des männ¬ 
lichen Geschlechtes, bewirken somit, daß erst der zellenreichere Auf¬ 
bau, welcher sich mit der Entwicklung r des männlichen Organismus 
verbindet, das gesteigerte AusscheidungsbedUrfnis zum Ausdruck bringt 
und daß dann darüber hinaus auch die Zerfallteilung, welche zur Bil¬ 
dung der Spermatozoon führt, dem gesteigerten Ausscheidungsbedürfnis 
genügen muß. 

Kunz hat experimentell festgestellt, daß er dadurch, daß er das 
Wasser seiner Aquarien quantitativer oder qualitativer unzureichend 
zum Lebensunterhalt werden ließ, von 40 Arten der Krebsgattung 
Cladocera, von welchen man nur Weibchen kannte, Männchen erlangte. 
(Erinnert an die Theorie Schenk. Ref.) 

Tatsächlich können Zellteilung und Enzystierung einander er¬ 
setzen, auch die Befruchtung kann durch diese beiden Ausscheidungs¬ 
prozesse ersetzt werden. 

Die Konjugation kann durch eine beschleunigte Zellteilung ersetzt 
werden. Umgekehrt kann der befruchtende Einfluß der Sperma auf 
das Ei ersetzt werden. 

Die Befruchtung leistet als Stoffwechsel Unvollkommenes. 
Dieser Prozeß bedarf einer zeitweiligen Steigerung, welcher in einer 
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Blutauffrischung zum Ausdruck kommt, wofür in der Natur durch 
mannigfaltige Einrichtungen Sorge getragen ist. 

Es sind noch eine Serie sehr schätzenswerter Arbeiten physiolo¬ 
gischen, psychologischen, biologischen und hygienischen Inhalts in 
diesem Bericht vorhanden, über welchen wir uns wegen Ranmmangels 
nicht näher auslassen können, nur so viel wollen wir sagen, daß dieses 
Buch jeden Fachmann im hohen Maße interessieren und geistige An¬ 
regung zu bieten berufen ist. 1. u. Kb.— 

Lehrbuch der Zoologie. Von Prof. Dr. Richard Hertwig. IX. Auf¬ 
lage. Jena 1910. Br. gr.-8. 670 Seiten. Preis Mk. 11'50. 

Ein monumentales zoologisches Werk ist das vorliegende, in 
welchem alle Phasen der Entwicklungsgeschichte sämtlicher Repräsen¬ 
tanten des Tierreichs auf das ausführlichste und vergleichsweise abge¬ 
handelt werden. Die jüngsten Forschungsergebnisse sind auf das sorg¬ 
fältigste berücksichtigt. 588 vortreffliche Abbildungen demonstrieren die 
textlich gemeinverständlichen Ausführungen, welche das Gegenstands¬ 
thema auf das erschöpfendste behandeln. 

Unter Wahrung des Charakters eines Lehrbuches wird es auch 
dem Anfänger sowie dem Laien ermöglicht, au der Hand dieses Werkes 
dem Studium der Zoologie mit Erfolg zu obliegen. 

Der Einleitung folgt die Geschichte der Zoologie, Entwicklung 
der systematischen Zoologie und Morphologie, Reform des Systems, 
Geschichte der Deszendenztheorie, Darwinsche Theorie. 

Unter allgemeiner Zoologie wird die allgemeine Anatomie, allge¬ 
meine Entwicklungsgeschichte, Beziehung der Tiere zueinander, Tier 
und Pflanze, geographische und zeitliche Verbreitung der Tiere ab¬ 
gehandelt. 

Die spezielle Zoologie hat die Protozoen, Metazoen, Würmer, 
Echinodermea, Mollusken, Arthropoden, Wirbeltiere zum Gegenstand. 

Diese Neuauflage des bestrenommierten Werkes wird jedem Ge¬ 
bildeten willkommen sein. 

Die buchhändlerische Ausstattung ist lobenswert, der Preis des 
Werkes ist sehr mäßig für das Gebotene. Kb.— 

Arbeiten der Deutsehen Gesellschaft für Züchtungskunde. Heft 4. 
„Welche Züchtungsgrundsätze lassen sich aus 
den Einrichtungen zur Förderung der Tier Züch¬ 
tung in England feststellen?“ Von Dr. Ludwig H o f f- 
m a n n, Hofgüll bei Lieh, Oberhessen. 150 Seiten, Oktav. Hannover 
1909. Verlag von M. & H. S c h a p e r. Preis broschiert Mk. 4’—, 
für Gesellschaftsmitglieder Mk. 2'65. 

Es sei gleich im voraus bemerkt, daß diese Broschüre nicht 
genau das enthält, was der Verfasser im Titel verspricht. Sie wäre 
richtiger etwa zu betiteln gewesen: „Welche Züchtungsgrundsätze lassen 
sich aus den englischen Herdbüchern feststellen?“ Denn fast ausschließ¬ 
lich auf diese Bücher und auf die Fachliteratur stützen sich die Aus- 
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führungen des Verfassers, der sich bemüht, an der Hand vieler Stamm¬ 
bäume sowie älterer und neuester Publikationen das starke Überwiegen 
der Verwandtschaftszucht in der ganzen landwirtschaftlichen Tierzucht 
Englands nachzuweisen. Er hat in den Kreis seiner Untersuchungen 
auch die Hühnerzucht Englands einbezogen und kommt zu dem Schlüsse, 
daß, so wie in England, auch auf dem Kontinent bedeutende züchterische 
Erfolge nur durch planmäßige Paarung innerhalb leistungsfähiger Zucht¬ 
stämme und durch möglichst lange Benutzung wertvoller Vatertiere zu 
erzielen seien. In den letzten Abschnitten seiner Schrift bringt er einige 
Beispiele für die wahrscheinliche Gültigkeit des Mendelschen Vererbungs¬ 
gesetzes auch in der Tierzüchtung und ein reichhaltiges Literatur¬ 
verzeichnis. 

Die mit großem Fleiß zusammengestellte (wenn auch im Stil hie 
und da etwas unebene) Arbeit Holfmanns verdient, in den Kreisen der 
Tierzüchter und jener Organe, denen die Förderung der heimischen 
Tierzucht obliegt, mit Verständnis gelesen zu werden. Prof. E. V—. 

Zur Sichtbarkeit des Schweinepesterregers. Von Dr. R. Rüther. 
Hannover 1910. Verlag von M. & H. Sc ha per. Broschiert. Oktav. 
63 Seiten. Preis Mk. 150. 

Einleitend macht der Autor darauf aufmerksam, daß die Blind¬ 
darmentzündung beim Menschen erschreckend überhandnimmt und daß 
möglicherweise dieses Faktum mit der Schweinepest, welche eine Blind¬ 
darmentzündung par excellence ist, im Zusammenhänge stehen dürfte. 
Durch den Genuß von Wurstwaren, die sehr resistente Spirillen 
bzw. Spirochäten enthalten, könnten diese zugleich mit der benutzten 
Wursthülle ihren Eintritt in den Darmkanal des Menschen finden. Das 
lesenswerte, mit Verve geschriebene Elaborat eröffnet eine Serie neuer 
Gesichtspunkte über die Beurteilung der Ultravisibilität mutmaßlich 
pathogener Organismen, speziell solcher, die Schweinepest verursachen. 
Der vom Autor beschuldigte Erreger der Schweinepest ist ein Blut¬ 
parasit, von ihm Vibrio suis genannt, dessen Träger die Schweinelaus 
und auch Eingeweidewürmer, Nematoden des Darmes, die dünnhalsige 
Finne wie Rundwürmer sind. 

Autor geht sogar so weit, diesen Erreger im Wege der Anpassung 
beziehungsweise Formveränderung mit der Ursache der Schweineseuche 
in Zusammenhang zu bringen. 

Obgleich in diesen theoretischen Erwägungen sehr viel Phantasie 
gelegen ist, so kann nicht von der Hand gewiesen werden, daß in 
manchen Ausführungen ein gesunder Kern steckt, der der Erwägung 
und Nachprüfung wert ist. Mehr verlangt auch der Autor nicht, wie er im 
Vorwort ausdrücklich hervorhebt. Kh.— 

Traitd de thdrapeutique ydtdrinaire. Pliarmacondynaniie — Phar- 
macothdrapie. Von Prof. M. Kaufmann in Alfort. 4. Auflage. 
Paris 1910. Verlag von Asselin etHouzeau. Geb. Gr*-8. 817 Seiten. 

In einem stattlichen buchhändlerisch vortrefflich ausgestatteten 
Bande liegt das Ganze über die Veterinärtherapie vor. 
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Das Werk obliegt ausschließlich dem Studium der Medikamente 
nach ihrer hygienischen, chirurgischen, physikalischen, mechanischen 
und pharmazeutischen Wirkung. Im ersten Abschnitt wird die unter¬ 
schiedliche Anwendung der Medikamente, deren Wirkung, Zubereitung 
und Dosierung ausführlich abgehandelt. Der zweite Abschnitt handelt 
über Pharmakodynamik und Pharmakotherapie, antiparasitäre, anti¬ 
septische Mittel, Aseptik und Antiseptik sowie Immunisation. Der Inhalt 
des ersten Teiles dieses Abschnittes handelt über erweichende, adstrin¬ 
gierende, kaustische, reizende usw. Mittel, der dritte Teil über brechen¬ 
erregende, purgierende, tonisierende Mittel, Quecksilber- und Jodpräpa¬ 
rate, Anästhetika, Hypnotika, Antispasmotika, Excitantia, Antipyretika, 
Diuretika, Diaphoretika, Expektorantia, gefäßerregende usw. Mittel. 
Übersichtliche Darstellungsweise und gründliche Bearbeitung des Stoffes 
sowie viele anwendbare Arzneiformeln sind Vorzüge des empfehlens¬ 
werten Werkes. Kh.— 

Die Tuberkulose beim Bind und Schwein und ihre Bekämpfung 
in der Praxis. Von Tierarzt Dr. Rautmann in Halle a. S. Mit 
13. Abbildungen. Verlag der Fab ersehen Buchdruckerei in Magde¬ 
burg. 

Dieses zweite Bändchen der Bücherei der landwirtschaftlichen 
Umschau von Prof. Dr. Steinbrück in Halle a. S. enthält ein kurzes 
Referat über Tuberkulose, welches die häufigsten bei landwirtschaft¬ 
lichen Haustieren in Frage kommenden Formen der Tuberkulose ge¬ 
meinverständlich und genügend ausführlich behandelt. Die wichtigsten 
Lokalerkrankungen sind anschaulich illustriert. Kh.— 

Programm der k. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien für 
das Studienjahr 1909/10. Wien 1909, Verlag von Karl Groak. 
Preis K 1‘20. 

Vorliegendes Studienprogramm enthält eine Belehrung über die 
Aufnahmebedingungen an die Tierärztliche Hochschule, die wichtigsten 
gesetzlichen Normen für die Studierenden, den Personalstand, die Lehr¬ 
kanzeln, Kliniken, Institute und Kurse, Stipendien, Vorlesungen und 
Frequenzübersicht. Kh.— 

Allgemeines Tierseuchengesetz und DurchführungsTerord- 
nungen. Von Dr. Leo Geller, Hof- und Gerichtsadvokat in Wien 
(Österreichische Gesetzessammlung, Heft 87 und 87 a, von Moritz 
Perl es, k. k. Hofbuchhändler in Wien). Preis ä K 150. 

Zwei Heftchen im Taschenformat, enthaltend das allgemeine Tier¬ 
seuchengesetz vom 6. August 1907 mit Einleitung und ausführlichen 
Erläuterungen aus den Materien und die Durchführungsvorschriften nebst 
den Abänderungen der übrigen Veterinärgesetze, liegen vor, welche 
gewiß jedem Amtsveterinär willkommen sein werden, da er in dieser 
handlichen Gesetzesausgabe alles findet, was er in der Ausübung seiner 
amtlichen Obliegenheiten benötigt. Kh.— 
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Krankheiten des Schweifes. Von Prof. Dl-. Theodor Schmidt in 
Wien. IV. Band, III. Teil, III. Lieferung von Bayer-Fröliners 
„Handbuch der tierärztlichen Chirurgie und Geburtshilfe’ 4 . Wien, 
1909, Verlag von Wilhelm Braumüller. Broschiert, Großoktav, 
475 Seiten, Preis K 4'80. 

Autor beschreibt zunächst die anatomischen Verhältnisse des 
Schwanzes, Entwicklungsgeschichtliches, diverse Schwanzbildungen. Eine 
vom Autor angestellte interessante embryologisch-anatomische Studio ist 
die, daß Stummelschwänze oder Schwanzlosigkeit nicht auf Vererbung 
von Traumatismen beruhen, sondern eine Folge der Reduktion der 
Schweifwirbelsäule sind, daß die Schweifwirbelsäule einer in kaudo- 
kranialer Richtung fortschreitenden Rückbildung unterliegt. 

Unter Symptomatologisches wird auf die unterschiedliche Haltung 
des Schwanzes bei den verschiedensten Gemütsaffekten aufmerksam 
gemacht und besonders auf die Sch weif haltung als Symptom bei ein¬ 
zelnen Krankheiten bingewiesen und diese angeführt. 

Schließlich werden die Schweiferkrankungen mit Ausnahme der 
Hautkrankheiten des ausführlichen beschrieben. 85 Abbildungen und 
4 Tafeln (Röntgenaufnahmen) vervollständigen die immerhin beachtens¬ 
werte Arbeit. Kh.— 

Die Zäumung des Reitpferdes. Von Stallmeister Hugo Meier. Mit 
27 Abbildungen. Stuttgart, 1909. Verlag von Schickhardt & Ebner 
(Konrad Wittwer). Broschiert, Oktav, 44 Seiten, Preis Mk. 1-50. 

In schmuckloser Schreib- aber zutreffender Ausdrucksweise bespricht 
Autor zunächst die Zäumung des Reitpferdes der Vergangenheit. Die 
Glaubwürdigkeit mancher der überkommenen bezüglichen Darstellungen 
erscheint dem Autor zweifelhaft. Die zu dieser Zeit üblich gewesenen 
Zaumgeräte werden eingehend geschildert und gut illustriert. 

Am ausführlichsten ist die Zäumung der Gegenwart bedacht und 
jene der Zukunft skizziert. Viele Abbildungen sind beigegeben. 

Zum Schlüsse wird das Wichtigste über die Sattelung mit bild¬ 
lichen Darstellungen angeführt. 

Das Schriftchen wird gewiß jeden Reiter und Fachmann inter¬ 
essieren. Kh.— 

Geburtshilfe beim Pferd. Von Hofrat Prof. Albrecht in München. 
VII. Band, II. Teil, II. Lieferung von Bayer-Fröhners „Handbuch 
der tierärztlichen Chirurgie und Geburtshilfe“. Wien, 1909. Verlag 
von Wilhelm Braumüller. Broschiert, Großoktav, Preis K 6 - —• 

Der physiologische Teil des vorliegenden, noch nicht vollendeten 
Werkes handelt über Anatomie und Physiologie der Trächtigkeit, Ge¬ 
schlechtsreife, Brunst, Entwicklung und Funktion der Eistöeke, Eireifung, 
Einwanderung des Eies, Samenfäden, über die Entstehung der Geschlechter, 
Begattung, künstliche Befruchtung, Befruchtung und erste Entwicklung 
.des Eies, fötale Adnexorgane, Kreislauf und Ernährung des Fötus ) 
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Tätigkeit der fötalen Organe, Veränderungen dea sich entwickelnden 
Fötus, Trächtigkeitsveränderungen an den Organen der Stute, Allgemein- 
wirkung des Jungen auf die Mutter, Untersuchung und Diagnose der 
Trächtigkeit, Trächtigkeitsdauer, Vielträchtigkeit, Überfruchtung, Diätetik 
trächtiger Stuten, schließlich über die Geburt und Geburtshilfe. 

Sämtliche Kapitel sind auf das sorgfältigste bearbeitet und 
gewähren ein übersichtliches Bild über Zeugung, Entwicklung und Geburt 
des Pferdegeschlechtes. 46 sehr gute Abbildungen kommen den vor¬ 
trefflichen Ausführungen sehr zustatten, so daß diese Abhandlung 
jeden Belehrung Suchenden vollauf befriedigen wird. Kh.— 

Die Zucht eines edlen Pferdes. Von A. Hink. Hannover, 1909. 
Verlag von M. & H. Schaper in Hannover. Broschiert, Kleinoktav, 

28 Seiten, Preis Pf. 30 - —. 

0 

Vorliegende lesenswerte Broschüre handelt über die geschichtliche 
Entwicklung badischer Edelzucht, insbesondere in Mittelbaden. Kh.— 

Die Milch- und Fleischteuerung. Eine sozial-hygienische Studie von 
MUDr. Alfred v. Gleich und JUDr. Karl v. Haager. Großoktav. 
32 Seiten. Wien 1909. Verlag von Karl Gorischek. 

Die Verfasser vorliegender Broschüre schlagen zur Behebung der 
gegenwärtigen Milch- und Fleischteuerung ein schon lange bekanntes 
und oftmals versuchtes Mittel vor: die Kastration der Kühe. Die heutige 
Vollkommenheit in der Technik dieser Operation rechtfertigt wohl den 
Hinweis auf die Vorzüge des Kastrierens. Wenn von Staatswegen durch 
einen großangelegten Versuch die Höhe des Risikos festgestellt und 
dieses durch staatliche Versicherung gedeckt würde, könnte die allge¬ 
meinere Einführung der Kuhkastration in den Abmelkwirtschaften eine 
bessere Ausnutzung der Abmelkkühe herbeiführen und zugleich dem 
Tierarzt ein weiteres Feld der Betätigung eröffnen. Was die Verfasser 
an sonstigen Maßnahmen zur Verbilligung von Milch und Fleisch 
empfehlen, verrät ebenso wie die daran geknüpften Hoffnungen sehr 
geringe Kenntnis der landwirtschaftlichen Betriebsverhältnisse. Es wäre 
sogar zu befürchten, daß durch Verwirklichung einiger Vorschläge, 
z. B. Errichtung städtischer Abmelkwirtschuften in Wien, längere 
Pausen zwischen den Trächtigkeitsperioden u. a., eher das Gegenteil 
erreicht, d. h. Milch und Fleisch noch teurer werden würde. —1. 

Grundzüge der Biologie. Von Prof. Dr. J. Reinke, Heil- 
broun 1909. Verlag von Eugen Salzer. Broschiert. Kleinoktav. 
178 Seiten. 

Was jeder Gebildete aus der Biologie wissen sollte, wird ira vor¬ 
liegenden Büchlein in äußerst anregender, gemeinverständlicher Weise 
geschildert. Geradezu fesselnd und überzeugend werden die elementaren 
Teile des Tier- und Pflanzenkörpers vergleichsweise besprochen. 

Vom philosophischen Geiste durchweht, wird im Vorwort das 
Wesen der Biologie geschildert. 
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Die Stufenleiter der Entwicklung organischer Lebewesen von der 
Keimzelle bis zur fertigen Pflanze, dem fertigen Tiere, Bau und 
Ernährung der höheren Pflanzen im Vergleich mit den Tieren, die 
Abhängigkeit des Lebens von der Sonne, Fortpflanzung, Entwicklung, 
Vererbungen, Anpassung, Mannigfaltigkeit der Organismen, der Körper 
der höheren Tiere, Pilze und Bakterien als Krankheitserreger usw. 
bilden den Inhalt des Buches, welches jedem Belehrung Suchenden 
solche im reichen Maße darbietet und sowohl anregend als auch be¬ 
fruchtend zu weiteren biologischen Forschungen wirken wird. Kh.— 

Veterinarski Zepni Kniet!dar 1910. Vom königl. kroat. Veterinär 
Josef Haladi-Dietz i Bertold Hirsch. Preis K 4*50. 

Der vorliegende Veterinärkalender ist in kroatischer Sprache verfaßt 
und enthält das Kalendarium mit Monatsvormerkblättern, die im König¬ 
reich Kroatien geltenden veterinärpolizeilichen Bestimmungen. Ein Ver¬ 
zeichnis sämtlicher österreichisch-ungarischer Schlachtviehstätten und 
viele andere den Amtsveterinär interessierende Notizen, Zahnalterstabellen, 
Verzeichnis der Arzneimittel unter Angabe der Wirkung, Dosierung 
und des Preises derselben. In alphabetischer Ordnung die wichtigsten 
Tierkrankheiten und deren Behandlung nebst Rezeptformeln. Kh.— 

A Magyar Kiralyi Allatorvosi Föiskola Evkönyse az 1908/09 
Tanßvröl. Budapest 1909. Broschiert. Großoktav. 160 Seiten. 

Vorliegender Veterinär-Jahresbericht der königl. ungar. tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Budapest hat zum Inhalt: Verzeichnis des Lehr¬ 
körpers, der im Berichtsjahre promovierten Doktoren der Veterinär¬ 
medizin und der diplomierten Tierärzte, die Zahl der Studierenden, 
die wesentlichsten Vorkommnisse im Berichtsjahre, statistische Berichte 
über die Hörerschaft, über das finanzielle Gebaren, über die einzelnen 
Lehrkanzeln, Krankenverein, Bericht über die vorgenommeuen Sektionen 
von Prof. Dr. Ratz, Bericht über die interne Klinik von Prof. Doktor 
Marek, über die chirurgische Klinik von Prof. Dr. P 1 6 s z, über die 
ambulatorische Klinik von Dr. Wetzl und R a i t s i t s. Den Anhang 
bildet Kurschmiedewesen und Ilufbescklag, Kh.— 


Korrigenda. 

In Nr. .'S. auf Seite 140. 9. Zeile von unten, muß es heißen Mk. 120 
anstatt Mk. 20. 

Die hier besprochenen 1 Sucher sind vorn lc. u. k. llofbuch- 
händler Moritz Perle s, Wien, Stadt, Seilergasse 4, zu beziehen, 
weichet' ein reichhaltiges Lager vcterinärivissenschaftlicher Werke 
hält. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. A. Koch. —Verlag von Moritz Perle . 
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Über „wahre“ und „falsche“ Zitzen. 

Von Dozent Dr. A. Zimmermann in Bndapest. 

Zusammenfassende Darstellung mit 10 Abbildungen im Text. 

(Originalartikel.) 

Einesder charakteristischesten Organe der Säugetiere ist gewiß 
die Milchdrüse, nach welcher diese Klasse der Wirbeltiere auch 
benannt (Mammalia) wurde. Das Verhalten der Milchdrüse ist 
innerhalb der einzelnen Ordnungen eine ziemlich verschiedene. 
Während bei den niederen Säugetierordnungen die Milchdrüse 
sich nicht als ein umschriebenes, selbständiges Organ von ihrer 
Nachbarschaft abhebt, sondern an der Bauchfläche in der Haut 
verteilt erscheint, findet man bei den höheren Ordnungen unter 
der Bauchhaut gesonderte Milchdrüsen. Für die Lage der Milch¬ 
drüsen, ihre Ausbreitung und ihre Zahl ist nach B o n n e t die 
Lebensweise, die Art der Nahrungsaufnahme, die Haltung des 
Tieres in Ruhe und Bewegung, die Form des Brustkorbes, die 
Zahl der Jungen und die Art und Weise, wie diese von der 
Mutter getragen werden, sowie die möglichst leichte Zugäng¬ 
lichkeit der Drüsen, bzw Zitzen für die Jungen, maßgebend. 
Demgemäß liegen bei Säugern, die mehrere Junge gleichzeitig 
zur Welt bringen, mehrere Milchdrüsen in zwei symmetrischen 
Reihen zwischen Achselhöhle und Scham. Bei Tieren, bei denen 
die vordere Extremität eine relativ hohe Differenzierung erreicht 
bat, rücken die Milchdrüsen an die Seiten der vorderen Brust¬ 
wand, z. B. beim Affen, Fledermaus, Syrenen u. a. Bei den meisten 
Huftieren findet man dementgegen die Milchdrüsen in der Scham¬ 
gegend gelegen, während bei einigen Paarhufern, so bei den 
Suiden, die Milchorgane als lange, platte Drüsenstreifen von der 
Brust bis zum Becken sich erstrecken. 

Auf die Zahl der Milchdrüsen weist im allgemeinen, inso¬ 
fern keine Verschmelzung der benachbarten Drüsenanlagen 
zustandegekommen ist, die Zahl der Zitzen hin. So besitzt 
z. B. das Rind, trotz der äußerlich wahrnehmbaren Zwei- 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35. Jahrg., Nr. 5. 13 
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t e i 1 u n g des Euters, der Zitzenzahl entsprechend vier Milch¬ 
drüsen, welche sich durch Präparation, und zwar durch Korrosion, 
genau absondern lassen. Infolge der V erschmelzung 
von benachbarten Drüsenanlagen können mehrere 
Drüsen in einer gemeinsamen Zitze münden, wie z. B. 
heim Pferd, dessen Zitze am freien Ende zwei dicht nebenein¬ 
anderliegende Öffnungen aufweist, die durch zwei Strichkanäle 
wieder in je zwei vollkommen gesonderte Drüsen 
führen, die Trennung läßt sich gleichfalls durch Korrosions¬ 
präparate nachweisen; solche wurden anläßlich der im Jahre 1909 
in Budapest mit dem milch wirtschaftlichen Kongreß gleichzeitig 
stattgefundenen milchhygienischen Ausstellung von dem anato¬ 
mischen Institut der kgl. ung. Tierärztlichen Hochschule in 
größerer Anzahl hergestellt und wiesen genau dieselben Ver¬ 
hältnisse, nämlich die Vierteilung, die vollkommene Trennung 
der Milchdrüsensubstanz beim Pferd nach. Die Zahl der Zitzen 
weist also meistens, aber nicht immer auf die Zahl der Milch¬ 
drüsen hin. 

Die Zitzen sind bei allen unseren Haussäugetieren homo¬ 
loge Bildungen, wie auch die Entwicklung des Mammarapparats 
bei verschiedenen höheren Säugern nach demselben Prinzip vor 
sich geht. Trotzdem finden wir auch in neueren Werken, Hand- 
und Lehrbüchern Beschreibungen, welche „wahre“ und „falsche“ 
Zitzen unterscheiden, indem sie der Auffassung von H u s s, 
Gegenbaur und Klaatsch huldigen, nach welcher die 
Zitze des Rindereuters und die Papille der menschlichen Milch¬ 
drüse nicht homologe, sondern völlig verschiedene, ungleich¬ 
wertige Bildungen darstellen. 

Huss machte seinerzeit (1873) auf Veranlassung von 
Gegenbaur Untersuchungen über die Bildung der Papille, 
bzw. Zitze beim Menschen und beim Rind. Seine Untersuchungen 
führten zu dem Resultate, daß die Zitze des Rindereuters und 
die Papille der menschlichen Milchdrüse nicht, wie bisher an¬ 
genommen, homologe, sondern völlig verschiedene, ungleichwertige 
Bildungen darstellen. Ebenso wie die Zitze selbst, sei auch die 
Zitzenhöhle oder Zysterne beim Rind von dem Milchsinus der 
menschlichen Milchdrüsengänge zu unterscheiden. Diese Auffassung 
wurde später durch die Arbeiten von Klaatsch verteidigt 
und auch B o n n e t trat anfangs für diese Lehre ein, während 
er heute der anderen, älteren und neuerdings durch entwicklungs- 
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geschichtliche Untersuchungen bekräftigten Anschauung zuge¬ 
kehrt ist. 

Um der Gleichwertigkeit der Papillenbildungen näherzu¬ 
kommen, scheint es zweckmäßig zu sein, zu den früheren Stadien 
der ontogenetischen Entwicklung des Mammarapparats zurück¬ 
zugreifen. 

Die erste Anlage des Maminarorgans bildet der sogenannte 
Milchstreifen, eine Zone erhöhten Epithels von zwei- bis 
dreifacher Schichtung (s. Figur 9) an der Seite des Thorax und 
des Abdomens zwischen Achselgrube und Wurzel der hinteren 
Extremität. An diesem Milchstreifen erhebt sich eine stärkere 
Anschwellung des Ektoderms, die von 0. Schultze als M i 1 c h- 
leiste (s. Figur 7) bezeichnet-wurde und die augenscheinlich 



Fig.7.Milchleiste nach 0. Schultze. Fig.8. Milchhügel nach 0. Schultze. 

ein Umbildungsprodukt des flacheren und breiteren Milchstreifens 
darstellt. In der Milchleiste treten zunächst durch lebhafte 
Epidermiswucherung spindelförmige Verdickungen auf, und zwar 
bei den verschiedenen Arten in wechselnder Zahl, den Drüsen¬ 
anlagen entsprechend (s. Figur 8); diese Verdickungen wurden 
von B o n n e t Milchhügel genannt. Durch Schwund der 
zwischen den Milchhügeln gelegenen Teile der Milchleiste zerfällt 
die eine Zeitlang perlschnurartig verdickte Leiste in die allein 
übrigbleibenden Milchhügel. Die Milchleiste und Milchhügel sind 
als Primitivorgan für die Anlage der bleibenden Mammarorgane 
anzusehen (Bonne t). 

Die Milchleiste und die Milchhügel sind rein ektodermale 
Bildungen. Später entstehen auf den kolbenförmig in die Tiefe 
wuchernden Milchhügeln kleine napfartige Vertiefungen, die 
Milchpunkte, die von einer zellenreichen Kutiswucherung, 
der Areola r zone umfaßt werden und sich durch einen mit- 
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unter deutlich erhöhten Rand, den Kutiswall, gegen die 
übrige Haut absetzen (s. Figur 10). Gleichzeitig differenzieren 
sich in dem Milchhügel die Zylinderzellen deutlicher von den 
übrigen mehr kubisch oder polygonal gestalteten zelligen Bestand¬ 
teilen. Die von dem zellreichen Areolargewebe der Areolarzone 
umgebene epitheliale Tasche wurde als „Mammartasche“ be- 



Fig. 9. Querschnitt der Milch- Fig. 10. Mammartasche nach 0. 
linie A und eines Milchhügels B. ProfA ep = Epidermis, h = Zylinder- 
Nach 0. ProfA az = Areolarzone. zellenschicht, mt = Mammartasche, 

az = Areolarzone, v = Blutgefäße. 

zeichnet. Vom Boden dieser Mammartasche entstehen lange 
Epithelsprossen, die primären Milchsprossen (s.Fig. 11), 
ihr Ende verdickt sich kolbig, die Sprossen aber erhalten eine 
axiale Höhlung und sind infolgedessen die Anlagen der Haupt- 



Fig. 11. Primiti ve Zitze eines 16 cm Fig. 12. Schnitt der Milchdrüse 
langen weiblichen Rinderembryo nach eines weiblichen Rinderembryo von 
0. Prof A cw=Cutiswall, az = Areolar- 20 cm.Scheitelsteißlänge nachO.Profe. 
zone, spi = Primärsprossen, v = Blut- Von dem Ende des Epithelsprosses oder 
gefäße. Ausführungsganges spi nehmen die se¬ 

kundären Sprossen oder Milchgänge 
spn ihren Ausgang. 

ausführungsgänge der Milchdrüsen, Strichkanäle. 
Die kolbig verdickten Enden höhlen sich zu dem Milchsinus 
(Zysterne) aus. Von diesem gehen dann mehrere' sekundäre 
Sprossen aus, die späteren Milchdrüsengänge (s. Fig. 12). 
Von diesem beim Schwein durch Profis vorzügliche Unter¬ 
suchungen festgestellten Verhalten finden wir bei anderen Säuge¬ 
tieren kleinere Abweichungen, doch liegen auch bei diesen prin¬ 
zipiell analoge Verhältnisse vor. 
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In einem gewissen früheren Entwicklungsstadium findet 
man bei allen Säugetierarten jene Formation, bei welcher die in 
die Lederhaut (Kutis) einstülpende Epidermiswucherung sich grubig 
vertieft, diese wird von Gegen baur und Huss Drüse n- 
feld genannt. Diese Anlage hebt der bereits weiter oben be¬ 
schriebene Kutiswall empor; von der Basis des Drüsenfeldes 
wachsen Drüsensprossen in die Kutis ein (s. Figur 13). 
Diese als primitivste bekannte Säugeeinrichtung bleibt beim 
Schnabeltier (Omithorhynchus) bis zur Reife. Hier besteht das 
Gesäuge aus einem in der mittleren Bauchgegend gelegenen 
Drüsenfelde ohne jede Papillenbildung, auf diesem Felde münden 
getrennt eine Anzahl von Ausführungsgängen milchdrüsenartiger 
Gebilde. Da eine Papille auch bei zweifellos im Säugegeschäft 



Fig. 13. Schema der Mammar- 
taschenanlage mit dem Drüsenfelde 
nach Bonnet. cw = Cutiswall, 
df = Drüsenfeld. 



Fig. 14. Schema der „falschen" 
Zitze nach H u s s-G egenbaur- 
Klaatsch. 

cw = Cutiswall, df = Drüsenfeld. 


begriffenen Weibchen vollständig fehlt und die Mundbildung des 
Jungen zum aktiven Ergreifen und Umfassen weder eines Teiles 
noch des ganzen Drüsenfeldes geeignet erscheint, so muß man 
annehmen, daß das dem Drüsenfeld in irgend einer Art aufge¬ 
lagerte Junge das Sekret der Knäueldrüsen ableckt, ohne an der 
Mutter angesaugt zu sein (Bonne t). 

Bei höheren Säugetieren erfolgt eine weitere Differenzierung 
des Mammarorgans, welche insbesonders zur Zitzenbildung 
führt. Hier aber weisen die einzelnen Arten, wie bereits vorher 
erwähnt, einige Verschiedenheiten auf. Bei dem einen Typus der 
Weiterentwicklung, welchen Widersheim als „wahre“ 
Zitzenbildung, Gegenbaur sekundäre Zitzenbildung 
nennt, erhebt sich das Drüsenfeld, wobei der Kutiswall flach 
bleibt, es scheint das Drüsenfeld kegelförmig vorgestiilpt zu sein 
(s. Figur 14), während der Kutiswall zurücktritt, sich bei der 
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Papillenbildung nur in untergeordneter Weise beteiligt und 
unter Ausbildung von glatter Muskulatur, Haaren und Talg¬ 
drüsen zum Warzenbof oder zu der Areola mammae 
wird. Der Boden der Mammartascbe mit dem Drüsenfelde wächst 
also über das Niveau der Areola empor und bildet die Milch¬ 
warze oder M a m i 11 a. Diese Art der Zitzenbildung, sekun¬ 
däre (Gegenbaur) oder wahre (Widersheim) Zitzenbildung trifft 
man beim Menschen, Affen, Halbaffen, bei den Karnivoren, 
Nagern u. a. 

Der andere Typus der Zitzenbildung ist dadurch charakte¬ 
risiert, daß das Drüsenfeld sich mitsamt dem Kutiswall durch 
kegelförmiges Auswachsen der benachbarten Haut erhebt 
(s. Figur 15). Der Kutiswall wuchert, wächst empor, es entsteht 

A B 

df 


Fig. 15. Schema der „wahren“ Fig. 16. Schema der Zitzenbildung 
Zitze nach H u s s-G e g e n b au r- beim Menschen A und beim Binde 
Klaatsch. df = Drüsenfeld, cw = B nach neuerer Lehre (Pfaundler). 

Cutiswall, cy — Cysterne. df = Drüsenfeld, cw = Cutiswall, 

cy = Cysterne. 

ein relativ weiter Kanal, in dessen Grunde, der Zysterne (cy), 
die Milcbgänge münden. Die auf dieser Weise entstandenen 
Zitzen nennt Widersheim „falsche“ Zitzen, Gegen¬ 
baur primäre Zitzen; man findet solche beiWiderkäuern, 
Einhufern, Schweinen u. a. Gewisse Säugetierklassen endlich 
bieten Übergangstypen. 

Wie bereits erwähnt, ist diese Anschauung — bis auf einen 
gewissen auch heute noch wertigen Kern (Pfaundler) — ver¬ 
lassen und durch die vergleichend-anatomischen und entwicklungs¬ 
geschichtlichen Untersuchungen von Rein, Tourneaux, 
Curtis, Profe und Schwalbe festgestellte, der älteren 
Ansicht von Meckel, Kölliker, Langer usw. näher¬ 
stehenden Auffassung verdrängt. Diese Untersuchungen stellten 
fest, daß der Zitzenkanal der sogenannten „falschen“ Zitze den 
Milchgängen der „wahren“ Zitzen (Papillen) homolog ist. 
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Denn die „falschen“ Zitzen entstehen nicht durch das beständige 
Weiterbleiben der Mammartasche, wie es Gegenbaur und 
Klaatsch behaupten, sondern die zitierten embryologlschen 
Untersuchungen wiesen nach, daß die Mammartasche an der 
Spitze der Zitze sich normalerweise fast vollständig abflacht 
(s. Figur 10), aus der Basis der Mammartasche aber eine oder 
mehrere Primärsprossen, somit auch ein oder mehrere Sprossen¬ 
gänge und ein oder mehrere Hauptausführgänge (Strichkanäle) 
ihren Ursprung nehmen können (s. Figur 16). Wenn sich mehrere 
Primärsprossen bilden, münden demgemäß an den fertigen Ge¬ 
säuge auch mehrere Ausfübrungsgänge, die aber als g 1 e i o h- 
wertig mit dem Strichkanal der „falschen“ Zitzen zu betrachten 
sind. Diese Verhältnisse werden übrigens durch das nebenstehende 
Schema (s. Figur 16) sehr klar veranschaulicht; desgleichen 
weisen Figur 14 und 15 auf die Verhältnisse, wie sie sich nach 
Huss-Gegenbaur-Klaatsch verhalten sollen, ebenfalls 
deutlich hin. 

Das Besprochene kann man im folgenden kurz zusammen¬ 
fassen: die Entwicklung der Zitzen ist ebenso, wie die Entwicklung 
des Mammarapparats im Prinzipe eine einheitliche, das als 
wahre (sekundäre) und falsche (primäre) Zitzen gedeutete Gesäuge 
entsteht aus denselben Anlagen, ihre Gänge sind bei beiden aus 
den Primärsprossen hervorgegangen. 

Die vergleichende Anatomie und Entwicklungsgeschichte 
der Mammarorgane entbehrt nicht einer gewissen praktischen Be¬ 
deutung und nach Pfaundler erscheint speziell die hier er¬ 
örterte Frage vom Bau der Zitze bei verschiedenen Säugetieren 
in praktischer Hinsicht bemerkenwert. Es sei nur beispielsweise 
an die Methodik der sogenannten „direkten künstlichen Ernährung“ 
und auf die Melkverfahren hingewiesen. 
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Nachdruck verboten. 

Zum Vollblutpferde-Jährlingsmarkt des Auslands. 

Von Fritz Flaum. 

(Originalartikel.) 

Wie das englische Vollblutpferd im Pferdegeschlecht eine 
besondere Stellung einnimmt, so beansprucht auch der Markt 
mit Vollblutpferden eine eigenartige Teilnahme. Allein schon 
der viel höhere Wert eines Vollblüters erfordert mehr Auf¬ 
merksamkeit als sein gemeinerer Bruder. Wenn ein englischer 
Vollbluthengst mit 37.500 Guineas bezahlt wird, wie es Monsieur 
Ed. Blanc, der Besitzer des Gestüts Jardy in Frankreich, im 
März 1900 tat, so ist das gewiß für die Mehrzahl sterblicher 
Menschen keine Kleinigkeit. Und solche, wenigstens ähnliche 
Preise sind keine Seltenheit, seit der recht lange Geldbeutel 
Argentinischer Sennores auf dem Pferdemarkt Englands er¬ 
scheint. 
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Während der Pferdehandel sich fast allgemein auf aus¬ 
gewachsene, volljährige Pferde erstreckt und als besonderen 
Zweig eigentlich nur den des Absatz- (Abspän-) Fohlens um¬ 
faßt, kennt der Markt für Vollblutpferde letzteren fast gar 
nicht. Dagegen ist ihm der Handel mit Pferden, die im zweiten 
Lebensjahr stehen, den sogenannten Jährlingen eigentümlich, 
Wichtig ist dieser Markt für den Rennbetrieb. Zunächst mag 
hier erwähnt werden, daß für das Vollblutpferd der 1. Jänner 
seines Geburtsjahres als sein Geburtstag gilt. Mithin ist der 
Vollblüter bei Ablauf seines Geburts-Kalenderjahres ein Jahr alt 
und heißt vom nächsten 1, Jänner ab Jährling und das wieder 
bis zum Schluß des unter der Jährlingsbezeichnung begonnenen 
Kalenderjahres. 

Der Jährlingsmarkt ist, wie schon erwähnt, für den Renn¬ 
betrieb von Wichtigkeit, Die Rennställe, insonderheit diejenigen, 
die sich an dem legitimen Rennsport, d. h. an den Wett¬ 
bewerbungen auf flacher Bahn beteiligen, pflegen ihren Pferde¬ 
bestand, soweit sie nicht in der glücklicheren Lage sind, aus 
eigener Zucht den Rennstall vollzählig zu erhalten, durch 
Jährlingsankäufe auszuführen. Der Ankauf geschieht entweder 
unter der Hand, freihändig, oder im öffentlichen Versteigerungs¬ 
verfahren. Im ersten Fall nimmt die Außenwelt wohl Notiz 
davon, kann aber nicht näher darauf eingehen, da die bezüg¬ 
lichen Einzelheiten über den engen Kreis der unmittelbar Be¬ 
teiligten hinaus kaum verlautbaren. Dagegen gewährt die Jähr¬ 
lingsauktion durch ihre ganze Öffentlichkeit ein allgemeines 
weitgehendes Interesse. Dies Interesse ist um so ausgedehnter, 
als die Auktionen Handhaben bieten, Vergleiche nicht nur zwi¬ 
schen den verschiedenen Zuchten und Zuchterfolgen der ein¬ 
zelnen Züchter eines Landes zu ziehen, sondern auch ebensolche 
Vergleiche zwischen der Zucht und deren Erfolge verschiedener 
Länder anzustellen. 

Bleiben wir zunächst auf dem europäischen Festland und 
wenden uns hier dem Jährlingsmarkt des für Österreich-Ungarn 
benachbarten Deutschland zu. 

Der deutsche Vollblutjährlingsmarkt ist dem Umfang der 
Vollblutzucht des Landes entsprechend natürlich nur bescheiden. 
Eigentümlich war für das verflossene Jahr seine Einleitung. Der 
große amerikanische Massenzüchter Mr. Haggin brachte, wie . er 
es auch nach England und Frankreich getan, eine ganze Zahl 
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Mutterstuten mit Fohlen auf den Markt. Das in Deutschland 
angebotene Stutenlot war ein 34köpfiges, 20 junge Hengste und 
14 ebensolche Stuten kamen mit den zugehörigen Müttern unter 
den Hammer. Das Finanzergebnis war für den Amerikaner nicht 
verlockend. Mutter und Fohlen, das, da die Auktion anfangs 
Jänner war, bereits die Bezeichnung Jährling erforderte, er¬ 
zielten bei Einzelpreisen, die sich zwischen Mk. 720 und 4200 
bewegten, im Durchschnitt rund Mk. 2077. Einem Teil der 
Jährlinge begegnen wir später auf dem Markt der Deutsch- 
gezogenen untermischt, wo sie ganz andere Preise erzielten als 
auf der rein amerikanischen Auktion. 

Im ganzen führte Deutschland 113 Jährlinge in den Ring, 
einige derselben wiederholt. In andere Hände gingen dabei 
79 Stück über. Sie erzielten einen Gesamterlös von Mk. 343.500, 
so daß ein Durchschnittssatz von Mk. 4348 für jedes junge 
Tier zu verrechnen ist. Im einzelnen bewegten sich die Preise 
von Mk. 540, dem niedrigsten, bis zu Mk. 17.000, dem 
höchsten. Diesen Höchstpreis konnte das herzoglich braun¬ 
schweigische Hauptgestüt zu Harzburg vereinnahmen, und zwar 
für einen Hengst v. Lord Bobs—Trinnelbonny, den der bekannte 
Hamburger Sportsmann Gr. Beit verausgabte. Schade für Deutsch¬ 
lands Ruhm, daß dieser höchstbezahlte Jährling kein echter 
Deutscher ist. Er ist in England gezogen, an der Seite seiner 
Mutter über den Kanal gewandert und dann in der bekannten 
und berühmten Zuchtstätte Harzburg nur aufgezogen. Aber den 
nächsthöchsten Preis Mk. 15.000 erhielt das Braunschweigische 
Gestüt auch; diesmal für einen echten Härzburger, einen 
Realist—Kiga-Hengst. Das nächstgrößte Geld konnte der Neu¬ 
begründer der altberühmten mecklenburgischen Zuchtstätte, 
Herr W. Sulzberger in Basedow, einstreichen, nämlich Mk. 14.800 
für einen Hengst v. Slave—Amours. Es ist dies ein Amerikaner, 
der samt seiner Mutter für Mk. 1700 anfangs des Jahres 1909 
aus der Mr. Hagginschen Veranstaltung nach Basedow gekommen 
war. Noch acht Jährlinge brachten je Mk. 10.000 und mehr, 
zehn Stück noch über Mk. 5000, sieben junge Pferde Mk. 4000 
und mehr, zwölf Stück dann herab bis zu Mk. 3000, ebensoviel 
Mk. 2000 und mehr. Für gerade ein Viertelhundert bewegten 
sich die Preise von 1000 bis ausschließlich Mk. 2000 und nur 
zwei Stück vermochten keine dreistellige Zahl einzubringen. 

Bei dem großen Interesse, das die freundnachbarliche Voll- 



203 


blutzucht auch für Österreich-Ungarn birgt, lassen wir hier eine 
Znsammenstellnng folgen, die einen genanen Überblick über die 
Erfolge der einzelnen Gestüte bzw. Züchter bietet. 



Zahl der 


Erzielter 


! 

Name des Gestüts 

bzw. Züchters 

zum Verkauf 
gestellten 

verkauften 

« 

Gesamterlös 

Höchstpreis 

Mindestpreis 

Durch¬ 

schnittspreis 

i 

Jährlinge 

Mark 

Mark 

Mk. 

rund Mk. 

Herr Zachgo .... 

i 

1 

i: 

2.300 

230C 


2300 

Liebesitz. 

2 

2 : 

9.020 

7.400 

1620 

4510 

Puschwitz. 

3 

3 | 

6.200 

3.5C0 

1260 

2066 

Herr Müntmann . . 

1 

1 ; 

1.220 

122C 


1220 

Tetschendorf. . . . 

4 

4 

29.100 

11.600 

2500 

7275 

Bockstadt. 

9 

7 

34.120 

9.500 

1220 

4874 

Briggow. 

1 

1 1 

1.720 

172C 


1720 

Neu-Cölln. 

6 

5 

16.440 

8.000 

1220 

3288 

Basedow (Herr 
~W. Sulzberger). 

14 

9 

65.440 

14.800 

1840 

7271 

Ölber.j 

7 

5 

9.880 

3.000 

1080 

1976 

Herr 0. F. Grobien 

1 

1 

2.500 

250C 


2500 

Harzburg. 

1 24 

24 

134.000 

17.000 

1400 

5583 

Blücher . 

! 3 

3 

3.860 

1.700 

1040 

1286 

Herr J Beutler . . 

6 

— 

— 

— 

— 


Mr. G. Sopp .... 

! 3 


— 

— 

— 

- 

Stiebitz. 

\ 8 

6 

13.120 

5.300 

1080 

2186 

Pleetz . 

2 

|i 

1 

1.000 

1000 

1000 

Steineck .. 

: 3 

— 

I _ 

— 

— 

— 

Gürzenich (Herren 
E.u. W. Bischöff) 

' 7 

2 

i 

i 

8.200 

5.100 

3100 

4100 

Nordstern. 

f> 

3 

4.840 

3.100 

720 

1613 

Pläswitz. 

i 2 

-- 

— 

— 

— 

— 

Reuthen. 

1 

i 1 

j 

1 

540 

540 

540 

Summe . . . . 

' 

113 

79 

343.500 

17.000 

540 

T3i*T 

i 


Mit einem Durchschnittssatz von genau Mk. 4348*10 
können die Züchter wohl zufrieden sein, indessen hat sich der 
Markt auch nicht immer so günstig gestaltet. Schon im Jahre 
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vorher, 1908, blieb der erzielte Durchschnittssatz um fast 
Mk. 900 hinter dem letzterzielten zurück, und jener wurde 
im Jahre 1906 um nicht volle Mk. 100 übertroffen, während 
der dazwischenliegende für 1907 wieder um annähernd Mk. 400 
weniger betrug. 

Die Bewegung des ganze# Jährlingsmarktes der zunächst 
zurückliegenden Jahre erhellt am besten aus der folgenden Zu¬ 
sammenstellung. Es wurden nämlich 

zum 



zur Auktion 

davon 

Höchst- 

Durchschnitts¬ 

im Jahre 

gestellt 

versteigert 

Niedrigst- 

preis 


Jährlinge 

Jährlinge 

Preise 

(rund) 




Mark 

Mark 

1905 

84 

56 

9 000 
200 

2360 

1906 

105 

76 

16.000 

100 

3549 

1907 

105 

77 

21.300 

600 

3172 

1908 

87 

63 

14.000 

160 

3454 

1909 

113 

79 

17.000 

540 

4348 


Nachdem wir eingehender den deutschen Vollblutjährlings¬ 
markt, der sich hauptsächlich in zwei größeren Veranstaltungen 
zu Hoppegarten abwickelte, in seiner Vollständigkeit, soweit das 
eben möglich ist, betrachtet haben, wenden wir uns zunächst 
den französischen Versteigerungen zu, für welche die Verkäufe 
zu Deauville das beste Bild ergeben. Der große Zusammenfluß 
von Jährlingen, der hier stattfindet, legt beredtes Zeugnis ab 
für den Umfang der Vollblutzucht jenes schönen Landes, und 
die verauslagten Preise beweisen ebepso den Wagemut und die 
Freudigkeit für den Rennsport. 

Nicht weniger als 609 Jährlinge brachten die letztjährigen 
öffentlichen Versteigerungen zu Deauville in den Ring. Gut die 
Hälfte, 309 Stück, schlug der Hammer des Auktionators neuen 
Besitzern zu, und noch ein Lot von 64 Köpfen ging freihändig 
in anderes Eigentum über, während der Rest den heimatlichen 
Ställen verblieb. Daß eine solche Menge von Pferden nicht an 
einem Tage zum Aufgebot gebracht werden kann, ist selbstver¬ 
ständlich. Die Auktionen erstreckten sich über rund zwei 
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Wochen und fielen in die Zeit vom 8. bis 17. August. Die Güte 
der Jährlinge, ihre Abstammung, Aufzucht, Aussehen sind ja 
vielfach und meist ausschlaggebend für die Abwicklung des 
Überbietungsverfahrens. An manchen Tagen wickelte es -sich 
flau und schleppend ab, an anderen dagegen setzte es mit hohen 
Geboten ein und lieferte Sensationspreise, einen nach dem 
andern. 

Der erste Tag, der die Aufzucht mehrerer kleinerer Ge¬ 
stüte in den Ring brachte, zeitigte den Rückkauf einer Wild- 
fowler-Stute seitens des Gestüts Ouilly für Frcs. 10.000. Der 
folgende Sonntag lieferte den Clou der ganzen Auktionen. Das 
Gestüt Nouant le Pin stellte den teuersten Jährling des Jahres: 
Le Merlerault v. Macdonald II—Litörature. Mons. Jean Prat 
mußte nämlich Frcs. 65.000 anlegen, um sich diesen von Mons. 
de Gast6 gezogenen Hengst zu sichern, für den vertragsmäßig 
aus der Bedeckung der Literature Mons. de Gast4 wenige Tage 
vor der Auktion nur Frcs. 6000 erhalten hatte. Aus demselben 
Gestüt wurde Mistral v. Cheri—Mireille von Mons. Deutsch für 
Frcs. 42.000 gefordert und aus dem Gestüt Monfort ging der 
Rabelais-Sohn Nicolas a. d. Nep für Frcs. 52.000 an Mons. 
Prat über. Es ist nicht zu verwundern, daß bei solchen und 
ähnlichen Preisen 43 Jährlinge zusammen die respektable Summe 
von Frcs. 433.200 einbrachten. Mons. Caillaux versteigerte 
allein acht Jährlinge je über Frcs. 10.000. 

An einen wenig erfolgreichen Tag schloß sich dann wieder 
ein desto besserer. Baron de Schickiers Gestüt zu Martinvast 
erzielte für je einen Jährling Preise von Frcs. 49.000 bzw. 
37.000, 35.000, 28.500 usw. Es waren dies Kinder des H6bron, 
Perth, Rabelais, Cheri, die so wertgeschätzt wurden. Madame 
Henry Say erlöste Summen von Frcs. 20.000 und 12.000 für 
je einen Jährling. Das Gestüt Lastours des Grafen de Lastours 
erzielte Sätze von Frcs. 24.000 und 19.000. Andere namhafte 
Preise vereinnahmten, und zwar Frcs. 13.000 Comte Jehan de 
Lastour-Saint-Jal zu Puygareau, Frcs. 17.500 das Gestüt 
St. Antoine La Foret. Hervorzuheben sind noch die Erfolge, die 
Baronin de Forest mit Jährlingen ihres Gestüts Chamant davon¬ 
trug. Yicomte d’Harcourt bezahlte hier den Perth-Sohn Lord 
Mowbray mit Frcs. 32.500, Mons. Jean Stern den Saint Genest 
von St. Damien, dem in Mons. Dreyfus’ Gestüt Le Perray auf¬ 
gestellten, so erfolgreichen Vaterpferde, mit Frcs. 30.000, 
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Mons. Vanderbilt legte Fres. 28.000 an usw. Für Frcs. 51.000 
kaufte Mons. Gaston Dreyfus, der glückliche Besitzer von 
St. Damien, den Sea Duke, einen Sohn dieses Hengstes zurück, 
einen anderen Jährling, einen Le Sagittaire-Hengst, für Frcs. 
40.000. Das sind doch Rückkaufspreise, die ihresgleichen 
suchen; was müssen solche Pferde ihren Besitzern wohl wert 
erscheinen. Von wirklichen Werten ist da doch wohl kaum zu 
reden und wie oft gerade trifft die Beobachtung zu, daß die 
teuerst bezahlten Jährlinge die schlechtesten Brotverdiener ge¬ 
worden sind, d. h. wie sehr man sich trotz Abstammung und 
Form in den jungen Tieren geirrt hat. Und dabei ist bezüglich 
der Form bei in der Entwicklung getriebenen Vollblutjährlingen 
die Gefahr bei weitem nicht so groß als bei Absatzfohlen. Hier 
lernt wohl das Auge des geübtesten Pferdekenners nicht aus. 
Le Perray, Mons. Dreyfus’ Gestüt, sah aber noch andere recht an¬ 
sehnliche Preise wie Frcs. 24.500 und 24.000 sowie noch 
dreimal je Frcs. 20.000 für je einen Jährling seiner Aufzucht, 
Ähnliche Preise sind aber gar keine so große Seltenheit; so 
konnte noch u. a. Madame Lemaire de Villers Frcs. 38.000 für 
einen St. Serf-Hengst vereinnahmen. 

Diese Preisproben zeigen die Rührigkeit des Jährlingsmarktes 
und daß in Frankreich noch Geld, viel Geld für den Pferde-, 
insonderheit für den Rennsport vorhanden ist. Allerdings traten 
hier auch Ausländer als flotte Käufer auf. So erwarb der bel¬ 
gische Mons. G. A s h m a n allein 12 Jährlinge, Mr. Joel aus 
England ließ große Summen diesseits des Kanals und auch 
Ungarn trat als Liebhaber von französischen Jährlingen auf. Es 
war derselbe bekannte Sportsmann, Herr Nie. v. Szemere, der 
in Deutschland M. 11.200 und M. 10.700 für einen Caius- und 
einen Orvietohengst in Harzburg verausgabte und in Frankreich 
Frcs. 24.000 für einen Jährling anlegte. 

Im ganzen sind auf der Deauviller Auktion 58 junge Tiere 
je mit mehr als Frcs. 10.000 bezahlt worden; im Durchschnitt 
wurden für jeden der 309 versteigerten Jährlinge Frcs. 6590 21 
angelegt, das ist gewiß ein Satz, bei dem die Zucht englischer 
Vollblutpferde lohnend ist. Allerdings sind die Deckgebühren 
in Frankreich recht hoch, im allgemeinen wesentlich höher als 
in Österreich-Ungarn und Deutschland. 

Wie Frankreich, so hat auch England alljährlich seine 
großen Auktionen über Jährlinge seiner Vollblutpferdezucht. 
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Eigentlich müßte es umgekehrt heißen: wie England, so hat auch 
Frankreich nsw., denn England ist ja bekanntlich das Mutter¬ 
land der Vollblutpferde und wirkt bis auf den heutigen Tag 
befruchtend auf die Vollblutpferdezucht aller übrigen Länder der 
Welt. Selbst Frankreich kann, so umfangreich und so gut seine 
Zucht auch ist, immer noch nicht und wird sich jedenfalls auch 
wohl nie in dieser Beziehung ganz frei machen können von 
seinem Nachbarn jenseits des Kanals. Trotzdem hat im allge¬ 
meinen der Jährlingsmarkt, vor allem der auktionsweise Markt 
zu Deauville, größeren Umfang angenommen, als der zu Doncaster, 
der hiefür das in England ist, was jener in Frankreich darstellt, 
nämlich der wichtigste Platz für die Vollblutjährlings Versteigerung. 
Während in Deauville 309 Jährlinge in andere Hände über¬ 
gingen, wechselten bei den letztjährigen Versteigerungen in 
Doncaster nur 247 Jährlinge ihre Besitzer. Das ist aber immerhin 
noch eine Zahl, die die des ganzen Jährlingsmarktes in Deutsch¬ 
land rund dreimal übersteigt. 

Auch in Doncaster bieten nicht alle Versteigerungstage, 
und daß sich auch hier die Versteigerungen über eine Reihe 
von Tagen erstrecken muß, fordert das zahlreiche Angebot, das 
gleiche Bild. Man möchte sagen, auch hier macht sich die Mode 
breit. Altbekannte Gestüte pflegen die Haupterfolge zu verzeichnen, 
während jüngere Züchter nicht selten Mühe und Not haben, ihre 
oft wohl gezogenen und gut aufgebrachten Jährlinge an den 
Mann zu bringen. 

Der erste Auktionstag war so ein Mühetag für die Züchter. 
Die Kauflust war gering. Viele Jährlinge mußten, ohne einen 
Liebhaber gefunden zu haben, den Ring verlassen. Immerhin 
wurden noch einige ansehnliche und annehmbare Preise erzielt, 
die in ihrem höchsten aber doch nur den fünften Teil desjenigen 
ausmachten, den Sir Tatton Sykes wenige Tage später ver¬ 
einnahmen konnte. 800 Guineen mußte Lord Lonsdale an- 
legen, um für eine Mintingstute a. d. Whitelock den Zuschlag 
zu erhalten. 770 und 560 Guineen kosteten je ein St. Serf-, 
bzw. St. Frusquinhengst. Eine Stute von Minstead a. d. Call 
Bell, die auch Lord Lonsdale erstand, wurde 480 Guineen 
wert gehalten, dann folgten zunächst Preise, die sich um 300 
Guineen bewegten. 

Weit lebhafter in jeder Beziehung verlief der zweite Tag. 
21 Jährlinge erzielten Gebote von je über 300 Guineen, davon 
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sogar 11 je über 1000 Guineen. Die Hengste v. St. Frusquin— 
Floors, den sich Mr. S. Darling zuschlagen ließ, und v. Love 
Wisely—Pindi, den Mr. Clarke erstand, erzielten je 2100 
Guineen. 2000 Guineen wurde der Symingtonhengst a. d. Darkie 
wert gehalten. Hieran schlossen sich Preise von 1500, 1250, 
1200 usw. Guineen. 

Den Höhepunkt des ganzen Marktes boten die Jährlinge 
des als erfolgreichen Züchter bekannten Sir Tatton Sykes. 
Seine zehn jungen Pferde lieferten einen Erlös von 14.800 Guineen, 
so daß jedes derselben im Durchschnitt 1480 Guineen einbrachte. 
Mit 4000 Guineen konnte Sir T a 11 o n den vorjährigen Höchst¬ 
preis eines Jährlings einstreichen. Dazu noch wurde dieser Preis 
für eine Stute gezahlt, nämlich für eine Tochter des St. Frus¬ 
quin— Game Chick. Den folgenden Preis: 3000 Guineen, lieferte 
ein Persimmonhengst a. d. Curlew. Leider ist Persimmon, dieser 
erfolgreiche Beschäler aus dem Besitze des Königs Eduard, schon 
eingegangen, seine letztmalig unter den Hammer gekommenen 
Jährlingskinder sind auch die letzten dieser Art gewesen. 2500, 
1800 Guineen sind die nächst höchsten Sätze für Sir Tatton 
Sykes, der für weniger als 500 Guineen nur einen Jährling 
wegzugeben brauchte. 

Dieser dritte Versteigerungstag brachte noch lür sieben 
Jährlinge anderer Ställe die ansehnlichen Preise, die sich von 
1000 bis 2100 Guineen bewegten. 

Der vierte und letzte Auktionstag sah unter anderem die 
1908er Aufzucht des Manor-Gestüts vor dem Tisch des Auktio¬ 
nators, aus der zehn Jährlinge für 8450 Guineen in andere Hände 
übergingen. 2100 Guineen bildeten hier den Höchst-, 300 Guineen 
den Niedrigstpreis. 

Alles in allem lieferten die letztjährigen Doncaster-Auktionen 
für 247 verkaufte Jährlinge Pfund Sterling 92.174, was für 
jeden Jährling einen Durchschnittssatz von Pfund 373 ergibt. 
Die 1908 in Doncaster stattgehabten Versteigerungen brachten 
einen Mittelpreis von Pfund 381 für jeden Jährling; damals 
wechselten aber auch nur 215 Jährlinge ihre Besitzer. 

Interessant ist nun noch, wie die Nachkommen der ver¬ 
schiedenen Beschäler eingeschätzt worden sind. Es wurden 
nämlich bezahlt, nach der Höhe ihrer Werte geordnet, im Durch¬ 
schnitt jeder Jährling des: 
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St. Frusquin 

mit 

Pfund Sterling 

. . . 2115 

Cyllene 


. . . 1800 

Persimmon 

n 

. . . 1603 

William the Third 

mit . 1370 

Ladas 

mit 

. . . 1250 

Carbine 

r 

. . . 1250 

St. Simon 


. . . 1200 

Santry 

?? 

. . . 985 

Gallinule 


. . . 890 

Desmond 

", 

. . . 825 

Symington 


. . . 818 

St. Serf 


. . . 776 

Ayrshire 

r> 

. . . 733 

San toi 

n 

. . . 640 

Fariman 

r> 

. . . 615 


Mit Pfund 500 und mehr wurden noch bezahlt die Jähr¬ 
linge des John 0’Gaunt, Dinna Forget, Isinglaß, 
Bachelors Button, Matchmaker und Marco. Auf 
die Partnerinnen der Hengste ist bei der vorstehenden Auf¬ 
zählung natürlich nicht Rücksicht genommen. 

Nachdem Deutschland, Frankreich, England mit seinen 
Vollblutjährlingsmärkten kurz betrachtet ist, wollen wir aus der 
Alten Welt noch einen Blick auf die Neue werfen, auf Argen¬ 
tinien. Die Vollblutzucht der Nordamerikanischen Union hat 
durch die gesetzlichen Eingriffe auf die übertriebenen Wett¬ 
veranstaltungen im Rennbetriebe eine arge Wunde erhalten, die 
jetzt aber schon wieder zu heilen beginnt. Der dortige Jährlings¬ 
markt hat infolge dessen auch sehr gelitten und die großen 
Züchter suchen, wie bereits eingangs erwähnt ist, sich ein Absatz¬ 
gebiet in der Alten Welt zu eröffnen. Neu-Seeland und das 
Festland von Australien, dessen Vollblutzucht und Rennbetrieb 
mit großen Mitteln betrieben wird, haben auch ihre Jährlings - 
märkte, doch reichen sie nicht heran an die südamerikanischen, 
an die Argentiniens. Hier ist dafür Buenos Ayres der Mittel¬ 
punkt. Hier stellten nicht weniger als 26 Gestüte ihre Jährlinge, 
und zwar 477 Köpfe im Vorjahre zum Verkauf. Bemerkt muß 
hiezu werden, daß für dort unser Jährlingsbegriff infolge der 
oft anderzeitlich und lange dauernden Abfohlperiode nicht ganz 
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zutrifft, daß dort auch wohl ein Zweijähriger mit den Jährlingen 
unterläuft. 

Ganz großartig sind hier die Erfolge mancher Gestüte, 
geradezu verblüffend für uns Alteweltler. 

Das Gestüt Las Ortigas, des Sennor Ignacio Correas 
stellte 39 junge Tiere zum Verkauf. Hievon brachten 20 Kinder des 
DiamondJubilee, deseinstigenBeschälersausdemBesitzedesKönigs 
Eduard von England, nach deutschem Gelde M. 740.700, das 
ergibt einen Mittelsatz von M. 37.035 für jeden der Diamond 
Jubilee Nachkommen. Der Höchstpreis war M. 91.800 für den 
Hengst Pepe Paz a. d. Pamplona, ihm folgt Quintana, ein Hengst 
a. d. Bend Or-Tochter Quick Fire mit M. 86.400. Die War 
Dance-Stute Rebelle lieferte in Boca einen Hengst, der Mark 
77.400 wertgehalten wurde. Dann folgten Preise, wie M. 63.000. 
M. 54.000, 50.400 usw. Aber nicht allein die Diamond Jubilee- 
produkte waren für Sennor Correas eine hervorragende Ein¬ 
nahmenquelle, sondei’n auch die von Neapolis erzeugten Jährlinge 
brachten ganz namhafte Gebote, z. B. der Hengst Botzario a. d. 
Gay Hermitstute Bacante wurde für M. 39.600 gefordert. 

Wie für Las Ortigas die Diamond Jubilee Nachkommen, 
so waren für das Gestüt Ojo de Agua, das 35 junge Tiere vor 
den Auktionator stellte, die Kinder des St. Simonsohnes Pieter- 
maritzburg wahre Edelsteine. Pietermaritzburg, dessen Kinder 
auf Englands Rasen eine gute Rolle spielen, übertrumpfte alles. 
12 seiner Jährlingskinder wurden in Buenos Ayres zusammen 
mit M. 585.875 bezahlt, was einen Durchschnitt ergibt von Mark 
48.823 für jeden Jährling. Das achtköpfige Hengstlot erzielte 
im Durchschnitt für jeden Hengst M. 57.781, welcher Mittelsatz 
durch die weniger geschätzten vier Stuten, die im Durchschnitt 
nur M. 31.206 erzielten, sehr herabgemindert wurde. Auch die • 
Ivendals des Gestüts waren hochgehalten. Die teuersten von 
ihnen wurden erst bei Geboten von M. 79.200 und M. ‘64.800 
zugeschlagen. Es waren Produkte aus der Cyllenestute Perdita 
und aus der Gay Hermittochter Fedra. 

Sennor Carl o s L u r o bot aus seinem Gestüt Nacional 
39 Jährlinge an. Hier waren es die Jardykinder, die sehr hoch 
eingeschätzt wurden. Die sechs begehrtesten lieferten eine Ein¬ 
nahme von M. 293.400 bei einem Höchstgebot von M. 73.800. 
Der Durchschnittssatz betrag also M. 48.900; gewiß auch ein 
ansehnliches Sümmchen. 
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Wenn die Gestüte Las Ortigas lind Nacional auch je 89 
Köpfe zur Versteigerung schickten, Ojo de Agua 35 und San 
Jacinto 33 Jährlinge anboten, so werden diese Gestüte zahlen¬ 
mäßig doch noch von dem Gestüt El Dorado wesentlich in den 
Schatten gestellt. Letzteres kam mit einem String von 56 Pferden 
in den Ring. Noch eine Reihe anderer Zuchtstätten zogen ein 
großes Angebot nach sich. So erschien das Gestüt El Moro und 
Santa Rosa je mit 89 Fohlen, El Carmen und Reyles je mit 
24 Pferden vor des Auktionators Tisch. Der Umfang der Argen¬ 
tinischen Gestüte ist also groß; beträchtlicher sind, wie gezeigt, 
noch die Einnahmen aus dem Jährlingsverkauf. Bei solchen 
Preisen ist es kein Wunder, daß die Sennors vermöge ihrer 
langen Geldbeutel, wenn es heißt, einen Deckhengst von Klasse 
in der Alten Welt, in England oder Frankreich, zu erwerben, 
alle Konkurrenten aus dem Felde schlagen. Durch die Ankäufe 
wertvollsten Zuchtmaterials ist Argentinien dann nachher auch 
wieder imstande, einen Jährlingsmarkt zu veranstalten, der alles 
in den Schatten stellt. 


REVUE. 

Aus den Sektionssitzungen des veterinär-medizini¬ 
schen Kongresses im Haag, 1909. 

Die Impfung gegen Tuberkulose. 

Hey mann: Impfung gegen Rindertuberkuiose. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) , 

Die Impfung mit Schilfsiiekchen ist eine wirkungsvolle 
und praktisch brauchbare Methode zur Tuberkulosebekämpfung, 
welche, durch die Prophylaxis unterstützt, zum Ziele führen kann. 

Innerhalb vier Jahren hat Autor in mehr als 1000 Stallun¬ 
gen 10.000—12.000 Tiere geimpft und gefunden, daß nach 
3—4 Jahren in 80 c /o die Infektionsherde ohne Absonderung der 
kranken von gesunden Tieren und ohne Kochen der Milch durch 
jährliche Tuberkulinisation und Impfung des ganzen Viehbestan¬ 
des zerstört wurden. Der landwirtschaftliche Betrieb wird durch 
diesen Modus gar nicht beeinträchtigt. In zirka 20 c /c der stark 
infizierten Stallungen reicht die jährliche Tuberkulinisation und 
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Impfung nicht mehr hin, da sich das gesunde, frisch eingeführte 
Vieh durch die in den Stallungen reichlich vorhandenen Tuberkel¬ 
bazillen infiziert, weswegen in diesen Fällen die Impfung mit 
prophylaktischen Maßregeln verbunden werden muß. 

Die schon tuberkulösen oder jährlich geimpften und tuber- 
kulinisierten Tiere reagieren gegen das Tuberkulin nach und nach 
weniger; 50—60 % zeigen bei der dritten Tuberkulinisation keine 
Temperaturerhöhung mehr. 

Die Sektion von 1000 geimpften Tieren, welche im gesun¬ 
den Zustande geimpft worden sind und welche gegen Tuberkulin¬ 
impfung nie reagiert hatten, erwiesen sich tuberkulosefrei. 

Impfmodus: Es werden hermetisch geschlossene Säckchen 
hergestellt, welche aus Schilfrohr gefertigt und von einer Ge¬ 
latinekapsel umschlossen sind. Dieselben werden mittels eines 
geeigneten Troikarts hinter der Schulter unter die Haut einge¬ 
führt, wo selbe, in einer bindegewebigen Kapsel eingeschlossen, 
den lokalen „Impftuberkel“ abgeben. Die gesunden, so geimpften 
Tiere sind gegen künstliche und auch natürliche Infektion wider¬ 
standsfähiger als die nicht geimpften Tiere. Kh — 

Valee: Die Impfung gegen Tuberkulose. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Unsere heutigen Kenntnisse über die verschiedenen Impf ver¬ 
fahren gestatten uns noch kein abschließendes Urteil über deren 
Wert. Wir wissen nur nachstehendes : 

Die Einverleibung virulenter Tuberkelbazillen von Men¬ 
schen verleiht dem Rind eine 12- bis ISmonatige Immunität. Die 
intravenöse Einverleibung führt zu einer momentanen, mehr 
weniger schweren bazillären Gesamtinfektion, die subkutane oder 
per os-Infektion zu einer lokalen. 

Durch den Verdauungstrakt infizierte Tiere sind vermöge 
der vollständigen Resorption am besten geschützt. 

Rindertuberkelbazillen sind den weniger virulenten Men¬ 
schentuberkelbazillen vorzuziehen. Die Impfung per os schützt 
nicht vollständig; sie ist nur bei jungen Tieren anwendbar. Die 
durch subkutane Impfung erworbene Immunität ist schwächer als 
die durch intravenöse Impfung erlangte. 

Die Impfung mit abgetöteten Bazillen gibt bei Rindern 
schlechtere Resultate als die mittels lebender und virulenter Ba¬ 
zillen erlangte. Kh.— 
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Schütz: Die Impfung gegen Tuberkulose. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909) 

Infolge des chronischen Verlaufes gehört die Tuberkulose 
zu den Infektionskrankheiten, deren Überstehen keine Immunität 
hinterläßt. Weder Menschen noch Haustiere besitzen eine abso¬ 
lute, natürliche, angeborene oder erworbene Immunität gegen 
Tuberkulose. Trotz dieser ungünstigen Auspizien wurde es 
unternommen, durch Einspritzung von Serum passive, durch 
Einverleibung von Tuberkelbazillen aktive Immunität zu erzielen. 
Der erstere Versuch fiel negativ aus, nicht so der letztere, welcher 
jedoch noch zu keinem abschließenden Urteil führte. 

Erst anfangs 1900 führten die Arbeiten von Koch und 
Schütz zu brauchbaren Immunisierungsverfahren. Auf Grund 
dieser Arbeiten konstruierte Behring das aus Binderbazillen 
hergestellte „Bovovakzin“, Koch und Schütz stellten aus 
lebenden virulenten Menschentuberkelbazillen das „Tauruman“ 
her. Beide Impfstoffe werden heute als gleichwertig wirkende 
Impfstoffe für Kälber empfohlen. Kh.— 


Dr. L. Frothingham: Die pathologisch-anatomische und 
histologische Diagnostik der Wut. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Autor kommt auf Grund seiner Untersuchung zu folgenden 
Schlüssen: Beim Vorhandensein der N e g r i sehen Körperchen, 
welche in einem Teil des Gehirns und nicht in einem anderen 
an getroffen werden, ist die Wutdiagnose gesichert, obgleich die¬ 
selben auch manchmal nicht nachweisbar sind. 

Durch die van Gieson sehe Färbungsmethode kann man 
am schnellsten, besten und sichersten die Ncgri sehen Körper¬ 
chen nachweisen. 

Die echten Körperchen müssen sich im Innern der Ganglien¬ 
zellen vorfinden. 

Auf Grund von 700 untersuchten Gasser sehen Ganglien 
kommt Autor zu dem Besultat, daß man zwei Formen von Ver¬ 
änderungen findet, u. zw. typische oder II e r d Verände¬ 
rungen, welche durch die partielle oder totale Zerstörung der 
Ganglienzellen charakterisiert sind; an ihre Stelle treten Zellen 
von epithelialem Typus, die sich verdichten und wie Tuberkel 
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nusselien ; a t v p i s c h e oder diffuse V e r ä nderunge n, 
welche charakterisiert sind durch die mehr oder weniger starke 
Infiltration zwischen den Ganglienzellen und den Nervenfibrillen 
und durch Zellbildung, welche die chronische Entzündung charak¬ 
terisiert. Kh.— 


Hartl: Die pathologisch-anatomische und histologische 

Diagnostik der Wut. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Autor weist auf die Unzulänglichkeit des anatomischen Be¬ 
fundes bei der Wut hin. Die verwertbarsten Symptome sind noch 
die meistens vorfindlichen Fremdkörper im Verdauungstrakt und 
die Erosionen der Magenschleimhaut. 

Die mikroskopisch konstatierbaren Veränderungen im Ner¬ 
vensystem sind dermalen die verwertbarsten Merkmale für die 
Diagnose. So sind zunächst die von C s o k o r erwähnten leukozy- 
tären Infiltrationen der Gefäßscheiden und des umgebenden Ge¬ 
webes beachtenswert. Weniger belanglos sind die B a b e s sehen 
Wuttuberkelzellwucherungen in den Nervenkapseln der Ganglien. 
Die von N e g r i entdeckten Zelleinschlüsse in den Ganglienzellen 
des Zentralnervensystems, namentlich des Ammonshorncs, sind 
von hervorragender diagnostischer Wichtigkeit. 

Autor beschreibt ausführlich die angestellten Untersuchun¬ 
gen behufs Feststellung des Wertes der N e g r i sehen Körperchen 
als diagnostisches Merkmal, welche zu dem Resultat führen, daß 
der Nachweis der N e g r i sehen Körperchen als das sicherste 
zurzeit bekannte mikroskopische Verfahren für die Wutdiagnose 
zu betrachten ist. 

Bei der nervösen Staupe kann auch eine Destruktion der 
Zellen in der Reihe der großen Ganglienzellen gefunden werden. 
Manchmal findet man eine dichte feine Körnelung, welche jedoch 
zu einer Verwechslung mit N e g r i sehen Körperchen nicht 
führen kann. Auch die bisweilen auffindbaren Staupekörperchen 
geben nach Autors Ausführungen keinen Anlaß zur Verwechs¬ 
lung. Kh.— 
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Ratz: Die pathologisch-anatomische Diagnose der Wut. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Autor behandelt in zwei Hauptabschnitten das Thema, 
u. zw.: 

I. Pathologisch- anatomische Veränderun¬ 
gen bei d e r T o 11 w u t. Autor betont die Notwendigkeit der 
Stellung einer möglichst zutreffenden Wahrscheinlichkeitsdiagnose 
aus der Obduktion eines Hundes und kommt an der Hand zahl¬ 
reicher statistischer Daten zu der Schlußfolgerung, daß bei der 
Sektion wutverdächtiger Tiere die Leere des Magens, die An¬ 
wesenheit von Fremdkörpern in demsellien oder im Verdauungs¬ 
trakt überhaupt, Katarrh, Blutungen und blutige Erosionen der 
Magenschleimhaut vom praktischen Standpunkt aus die Wut¬ 
diagnose rechtfertigen. 

II. Pathologisch-hist io logische Diagnose 
der Wut. Nachdem die makroskopisch erkennbaren pathologi¬ 
schen Veränderungen zur Stellung einer wissenschaftlich gerecht¬ 
fertigten Diagnose auf Wut nicht ausreichen, wurden die histio- 
logischen Veränderungen des Zentralnervensystems der Speichel¬ 
drüsen und anderer Organe herangezogen. Von Belang sind jedoch 
lediglich die Veränderung im Zentralnervensystem. 

Osokor wies schon im Jahre 1880 darauf hin, daß bei 
Wut entlang der Blutgefäße des Zentralnervensystems sich 
Lymphoidzellen anhäufen. 

Später machte Schaffer die Beobachtung, daß bei Wut 
die schwersten histiologisehen Veränderungen in jenem Abschnitt 
des Bückenmarkes verkommen, welcher mit den Nerven der In¬ 
fektionsstelle in Verbindung steht. 

B a b e s machte 1892 die Mitteilung, daß die histiologische 
Untersuchung des Bückenmarkes die beste Methode zur sicheren 
Erkennung der Wut ist. Es finden sich in der grauen Substanz 
um den Zentralkanal des Bückenmarkes, in den motorischen 
Kernen des verlängerten Markes und des Kückenmarkes, beständig 
mikroskopische Veränderungen vor. Diese bestehen im wesent¬ 
lichen in der Bildung der sogenannten „Wutknötchen“, durch das 
Einträgen von Bundzellen in Nervenzellen veranlaßt. 

B a b e s stellte experimentell das Auftreten dieser Knöt¬ 
chen schon vor dem Auftreten der Wut fest. Je schwächer der 
Wutvirus, um so später ei’scheinen die Veränderungen. 
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Yan Gebuchten und N e 1 i s fanden in den Ganglien, 
besonders im Plexus nodosus charakteristische Veränderungen, 
welche sich in einer Vergrößerung der Ganglien-Hyperämie und 
bisweilen Blutungen äußern. Teilweise verschwanden die Ganglien¬ 
zellen, an deren Stelle traten kleine Zellen auf, so daß schließlich 
nur Rundzellen bestehen, da Knötchen Zurückbleiben. 

Alle diese geschilderten Veränderungen können jedoch nur 
bedingungsweise als diagnostische Merkmale angesprochen wer¬ 
den, weil dieselben nicht konstant sind und auch bei anderen 
Krankheiten vorgefunden wurden. 

Anders verhält es sich mit den im Jahre 1903 von N e g r i 
entdeckten und nach ihm benannten Körperchen, das sind 
Sporozoen von rundlicher Form 1 bis 27 [J. Größe, die einzeln oder 
zu mehreren innerhalb des Protoplasmas größerer Nervenzellen 
und ihrer Fortsetzungen liegen. 

Die typische Innenformation dieser Negrischen Körperchen 
weist kleine, runde, lichtbrechende oder größere ovale oder läng¬ 
liche, nicht lichtbrechende Körperchen auf. 

Zahlreich sind diese Körper bei Hunden in der Gegend des 
Ammonshornes, im Kleinhirn, in der Hirnrinde, in der Brücke, 
im verlängerten Mark, spärlich im Rückenmark zu finden. 

Negri behauptet, daß diese Gebilde die Erreger der Wut¬ 
krankheit seien. 

Zahlreiche Autoren bestätigen diesen Befund. 

Die N e g r i sehen Körperchen wurden in fast allen bei den 
verschiedenen Säugetieren und den Menschen sowie auch bei der 
Gans vorgekommenen Wutfällen nachgewiesen. 

Diese spezifischen Gebilde treten kurz vor dem Ausbruch 
der ersten Krankheitssymptome auf, gewöhnlich am 13. bis 
15. Tage, und zwar zuerst im Ammonshorn. 

Obgleich die Meinungen über die Natur und die ätiologische 
Bedeutung der N e g r i sehen Körperchen noch auseinandergehen, 
unterliegt es keinem Zweifel, daß dieselben spezifische Gebilde 
darstellen und ihre Anwesenheit die Wutdiagnose rechtfertigt. 

Nur in 1—2 % von Wutfällen sind N e g r i sehe Körper¬ 
chen nicht vorfindbar, was jedoch damit zu rechtfertigen ist, daß 
dieselben so klein sind, daß sie nicht gesehen werden können, 
welche Annahme v. Ratz auf Grund seiner Untersuchungen 
und Kontrollimpfungen bestätigt. Kh.— 
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UI. Klinische Tierheilkunde. 

Spezifische chronische Enteritis des Rindes. 

Dr. B. Bang: Die spezifische chronische Enteritis des 

Rindes. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag 1909.) 

Diese im Jahre 1895 von Johne und Frothingham 
zuerst beschriebene Krankheit hielten die Genannten für eine 
Ferm der Tuberkulose ohne Geschwürsbildung. 

Seit dieser Zeit wurde diese Krankheit in zahlreichen 
Fällen in. Holland sowie auch in Belgien, in der Schweiz, in 
Frankreich, England, Deutschland und Nordamerika bekannt 
und beschrieben. 

Im wesentlichen besteht dieselbe in einer meist beträcht¬ 
lichen Verdickung des Dünn- und zum Teil auch des Dick¬ 
darmes, welche mit andauernder Diarrhöe einhergeht, durch 
Monate währt, bis die gänzlich abgemagerten Tiere eingehen. 

Dieses hauptsächlich bei Jungrindern vorkommende Leiden 
wird durch einen säurefesten Bazillus verursacht, welcher Ähn¬ 
lichkeit mit dem Tuberkelbazillus hat, jedoch viel kürzer ist 
als dieser. 

Die Symptome und den Verlauf der Krankheit beschreibt 
Autor wie folgt: 

Die Krankheit entwickelt sich ganz schleichend und kann 
schon lange da sein, bevor noch Krankheitssymptome zu be¬ 
merken sind. Doch ist zu bemerken, daß die Tiere trotz guter 
Freßlust nicht recht gedeihen, in der Milchergiebigkeit Zurück¬ 
bleiben. Es tritt meistens periodenweise Durchfall auf. Die Tiere 
magern ab, Fieber ist nicht vorhanden. Der Krankheitsverlauf 
ist sehr wechselnd. In einigen Fällen hält der Durchfall bis 
zum Tod an, der manchmal schon nach einigen Wochen er¬ 
folgen kann; manchmal tritt periodenweise Besserung ein, so 
daß sich die Krankheit auf Monate, selbst Jahre hinziehen kann. 

Die medikamentöse Behandlung hat keinen dauernden Er¬ 
folg. Die Krankheit ist auch übertragbar. 

Behufs rechtzeitiger Konstatierung der Krankheit empfiehlt 
Autor das Vogeltuberkulin als diagnostisches Mittel. 

Bei der Obduktion eines vorgeschrittenen Falles findet 
man: Kadaver stark abgemagert, Fett geschwunden. Beson¬ 
ders der Dünndarm ist beträchtlich verdickt, Schleimhaut ge- 
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faltet, zwischen den Falten Knötchen. Die Darmzotten sind in 
der Regel beträchtlich verändert und zeigen die unterschied¬ 
lichsten Formenbildungen. 

Die Viehverluste sind bei dieser Krankheit ganz be¬ 
trächtliche. Kh.— 

Bongert: Die spezifische chronische Enteritis des 

Rindes. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Autor bemerkt u. a., daß die klinischen Erscheinungen der 
chronischen unstillbaren Diarrhöe der Rinder, spezifische Ente¬ 
ritis, wie er sie nennt, von progressiver Anämie und Abmage¬ 
rung begleitet ist. Der häufig abgesetzte Kot ist dünnbreiig, in 
höheren Graden der Krankheit wässerig, höchst übelriechend, 
viele Gasbläschen enthaltend, meist von gelbgrüner Farbe. Freß- 
lust beeinträchtigt, Durst vermehrt, Bauch aufgeschürzt, Flanken 
eingefallen; Wiederkäuen unregelmäßig, Darmperistaltik lebhaft, 
Milchsekretion abnehmend, Innentemperatur nicht alteriert. 

Respiration und Zirkulation normal. Auffallend sind die 
anämischen Erscheinungen, welche sich durch Blässe der sicht¬ 
baren Schleimhäute dokumentieren. 

Diese Krankheit ist in ausgesprochenen Fällen unheilbar. 
Es kommen jedoch a,uch leichtere Krankheitsfälle vor, welche 
eine wirtschaftliche Ausnutzung der Tiere durch Mästung zu¬ 
lassen. 

Trächtigkeit übt wie die Tuberkulose einen ungünstigen 
Einfluß auf den Verlauf der Krankheit aus. 

Die Diagnose ist schon am Leben in den meisten Fällen 
durch den Nachweis der kleinen säurefesten Bazillen zu stellen, 
die in den Schleimflöckchen oder Gewebsteilchen, welche den 
Darmabgängen zu entnehmen sind und in vorgerückteren Stadien 
durch Abkratzen der Rektalschleimhaut nachgewiesen werden 
können. In pathologisch-anatomischer Beziehung sind charak¬ 
teristisch: verschiedengradige Ödeme der Labmagenschleimhaut, 
eine schon von außen auffallende Verdickung des Dünndarmes; 
derselbe ist gelbrötlich verfärbt und schlundähnlich verdickt. 
Der Hüftdarm, in welchem die Krankheit ihren Ursprung zu 
nehmen scheint, ist in dessen Wandung in den meisten Fällen 
gleichmäßig verdickt. 
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Die Schleimhaut der erkrankten Darmpartie ist um das 
Drei- bis Zwanzigfache verdickt und erscheint in Hirnwindungen 
ähnliche Falten gelegt, auf deren Wölbungen kapillare Blutungen 
und schiefergraue Verfärbungen wahrnehmbar sind. 

Die erkrankte Blinddarmschleimhaut zeigt einen mehr 
gleichmäßigen Charakter mit stellenweise höckerigenVerdickungen, 
auf den Faltenkämmen sind schieferig verfärbte Flecken und 
Streifen sichtbar. Im Grimm- und Mastdarm können ähnliche 
Erscheinungen auftreten. Nirgends sind Knötchenbildung oder 
geschwürige Substanzverluste auf der Darmschleimhaut nach¬ 
weisbar. 

Die Geki'ösdrüsen sind geschwollen, weich, saftreich, in den 
Randpartien gelblich verfärbt. In den nach Tiehl-Nielsen 
gefärbten Abstrichpräparaten der erkrankten Darmpartien sind 
in ungeheuren Mengen kleine, 0 5 bis 1 ;x lange säurefeste Stäb¬ 
chen nachweisbar, die ähnlich den Tuberkelbazillen, nur kürzer 
wie diese sind. 

Die Kultivierung dieser Bazillen ist bis jetzt nicht ge¬ 
lungen. . 

Aus diesem Grunde ist man bei den zur Feststellung der 
Pathogenität des Stäbchens auszuführenden Infektionsversuchen 
auf den Darmschleim der Kranken angewiesen. Diese Infektionsver¬ 
suche haben jedoch zu widersprechenden Resultaten geführt. 
Im wesentlichen dreht sich der Kampf darum, ob dieses Darm¬ 
leiden ein spezifisches ist oder ob es sich um eine abgeschwächte 
Form von Tuberkulose handelt. Sicher ist, daß dieselbe auf eine 
Infektion mit Geflügeltuberkelbazillen nicht zurückzuführen ist, 
weil bezügliche Impfexperimente negativ ausgefallen sind. 

Feststehend ist, daß es sich um eine ansteckende, sich äußerst 
langsam entwickelnde Darmkrankheit handelt, deren Ei’reger 
mit dem Futter aufgenommen wird. Die Bekämpfung der Seuche 
besteht in vorzeitigem Abschlachten der Kranken. Die weite 
Verbreitung der Seuche und die wirtschaftlichen Schäden, welche 
sie verursacht, läßt die sanitätspolizeiliche Bekämpfung derselben 
als notwendig erscheinen. Kh.— 
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Prof. E. Lienaux: Hypertrophische diffuse Enteritis des 

Rindes. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Es gibt verschiedene chronische Ententen, weswegen die 
in Rede stehende nach den anatomischen Verändernngen als 
hypertrophisch diffuse zu bezeichnen ist. Bei dieser Form ist die 
kranke Schleimhaut stark verdickt und gefaltet. Die Mesenterial- 
lymphdrüsen der Mukosa und Submukosa sind pigmentiert, ge 
schwollen und sulzig infiltriert, Knoten sind nicht vorhanden. 
Die mikroskopische Untersuchung zeigt, daß die Lymphgefäße 
mit wuchernden Epithel- und Riesenzellen verstopft sind. Die 
Zellen enthalten massenhaft sehr kurze säurefeste Bazillen. Auch 
im Kot findet man Bazillenanhäufungen in buschiger Anordnung. 
In einem Falle fand Autor Bazillen von der Größe der Tuberkel¬ 
bazillen. Die Tiere reagieren bei der Tuberkulinimpfung nicht. 
Auf Rinder und Schafe ist die Krankheit nicht übertragbar. 
Impft man Rinder mit dem Erreger der Enteritis, so steigt die 
Widerstandsfähigkeit gegen eine nachherige Impfung mit 
Tuberkelbazillen erheblich, woraus Autor schließt, daß es sich 
um eine besondere Form der Rindertuberkulose handle und daß 
der Erreger der Enteritis eine saprophytische Varietät des 
Rindertuberkulosebazillus sein könnte. Kh.— 


Markus: Die spezifische chronische Enteritis des Rindes. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Autor schildert die weite Verbreitung dieser Infektions¬ 
krankheit in den verschiedenen Staaten und führt die Bearbeiter 
derselben an, deren Endziel es ist, zu ermitteln, ob das Leiden 
tuberkulöser Natur ist oder nicht. 

Die Entscheidung dieser Frage ist vom hygienischen Stand¬ 
punkt von hoher Wichtigkeit, wenn man erwägt, daß dieselbe 
von einem außerordentlichen Bazillenreichtum begleitet ist, 
welche in den Dejekten eine stete Bodenverunreinigung usw. 
bilden. 

Nach Schilderung der von vielen Autoren angestellten 
Untersuchungen kommt Autor zu der Schlußfolgerung, daß die 
strittige Frage der Natur des die Krankheit verursachenden 
Bazillus insolange nicht entschieden werden kann, als es nicht 
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gelingt, eine Reinkultur desselben herzustellen, um so die Ent¬ 
scheidung im experimentellen Wege treffen zu können. 


Kh.— 


Miessner: Der infektiöse Darmkatarrh des Rindes. 

(Bericht zum IX. intern, tier&rztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Nach Schilderung der einschlägigen Arbeiten und Unter¬ 
suchungen über diese Krankheit berichtet Autor über seine 
eigenen, im Jahre 1908 in acht verseuchten Beständen gemachten 
Wahrnehmungen und über die von den Tierbesitzern mittels 
Fragebogen eingeholten anamnestischen Relationen. Die Frage¬ 
bogen verlangten Auskunft über den Verlauf, das Auftreten der 
Krankheit, Beschaffenheit des Wassers, Futters, Stallungen und 
Weiden in den einzelnen Beständen. 

Das Resultat dieser Umfragen sowie der eigenen Unter¬ 
suchungen des Autors führt zu nachstehenden Resultaten: 

Bezüglich des Verlaufes der Krankheit wurde ermittelt, 
daß dieselbe hauptsächlich in größeren Beständen und zu jeder 
Jahreszeit vorkommt. Vornehmlich erkranken Kühe im dritten 
bis vierten Lebensjahre; fast alle Kranken gehen zugrunde. 

Die Krankheit dauert gewöhnlich drei bis sechs Monate, 
doch kommen Fälle vor mit vierwöchentlicher Dauer. Fast immer 
erkranken Tiere der Eigenzucht. 

Die ersten Krankheitssymptome sind plötzliche und be¬ 
trächtliche Abnahme der Milch. Der Kot wird dünner. Freßlust 
ist unverändert, die Tiere bleiben munter, Körpertemperatur ist 
normal. Der immer mehr und mehr dünner werdende Kot zeigt 
zahlreiche Gasbläschen und wird übelriechend. Schließlich wird 
derselbe dünnflüssig und in wasserstrahlähnlicher Form entleert. 
Abmagerung, Durstgefühl. Harnabsatz verringert, Schleimhäute 
blaß. 

Alle angewendeten Mittel, Änderung des Wassers, des 
Futters, der Stalldesinfektion, arzneiliche Behandlung erwiesen 
sich als erfolglos. 

In den meisten Beständen fehlte die Tuberkulose. Der 
pathologische und mikroskopische Befund entspricht den bereits 
mehrfach geschilderten Veränderungen. 

Da alle Versuche der Züchtung des Erregers der Krank¬ 
heit fehlschlagen, wurde das, Verfahren der Schilfrohrsäckchen. 

/ ' *. 
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welche mit infektiösem Material beschickt, in die Bauchhöhle 
eingenäht worden sind, angewendet, dessen Resultate jedoch noch 
ausstehen. 

Weitere serotherapeutische Versuche sind im Zuge. 

Autor vertritt den Standpunkt, daß der die Krankheit ver¬ 
ursachende. Bazillus wesentlich verschieden ist vom Tuberkel - 
bazillus. Im selben Unterschiedsverhältnis stehen die durch die 
angezogenen Bazillen veranlaßten Krankheitserscheinungen. 

Die Milch kranker Tiere ist für Kälber nicht infektiös. 

Infektionsquelle ist der bazillenhältige Kot der Kranken. 

Kh.— 

Stuurman: Die spezifische hypertrophische Darment¬ 
zündung des Rindes. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Autor befaßt sich lediglich mit der Beantwortung der 
Frage, ob diese Rinderkrankheit tuberkulösen Ursprunges ist 
oder nicht, und stellte zur Lösung derselben verschiedene Impf¬ 
versuche an, die ihn zu dem Resultat führten, daß die spezi¬ 
fische Darmentzündung durch eine Infektion mit Vogeltuberkel¬ 
bazillen verursacht wird und daß zur Bekämpfung der Krank¬ 
heit dieselben Maßregeln zu treffen sind, welche im allgemeinen 
bei offener Tuberkulose in Betracht kommen. Kh.— 


Therapeutische Notizen. 

Nässendes Ekzem (akutes) behandelt Veterinärarzt 
R ö b e r-Annaberg mit ausgezeichnetem Erfolg mit Wasserstoff¬ 
superoxyd (Perhvdrol) 1 Teil, Glyzerin 3 Teile. 

(Zeitschrift für Veterinärkunde Nr. 3.) 

Wundbehandlung durch Sonnenstrahlen. Jul. 
v. B u c s ä n y i-Budapest benrrtzt die bakterientötende Wirkung 
des Sonnenlichtes unter Beihilfe einer Brennlinse, deren Fokus 
nicht so weit verkleinert werden darf, daß Schmerz erzeugt wird. 
Die zerstörende Wirkung dieser Belichtung erstreckt sich auch 
auf die in den Zellen, im Eiter, im Fettdetritus und in den 
Ausscheidungen befindlichen Zellen. Auch die Widerstandsfähig¬ 
keit der Zellen wird wesentlich verstärkt. 

(Zeitschrift für Veterinärkunde Nr. 3.1 
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Gebärparese mit Eutermassage behandelt. 
Bezirkstierarzt D eich-Olsnitz heilte binnen zwei Stunden eine 
Kuh mit Gebärparese, indem dem Tiere, am Rücken liegend, 
längere Zeit das Euter massiert worden ist. 

(Sächs. Bericht für das Veterinärwesen pro 1908.) 

Zur Reinigung von Injektionsspritzen empfiehlt Delavenne 
als rasch und gründlich wirkendes Desinfektionsmittel mehr¬ 
maliges Einziehen in die Injektionsspritze einer Solution von 
10 bis 20 g Lysol auf einen Liter gekochtes .Regenwasser. Lysol 
hat die Eigenschaft, Kautschuk zu konservieren. Bei diesem 
Verfahren wurden bei 200 Injektionen iokale Komplikationen 
nicht beobachtet. (Le Progres Veterinaire Nr. 3.) Kh.— 


Gesetze und Verordnungen. 

Anzeigepflicht für die Furunkulose der Fische. 

Auf Grund des § 1, Absatz 2 des Gesetzes vom 6. August 
1909, R.-G.-Bl. Nr. 177, wird mit Ministerialverordnung vom 
10. Februar 1910, R.-G.-Bl. Nr. 38, die Furunkulose der Fische 
unter die anzeigepflichtigen Tierseuchen im Sinne des § 16 des 
bezogenen Gesetzes eingereiht und haben demgemäß auch bei 
dieser Seuche die die Anzeigepflicht betreffenden Bestimmungen 
des § 17 desselben Gesetzes Anwendung zu finden. 

Der Gemeindevorsteher hat, sobald eine Anzeige einlangt, 
krankhaft veränderte Fische an hiezu bestimmte Anstalten ein¬ 
zusenden, falls dies nicht schon seitens des Besitzers geschehen 
sein sollte. 

Der Amtstierarzt ist in der Regel nicht zu entsenden. 


Gebühren für tierärztliche Sachverständige bei Gericht. 

Der Erla.fi des k. k. Justizministeriums vom 17. Dezember 
1897, R.-G.-Bl. Nr. 221, bet rettend die Gebühren der Zeugen und 
Sachverständigen in bürgerlichen Rechtsstreitigkeiten, wurde 
über eine Anfrage des Vereines der Tierärzte in Österreich dabin 
interpretiert, dafi im Grunde des Erlasses des "Ministers für Kultus 
und Unterricht vom 27. März 1897, R.-G.-Bl. Nr. 80, das tier¬ 
ärztliche Studium den Charakter des Hochschulstudiums besitzt. 
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Demnach sind für diejenigen Tierärzte, auf welche der genannte 
Erlaß Anwendung findet, die angesprochenen Zeugen- und Sach¬ 
verständigengebühren (Aufenthaltsbosten) nach dem Ausmaße 
der IY. Gruppe des § 21 der gedachten Ministerialverordnung 
(Personen mit Hochschulbildung) zu bestimmen. 


Notizen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im März und April 1910 
sind Yorgekommen: Milzbrand: Odessa 1 Todesfall, Reg.-Bez. Arnsberg 2 Erkran¬ 
kungsfälle, Reg.-Bez. Koblenz 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Stade 1 Erkrankungsfall, 
Reg.-Bez. Düsseldorf 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Schleswig 6 Erkrankungsfälle, 
Reg.-Bez. Königsberg 1 Todesfall, 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Minden 3 Erkran¬ 
kungsfalle, Reg.-Bez. Münster 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Trier 1 Erkrankungs¬ 
fall, Reg.-Bez. Moskau 1 Todesfall; Lyssa: Rom 1 Todesfall, Bukarest 1 Todesfall, 
Kairo 1 Todesfall, Rio de Janairo 1 Todesfall, London 1 Todesfall. 

Patentbericht. Mitgeteilt von Dr. Fuchs und Ingenieur Kornfeld und 
Hamburger, Wien VII. Siebensterngasse 1. Auskünfte in Patentangelegenheiten 
werden unentgeltlich erteilt. Gegen die Erteilung unten angeführter Patent¬ 
anmeldungen kann binnen zweier Monate Einspruch erhoben werden. Auszüge 
aus den Patentbeschreibungen werden von dem angeführten Patentanwaltsbureau 
mäßigst berechnet. 

Österreich. 

Ausgelegt am 1. April 1910, Einspruchsfrist bis 1. Juni 1910. 

Kl. 45e. Hermann Kühl, Landmann, Pansdorf, Oldenburg. Geburtshelfer 
für Tiere, gekennzeichnet durch eine dem Tiere um beide Hinterschenkel zu 
legende, nicht zusammenziehbare Hanfseilöse, an welcher ein Hanfseil befestigt 
ist, welches in Abständen kleine Ösen aufweist, durch die ein Querholz gesteckt 
und dadurch in verschiedenen Abstand von der Hanfseilöse gebracht werden kann. 

Deutschland. 

Ausgelegt am 10. März 1910, Einspruchsfrist bis 10. Mai 1910. 

Kl. 30c. Karl Alwin, Zimmermann, Moderwitz hei Neustadt an der Orla. 
Geburtswinde für Großvieh. 


Gebrauchsmuster. 

Arthur Groschupp, Niederhermersdorf bei Chemnitz in Sachsen. Bandage 
des Euters von Kühen bei Erkrankungen desselben. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen Uber den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 


Land 

Anieige- 
blatt-Nr., 
Gestlonszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 


3511 

49691/7109 

Verkehr mit Rennpferden zwischen Österreich-Ungarn. 


31./12. 


3513 

12613/1568 

6./4. 

Erleichterungen im Verkehr mit Rennpferden zwischen Österreich- 
Ungarn. 

CO 



a> 


i 

1 

s 

3513 

18351/2535 

30./6. 

1 

Erleichterungen im Verkehr mit Rennpferden zwischen Österreich- 
Ungarn. 

i 

i 

E 

<x> 

» 

3514 

4625/703 

3./2. 

1 ; 

1 • 1 

1 

j 1 

Erleichterungen mit Renn- und Traberpferden im Inland. 

< 

i 

! 

I 

3519 

584/97 

24./2. 

i 1 

! j 

! 

Verkehr mit Tieren usw. nach und aus Deutschland. j 

! ! 

1 

1 

1 

i 

3531 

10501/1594 

16./3. 

! 

i 

i 

j Betreff Viehpässe für Stechvieh. 

i i 

i .. ! 

1 

I Böhmen 

3518 

53558 

| 

| Wie Tirol und Vorarlberg 3516. 

I 

1-/3. 

I 


1 

1 

1 


Oster. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35. Jahrg. Nr. 5. 


15 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionazahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

’ 

Regierungserlaß 

Böhmen 

1 

i 

3531 

80202 

30./3. 

~ . 

Wie Niederösterreich 3523. 

Kärnten 

3530 

6506 

30./3. 

Wie Niederösterreich 3523. 

Krain 

35*5 

7685 

29./3. 

1 

Wie Niederösterreich 3523. 

Kroatien 

und 

Slavonien 

3531 

10501/1594 

16./3. 

i 

Viehverkehr nach Kroatien-Slawonien. 

■ | 

3533 

HIB 578/2 

ll./ll. 09. 

Bestimmung der Station Pazoa-Novva als Viehverladestation. 

Küstenland 

3517 

40/2-1V b 

273:"" 

1 

Wie Tirol und Vorarlberg 3516. 

3538 

40/3 IV 
28./3. 

1 

Wie Niederösterreich 3523. 

i 

Mähren 

3533 

Xl-648 

29. / 3. 

Wie Niederösterreich 3523. 

t 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

Nieder'dsterreich 

ssis 

XII-767 

5./3. 

Gebühren für Viehbeschau auf Eisenbahnen. 

3593 

X1I-31/4 

3L/3. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Banjaluka, 
Bih&Ö, Bilek, Bjelina, B.-Dubica, B.-Gradiska, B.-Krupa, B.-Novi, 
Bugojno, Dervent, Gradsftac, Kotor-Varoß, Livno, Ljubuski, 
Mostar L., Prpjavor, Sanskimost, Sarajevo, Stolac, Srebrenica, 
Tefianj, Travnik, Trebinja, Varcar-Vakuf, Znpanjac. 

Ober* 

Österreich 

352? 

1916/X 

29./3. 

Wie Niederösterreich 3515. 

Salzburg 

3526 

5849 

29/3. j 

1 

Wie Niederösterreich 3523. 

i 

! 

i 

Schlesien 

35*2 I 

V 92/3 1 

26./3. ! 

i 

j 

! 

Wie Niederösterreich 3523. 

\ . 1 

Steier¬ 

mark 

1 

i 

3524 

1234/4 

“ 30./3. ! 

i 

, Wie Niederösterreich 3523. 

Tirol und 
Vor¬ 
arlberg 

3516 

137Ü8 i 
2./3. | 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Banjaluka, 
Bihaö, Bilek, Bjelina, B -Dubica, B.-GradiSka, B.-Krupa, B.-Novi, 

1 Cazin, Cajniza, Dervent, Kotor-Varos, Ljubinja, Ljubuski, Maglaj, 

I Mostar, Prijedor, Prnjavor, Sanskimost, Sarajevo, Stolac, Tesanj, 

Travnik, Zupanjac in Bosnien und der Hercegowina. 

Württem¬ 

berg 

i| 

352» ;| 

18192 1 Einfuhr von Rindvieh aus Tirol und Vorarlberg. 

23./3. ; 


15 * 
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Tierseuchen in ver- 


(Ab. = Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Gm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gf. = Grafschaften, 
Bb. = Regierungsbezirke [Kreise nsw.], R. ■= Rinder, Pf. = Pferde, Schw. = Schweine, 


Land 


Termin 


Maul¬ 

und 

Klauen¬ 

seuche 


Milz¬ 

brand 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
4* od.— 

Lungen 

senche 

der 

Rinder 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
f od. - 


IV. Quartal I Rinder pest 
1909 I 207 F. — 17 


Ägypten. 


Belgien.. 


-r» , . IV. Quartal 

Bulgarien. 1909 


Deutsches Beich Ywo 1 Gh ' 


Dänemark .... \ lv ^Z lM 


52 P. +7 


Februar 

1910 


— I 48 F. 


— 101 11 F. — 66 


Frankreich.... 


Jänner 

1910 


Februar 

1910 


40 F. + 23 


21 Dep. — 2 
37 Gh. + 3 


17 Dep. 

26 Gh. I — 11 


21 Gm. 

22 Gh. I — 2 


F. +5 


Italien. 


Niederlande.. 


Norwegen_ 


Österreich 


Rumänien.. .. 


Rußland. 


Schweiz. 


|10. Jänn. bis 

16. Febr. 19101 8070 *• 


13 Dep. 
15 Gh. 
20 P. 

— 2 
—13 
—22 

22 F. 

+ 7 

33 F. 

+ 11 


40 Gh. -f 19 

41 F. + 20 


Tuber kulose 
17 Bez. — 
20 Gm. 4 - 2 
23 Gh. 4 - 3 


- 

— 

Geflügel 

Cholera 

9 Bez. 

+ 6 

11 Gm. 

4“ 8 

62 Gh. 

+59 


1823 F. 


Rinder pest ! 
185 Gm. 4“ 33 
III. Quartal 4269 F. + 932 
1909 Maulkla uens. 
2025 Gm. — 
204542F. — 


März 63 Gh. 

1910 517 F. 


Geflügel chol er. 


14 Bez. 
17 Gm. 
19 Gh. 

+ 2 
+ 1 
+ 1 

85 F. 

+ « 


1 

: 

607 Gm. 

+ 211 

8310 F. 

+6172 


30. März 


Ungarn. 


155 Gm. 4 15 
162 Gh. 4 16 
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scMedenen Ländern. 


St. = Stallungen, F. = Fälle, Dep. = Departements, Ud. = Herden, Kt. = Kantone, 
Sehf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen. Gr. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 


Pocken 

nnd 

Rinde 

Qegeo 
die 
Vor- 
Periode 
+ od. - 

Rausch 

brand 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. - 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
■f od. - 

© ® 
c _ a © 

*© • © *2 
*0+0 
ja ja o 

CJ O « 

CO 00 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. - 

g « 
ja 3 g •§ 

:3 5« S 

S5"ä‘ 

3 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. — 

Wut 

Gegeo 

die 

Vor¬ 
periode 
+ o. — 

Schf.-P. 
13 P. 

— 

— 

- 

- 

— 

7 F. 

— 58 

— 

— 

13 F. 

+ 9 ! 

— 


16 F. 

+ 5 

— 

- 

- 

— 

- 


4 F. 

+ 2 

Schf.-P. 
107 F. 
Räude 

18 F. 

— 112 

+ 9 

2 F. 

4- i 

3 F. 

— 2 

49 F. 

—82 

— 

- 

23 F. 

— 7 

— 

— 

- 

- 

— 

— 

1304Gm. 
1708 Gh. 

-f 91 
4-168 

— 

— 

- 

- 

— 

- 

— 

— 

135 F. 

— 3 

12 F. 

— 11 

— 

- 

— 

- 

Schf.-R. 

8 Dep. 

12 Gh. 

— 1 
— 5 

31 Dep. 
76 Gh. 

4- 1 

—32 

19 Dep. 
57 Gh. 

— 2 
— 25 

14 Dp. 

52 Gh. 


— 

— 

34 Dep. 
90 Gh. 
104 F. 

— 3 

4- 6 

— 5 

Schf.-R. 

7 Dep. 

8 Oh. 
Schf.-P. 

1 Dep. 

2 Go. 

— 1 

— 4 

26 Dep. 
73 Gh. 

— 5 
—24 

17 Dt p. 
40 Gh. 

— 2 
-17 

16 Dp. 
40 Gh. 

4- 2 
— 12 



37 Dep. 
104 Gh. 
116 F. 

4- 3 
+ 14 
4-12 

Schf.-R. 
1224 F. 

—2222 

11 F. 

- 11 

1042 F. 

— 319 

- 


- 

— 

42 F. 

—23 

Schf.-U. 
2526 F. 

j+1302 

35 F. 

4-24 

2745 F. 
u. Sehw 

4- 303! 
eines. 

— 


— 

- 

56 F. 

4- 14 

Räude 
14o9 F. 

4-1088 

- 

- 

102 F. 

- 260 

- 

- 

- 


- 

- 

- 

- 

8 Gh. 

8 F. 

4- 4 
4- 4 

- 

— 

— 

- 

- 


— 

- 

Räude 

52 Bez. 

87 Gm. 
130 Gh. 

+ 9 
4-21 
4-33 

7 Bez. 

9 Gm. 
11 Gh. 

4- 3 
4- 5 

4- 7 

44 Bez. 
58 Gm. 
73 Gh. 

4- 8 
4-n 
4-22 

82 Bez. 
189 Gm. 
606 Gh. 

4- 8 
4- 31 
-j-149 

43 Bez. 
81 Gm. 
220 Gh. 

4-26 

+54 

+96 

22 Bez. 
37 Gm. 
42 Gh. 

— 6 

4* 3 

+ 8 

Schf.-P. 
83544 F. 
Räude 

81 Pferde 

+ 

20708 

19 F. 

4- 7 

699 F. 

— 945 

70 F. 

— 

Beschäl 
30 F. 

seuche 

4- 9 

83 F. 

— 50 

Schf.-P. j 
184 Gm. 
9919 F. 

4- H8 
4-4937 

- 

— 

1597Gm. 
20332 F. 

+ 327 
4-6019 

881 Gm. 
14788 F. 

4- 430 
'4 3813 



1139Gm. 
2773 F. 

4-22 
+ 3 

Sch.-R. 

3 F. 


18 F. 

j 4 -io 

79 Gh. 
313 F. 
auch 

+13 
4- 25 
Schws. 



— 

! — 

- 

- 

Schf.-P. 
39 Gm. 
127 Gh. 
Schf.-R. 
287 Gm. 
689 Gh 

1 —10 

1 ~ 17 
,4- 132 
!+ 281| 


1 

68 Gm. 
101 Gh. 
ßiiffel 
l Gm. 

1 Gh. 

seuche 
— 1 
— 1 

302 Gm. 
665 Gh. 

1 

4-5 
j 4“65 

51 Gm. 
172 Gh. 

i 

4-40 

1 4-122 

i 

214 Gm. 
201 Gh. 

_ 2 

4- i 
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Personalien. 

Auszeichnungen* Dem Privatdozenten Dr. Karl Keller der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien wurde der Titel eines a. o. Professors verliehen. 

Zu Ehrendoktoren der Tierärztlichen Hochschule in Lemberg wurden die 
Hofräte Anton Binder und Josef Bayer ernannt. 

Den Militär-Obertierärzten Ludwig Piaty des Feldkanonenreg. Nr. 42 und 
Vinzenz Schwarz des Husarenreg. Nr. 4 wurde das goldene Verdienstkreuz mit 
der Krone verliehen. 

Nachbenannten königl. ung. Tierärzten wurde der Titel eines königl. ung. 
Obertierarztes verliehen: Johann Axmann, Julius Augusztiny, Böla Barthyli, 
Ludvig Sigora, Emmerich Mihälyi, Rudolf Kenczel, Otto Mayer, Friedrich 
Topolanszky, Julius Farkas, Georg Czilli, Ludwig Alexander und Leo Ligeti. 

Ernennungen* Zu k. k. Veterinärassistenten wurden ernannt: Tierarzt 
Adelmus Sottoriva in Mori für Innsbruck; Distriktstiefarzt Cyrill Zälesäk in 
Bresenz für Brünn; R. Kunisch in Freiwaldau; Johann Koutny in Brünn. 

Heinrich Glück wurde zum Distriktstierarzt in Marchegg, N.-Ö., ernannt. 

Josef Hubik wurde zum Stadttierarzt in Kostei ernannt. 

Ernannt wurden: Nach erlangtem tierärztlichen Diplom zu militärtierärzt¬ 
lichen Praktikanten die Militärveterinärakademiker der Tierärztlichen Hochschule 
in Wien : August Gm einer beim Dragonerreg. Nr. 4; Peter Gj uric beim ülanenreg. 
Nr. 11; Gustav Heinrich beim Dragonerreg. Nr. 12; Rudolf Heinrich beim 
Dragonerreg. Nr. 11; Jaroslav Stodola beim Dragonerreg. Nr. 14; zum militär¬ 
tierärztlichen Praktikanten in der Reserve: Franz Voräöek beim Trainreg. Nr. 1, 
Aufenthaltsort Wien. 

Der königl. ung. Obertierarzt Emmerich Henk wurde zum königl. ung. 
Veterinärinspektor in die VII. Diätenklasse, die königl. ung. Tierärzte Alexander 
Bälazs und Alexander Szekely zu köngl. ung. Obertierärzte in die VIII. Diäten¬ 
klasse, die königl. ung. Tierärzte Maximilian Bodon und Rudolf Schwärt z in die 
IX., die königl. ung. Tierärzte Leopold Bäro, Josef Szobanya, Max Helfricht 
und Ludwig Kertösz in die X. Diätenklasse, die königl. ung. Veterinärpraktikanten 
Stephan Geiszhaber, Eduard Kemäny, Dr. Koloman Zsupan und Dr. Josef 
Ger ge ly zu königl. ung. Tierärzte in die XI. Diätenklasse, endlich die Tierärzte 
Alexander Zinner, Bola Almässy, Otto Banner und Ladislaus Adriänyi zu 
königl. ung. Veterinärpraktikanten ernannt. 

Pensionierung. Der Militär-Obertierarzt Alois Marx der Militärabteilung 
des k. k. Staatshengstendepots in Graz wurde auf sein Ansuchen in den Ruhestand 
versetzt. 

Übersetzungen. Übersetzt wurden: der k. k. Bezirks-Obertierarzt Sebastian 
Rabic in Cattaro nach Ragusa; der niederösterr. Bezirkstierarzt Lambert Sommer 
in Gaming nach Neulengbach; der niederösterr. Distriktstierarzt Karl Nagl in 
Hainfeld nach Gaming; Anton Gruß in Sulz-Stangau nach Hainfeld. 

Hans Kosteibacher, Amtstierarzt in Linz, wurde nach Steyr übersetzt. 

Übersetzt wurden: Die Militärtierärzte Franz Rebernak von Radautz zum 
k. k. Staatshengstendepot in Graz; Siegmund Reichmann von Debreczen nach 
Sepsiszentgyörgy; Johann Keber vom Feldkanonenreg. Nr. 10 zum Feldhaubitzreg. 
Nr. 4. Die Militär-Untertierärzte: Johann Fr es vom Feldhaubitzreg. Nr. 4. zum 
Feldkanonenreg. Nr. 10; Josef Häring vom Fohlenhof in Ihäszi-Marczaltö zum 
Husarenreg. Nr. 14; die militärtierärztlichen Praktikanten: Josef Vesely des 
Dragonerreg. Nr. 12 zum Landwehrulanenreg. Nr. 2; Josef Pindur des Dragonerreg. 
Nr. 1 zum Landwehrulanenreg. Nr ü. 

Bezirkstierarzt Theodor Gutt ist von Wernstadt nach Kratzau, Böhmen, 
Tierarzt Karl Hennlich von Schüttenhofen nach Karlsbad übersiedelt. 

Der königl. ung. Tierarzt Dr. Josef Gergely wurde von Budapest nach 
Süklmed, Dr. Eugen Bän von Budapest nach Ratko, Alexander von Balogh von 
Kaposvär nach Dragomösfalva, Alexander Ul reich von Val nach Mör. Julius 
Horvät von Mezöörmönyes nach Val, Josef Käposztässy von Lugos nach Mezöör- 
mömenyes, Edmund Kund von Magyaruvär nach Dunaszerdahely, Wilhelm 
Herrgott von Märamarosziget nach Taracrköz transferiert. 
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Varia« Approbationen. An der Wiener tierärztlichen Hochschule wurden 
approbiert: Ferdinand Moser aus Eferding; Johann Unzeitig aus Hohenstadt; 
Josef Vesely aus Star6-Mesto bei Jicin; Milan Tupajic aus Sarajevo; August 
Toma aus Knieschitz; Franjo Vorberger aus Essegg; Robert Huber aus Wien; 
Josef Pindur aus Böheimkirchen; Karl Macek aus Hohenstadt; Franz Wett¬ 
enge 1 aus Frohnau; Ludwig Rumpl aus Ried; Dr. phil. Franz Kohn aus Teplitz- 
Schönau; August Gm einer aus Dornbirn; Gustav Heinrich aus Müglitz; Rudolf 
Heinrich aus Willenz; Jaromir Stodola aus Nechanitz; Peter Ghuric aus 
Krujak; Alfred Horn aus Wien; Josef Sink aus Breg bei Krainburg; Artur 
Senica aus Volosca; Vinzenz Katelinic aus Trogir. 

Beförderung. Der niederösterr. Landesinspektionsrat Emanuel Schmid 
wurde in die VIT. Rangklaöse befördert. 

Todesfälle. Unser hochgeschätzter Mitarbeiter Prof. Dr. Julius Kuhn in 
Halle a. S. ist am 15. April gestorben. 

Der Verstorbene war Gründer der landwirtschaftlichen Lehranstalt dortselbst 
und nicht nur allein ein vorzüglicher Lehrer, sondern auch Reformator und übe¬ 
raus fruchtbarer Fachschriftsteller auf landwirtschaftlichem Gebiete. Möge ihm 
die Erde leicht sein! ^ Die Red. 

Alexander Mutschlechner, Stadttierarzt in Innsbruck, istim 41. Lebens¬ 
jahre gestorben. _ 


Offene Stellen. 

Veterinärinpektorstelle. Bei der mährischen Statthalterei gelangt die Stelle 
eines Veterinärinspektors in der VIII. Rangklasse zur Besetzung. Bewerber um 
diese Stelle haben ihre Gesuche bis längstens 15. Mai 1910 beim mährischen 
Statthalterei-Präsidium zu überreichen. 

Distriktstierarztesstelle in Hof. Mähren, gelangt zur Besetzung. Fixum 
K 1700. Gesuche sind am Gemeindeamte in Hof bis Ende April zu überreichen. 

Tierarztesstelle in Benisch, Schlesien, ist zu besetzen. Jahresgehalt K 1600. 
Gesuche sind bis 30. Mai an den Stadtvorstand in Benisch zu richten. 

Tierarzt- und Schlachthausverwaltersstelle in Freudental, Schlesien, zu 
besetzen. Jahresgehalt K 2000. Gesuche sind bis 30. April an den Stadtvorstand 
in Freudenthal zu richten. 

Städtische Tierarztesstelle ist in Bozen zu besetzen. Gehalt der X. Rang¬ 
klasse und zirka K 400 Nebengebühren. Gesuche sind bis 5. Mai beim Stadt¬ 
magistrat Bozen einzubringen. 

GemeindetierarztsteHe in Köcser ist zu besetzen. Jahresgehalt K 1000. 
Wohnungsgebühr K 200; Fleischbeschaugebühren. Gesuche sind bis 7. Mai an das 
Stuhlrichteramt in Abony zu richten. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American veterinary Review. 

Februar. Taylor und Boynton: Schafkrankheiten in New York. 
Reynolds: Schweinecholera und die Impfung dagegen. 

Le Fe vre: Ein praktisches Experiment mit Echinacea angustifolia. 
storast: Stein im Harnleiter eines Rindes. 

Kingston: Das Protargol und seine Anwendung bei Anasarka. 
Lesle: Neue Behandlung bei Fistelgängen und Abszeßhöhlen. 
Lockart: Meningitis cerebro-spinalis. 

The Philippine journal of Science, Manila. 

Nr. 4. Charles S. Banks: Moskitos und andere Insekten. 

A. Clements: Allgemeine sanitäre Bedingungen von Taytay. 
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Garrison, Leynes und Llamus: Eingeweideparasiten der Tiere. 

Guerrero L.: Blutuntersuchungen mit besonderer Beziehung zur 
Malaria. 

Nichols: FilariaBis, Malaria, Tuberkulosis, Typhus, Kropf, Beri- 
beri, Nerven- und Hautkrankheiten. 

Nr. 5. Ruediger: Filtration der Immunsera. Immunisieren des 
Viehes gegen ein Viehseuchenserum. Beobachtungen bei Viehseuchen und 
die Methoden bei ihrer Bekämpfung. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 11. Kronacher: Yohimbineinfluß auf die Milchleistung. 

Raebiger: Behandlung des ansteckenden Scheidenkatarrhs. 

Fack: Maschinelles Melken. 

Nr. 12. Schnürer: ‘Herstellung und Auswertung des Malleins 
(1 Abbildung). 

Bautz und Machodin: Immunisierungsversuche gegen Rotz. 

Nr. 13. Vogel: Versuche mit Lorenzschem Brustseucheserum bei 
einer Gans. 

Piorkowski: Lymphe gegen seuchenhaftes Verwerfen. 

Hesse: Bakterienextrakt gegen seuchenhaftes Verwerfen. 

Teetz: Das Hörrohr in der Tierheilkunde. 

Wölffer: Verblutung einer Kuh infolge verletzter Milchader. 

Grabe: Penis pendiculus beim Schwein (1 Abbildung). 

Nr. 14. Dr. Im mich: Selbstspannender Wundhaken (8 Abbil¬ 
dungen). Plasmose. 

Nr. 15. Eber: Umwandlung von Tuberkelbazillen des Typus 
humanus in solche des Typus bovinus. 

Der Hufschmied. 

Nr. 4. Sustmann: Huffette und Hufsalben. Pferde- und Esel¬ 
beschlag in Arabien. 

„Der praktische Desinfektor“, monatliche Mitteilung von Heymann. 

Nr. 3. Kramer: Spinale Rinderlähmung. 

Kaufmann: Dampfdesinfektionsapparate. Desinfektionsanlage für 
Eisenbahnwagen. Die Desinfektionskraft des Bügelns. 

Desinfektion, Monatsschrift von Lentz und Lockemann. 

3. Heft. Boehm: Desinfektionskraft von Morbicid. 

Keßler: Morbicid, Ersatz für Kresolseifenlösung, 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 12. Weber: Rektaltemperatur gesunder Rinder. 

Vogel: Ein Wort für das Haarseil. 

Nr. 13. Enders: Neues und altes Reichsviehseuchengesetz. 

Nr. 14. Goedecke: Dilatatio cordis acuta beim Pferd. 

Sustmann: Kohlenfressen beim Hund. 

Nr. 15. Skiba: Geflügelkrankheiten. 
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Münchner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 11. Albrecht: Amorphus globosus. 

Ott: Eiterung am Klauenbein. Nageltrittoperation. Zuckfuß. Ge¬ 
hirnreizung. Heilmittel. 

BreÜ: Schlundkopfiäbmung bei einer Stute. 

Scheidt: Blasenkarzinom. Kälberpneumonie. Rückenmarkstuber¬ 
kulose. 

Nr. 12. Musterle: Schlempemauke. 

Nr. 13. Frank: Einiges Uber Starrkrampf. 

Mulzer: Hochgradige Gehirnhyperämie beim Hund. Induration 
der Hirnsubstanz. Hyperästhesie beim Pferd. 

Nr. 14. Frank: Jodtherapie bei Fohlenlähme. 

Wörner: Quecksilbervergiftung. Tartarusvergiftung. Kunstdünger 
als Krankheitsursache. Septikämie. 

Braun: Anämie bei Pferden. Durchschneidung der Beugesehnen. 
Schilffarki: Neubildung am Darm. 

Nr. 15. Albrecht: Geburtshilfe bei Pferden. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 11. Riehlein: Kastration der Hündinnen. 

Lohoff: Berner Doktortitel. Schadenersatzpflicht bei Verschleppung 
der Brustseuche. 

Nr. 12. Zum Berner Doktortitel. 

Nr. 13. Holterbach: Das Vergiften kleiner Haustiere. 

Nr. 14. Lemke: Standesangelegenheit. Militärveterinärreform. 

Nr. 15. Schütz-Jubiläum. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 9 und 10. Hauptmann: Thermische Tuberkulinreaktion. 

Nr. 11. Über die Prüfung zum Stabstierarzt. 

Zeitschrift für Gestütskunde und Pferdezucht. 

Nr. 4. Wriedt: Zucht des Gudbrandstalischen Pferdes in Norwegen. 
Steinhaus: Künstliche Befruchtung. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. 

Nr. 4. Bächstädt: Versuche mit Josorptol „Schürholz“. 
Tröster: Serodiagnose der Rotzkrankheit. 

Fontaine: Bekämpfung der Sarkoptesräude. 

Brühlmeyer: Räude bei Kamelen. 

Kaden: Zur Leukofermantinbehandlung. 

Galke: Behandlung einer Widerristfistel mit Leukofermantin. 
Fränzel: Ischias bei einem Wagenpferd. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. 

Nr. 6. Schröder: Einrichtung von Ziegenzuchtvereineu. 
Mächens: Verdauungskrankheiten der Ziege. 

Wolter: Nutzung der Ziege. 

Hock: Ziegenzuchtgenossenschaften des Kreises Heidelberg. 
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Nr. 7. Hink: Über Vererbung. 

Hermes: Einjährige Versorgung mit Kaffeemileh. 

Schröder: Geschmack der Ziegenmilch. 

Nr. 8. Vielhauer: Schlachtung eines unkastrierten Ziegenbockes. 

Wolter: Aufzucht der Ziegenlämmer. 

Schröder: Beachtenswertes beim Verkauf von Zuchtmateriale. 

Wäshausen: Lämmer weide in Heisede. 

Englische Literatur. 

The Journal of tropical veterinary Science. 

Bd. V. Nr. 1. Holmes: Die Behandlung der Surra der Pferde 
durch Arsenik und dessen Derivate. 

Baldrey: Einige Bemerkungen über die immunisierenden Eigen¬ 
schaften des Vakzins und der Agressine gegen die Septikämie der 
Schweine. 

Gaiger: Die ansteckende Gastro-Enteritis der Hunde. Liste der 
Parasiten der Haustiere in Indien. 

Leese: Erste Versuchsreihe über die Behandlung der Surra bei 
den Kamelen. 

Hajl: Der Handel mit australischen Kamelen und die Trypano- 
somiasen. 

Gibson: Eine Vorbeugemethode gegen Rinderpest. 

Argyle: Einige Bemerkungen Uber die Filariose der Pferde. 

The veterinary Journal. 

Februar. Smith: Koliken und Krankheiten des Verdauungsapparats. 

Runcimann: Nabelpyämie bei Füllen. 

Dey: 1. Fibrolipom bei einer Kuh. 2. Abszeß des Euters bei 
einer Kuh. 3. Amputationen. 4. Laparo-Hysterotomie bei einer Kuh. 

Wilson: Ein monströses Kalb. 

Mayall: 1. Umstülpung des Mastdarms bei einem Zuchtschwein. 
2. Eine seltene Folge der Druse (Abszeß in der Augenhöhle). 3. Pneu¬ 
monie nach einer fistulösen Wunde. 4. Luxation des Augapfels bei einem 
Hund. 5. Ausgedehnte akzidentelle Wunde bei einem Hund. 6. Inter¬ 
mittierende Umstülpung des Uterus bei einer Hündin. 

März. Hoare: Verdrehung des Dickdarms bei einem Pferde. 
Kysten der vorderen Skapulärregion des Pferdes. Kysten im Maxillär- 
sinus bei einem Pferd. Chronische Nephritis bei einem Hund. 

Knott: Subskapuläre Paralyse bei einer Stute. 

Waghorne: Ein „Bulldog-Kalb“. 

Trotter: Kavernöses Leberkarzinom bei einer Kuh. 

Tor well: Ein Fall von „Hodgkin-Krankheit“ bei einem Hund. 

The veterinary Record. 

5. März. Hoare: Notizen über einige gebräuchliche Instrumente. 
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Zur Kenntnis der Wirkung der Formaetholpräparate. Von 

Dr. Otto Liess, Tierarzt in Berlin. Leipzig 1910. Verlag von Otto 
Nemnich. Broschiert. Großoktav. 33 Seiten. Preis Mk. 1.—. 

Die hohe, dem Sublimat gleichkommende bakterizide Kraft des 
Formaldehyds ist bekannt. Die Ermöglichung der Herstellung wässeriger 
Lösungen des Gases (Formalin 40 Prozent) erhöhte den Wert desselben 
als Desinfektionsmittel für Räume und Gebrauchsgegenstände. Da die 
stark reizende Wirkung selbst einer einprozentigen wässerigen Formalin¬ 
lösung auf Schleimhäute und offene Wunden bisher ein Hindernis der 
chirurgischen Verwendung dieses Präparates war, so eröffnete die 
Beseitigung der starken Reizwirkung ein neues Feld der chirurgischen 
Therapie, dessen Zustandekommen und Ausbeute den Inhalt dieser 
Broschüre bildet. Kh.— 


Die hier besprochenen Bücher sind vom k. u. k. Hofbuch¬ 
händler Moritz Perles, Wien, Stadt, Settergasse 4, zu beziehen, 
welcher ein reichhaltiges Bager veterinärwissenschaftlicher Werke 
hält . 
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Die Diagnose der ansteckenden Tierkrankheiten mittels 
der neueren Immunitätsreaktionen mit Ausnahme des sub¬ 
kutanen Einverleibens von Tuberkulin und Mallein. 

Von l>r. Josef Schnürer, Professor an der Tierärztlichen Hochschule in Wien.*) 

(Originalartikel.) 

Zu den ansteckenden Tierkrankheiten, welche infolge ihres 
meistens chronischen Verlaufes und w T egen des Mangels klinischer 
Erscheinungen namentlich im Beginn der Erkrankung das Bedürf¬ 
nis nach diagnostischen Hilfsmitteln erweckt haben, zählen in 
erster Linie die Tuberkulose der Rinder und der Rotz der Pferde. 
Erst mit der Erweiterung unserer bakteriologischen Kenntnisse, 
die zur Entdeckung der Erreger der beiden Seuchen geführt haben, 
gewann die Diagnose dieser beiden Erkrankungen sicheren Boden; 
doch alsbald griff die Erkenntnis Raum, daß die Diagnose durch 
den Nachweis des spezifischen Erregers nur in der geringen Mehr¬ 
zahl der Fälle gelingt, aus Gründen, die uns allen jetzt vollkommen 
geläufig sind. Weitaus wertvoller für unser diagnostisches Können 
erwies sich daher die Entdeckung, daß die Erreger der beiden 
Seuchen Substanzen enthalten, welche durch Extraktion gewonnen 
werden können und welche die Eigenschaft besitzen, bei den kran¬ 
ken Tieren eingespritzt, ein charakteristisches Symptomenbild zu 
erzeugen. Der Mechanismus dieser allbekannten Tuberkulin- und 
Malleinreaktion ist bis heute noch nicht aufgeklärt und strittig, 
doch scheint die Hypothese am nächsten liegend, die, fußend auf 
der Erkenntnis der Immunsubstanzen, die der befallene Organis¬ 
mus im Kampfe gegen die Einzeller sich selbst erzeugt, auch als 
Ursache dieses Symptomenkomplexes nach Tuberkulin- und 
Malleininjektionen Gegensubstanzen (Ergine) annimmt, welche 
bei der Vereinigung mit dem spezifischen Bakteriengifte die krank¬ 
machende Wirkung ausübt. Die weitere Forschung deckte noch 

*) Auszugsweises Referat aus dem IX. internationalen tierärztlichen Kongreß 
im Haag, 1909. 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35. Jahrg. Nr. 0. 
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eine Reihe weiterer Antikörper auf, welche diagnostische Bedeu¬ 
tung besitzen: die Agglutinine, die Präzipitine, die bakteriziden 
Immunkörper. Der Nachweis einer dieser Gegensubstanzen beweist 
unter Einhaltung gewisser Untersuchungsmethoden, daß ein 
Kampf zwischen Infektionsträger und Organismus stattfindet oder 
stattgefunden hat. Mit vollem Nachdrucke ist daher gleich jetzt 
darauf hinzuweisen, daß der Nachweis der Gegensubstanzen im 
allgemeinen weder über den klinischen noch über den pathologisch¬ 
anatomischen Befund sichere Auskunft zu geben vermag. So 
gelingt es ohne Schwierigkeit, z. B. ein Pferd durch einige Injek¬ 
tionen von abgetöteten Rotzkulturen zur Produktion von Agglu- 
tininen zu veranlassen in einer Menge, wie dies sonst nur bei rotzig 
infizierten Pferden der Fall zu sein pflegt, ohne daß jedoch dieses 
Tier irgendwelche klinische oder anatomische Störungen zeigt. 
Allerdings hat die Erfahrung gelehrt, daß in den allermeisten 
Fällen die Anwesenheit dieser Antikörper gleichzeitig auch die 
Anwesenheit pathologischer Veränderungen beweist, doch ist der 
Hinweis auf die Unabhängigkeit dieser beiden Tatsachen nament¬ 
lich mit Rücksicht auf die negativen Sektionen bei positiven Re¬ 
aktionen unerläßlich. 

Im einzelnen kommen zurzeit wesentlich folgende Reaktio¬ 
nen in Betracht: 1. Die Allergierreaktion. 2. Die Agglutinations¬ 
und die Präzipitinreaktion. 3. Die Komplementbindungsreaktion. 

I. Die Allergierreaktion bei Tuberkulose und Rotz. 

1. Wesen der Reaktion. Der tuberkulös und malleös infizierte 
Organismus ist überempfindlich gegen die Einverleibung von 
Tuberkulin und Mallein, insofern die lokale Anwendung der be¬ 
treffenden Bakteriengifte in kleinen Dosen Entzündungserschei¬ 
nungen an Ort und Stelle ohne Allgemeinerscheinungen, bei An¬ 
wendung größerer Dosen Allgemeinreaktion (Fieber und soge¬ 
nannte organische und örtliche Reaktion) erzeugt. 

2. Technik der Reaktionen. 

a) Die Reaktionen können von der äußeren Haut und von 
den Schleimhäuten ausgelöst werden. Die Reaktion bei unverletz¬ 
ter rasierter Haut heißt Dermoreaktion (DR. Lignieres), bei skari- 
fizierter Haut, wobei die Skarifikationen bis ins Korium reichen, 
Kutanreaktion (KR. Pirquet), die Injektion von Tuberkulin in 
die Epidermis Endermale, auch intrakutane (EDR. Sekyra, Man¬ 
toux und Moussu), die örtliche Reaktion auf subkutane Einver¬ 
leibung von Tuberkulin oder Mallein Stichreaktion (Str. Esche- 
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rieh) (auch lokal subkutane genannt). Die Reaktionen an den 
Schleimhäuten führen den Namen der jeweils benutzten Schleim¬ 
haut: konjunktivale = Ophthalmoreaktion (OR. Wolff-Eisner), 
vaginale (VR. Richter [Dresden]), rhinale, bronchiale, rektale 
usw. Reaktion. 

Zur DR., KR., EDR. eignen sich am besten Hautstellen, 
an welchen die Haut verschieblich und zart ist, z. B. an der seit¬ 
lichen Halsfläche. Unpigmentierte Stellen geben bessere Resultate 
als pigmentierte; verschiedene Hautstellen können bei einem und 
demselben Tiere verschiedene Resultate ergeben. Als Injektions¬ 
stelle für die EDR. empfehlen Mantoux und M o u s s u die 
Schweifafterfalte bei Rindern und Schafen und die Ohrfalte bei 
Schweinen. Referent stellt die EDR. bei Pferden an der 
Schulter an. 

b) Das verwendete Präparat. Zur Reaktion eignen sich 
Tuberkuline und Malleine verschiedener Herkunft: Höchster, 
Tub. Pasteur, Tuberkulol, Dresdner Tub.; Bovo-Tuberkulol; un¬ 
geeignet erscheinen Neutuberkulin Höchst und Perlsucht- 
Bazillenemulsion Höchst; Mallein Foth und Pasteur eignen sich 
in gleicher Weise. Jedenfalls aber gelingen die Reaktionen nur 
bei höher konzentrierten (30—50%igen), eventuell unverdünnten 
Präparaten. Jedoch sind nicht alle Tuberkuline gleichwertig, wie 
dies bei dem verschiedenen Ausgangsmaterial und der verschie¬ 
denen Herstellungsweise selbstverständlich ist. Aussichtsvoll er¬ 
scheinen die Versuche, aus den Tuberkulinen die wirksamen Sub¬ 
stanzen auszufällen, z. B. mit Eisenchlorid. Übrigens sollen nach 
V a 11 e e und Lignieres auch abgetötete Tuberkelbazillen 
die Reaktion auslösen. Referent konnte bei rotzigen Pferden 
durch abgetötete Rotzbazillen nicht regelmäßig Reaktionen er¬ 
zielen, während Mallein bei diesen Tieren sehr starke Reaktionen 
ergab. Dagegen waren in mehreren Fällen durch einfaches 
Bouillonfiltrat mächtige OR. zu erzielen. Nach D e t r e wirken 
überhaupt nicht eingeengte Bouillonfiltrate stärker als die ein¬ 
geengten. Bei Tuberkulose dürfte auch, wie bereits erwähnt, das 
Äusgangsmaterial zur Tuberkulinbereitung eine Rolle spielen: 
Detre (Budapest) fand Differenzen in der Stärke der Reaktio¬ 
nen, je nachdem Human- oder Bovinfiltrate verwendet wurden, so 
daß die Reaktionen sogar zur Diagnose des infizierenden Tuberkel¬ 
bazillentypus verwende? werden können. I r i m e s c u hat beim 
Menschen mit Thimotebazillen bessere Resultate erhalten als bei 

IG* 
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Verwendung anderer Tuberkuline. Nach Zieler wirken auch 
dialisierte Bouillonfiltrate. 

Von Einfluß ist namentlich bei der OE. der Glyzeringehalt 
des Präparats, weshalb zu dieser Eeaktion, aber auch zur EDE. 
und STE., mit Vorteil mit absolutem Alkohol ausgefällte Präpa¬ 
rate, sogenannte Trockentuberkuline bzw. Malleine, in sterilem 
Wasser unmittelbar vor der Verwendung im Verhältnis von 
5 :100 hergestellt, Verwendung finden sollen. 

c) Dosierung. Eine exakte Dosierung kann eigentlich natur¬ 
gemäß nur bei der EDE. vorgenommen werden. Bei der OE. werden 
einige (4—8) Tropfen eingeträufelt; eine nach Körpergewicht 
wechselnde Dosierung dürfte wohl überflüssig sein, da namentlich 
der bei glyzerinhaltigen Präparaten auftretende Tränenfluß jede 
Dosierung illusorisch macht; auch ist z. B. bei Pferden das Ab¬ 
zählen von Tropfen, ja überhaupt die Hantierung mit einem 
Tropfglas technisch nicht leicht und überdies nach meinen Er¬ 
fahrungen bei über 1000 OE., darunter bei 36 rotzigen Pferden 
unnötig, da das einfache Einstreichen des Malleins ins Auge deut¬ 
liche Eeaktionen ergibt. Ganz ähnlich verhält es sich bei der OE. 
bei den Eindern. Bei der EDE. injizierten Mantoux und 
Moussu 0*1 Tub. Lignieres verdoppelt die Dosis. Ee- 
ferent hat bei rotzigen Pferden mit 0*0005 g Trockenmallein voll¬ 
ständig klare Eesultate erhalten. Lignieres wendet zur STE. 
die gleiche wie zur klassischen SKE. verwendete Dosis an: 
4—5 cm 3 einer 10%igen Tuberkulinlösung. Eeuschel konnte 
mit 0*0002 g Trockentuberkulin positive STE. erzielen. 

d) Art der Einverleibung. Bei der OE. wird das betreffende 
Präparat entweder mit einer Tropfpipette eingeträufelt (Foth) 
oder einfacher und ebenso sicher mit einem Haarpinsel einge¬ 
strichen. (Eeferent.) Die KE. wird an der rasierten Haut am 
besten derart angestellt, daß mit einer Impflanzette zuerst die 
Kontrollstelle angelegt wird, dann die Lanzette in das Bakterien¬ 
präparat eingetaucht und zu beiden Seiten der Kontrollstelle 
analoge Impfinsertionen angelegt werden; die STK. und EDE. 
erfolgt mittels einer genau eingeteilten Spritze mit gut schließen¬ 
dem Kolben. Die Injektion muß bei der EDE. rein dermal, d. h. in 
die obersten Schichten der Haut erfolgen, wie dies bei der 
Schleich sehen Infiltrationsanästhesie geschieht, da eine sub¬ 
kutane Deponierung des Impfmaterials quantitativ veränderte 
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Reaktionen erzeugt. Die DR. wird durch Einreiben von Tuber¬ 
kulin oder Mallein in die rasierte Haut mittels der Fingerkuppe 
oder des Daumenballens ausgeführt. 

3. Verlauf der Reaktionen. 

a) OR. Bei glyzerinfreien Präparaten reagiert die Konjunk- 
tiva nicht. Bei glyzerinhältigen Flüssigkeiten jedoch setzt fast 
unmittelbar nach der Instillation ein mehr oder weniger starker 
Tränenfluß und eine Rötung der Schleimhaut ein. Diese sofortige 
Reaktion ist nicht spezifisch und verschwindet in den nächsten 
Stunden; sie hat nur insofern eine praktische Bedeutung, als 
durch die vermehrte Tränensekretion eine unkontrollierbare Ver¬ 
dünnung und ein Herausschwemmen des eingebrachten Diagno- 
stikums stattfindet. Bei der positiven Reaktion beginnen in der 
dritten Stunde nach der Instillation die Entzündungserscheinun¬ 
gen in Form höherer Rötung, Schwellung der Konjunktiva, zuerst 
schleimige, dann eitrige Sekretion. Der Grad der Reaktion ist 
sehr verschieden: von leichter, stecknadelkopfgroßer, eitriger 
Sekretion, namentlich sichtbar im inneren Augenwinkel, bis zu 
einer wahren Pyorrhoe mit Chemosis der Schleimhaut, Petechien, 
selbst Blasenbildung und kleinfingerdicker Schwellung des ganzen 
unteren Augenlides. Die inneren Teile des Auges beteiligen sich 
nicht. Eine eigentliche Lichtscheu konnte Referent nicht kon¬ 
statieren, wird aber von anderen Autoren behauptet. Die Dauer 
der Reaktion ist gleichfalls wechselnd: wenige Stunden bis 
36 Stunden; nach 48 Stunden ist sie gewöhnlich abgelaufen und 
nur mehr aus eingetrockneten Eitermassen in der Umgebung des 
Auges zu erschließen. 

b) Die KR. In den nächsten Minuten nach Anstellung der 
Probe tritt fast regelmäßig sowohl bei glyzerinhältigen als auch 
bei glyzerinfreien Flüssigkeiten eine Schwellung sämtlicher Impf¬ 
stellen, also auch der Kontrollstelle auf, die jedoch nicht spezi¬ 
fisch ist und nach kurzer Zeit verschwindet; bei positiver Reaktion 
geht sie jedoch unmerklich in die entzündliche Anschwellung 
über, welche durch das Auftreten eines scharfbegrenzten, in seiner 
Gestalt von der Form der Impf striche abhängigen entzündlichen 
Ödems charakterisiert wird. Der Grad der Entzündung ist auch 
hier verschieden: Von leichter, eben sicht- und tastbarer Schwel¬ 
lung in der Ausdehnung der Impfstriche bis zu einer enormen 
Anschwellung, welche die Impfstriche weit überragt; nicht selten 
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stellt sich entsprechend den Impfstrichen eine Bläscheneruption 
ein, wodurch die Reaktion der bei der humanen Vakzination er¬ 
zeugten sehr ähnlich ist. 

Die Bläschen platzen alsbald und der Inhalt trocknet zu 
Krusten ein. Bei derart hochgradigen Reaktionen schuppt sich 
auch später die Haut ab und es bleibt dann auch eine unpigmen- 
tierte Karbe zurück; an solchen Stellen wachsen auch die Haare 
viel langsamer nach als an der anderen rasierten Haut. Bei den 
Sektionen rotziger Pferde findet sich das entzündliche ödem, tief 
in das subkutane Zellgewebe, selbst bis in die darunter liegende 
Muskulatur eindringend, vor, von zahlreichen Blutpunkten 
durchsetzt. 

Das ödem ist auch als verschieden grofier Knoten zu tasten 
und kann auch durch das Aufheben der Hautfalte mittels eines 
dem L y d t i n sehen Mefistabe im kleinen nachgebildeten Instru¬ 
mentes, sogenannte Schublehre (Kutimeter Lignieres), direkt 
gemessen werden. Bei nicht pigmentierter Haut ist die erythe- 
matöse Rötung der Infiltration in der Umgebung deutlich zu 
sehen. 

Die Reaktion bleibt bis zum dritten Tag auf der Höhe, 
beginnt dann langsam abzuklingen und verschwindet gewöhnlich 
am fünften bis sechsten Tag. Besonders starke Reaktionen können 
aber auch wochenlang sichtbar bleiben. 

Die Anschwellung ist bei tuberkulösen Rindern im allge¬ 
meinen nicht schmerzhaft, während rotzige Pferde an diesen 
Stellen hochgradige Empfindlichkeit zeigen. Das negative Resultat 
gibt sich durch den Mangel jeder Anschwellung, bzw. durch eine 
geringe, der Kontrolle gleiche Schwellung zu erkennen; das 
zweifelhafte steht zwischen beiden. 

c) Die EDR. Sofort nach richtig angestellter Probe ist bei 
Rindern das gesetzte Depot (O'l cm 8 ) als erbsengroßer Knoten 
in der Sch weif falte sicht- und tastbar. Wird die EDR. an einer 
anderen Stelle ausgeführt, was bei Pferden die Regel ist, so zeigt 
sich die lege artis ausgeführte Injektion in Form einer erbsen¬ 
großen, über das Hautniveau hervorragenden Quaddel. Diese 
Quaddel wird in den nächsten Stunden flacher und geht bei posi¬ 
tivem Ausfall unmittelbar in die entzündliche Schwellung über. 
Auch diese hat verschiedene Grade; von einer Schwellung der 
Schweiffalte um einige Millimeter bis zur doppelten und drei¬ 
fachen Verdickung der Falte, wodurch ein Schiefhalten des 
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Schweifes bedingt wird, von einer Anschwellung an der Schulter 
des Pferdes von 30.30.10 mm bis zu Schwellungen von 
150.150.60 mm und dem Auftreten von daumendicken, nach 
dem Buggelenke hinziehenden Lymphsträngen. Bei rotzigen Pferden 
ist die Reaktion außerordentlich schmerzhaft; das ödem reicht 
tief in das darunterliegende Gewebe hinein. Wiederholt konnte 
Referent an der Einstichstelle Bläschen vorfinden. Die Schwel¬ 
lungen an der Schweiffalte dauern tagelang und können auch zu 
einer knorpeligen Verdickung der Falte führen; bei mehreren 
Tieren trat noch Hautnekrose in der Ausdehnung von 3—4 cm 
im Durchmesser auf. Bei Schweiften besteht die Reaktion in dem 
Auftreten eines blauroten Fleckes innerhalb der ödematösen An¬ 
schwellung. Überdies tritt auch bei Rindern häufig an der Injek¬ 
tionsstelle ein hämorrhagischer Herd auf. 

Das negative Resultat kennzeichnet sich durch das Fehlen 
jeder Anschwellung, das zweifelhafte steht zwischen beiden. 

d) Die DR. Dieselbe tritt nach 6—8 Stunden in Form einer 
heißen, entzündlichen Anschwellung auf, die sich wenig scharf 
von der Umgebung abgrenzt; auch hier kann es zur Bläschen¬ 
bildung kommen. Bemerkenswert ist, daß bisweilen die Reaktion 
auch durch das bloße Abrinnen des Tuberkulins selbst in die 
behaarte, nicht rasierte Haut durch Bläschen- und Krustenbildung 
sich bemerkbar macht. Die Reaktion bleibt 1 —2 Tage auf der 
Höhe und verschwindet dann allmählich. 

e) Die STR. zeigt sieh als ödematöse Anschwellung an der 
Infektionsstelle. Sie ist bei malleösen Pferden weitaus stärker 
(sogenannte örtliche Reaktion) als bei tuberkulösen Rindern, bei 
welchen sie der allgemeinen Aufmerksamkeit bisher fast voll¬ 
ständig entgangen ist. 

Die Lokalreaktionen verlaufen bei Tuberkulose mit Aus¬ 
nahme der EDR. und selbstverständlich der STR., die ja in 
gleicher Dosierung vorgenommen wird, wie die subkutane 
Impfung, in der Regel ohne Allgemeinerscheinungen, wie Fieber, 
Mattigkeit usw. Bei Rotz dagegen sind die Tiere bisweilen so 
überempfindlich, daß die Spur Mallein, welche z. B. bei der Augen¬ 
reaktion in den Kreislauf gelangt, fiebererzeugend wirkt. Die 
EDR. ist sowohl bei Tuberkulose als auch bei Rotz- in der Regel 
von Fieber begleitet, das nicht selten trotz der geringen Dosierung 
die Höhe und Dauer der durch die SKR. erzeugten Steigerung er- 
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reicht. Im übrigen hinterlassen die Lokalreaktionen selbst bei hoch¬ 
gradigem Ausfälle keine bleibenden schädlichen Folgen. 

4. Beurteilung der Reaktionen. 

Die Beurteilung der Reaktionen muß gelernt werden; je 
größer die Erfahrung, desto sicherer die Resultate! Es soll daher 
in folgendem nur eine Anleitung und keineswegs feststehende 
Normen gegeben werden. 

a) OR. Das Charakteristische der positiven OR. ist das 
Auftreten einer eitrigen Sekretion; alle anderen Merkmale der 
Entzündung, namentlich aber die Rötung und Schwellung der 
Schleimhaut, geben der subjektiven Beurteilung zu viel Raum, 
es sei denn, daß diese Erscheinungen stark ausgeprägt sind, wobei 
aber immer auch die eitrige Sekretion eine massenhafte ist. Die 
mikroskopische Untersuchung des Sekrets auf polynukleäre Leuko¬ 
zyten, wie sie mehrfach vorgeschlagen wurde, dürfte auf prak¬ 
tische Schwierigkeiten stoßen; auch ist der diagnostische Wert 
dieser zytologischen OR. angezweifelt worden. 

Zweifelhaft ist die Reaktion bei Anwesenheit schleimig- 
eitrigen Sekrets noch nach 24 Stunden; solche Tiere sind des 
Rotzes oder der Tuberkulose verdächtig; eine sofort am selben 
Auge angestellte OR. gibt häufig in 2—3 Stunden bei kranken 
Tieren eine zweifellos positive Reaktion. 

b) KR. und EDR. Als positiv sind beide Reaktionen zu 
betrachten, wenn mindestens eine deutlich sicht- und tastbare An¬ 
schwellung vorliegt. Hyperämie,, vermehrte Temperatur, Bläs¬ 
chenbildung gestalten die Reaktionen zur absolut sicheren. Zweifel¬ 
haft ist die Reaktion, wenn die Anschwellung nur spurweise 
sicht- und tastbar ist. Lignieres bezeichnet bei der DR. eine 
Anschwellung von 2—3 cm Dicke gemessen mit dem „Kutimeter“ 
als zweifelhaft, bei 4—5 cm als positiv. 

c) Die EDR. ist am schwierigsten zu beurteilen, insofern 
sowohl bei gesunden Pferden als auch bei gesunden Rindern nicht 
selten merkbare Anschwellungen auftreten können. Selbst zur 
Ausbildung von deutlich sichtbaren Lymphsträngen kann es bei 
gesunden Pferden kommen; allerdings ist diese Schwellung der 
Lymphstränge bei rotzigen Pferden unvergleichlich stärker aus¬ 
geprägt. Da scheint nun eine Beobachtung, die Referent regel¬ 
mäßig bei rotzigen Pferden machen konnte und die auch für tuber¬ 
kulöse Rinder zuzutreffen scheint (S a 1 v i s b e r g, Hoch¬ 
miller), einen wertvollen Fingerzeig zur Beurteilung derartiger 
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fraglicher Reaktionen zu geben: kranke Tiere beginnen unter 
dem Einflüsse der EDR. zu fiebern und zeigen häufig trotz der 
geringen Dosis, welche um ein Vielfaches kleiner ist als die übliche 
subkutane Dosis, eine „typische Kurve“. 

Referent konnte bisher in allen darauf untersuchten Fällen 
von Rotz beobachten, dafi eine einmalige, 24 Stunden nach An¬ 
stellung der Lokalreaktionen vorgenommene Temperaturmessung 
Fieber selbst über 40 Grad erheben konnte. Eine derartige Tem¬ 
peratu rsteigerung ist bei gesunden Pferden auf die EDR. nicht 
aufgetreten. 

Diese Frage ist überdies noch lange nicht spruchreif; sie 
ist vor allem, worauf Referent besonders aufmerksam machen 
möchte, eine Frage der Dosierung und somit auch der Dosierbar¬ 
keit der verschiedenen Tuberkulin- und Malleinpräparate überhaupt. 

d) Die STR. bei Rotz ist als „örtliche Reaktion“ bei der 
klassischen SKR. bereits Gegenstand zahlreicher Untersuchungen 
gewesen. Referent kann nur bestätigen, dafi sie bei gut 80 %' aller 
gesunden Pferde bei Verwendung von Trockenmallein in Karbol¬ 
kochsalzlösung auftritt, wenn sie auch bei rotzigen Pferden stärker 
ausgebildet ist und bei kranken Tieren anderseits auch niemals 
gefehlt hat. Sie ist auch von der Fiebersteigerung unabhängig, 
insofern gesunde Pferde positive STR. bei negativer Allgemein¬ 
reaktion geben können. Es wäre nicht unmöglich, dafi die Auf¬ 
lösung des Malleins in sterilem Wasser statt in 0*5%iger Karbol¬ 
säure klarere Resultate gibt (Lignieres). Bei Tuberkulose 
ist die StR. noch wenig beachtet worden. Lignieres gibt an, 
dafi sie bei tuberkulösen Rindern trotz negativer Allgemein¬ 
reaktion auftreten könne. 

Wichtig ist ferner die Beobachtung, dafi alle Lokalreaktio¬ 
nen, wenn auch selten, als Frühreaktionen, besser wohl Abortiv¬ 
reaktionen genannt, da sie auch schneller ablaufen und als Spät¬ 
reaktionen, allerdings noch viel seltener, auftreten können. Der 
diagnostische Wert dieser abnormen Verlaufsarten ist erst fest¬ 
zustellen. Ref. sah einmal ein Pferd mit einer Spätreaktion am 
dritten Tage; die Sektion dieses Tieres ergab keine Anhaltspunkte 
für Rotz. 

Von diesen immerhin recht seltenen Ausnahmsfällen abge¬ 
sehen, dürfte es für praktische Bedürfnisse genügen, die Be¬ 
urteilung der Reaktionen nach 24 Stunden vorzunehmen. Nur die 
EDR. soll auch noch nach 36—48 Stunden kontrolliert werden. 
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5. Beginn und Dauer der Reaktionsfähigkeit. 

Die Reagierfähigkeit tritt bei intravenöser Infektion mit 
lebenden Tuberkelbazillen erst Ende der zweiten Woche ein, ein 
Intervall, das auch beim Auftreten der anaphylaktischen Erschei¬ 
nungen beobachtet werden kann. Um ganz sicher zu gehen, sind 
daher bei negativem Ausfälle die Reaktionen nach 3 —-4 Wochen 
zu wiederholen. Über die Dauer der Reaktionsfähigkeit liegen 
noch keine ausreichenden Beobachtungen vor. Bicher ist, daß sie 
monatelang dauern kann, daß sich inzwischen Intervalle mit herab- 
gesetzter Empfindlichkeit einschieben können und daß sie schließ¬ 
lich ganz verloren gehen kann. Ein Rind, das lokal und allgemein 
auf SKR. durch zwei Monate reagierte, zeigte im Verlauf des 
dritten Monats bei wiederholten Lokalproben stets ein negatives 
Resultat bei erhaltener SKR. (2*8 g Differenz). Es nahm konstant 
an Gewicht zu; nach weiteren zwei Monaten war auch die Reak¬ 
tionsfähigkeit auf SKR. erloschen. Die Schlachtung der Kuh 
konnte keine Tuberkulose nach weisen; zwei mit einer Aufschwem¬ 
mung einer etwas vergrößerten Mittelfelldrüae intraperitoneal 
geimpfte Meerschweinchen sind dauernd gesund geblieben (Ref.), 
zeigten jedoch bei einer drei Monate später vorgenommenen SKR. 
mit 0*15 Tub. brüte Pasteur beträchtliche Fiebersteigerung (40°), 
ohne bei der Sektion Tuberkulose aufzuweisen. 

6. Verläßlichkeit der Reaktion. 

Wie bei der Jugend der Reaktionen nicht anders zu erwarten 
steht, wird die Verläßlichkeit der Reaktionen verschieden be¬ 
urteilt: Fehlresultate von 5—40 %. Die Hauptursache der Fehl¬ 
schläge sind im verwendeten Präparat und in der zu geringen 
Konzentration und in der ungeeigneten Wahl der Reaktionsstelle 
zu suchen; eine weitere Fehlerquelle liegt in der Mangelhaftigkeit 
der Kontrollprobe, die sehr häufig durch die SKR. gegeben er¬ 
scheint und schließlich in der Unzulänglichkeit der pathologisch- 
anatomischen Diagnosestellung. Der Rest der Fehlresultate, wird 
dann durch individuelle Eigenschaften der Tiere bedingt, insofern 
Abweichungen in der Empfindlichkeit nach beiden Richtungen 
hin Vorkommen können und schließlich durch den Charakter 
beider hauptsächlich in Betracht kommenden Seuchen, da ein 
Schwanken des Prozesses sowohl in klinischer Hinsicht als auch 
mit Bezug auf die Bildung von Reaktionskörpern unverkennbar 
stattfindet. Erst der Prozentsatz dieser beiden in der praktischen 
Durchführung unvermeidlichen Fehlresultate ergibt die Brauch- 
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barkeit der neuen Methoden. Zurzeit ist es nun kaum möglich, 
ein abschließendes Urteil hierüber zu fällen, wozu nicht wenig 
die ungenauen Angaben, die sich in der Literatur über die Re¬ 
sultate vorfinden, beitragen. Ref. möchte, um wenigstens diese eine 
Schwierigkeit zu beseitigen, ein einheitliches Schema vorschlagen, 
nach welchem die Berichte abzufassen wären, um untereinander 
vergleichbare Zahlen zu ergeben. Ein jeder derartiger Bericht 
sollte enthalten: 

1. Die Anzahl der untersuchten Tiere. 

2. Wieviel davon tuberkulös oder rotzig? 

3. Wie wurde die Krankheit festgestellt? (Klinisch? Durch 
SKR.? Durch Schlachtung? Bakteriologische oder biologische 
Versuche?) 

4. Von allen untersuchten Tieren zeigten 

a) wie viele positive Reaktionen, positive Kontrolle?*) 

b) wie viele negative Reaktionen, negative Kontrolle? 

c) wie viele positive Reaktionen, negative Kontrolle? 

d) wie viele negative Reaktionen, positive Kontrolle? 

Zur Übersicht können die Zahlen auch in Prozenten an¬ 
gegeben werden, doch sind dieselben jedenfalls auch auf die An¬ 
zahl der Sektionen, nicht allein auf die Anzahl der überhaupt 
untersuchten Tiere zu berechnen. 

5. Verwendetes Präparat, Konzentration, Impfstelle. 

Unter a und b sind die sogenannten richtigen Resultate, 

unter c und d die sogenannten unrichtigen zu entnehmen. 
Namentlich die Unterscheidung von c und d sind aus leicht ein¬ 
zusehenden Gründen außerordentlich wichtig. 

7. Verhalten der Reaktionen untereinander, Kombination 
derselben, Verhalten zur SKR; Wiederholung der Lokalreaktionen. 

Die OR., KR., DR. können ohne Schädigung ihres dia¬ 
gnostischen Wertes gleichzeitig an demselben Tiere angewendet 
werden. Lignieres empfiehlt die Anwendung der StR., EDR. 
und SKR. an derselben Stelle und gleichzeitig mit der OR. Die Re¬ 
aktionen können auch mehrmals mit vollem Erfolg innerhalb 
kurzer Zeit (1—2 Tage) wiederholt werden. Eine lange Zeit 
jedoch fortgesetzte Serie von Reaktionen scheint die Empfindlich¬ 
keit herabzusetzen; es scheint hiedurch ein ähnlicher Zustand ein- 


*) Schlachtung, Sektion, SKR. 



zutröten, wie er bei Wiederholung der SKR. schon lange bekannt 
ist und der jetzt als antianaphyllaktischer Zustand experimentell 
sichergestellt werden konnte. Die Herabsetzung der Empfindlich¬ 
keit durch eine vorangegangene SKR. dürfte auch für die Lokal¬ 
reaktionen gelten, insofern eine nicht länger als 30 Tage vorher 
ausgeführte SKR. die Lokalreaktionen verzögert und abschwächt. 
Das gleiche wird auch von der EDR. behauptet. Eine allgemeine 
Regel kann dies jedoch nicht sein, da Ref. Schweif faltenimpfun- 
4'^gen bei demselben Tiere in kurzen Zeiträumen wiederholt positiv 
i^sfallen sah. Es kann eben auf dieses refraktäre Stadium oft 
^jefion nach einigen Tagen wieder volle Reaktionsfähigkeit ein- 
treten. Im allgemeinen wird durch die SKR. die OR. am wenig- 
^tfen, die EDR. am meisten beeinflußt (Lignieres). Man kann 
0'' daher als orientierende Regel aufstellen: Die KR., OR. und DR. 
kann sofort, die EDR. und StR. erst nach ungefähr 30 Tagen 
wiederholt werden. Hach einer EDR., StR. und SKR. empfiehlt 
es sich, erst nach 30 Tagen Lokalreaktionen anzustellen. 

Umgekehrt kommt eine Störung der SKR. durch gleich¬ 
zeitige oder vorangegangene Lokalreaktionen nicht zustande; nur 
die EDR. soll die SKR. schädigen. 

Wiederholt wurde unter dem Einflüsse einer nachträglichen 
SKR. das Wiederaufblühen bereits im Verschwinden begriffener 
. Lokalreaktionen selbst bis zu einem vorher nicht erreichten Grade 
beobachtet. 

Sehr wichtig sind die Beobachtungen, daß kurz aufeinander¬ 
folgende Lokalreaktionen sich in ihrer Wirkung zu summieren 
scheinen, sogenannte Sensibilisierung. Eine solche Sensibilisie¬ 
rung scheint nur bei kranken Tieren vorzukommen und hätte 
daher außerordentlichen Wert. Bei gesunden Tieren erzeugt eine 
wiederholte, im Verlauf eines Monats vorgenommene OR. und 
KR. keine Überempfindlichkeit, auch nicht, wenn die OR. am 
gleichen Auge vorgenommen wurde (Ref.). 

In der Mehrzahl der Fälle verlaufen gleichzeitig angestellte 
Lokalreaktionen gleichsinnig. Doch kommen hievon nicht so selten 
Ausnahmen vor. So kann bei der SKR. die StR. positiv ausfallen, 
während die Allgemeinreaktion negativ ausfällt; Foth fand bei 
50 % der Rinder, welche infolge einer Vortuberkulinisierung die 
Reaktionsfähigkeit auf die SKR. verloren haben, noch auf eine 
OR. positiv reagieren. Löwenstein behauptet sogar, daß man 
beim Menschen sehr häufig Fälle findet, die auf eine 2%ige Tuber- 
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kulinlösung eine sehr starke Hautreaktion darbieten, aber bei 
SKR. selbst auf 5—10 mg Tuberkulin nicht reagieren; es scheint 
daher, daß die Haut primär und sekundär als Zeichen der Über¬ 
empfindlichkeit des ganzen Organismus reaktionsfähig werden 
kann. 

Bei allen diesen ungleichsinnigen Ausfällen ist die positive 
Reaktion die beweisende. Zur Erhöhung der Sicherheit der Resul¬ 
tate ist daher die Kombination mehrerer Lokalreaktionen un¬ 
bedingt anzuraten. Ob der ungleiche Ausfall gleichzeitig angestell- 
ter Lokalreaktionen einen Schluß auf den Charakter des tuber¬ 
kulösen Prozesses zuläßt, insofern die KR. auch inaktive Herde, 
die OR. nur aktive Tuberkulose anzeigt, wie dies Wolff- 
E i s n e r in der Humanmedizin behauptet, ist erst festzustellen; 
sollte sich diese Annahme auch für die Rindertuberkulose als 
richtig herausstellen, so wäre hiemit einer der berechtigten Haupt¬ 
einwände gegen die wirtschaftliche Bedeutung der Tuberkulin¬ 
diagnose überhaupt, daß sie Tuberkulose ohne Rücksicht auf Lo¬ 
kalisation, Charakter und Ausdehnung des Prozesses anzeige, ein 
Einwand, der auch natürlich für die Lokalreaktion zutrifft, 
wesentlich abgeschwächt. Für Rotz kommt dieser Gegensatz 
zwischen Stärke der Reaktion und des pathologischen Prozesses 
selbstverständlich nicht in Frage. 

Außer Pferde und Rinder können auch Schweine, Schafe 
und Hunde den Reaktionen unterwürfen werden. Ref. sah einen 
Hund mit sehr starker OR. und KR., bei dem die Sektion einen 
mannsfaustgroßen Drüsentumor im Mediastinum aufdeckte; die 
Verimpfung einer Aufschwemmung des Tumors erzeugte beim 
Meerschweinchen allgemeine Tuberkulose. Ein Affe mit einer sehr 
starken OR. zeigte bei der Sektion Tuberkulose der Merkuterial- 
drüsen. 

8. Spezifität der Lokalreaktionen. 

Die Reaktionen sind nach beiden Richtungen hin spezifisch, 
da sie in ausgesprochener Weise nur mit Tuberkulin, bzw. Mallein 
bei den betreffenden Krankheiten ausgelöst werden können und 
da Tuberkulin und Mallein nur bei den betreffenden Krankheiten 
die Reaktionen erzeugen. Die Mitreaktion von Aktinomykose, 
die übrigens von anderen Autoren (R eisinge r) nicht vorge¬ 
funden wurde, spricht nicht gegen die Spezifität, sondern nur für 
die nahe Vei’wandtschaft der Erreger beider Krankheiten; sie ist 
überdies praktisch von keiner Bedeutung. Für die Spezifität 
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spricht auch noch das Aufblühen der Lokalreaktionen nach einer 
SKR., die Sensibilisierung durch eine SKR. und der Nachweis, 
daß sich im Serum spezifisch behandelter Menschen Stoffe vor¬ 
finden, welche die Hautwirkung des Tuberkulins aufheben. 
Schließlich ist es auch neuerdings Bauer und Yamanuchi 
gelungen, Meerschweinchen durch Injektion von Serum tuberku¬ 
löser Menschen gegen Tuberkulin überempfindlich zu machen. 
Dagegen ist es Ref. nicht gelungen, eine nicht reagierende Kuh 
durch intravenöse Injektion von 500 cm 3 Serum einer stark 
reagierenden zur Reaktion zu bringen. 

Schlußsätze. 

1. Positive Lokalreaktionen sind absolut beweisend. 

2. Negative Resultate kommen auch zeitweise bei sicherer 
Erkrankung vor; es ist daher eine einmalige negative Reaktion 
nicht beweisend für die Abwesenheit der Krankheit, sondern nur 
wiederholt mit demselben Resultat vorgenommene. 

3. Zweifelhafte Reaktionen berechtigen den Verdacht auf 
die betreffende Erkrankung und fordern zur Wiederholung der 
Proben auf (Lignieres). 

4. Die Lokalreaktionen stören mit Ausnahme der EDR. und 
StR. auch bei wiederholter Anwendung weder sich gegenseitig 
noch eine nachfolgende SKR.; dagegen kann eine vorangegangene 
SKR. auch EDR. die Lokalreaktionen verzögern und abschwächen. 

5. Die Hautreaktionen sind von längerer Dauer und können 
nicht leicht betrügerischerweise vorgetäuscht werden; die OR. 
ist dagegen einfacher in der Technik, daher namentlich bei 
Massenuntersuchungen geeignet, ist jedoch flüchtiger und kann 
sowohl als positive wie auch als negative Reaktion unschwer 
gefälscht werden. 

(5. Die Lokalreaktionen können auch bei Fieber angestellt 
werden. In der Regel fallen bei einem und demselben Tiere die 
gleichzeitig angestellten Lokalreaktionen gleichsinnig aus, doch 
kommen von dieser Regel sichere Ausnahmen vor. In solchen 
Fällen ist die positive Reaktion die beweisende. Es kann 
daher das Gesamtresultat durch Kombination der verschiedenen 
Methoden wesentlich verbessert werden. 


(Schluß folgt.) 
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Ein Beitrag zur Milchhygiene. 

Von Josef Flößer, k. k. Bezirkstierarzt in Gablonz. 

(Originalartikel.) 

Das geflügelte Wort „die erste Milch gehört in die Streu“ 
kann in jeder Abhandlung über Milchgewinnung und Milch Ver¬ 
wertung oder in solchen, die unter anderen Titeln denselben 
Stoff behandeln, gefunden werden. Die berechneten Tausende 
von Mikroben, die in den ersten Ausstrichen der Euterzitzen in 
einem Kubikzentimeter solcher Milch sein sollen, werden als 
Ursache für die Berechtigung dieses Vorgehens angegeben. Schon 
vor zirka sechs Jahren, als ich diese Anordnung der Milch¬ 
hygieniker hörte, wollte mir diese nicht in den Kopf und als 
ich letzthin in einem Vortrage, den eine Kapazität aus 
Deutschböhmen gehalten hat, den Ausspruch „die erste Milch 
gehört in die Streu“ hörte, nahm ich mir vor, doch einmal 
über dieses Thema nachzudenken, um zu einem Resultat über 
die Berechtigung dieses dogmatischen Satzes zu gelangen. 

Sämtliche Hygieniker verlangen bei der Milchgewinnung: 
1. eigenartige Fütterung und Pflege der Milchtiere; 2. Reinhal¬ 
tung des Körpers, besonders der Schwanzquaste und des Euters 
mit den Strichen; 3. peinlichste Sauberkeit im Stalle, gesunde 
Streu, trockenen Boden, sofortige Entfernung der flüssigen und 
festen Auswurfstoffe der Milchtiere — und das Melken der 
ersten Milch in die Streu! 

Diese Forderungen sind mir nicht gleichberechtigt, um ein 
bestimmtes Ziel, das der Keimfreiheit der gewonnenen Milch, zu 
erreichen, ja es scheint mir, als ob gerade durch den letzten 
Satz dem Verderben der Milch Gelegenheit geschaffen werden 
soll. Warum die erste Milch in den Zitzen und in der Milch- 
zysterne die keimreichste ist, ist vom physiologischen Stand¬ 
punkte nicht ganz so leicht einzusehen, zumal bei einem gesunden 
Milchtier der Vorgang der Milchabsonderung unter vollkom¬ 
menem Abschluß der Luft im Euter selbst stattfindet. Eine 
Laxheit des Schließmuskels der Milchzitze ließe das Massenein¬ 
dringen von Schädlichkeiten erklären, da aber bei jungen Tieren 
dieser noch nicht erschlafft ist und die gefundenen Kleinlebe¬ 
wesen keine besondere Schädlichkeit (Luftbazillen) bilden, die 
gefundenen Keime zumeist nach dem Auspressen, nach dem Ver¬ 
lassen der Zitzen, wo die Milch schon mit der äußeren Zitzen¬ 
haut in Berührung kam. gesehen werden, so liegt der Verdacht 
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nahe, daß nicht nur im Euter, sondern auch außerhalb desselben 
der Milch Keime zugefiihrt werden, und wäre es aus der Be¬ 
rührung mit der Luft vom Euter in den Milchkübel. Wenn diese 
erste Milch nicht so keimhaltig wäre, brauchte dieselbe nicht 
beseitigt zu werden. Ob hiedurch ein Zweck erreicht, ein Nutzen 
geschaffen würde? Dies soll aus folgendem hervorgehen: Um 
sicher zu gehen, habe ich von drei Kühen beim Morgenmelken 
die erste Milch abziehen lassen und einen halben Liter schöne, 
reine, haltbare Milch bekommen. Nachdem die Tiere hier 
dreimal täglich gemolken werden, kann man sagen, daß mit dem 
Melken der ersten Milch in die Streu bei jeder Kuh täglich ein 
halber Liter Milch verloren geht. Durch zehn Monate (300 Milch¬ 
tage) verliert also jede Kuh 150 Liter, was bei 26 Heller per 
Liter 39 Kronen ausmacht. 

Dieses wäre der finanzielle Erfolg, und der sanitäre? Es 
muß einen Fachmann sehr kurios anmuten, wenn das Verlangen 
gestellt wird, im Stall außerordentlich rein, peinlich sauber zu 
sein, daher festen Untergrund, rascheste Entfernung der flüssigen 
und festen Exkremente aus dem Stalle, glasierte Wände, die 
täglich abgespült werden sollen, reinlichste Streu und bestes 
Futter bei bestem Wasser oder bester Tränke zu fordern und 
die Streu wird dann mit der angeblich bakterienreichsten Milch 
getränkt, die sich am leichtesten und raschesten zersetzt. Die 
Kühe, welche so sauber gereinigt, geputzt werden, müssen sich 
in der mit zersetzter, saurer Milch getränkten Streu wälzen, um 
die Unmassen von konzentrierten Spaltpilzhaufen unter dem 
Deckmantel der größten Reinlichkeit für die nächste Melkung 
aufzubewahren. Die wissenschaftliche Beobachtung, daß die Keime 
in den Rinderstallungen in den verschiedenen Höhenschichten in 
unterschiedlicher Menge Vorkommen und daß die Schichte zwischen 
Euter und. Streu die keimreichste ist, kann und darf daher bei 
solchem Vorgehen gar nicht wundernehmen. Der Rat, auf 
Leinenfetzen oder Säcke die erste Milch zu melken und diese 
aus dem Stall zu schaffen, hätte wohl die Verunreinigung der 
Streu verhindert, nicht aber den materiellen Verlust hintange¬ 
halten und ist auch bei einem größeren Viehstand schwer durch¬ 
führbar. Daß aber etwas geschehen müsse, dürfte jedem Fach- 
manne klar werden, wenn er an die leider so häufig vorkommende 
Tuberkulose, an Milzbrand usw. denkt, wo er dann gerade hie¬ 
durch, „durch das Melken der ersten Milch in die Streu“, die 
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Gelegenheit zur Verschleppung gefährlicher Krankheiten er¬ 
kennen muß. 

Ich habe mir gedacht, daß an den Melkeimer, wenn es schon 
sein muß, eine Vorkanne gegeben wird, in die die ersten Milch¬ 
ausstriche gemolken werden. 

Aber eines ist mir noch nicht ganz klar; die Frage, warum 
die Herren Hygieniker beim Händler, gleichgültig ob der Bauer 
selbst oder ein Händler die Milch verhausiert und vor dem Kon¬ 
sumenten selbst Halt machen! Ist hier nicht eine weit größere 
Gefahr? Ist nicht das Hausieren mit der Milch, das Gehen von 
Wohnung zu Wohnung, gefährlich? Wie oft liegen Scharlach-, 
Masern-, selbst Typhuskranke, in kleinen Wohnungen, die von 
den Händlern mit der Milchkanne betreten werden. 

Daher weg mit dem Hausieren von Haus zu Haus! Jeder 
hole sich seine Milch eventuell von der Gasse. 

Das Abkochen und Aufbewahren der Milch werde in den 
Mädchenschulen gelehrt und es werden gewiß größere Erfolge 
für die Verhinderung der Kindersterblichkeit erzielt werden, als 
dies bisher geschehen ist. Daß von der Art der Zubereitung und 
Aufbewahrung nach der Übernahme vom Händler viel, sehr viel 
abhängt, ist bei diesem leicht verderblichen Nahrungsmittel wohl 
einzusehen, und daß alle Bemühungen bei der Produktion, bei 
der aseptischen Gewinnung, der antibakteriellen Aufbewahrung 
und Verfrachtung vergeblich sind, wenn die Milch in einen un¬ 
reinen Topf kommt, das geringste in die Milch fällt oder sonstige 
Einwirkungen chemischer, elektrischer oder technischer Natur 
stattfinden, kann wohl jeder leicht begreifen. 


REVUE. 


Aus den Sektionssitzungen des veterinär-medizini¬ 
schen Kongresses im Haag, 1909. 

Infektiöse Pleuropneumonie des Pferdes. 

Malkmus: Die infektiöse Pleuropneumonie. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Die Brustseuche ist eine ansteckende fibrinöse Lungenent¬ 
zündung des Pferdes, mit Affektion der Körperparenchyeme und 
meist mit sekundärer Pleuritis einhergehend. 

österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35. Jahrg., Nr. 6. 


17 
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Der Erreger der Brustseuche ist noch nicht festgestellt. 
Diese Seuche läßt sich auf keine Weise von einem kranken 
Tier auf ein anderes übertragen. 

Über die Natur dieser Krankheit gehen die Meinungen wie 
bei keiner anderen auseinander. 

Auf Grund klinischer Beobachtungen ist u. a. nachstehendes 
als feststehend anzunehmen: Eine Krankheit, die zu verschiedenen 
Zeiten und an verschiedenen Orten nur bei Pferden unter 
gleichen Erscheinungen auftritt, muß eine ätiologische Ein¬ 
heit sein. 

Regelmäßig tritt nach zwei bis drei Tagen aus kleinen 
Anfängen eine Lungenentzündung auf, in deren Folge sich eine 
Phlegmone am ganzen Körper durch schwere Veränderung des 
Blutes Und aller Parenchyme einstellt. 

Die typischen wie auch die milden Fälle führen in der 
Regel nicht zum Tode, wohl aber die schweren Fälle. Das Mor¬ 
talitätsprozent ist 3 bis 5. 

Pferde von fünf bis zehn Jahren erkranken am häufigsten, 
selten Fohlen oder über zehn Jahre alte Tiere. Die überstandene 
Krankheit schützt vor einer zweitmaligen Erkrankung, worin 
der Grund liegen dürfte, daß Pferde über zehn Jahre selten 
erkranken. 

Der Infektionsstoff ist flüchtig, aber auch durch Zwischen¬ 
träger — Stallutensilien, Menschen, gesunde Pferde, Mäuse, 
Geflügel, insbesondere Sperlinge und auch Insekten — über¬ 
tragbar. Der Infektionserreger scheint im Körper an Virulenz 
einzubüßen und diese erst außerhalb des Körpers zu akquirieren, 
aus welchem Grunde auch direkte Übertragungsversuche negativ 
ausfallen. 

Häufiger tritt die Brustseuche in kalter als zur warmen 
Jahreszeit auf. Die Virulenz der Erreger wird während der 
Seuchendauer gradatim geschwächt, so daß die letzten Krank¬ 
heitsfälle kaum mehr als Brustseuche erkannt werden. 

Das Inkubationsstadium schwankt zwischen 3 bis 14 Tagen, 
heftige Erkältungen können dasselbe auf ein bis zwei Tage 
herabsetzen. Die Krankheit setzt mit Müdigkeit und Mattigkeit 
ein, die Tiere lassen den Kopf hängen, die Augen sind „gläsern“ 
Sensorium benommen, wechselnde Standfestigkeit, schwankende 
Bewegung in der Nachhand, schwerfälliger, schleppender Gang, 
Knacken in den Gelenken. Konjunktiva ist gelb verfärbt, Innen- 
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temperatur 40 Grad, Puls bis 1Ö0, Atmen bis 40 Züge in der 
Minute, Nasenausfluß und Husten sind vorhanden. Die physi¬ 
kalische Untersuchung der Brust erweist die entzündlichen Vor¬ 
gänge im Innenraume, obgleich zerstreute oder tief sitzende 
pnettmönische Herde nicht nachweisbar sind. Komplikationen 
sind: Herzschwäche, Lungennekrose, Darmreizung, Nierenent¬ 
zündung, nervöse Störungen. Durchschnittliche Krankheitsdauer 
14 Tage bis drei Wbchen. Nachkrankheiten sind: Eiterungen in 
den Lungen, Gangräne, Sehnenentzündung, Augenentzündung, 
Lähmung. Spezielle Behandlung ist in der Regel nicht notwendig. 
Hygienische Maßnahmen in schwereren Fällen. Symptomatische 
Behandlung ist angezeigt. Kh.— 


Prof. Dr. Josef Szpitman: Die infektiöse Lungenentzündung 

des Pferdes. 

(Bericht zürn IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Auf Grund langjähriger Beobachtungen gibt Autor folgende 
Vorschriften über die Behandlung und Vorbeugung der Brust¬ 
seuche (Pleuropneumonia contagiosa) der Pferde. 

Die Seuche kommt in Galizien in zehnjährigen Intervallen 
zum Ausbruch, u. zw. zuerst in großen Pferdebeständen, von wo 
aus die Verbreitung in Kl ein pferdebestände der Umgebung er* 
folgt. Die infektiöse Lungenentzündung und die Influenza der 
Pferde sind im Sinne der meisten Autoren zwei selbständige, 
ätiologisch ganz verschiedene und klinisch wohlcharakterisierte 
Infektionskrankheiten. Die Frage nach der Ätiologie der in Rede 
stehenden Seuche ist noch eine offene. 

Der noch unbekannte spezifische Infektionserreger haftet 
in den Sekreten und Exkreten — namentlich im Nasenausfluß 
— der Kranken und gelangt in der Regel mit dem Futter oder 
Trinkwasser in den Körper. 

Prädisponierend wirken überfüllte, mangelhaft ventilierte 
und nicht kanalisierte, unrein gehaltene Stallungen, die oft auch 
bei sonst anscheinend guten Einrichtungen anzutreffen sind. 
Durchseuchte, aber noch nicht vollkommen geheilte Pferde sind 
längere Zeit (monatelang?) Seuchenverschlepper. Jüngere Pferde 
sind mehr disponiert, obgleich auch sehr alte Pferde (10 bis 
18 Jahre alt) erkranken. Die Jahreszeit übt keinen Einfluß. 

17* 
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Im Anfang der Invasion tritt die Seuche sprunghaft auf. 
Die Inkubationszeit variiert zwischen 3 und li, selbst 32 Tagen. 
In der Mehrzahl der Fälle (90%) wurde lobuläre Pneumonie 
beobachtet. Die dermalige Epizootie hat einen bösartigeren Cha¬ 
rakter als die vorhergehende, was auf eine stärkere Virulenz 
des InfektionsstofFes schließen läßt. Die Toxine wirken einer¬ 
seits auf das zentrale Nervensystem (Benommensein des Sen- 
soriums und Muskelschwäche), anderseits auf die Gefäßwände 
und auf das Blut (Fieber, Ikterus, lokale Entzündungen, 
Blutveränderungen, allgemeine Blutgefäßlähmung, Hämorrha- 
gien in den Schleimhäuten, besonders der Luftwege, ödema- 
töse Infiltrationen einzelner Extremitätensehnen, in den Nieren 
und Körpermuskeln, fettige Degeneration des Herzmuskels, der 
Leber usw. Hohes Fieber (41 bis 418°), über eine Woche 
während, schwere Herzaffektion, Herzarhythmie, frequenter 
schwacher Puls, meist safrangelber bis rostbrauner Nasenfluß, 
welcher manchmal blutig ist. Ein- oder beiderseitige hochhinaut- 
ragende Lungenentzündung mit Pleuritis, Septikämie, Lungen¬ 
gangräne. Die Mortalitätsziffer betrug 3 bis 5°/ 0 und mehr. 

Behandlung. Hauptsache ist ein diätetisches Verfahren 
und eine entsprechende Ernährung, soweit es der stets man¬ 
gelnde Appetit zuläßt. Derart Kranke fressen jedoch gern Brot, 
Semmeln, Zucker, Knollenpflanzen (Futter- und Zuckerrüben, 
gelbe Rüben), kleinzerhaokt oder mit Hafer vermengt, Schrot- 
und Mehltränke mit etwas Körnerfutter, Süßmilch. Wenn er¬ 
hältlich Grünfutter. Reichlich frisches Trinkwasser. Außerdienst¬ 
setzen, Biwak, Sorge für reichliche gute Luft und kühle Tem¬ 
peratur, Aufenthalt im Freien. Wie bei allen inneren Infektions¬ 
krankheiten ist die hohe Innentemperatur durch Fiebermittel 
nicht bekämpfbar. Diese sind daher überflüssig und durch die 
Hydrotherapie zu ersetzen, wie kalte Dusche bzw. Berieselung 
des Rumpfes, Kühlapparate, kalte Einwicklnng des Körpers, 
Kaltwasserinfusion im Mastdarm. Anfangs Laxanzen, Tartar, 
stibiatus 6 bis 8 g oder Mittelsalze im Trinkwasser, Belebung 
der Hauttätigkeit durch Frottieren mit Spirituosen. Prießnitz- 
umschläge und scharfe Einreibungen der Brust sind wertlos. 

Sorgfältige Überwachung der Herztätigkeit, Regelung der¬ 
selben durch schwarzen Kaffee und Alkohol (Infus, semin. Coffeae 
zirka 50 g ad 1000 g. adde Spirit. Vin. 50 bis 100, 150 pro die 
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angewendet). Eventuell Zusatz von Koffein (welches auch sub¬ 
kutan 1 bis 2 g, 5 bis 10 g injiziert) verstärkt werden kann. 

Auch Kampferinjektionen (01. camph. fort, in Dosen 10 bis 
30 g) sind am Platze. 

Inhalationen von Terpentin, Teer und speziell von For¬ 
malindämpfen wirken vorteilhaft. 

Bei Brustexsudat ist frühzeitig die Punktion zu machen. 
Bei Lungengangräne Inhalationen von Terpentinöldämpfen. Zur 
Hebung der Freßlust ist Salzsäure (0'50 pro Liter) im Trink¬ 
wasser zu geben. Auch Formalinwasser 1 : 10.000 ist indiziert. 

Bei Magendarmkatarrh gibt man Mittelsalze, bei schweren 
Darmaffektionen Kalomel 1 bis 4 g, bei Durchfall Adstringentien, 
Opiate und Stärkemehlklystiere. Hautscbwellungen sind mit 
spirituösen Mitteln zu frottieren, Unterbauch- und Schlauchödeme 
mit Burowschen Umschlägen zu behandeln. Rekonvaleszenten 
sind gut zu ernähren, zu schonen und vier bis sechs Wochen 
nicht zu verwenden. 

Zur Vorbauung sind die Pferdezüchter über das Wesen der 
Seuche zu belehren. Neu 'eingeführte Pferde sechs Wochen zu 
isolieren. 

Stallreinigung und Desinfektion, gute Ventilation ist not¬ 
wendig. 

Kranke sind sofort abzusondern, eventuell im Kuhstall 
unterzubringen. Gruppenteilung bei größeren Pferdebeständen ist 
empfehlenswert. Desinfektion des Wartepersonals und der Tier¬ 
ärzte, besonders der Kleider und des Schuhwerkes, weiters der 
Bekleidungs-und Beschirrungsgegenstände der Tiere mit 2 , / ä °/ 0 iger 
Formalinlösung oder Formalindämpfen ist notwendig. 

Rekonvaleszenten sind sechs bis acht Woeben isoliert zu 
halten. Kh.— 


Tartakowsky: Ätiologie der kontagiösen Pleuro¬ 
pneumonie der Pferde. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Nach drei Richtungen ergeht sich die Literatur über die 
Bakteriologie der Brustseuche und der Influenza. 

Die Forscher der ersten Richtung sind der An¬ 
sicht, daß die Erreger der Brustseuche Diplo- resp. Strepto¬ 
kokken sind. Namentlich Schütz ist es, welcher 1887 die von 
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Friedberger schon im Jahre 1874 im pleuralen Exsudat ge¬ 
sehenen Kokken als Erreger der Seuche hinstellte, welche Lehre 
durch 15 Jahre maßgebend war. 

Schütz hat in den Lungen, im pleuralen Exsudat und im 
Blut hei der Brustseuche der Pferde Diplobakterien in Gestalt 
ovaler Kokken nachgewiesen. Neben den Diplokokken befanden 
sich in den Geweben und auch in den Kulturen kurze Kettchen, 
welche nach ihrem Wachstum an Drusestreptokokken erinnerten. 
In die Pferdelunge eingespritzte Kulturen riefen der spontanen 
Brustseuche ähnliche Pneumonie hervor. 

An der Grenze dieser und der zweiten Richtung 
nahmen zwei französische Forscher, G a 11 i e r und V i o 1 e t, 
einen Kokkobazillen als Erreger der Brustseuche und Influenza an. 

Diese beiden Genannten stellten die Lehre über den Dua¬ 
lismus der Brustseuche auf, indem sie sagten, daß nicht nur 
allein die Atmungswege, sondern auch der Darm bei dieser 
Pferdeseuche affiziert sei und daß die eine oder die andere 
Lokalisation von den Einführung» wegen des Ansteckungsstoffes 
abhängig ist. Aus diesem Grunde nannten sie die Krankheit 
Pneumo-enteritis und da das Futter der hauptsächliche Träger 
des Ansteckungsstoffes ist, fügten sie noch die Bezeichnung 
infectieuse des fourrages bei. Diese beiden Autoren sagten, daß 
es bei Pferden mehrere Pneumo-enteritiden gibt, daß sie jedoch 
vorläufig nur zwei untersucht haben, deren eine durch Strepto¬ 
kokken (Streptococcus pneumo-enteritis equi), die andere durch 
Diplokokken (Diplococcus pneumo-enteritis equi) verursacht 
werde. Die Diplokokken wurden als achterförmige Bakterien 
beschrieben. 

Die Forscher der zweiten Richtung nahmen als 
die Erreger der Influenza einschließlich der Brustseuche die 
ovoiden Stäbchen oder die Kokkobazillen an, welche Ähnlichkeit 
mit den Bakterien der Kaninchenseptikämie haben. 

Pasteur impfte 1881 mit Nagenausfluß eines an Brustseuche 
verendeten Pferdes Kaninchen, welche au Lungen- und Pleuro- 
affektionen mit achterförmigen Bakterien in allen Organen ver¬ 
endeten. 

Neun Jahre später fanden Babes und seine Mitarbeiter in 
den Lungen von an Influenza eingegangenen Pferden Diplo¬ 
kokken, welche jenen von Schütz ähnlich waren und kurze 
Stäbchen mit bipolarer Färbung, die mit den Bakterien der 
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Kanin chenseptikämie in Übereinstimmung waren. Auf diese Weise 
wurde der Schwerpunkt der Infektionsquelle auf die Bakterien 
der Gruppe der hämorrhagischen Septikämie gelegt. 1902 be¬ 
stätigte Tartakowsky die Untersuchungen B a b e s und sprach 
die Meinung aus, daß unter Brustseuche zweierlei verschiedene 
Krankheiten aufzufassen sind, unter welchen ein bestimmter Teil 
hämorrhagisch« ßeptikämien darstellt, die der pektoralen .Form 
der Wild- und Binderseuche, der Barbone der Büffel, der Ka- 
ninchenseptikämie und der kontagiösen Pleuropneumonie der 
Schafe, Ziegen und Kälber ähnlich sind. 

Die dritte Richtung verneint oder bezweifelt stark 
die Bedeutung der Kokkobazillen sowie die Diplostreptokokken 
von Schütz als Erreger der Krankheit, worin sie noch durch 
die Mitteilung R. Kochs bestärkt wurden, daß die Frage über 
die Erreger der Brustseuche eine vollständig offene ist. 

Die Untersuchungen von Lorenz — 1906 — eröffnen den 
Ausblick bezüglich der Ätiologie dieser Seuche nach einer 
dritten Richtung, indem der genannte Forscher dieselbe für eine 
Hautkrankheit hält, bei welcher sich Streptokokken und Stäbchen 
vorfinden. Als Seuchenerreger bezeichnet er ein Plasmodium oder 
eine Sporozoe, deren Produkte die vorerwähnten Gebilde sind. Die 
Entwicklungsstufen des Erregers erinnern an Malariaparasiten. 
Wahrscheinlich sind die Erreger der Brustseuche Blutparasiteu, 
deren Übertragung durch Insekten bewerkstelligt wird. Nach 
weiteren vergleichenden Betrachtungen sagt Autor, daß man 
zugeben müsse, daß Streptokokkeninfektionen bei Pferden außer¬ 
ordentlich häufig und diese von allen Haustieren für dieselben 
am empfänglichsten sind. 

Obgleich man zwei Hauptformen von pathogenen Strepto¬ 
kokken (St. pyogenes und St. equi) unterscheidet, so gibt es 
wahrscheinlich nur eine einzige Spezies von pyogenen Strepto¬ 
kokken (St. pyogenes) mit einer großen Zahl von verschieden¬ 
artigen, leicht veränderlichen Rassen, die leicht anpassungsfähig 
sind. In Zusammenfassung des Erwähnten ist ein bestimmter 
Teil von En- resp. Epizootien mit Affektionen der oberen und 
tieferen Atmungswege, welche gewöhnlich als Brustseuche be¬ 
zeichnet werden, als reine Streptokokkeninfektion aufzufassen. 

Im Hinweis auf die klärenden Arbeiten des Wasbington- 
schen Laboratoriums, welches so schön und ausführlich die 
Ätiologie der Schweinecholera erforschte, indem einwandfrei 
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festgestellt wurde, daß ein invisibles Kontagium diese Seuche 
verursacht und die vorher beschuldigten Mikroorganismen nur 
Begleiterscheinungen sind, wird der Möglichkeit Raum gegeben, 
daß auch bei der fraglichen Pferdeseuche dieselben Verhältnisse 
obwalten könnten. 

Nichtsdestoweniger kommt Autor zur Schlußfolgerung, daß 
sowohl die Ätiologie als auch die klinische Erforschung der 
Krankheiten, welche als Influenza und Brustseuche bezeichnet 
werden, eine noch recht unvollständige ist. Kh.— 


Koneff: Bacillus pleuro-pneumoniae contagiosae equorum. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Anläßlich einer Epizootie der infektiösen Pleuropneumonie 
im Charkowschen Gouvernement unter den Pferden trat Autor 
dem Studium der Ätiologie dieser Seuche im Jahre 1904/05 
näher. Zufälligerweise verendeten in einem Stall, in welchem 
kranke Pferde waren, die eingestellten Schafe nach 8 bis 14 Tagen 
an derselben Seuche. Im Gegenteil zu den gefallenen Pferden 
enthielt das Pleuraexsudat der Schafe keine Mikroorganismen. 

Bei einigen kranken Schafen erzielte jedoch Autor Kul¬ 
turen. Auch aus dem Blute der kranken Pferde wurden die neuen 
Mikroben isoliert. Dieselben stellen feine, leicht gekrümmte 
Stäbchen dar, von 4 bis 6 Länge und 0'5 bis 0*6 jr Dicke. Die 
Spezifität der Mikroben wird bewiesen durch eine große Zahl 
untersuchter Pferde im ersten Stadium der Krankheit durch das 
Agglutinationsverfahren und durch erfolgreiche Impfungen. 
Letztere empfiehlt Autor als Kampfmittel gegen die Seuche für 
neuankommende Pferde. Kh. — 


A.natomie, Physiologie etc. 

Ausgestorbene Ziegenart. 

In den Höhlen der Insel Mayorka in den spanischen Balearen 
wurden Knochenreste gefunden, welche im Geological Magazine 
als eine ganz neue Tierform unter dem Namen Myotragus — 
eigentlich Mausziege — balearicus beschrieben worden sind. 

Der Schädel des Tieres ist ungewöhnlich kurz und besitzt 
auf der Vorderseite des Unterkiefers nur ein Paar Schneidezähne, 
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während alle Wiederkäuer einschließlich der Eckzäbne vier Paar 
besitzen. 

Die Schneidezähne dieses Schädels gleichen jenen der Nage¬ 
tiere, sie wachsen dauernd nach, der Schmelzüberzug ist auf die 
Vorderfläche beschränkt. Die Zahnspitzen weisen starke Ab¬ 
nutzung auf. Die Mittelfußknochen beider Gliedmassen sind auf¬ 
fallend kurz und breit. Kh.— 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Niels Villemoes: Bekämpfung der Dasselfliege. 

(Münchner Tierärztl. Wochenschrift Nr. 9.) 

Nach Mitteilung des jütländischen Autors wird dort 
seit 1906 an der Vernichtung der Dasselfliegen mit Erfolg ge¬ 
arbeitet. Nur durch ein geschlossenes, energisches Vorgehen aller 
Viehbesitzer einer Gegend kann das Ziel erreicht werden. 

Es sind in den Gemeinden geeignete Personen zu bestellen, 
welche sich mit dem „Abdasseln“ befassen. Die richtige Durch¬ 
führung soll durch alljährlich im Frühjahr stattfindende Dassel¬ 
schauen geprüft werden. 

Die bisherige Ansicht über die Entwicklung der Dassel¬ 
beulen hat sich als falsch herausgestellt. Nicht durch die Haut¬ 
durchbohrung seitens der Insekten gelangen die Larven in das 
Unterhautbindegewebe, sondern durch den Magen. Die aus den 
Eiern kommenden Larven werden von den Hindern abgeleckt 
und wandern vom Verdauungstrakt aus meistens in den Rücken¬ 
markskanal und gelangen schließlich in das Unterhautbinde¬ 
gewebe, woselbst sie während ihrer weiteren Entwicklung nuß- 
bis hühnereigroße Beulen, Dasselbeulen, hervorrufen. 

Die Schädigung der Wirttiere besteht in deren Beunruhi¬ 
gung und im Gefolge in mangelhafter Freßlust und Milch¬ 
ergiebigkeit. Durch den Schmerz werden auch Störungen des 
Allgemeinbefindens und Ernährungsrückgang eintreten. 

Weiters wird das Fleisch und die Haut Einbuße erleiden. 
Ersteres weist in der Umgebung der Beulen wässerige, eiterige usw. 
Ergüsse auf, welche die Entfernung von Fleischteilen notwendig 
machen, die durchlöcherte Haut ist für das Leder von. größtem 
Nachteil, welcher per Haut mit durchschnittlich drei Mark be¬ 
rechnet wird. 



Im Großherzogtum Oldenburg ist die Bekämpfung der 
Dasselfliege gesetzlich geregelt. Jeder Viehhalter hat in der Zeit 
vom 15. April bis 1. Juli alljährlich hei seinem Vieh für das 
Entfernen der Larven der Dasselfliege (Abdasselung) und deren 
Vernichtung Sorge zu tragen. 

Das Abdasselu hat zu geschehen kurz bevor das Vieh auf 
die Weide getrieben wird. Alle 14 Tage ist diese Prozedur zu 
wiederholen. Kh.— 


Meißner: Händedesinfektion mit Chirosoter. 

(Münchner tierärztliche Wochenschrift Nr. 48.) 

Als Ersatzmittel für Gummihandschuhe bringt die Firma 
Krewel & Comp, in Köln einen in Tetrachlorkohlenstoff 
gelösten wachs- und balsam artigen Körper in den Handel, welcher 
mittele Spray auf die trockene Hand gebracht wird. Vor der 
Benutzung ist die Hand mit Seifenspiritus zu desinfizieren. 

Die Hauttranspiration wird nicht behindert, Keime werden 
dauernd zurückgehalten. Das Mittel ist billig nnd feuerunge¬ 
fährlich sowie leicht transportabel. Kh.— 


Interne Tierkrankheiten. 

Die Askariden des Rindes. 

(Le Progrfcs V6t£rinaire Nr. 3 ex 1910.) 

Diese Eingeweidewürmer beobachtet man öfters bei Saug¬ 
kälbern. Deren Ursprung konnte noch nicht erforscht worden. 
In der einschlägigen Fachliteratur sind die bezüglichen Erklärun¬ 
gen ungenügend. Die Hauptsymptome, durch welche diese Ein¬ 
geweidewürmer ihre Anwesenheit verraten, ist der üble Geruch 
der ausgeatmeten Luft. In diesem Fall ist auch graue Diarrhöe 
vorhanden, das Tier verbreitet ebenso einen unangenehmen Ge¬ 
ruch, welcher von den Exkrementen kommt. 

Im Falle der grauen Diarrhöe kann das Tier Würmer haben, 
manchmal ist man in Verlegenheit, zu entscheiden, woher der 
üble Geruch kommt. Es ist nicht immer leicht, die Diagnose zu 
machen. Man kann noch glauben, daß die Gegenwart der Würmer 
in diesem Fall Pansenverstopfung verursacht infolge Überfüllung 
dieses Organs durch die Gewohnheit, Mauerwerk oder Erde zu 
lecken. Das ist eine Art Lecksucht, welche gelegentlich den Tod 
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verursachen kann, wenn man nicht rechtzeitig den Maulkorb an¬ 
wendet. 

In dem Falle, wo der Appetit wechselnd ist, und wo 
manchmal Askariden durch den Anus abgehen, ist man zur Dia¬ 
gnose einer wurmigen Affektion berechtigt. 

Das beste Wurmmittel ist empyreumatisches Öl in der Dosis 
von 8 g in einem schleimigen Dekokt oder eine Mischung von 
Gummi und Sirup abends 2 Stunden nach der Mahlzeit. Um 8 Uhr 
morgens des folgenden Tages gibt man 60 g Glaubersalz, um die 
toten Würmer abzutreiben. 

Eine andere Formel ist empyreumatisches öl 8 g, Rizi¬ 
nusöl 40 g. Kh.— 


Or. K. Svebia: Die Desiofektionskraft de? BUgelns. 

(Uie „Umschau“ und Deutsche tierärztliche Wochenschrift, Nr. 6.) 

Aus 200 angestellten Versuchen kam Autor zur Schluß¬ 
fassung, daß das Bügeln ein leichtes und auch ein gutes Steri¬ 
lisierungsverfahren sei, was um so beachtenswerter ist, als die 
bisherige Weise der Sterilisation der Kleider durch Kochen oder 
Dämpfen in vielen Familien nicht richtig vorgenommen wird. 

Es kamen vier Gattungen von Bügeleisen in Anwendung, 
u. zw. das mit Glüheisen, Holzkohle, Gas und Spiritus erwärmte 
Eisen, welche Temperaturen von 196 bis 400° aufwiesen. Alle 
diese Eisen ergaben die gleichen Erfolge. Es wurden verschie¬ 
dene Stoffe von verschiedener Dicke mit Infektionskeimen im¬ 
prägniert und durch Bügeln die gleichen Sterilisationserfolge 
erzielt. 

Bei dickeren Stoffen wurde festgestellt, daß in den Ge¬ 
weben nur oberflächlich die Infektionskeime haften, daher auch 
durch Bügeln unwirksam gemacht werden können. Kb.— 


Zwaenepoel und Coppens: Behandlung der vermi- 
nösen Bronchitis der Binder durch intratracheale Pul- 

verisation. 

(Annales de m£d. vät&inaire. Mai 1909.) 

Die Autoren behandelten die Wurmbronchitis — durch 
Strongylus micrurus verursacht — mit Erfolg durch intra¬ 
tracheale Pulverisation einer Lösung von: 




268 


Kreosot 10 

Alkohol 

Aqua destill. ää 50 00 

Die intratracheale Zerstäubung gestattet eine gründliche 
Bespulung des Bronchienbaumes mit Flüssigkeit, welche mittels 
eines Pulverisateurs mit Flakon und Blasebalgsystem der „Y a - 
Form vollführt wird. Die Tube wird in die Tracheen mittels der 
Kanüle eines gebogenen Troikarts eingeführt. Die Kanüle trägt 
an ihrem hinteren Ende eine Platte mit zwei Ösen, um deren 
Fixation am Halse zu ermöglichen. 

Die Anwendung geschieht in der Weise, daß man vorn in 
der Mittellinie der Trachea einen Einstich macht. Die Kanüle 
läßt man während der dreitägigen Behandlungsdauer liegen. 

Man injiziert durch fünf Minuten zirka 100 g der Solution. 

Kh.- 


Therapeutische Notizen. 

Pantzer: Ekzerabehandlnng. 

2% iges Pyoktanin—Vasoliniment—Bengen erwies sich als 
vorzügliches Heilmittel bei Ekzemen, speziell bei der Pferdemauke. 

(Münchner tierärztl. Wochenschrift Nr. 16.) 


Gesetze und Verordnungen. 

Rauschbrandschutzimpfongeii. 

Das k. k. Ackerbauministerium hat mit Erlaß vom 28. Fe¬ 
bruar 1910, Z. 7632/1140 angeordnet, daß bei der Durchführung 
der Rauschbrandschutzimpfungen die Bestimmungen des Tier¬ 
seuchengesetzes vom 6. August 1909, R.-Gr.-Bl. 177 und der 
D.-V. vom 15. Oktober 1909, R.-Gr.-Bl. 178, maßgebend sind. 
Die Kosten des Rauschbrandimpfstoffes werden aus dem Etat des 
Ackerbauministeriums bestritten. Die Wahl des Bezugsortes des 
Impfstoffes bleibt der politischen Landestelle überlassen. Die 
geimpften Tiere wären durch Tätowierung an den Ohren zu kenn¬ 
zeichnen. 
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Notizen. 

Von der tierärztlichen Hochschule in Wien. Die Verzögerung des in 
Aufsicht gestellten Neubaues der tierärztlichen Hochschule einerseits, die Forderung 
der Agrarier nach der Heranbildung von Tierhelfern mit einem sechsmonatlichen 
Lehrkurs anderseits gaben neuerlich Anlaß zur Beunruhigung der Veterinär¬ 
mediziner. Dieselben veranstalteten am 13. Mai eine ruhige Demonstration, die ohne 
Zwischenfall verlief, indem mehrere hundert Hörer eine Bingstraßenpromenade 
mit Passierung der Universität und des Ackerbauministeriums antraten. An letzterer 
Instanz wurden drei Abgeordnete der Hörerschaft vorstellig, woselbst denselben 
beruhigende Mitteilungen gemacht worden sind. 

Mitte Mai fand eine Konferens von Vertretern des Reichskriegsministeriums, 
des Unterrichtsministeriums, des Finanzministeriums und des Ministeriums für 
öffentliche Arbeiten statt, bei der über den Neubau der tierärztlichen Hochschule 
beraten wurde. Eine endgültige Entscheidung konnte jedoch mit Rückscht auf 
bestehende finanzielle Differenzen bezüglich des vom Professorenkollegium der 
Hochschule vorgelegten Projekts noch nicht getroffen werden, dürfte jedoch noch 
Ende Mai zu erwarten sein. 

Rauschbrandscbiitzimpfaiigen. Im Jahre 1909 wurden in Niederösterreich, 
Oberösterreich, Salzburg, Steiermark, Kärnten, Tirol, Vorarlberg 33.056 Rinder 
nach der Lyoner Methode gegen Rauschbrand schutzgeimpft. Nach anderen Methoden 
fanden vereinzelte Impfungen statt. Impfrauschbrand ist nicht vorgekommen. Von 
den schutzgeimpften Rindern erkrankten 0.375% an natürlichem Rauschbrand. 

Milchhygienischer Kars. Wir weisen nochmals hin auf den vom Verein 
für Säuglingsfürsorge im Regierungsbezirk Düsseldorf veranstalteten Ausbildungs¬ 
kursus für Tierärzte in der Milchhygiene, der in der Zeit vom 4. bis 9. Juli 1910 
an der akademischen Kinderklinik Düsseldorf und dem Muster- und Lehrstall 
des Vereines für Säuglingsfürsorge unter Leitung von Prof. Dr. Schloßmann 
stattfindet. 

Die Teilnahme ist unentgeltlich. Eine Einschreibgebühr von Mk. 10 ist 
zu entrichten. Es ist erwünscht, daß die Anmeldungen möglichst frühzeitig erfolgen. 
Die Listen werden am 15. Juni geschlossen. 

Das Schweizerische Gesundheitsamt in Bern gibt Serum ab, mittels 
welchem in Fleischarten selbst noch 10 % Beimengungen von Pferdefleisch sicher 
nachgewiesen werden können. Preis per Fläschchen ä 1 Gramm 2 Francs. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im April und Mai 1910 
sind vorgekommen: Milzbrand: Reg.-Bez. Moskau 1 Todesfall, Reg.-Bez. Peters¬ 
burg 1 Todesfall, Reg.-Bez. Posen 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Potsdam 1 Er¬ 
krankungsfall. Reg.-Bez. Schleswig 3 Erkrankungsfälle und 1 Todesfall, Reg.-Bez. 
Lüneburg 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Oppeln 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Stade 
1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Breslau 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Frankfurt 1 Er¬ 
krankungsfall, Reg.-Bez. Königsberg 4 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Koblenz 1 Er¬ 
krankungsfall; Lyssa: Odessa 1 Todesfall, Budapest 1 Fall, Petersburg 1 Todes¬ 
fall, Havanna 1 Todesfall; Trichinose: Reg.-Bez. Posen 1 Todesfall, 7 Erkran¬ 
kungsfälle. 
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Patentbericht* Mitgeteilt von Dr. Fuchs und Ingenieur Kornfeld und 
Hamburger, Wien VII. Siebensterngasse 1. Auskünfte in Patentangelegenheiten 
werden unentgeltlich erteilt; Gegen die Erteilung unten angeführter Patent¬ 
anmeldungen kann binnen zweier Monate Einspruch erhoben werden. Auszüge 
aus den Patentbeschreibungen werden von dem angeführten Patentanwaltsbureau 
mäßigst berechnet. 

Österreich. 

Ausgelegt am 1. Mai 1910, Einspruchsfrist bis 1. Juli 1910. 

Kl. 45 f. Uptegraff Alexander Garden, Rentier in Lenox (V. St. A.). Huf¬ 
schuh mit Ketten als Ersatz für Stollen, bei welchem das Hufeisen mittels eines 
von der Unterseite des Hufes nach oben geführten Kettengerippes am Huf befestigt 
wird: Die von unten nach oben aufgehenden Ketten werden auf der Unterseite 
des Hufes durch ein einziges Glied mit der Anzahl der Ketten entsprechenden Ecken 
zusammengefaßt, welches den Hufstrahl überragt, so daß ein unzulässiger Druck 
auf den Hufstrahl vermieden wird. 

Kl. 45 e. Prescott Kohn Sanborn, Pferdewärter in Cleveland (Ohio V. St. A.). 
Vorrichtung zur Verhütung von Masturbationen bei Hengsten mittels einer am 
Hinterleibe des Tieres zu befestigenden elektrischen Einrichtung, die unmittelbar 
durch das schwellende Glied in Tätigkeit gesetzt wird, gekennzeichnet dttch zwei 
das Glied berührende Elektroden eines Wechselstromkreises, von denen die eine 
nachgiebig gelagert ist und gleichzeitig den vom schwellenden Gliede bewegten 
Kontaktteil für die Schließung des zur Erzeugung des Wechselstromes dienenden 
Primärstromkreises bildet. 

Deutschland. 

Gebrauchsmuster. 

Firma H. Hauptner, Berlin. Sehramen zur Augenuntersuchung von Tieren. 

Wilhelm Rohowsky, Fernau b. Bauerwitz. Gefäß zur Desinfektion von 
Untersuchungsmessern zur Anwendung bei der Trichinen- und Fleischbeschau. 

Firma Hermann Katsch, München. Kegelförmiger Mündungsansatz für 
Spülil- bzw. Klistierspritzen zur Behandlung von Tieren. 

Robert Fox, London. Hufeisen mit keilförmigen Ansätzen. 

Firma Hermann Katsch, München. Einstäubungsvorrichtuug zur Behandlung 
von Krankheiten der weiblichen Geschlechtsteile bei Tieren. 

Paul Eckert, Tannhausen in Schlesien. ViehentkupplungsvoiTichtüng. 

Karl Hübner, Breslau, Jägerstraße 5. Viehentkupplung in Fällen dringender 
Gefahr. 

Pani Schönfeld, Zschäschütz b. Döbeln in Sachsen. Hufeisen, dessen aus¬ 
wechselbarer Griff durch Einschiebplätte und Vorstreckriegel festgehalten wird. 

Johann Lüh ne, Achen, Bismarckstraße 84. Nagelloses Klauen-Hufeisen mit 
seitlich einsetzbarem Klauenteil. 

Gustav Rudolf, Erfurt, Bülowstraße 73. Tränkbecken für Pferde und Rind¬ 
vieh ohne Regulierventil mit Obereinlauf, regulierbar durch das Vieh selbst. 

Johann Nickels, Kronprinzenkoor b. Marne, Holstein. Futtertrog mit dar¬ 
über schwingbar angeordnetem Verschlußgitter, das durch einen lösbar eingerichteten 
Kniegelenkhebel in den beiden Endstellungen gesperrt wird. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnminiaterium.) 


Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Geailonszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

R e gier un g 8 e r 1 a ß 

«eines 

354« 

12613/1983 

6./4. 

Zertifikate für Pferde des Hofärars. 

• 

< 

3543 

XVII 482/3 
18./4. 

Einführ von Knochenmehl aus dem Auslande. 


3541 

64096 

Pferdeaueladung in Baumgarten. 

C 

0» 

S 

9./4. 

B 5 h 

3555 

109817 

Wie Niederösterreich 3548. 


28. /4. 


Bosnien 
und Herce* 
flowina 

3540 

58253 

5./4. 

Sperre des Bezirkes Banjaluka gegen den Borstenviehverkehr. 

Dalmatien 

3554 

XIII-82/1 

18./4. 

Verkehr mit Tieren und Rohstoffen aus Italien. 

Qalizien 

i 

I 

3558 

XVII-3647 
30./4. 

Wie Niederösterreich 3548. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr«, 
Gestionszahl 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 

Kärnten 

3557 

8963 

Wie Niederösterreich 3548. 


29./4. 


Krain 

3558 

10285 

Wie Niederösterreich 3548. 


28./4. 



3545 

Ackerbau- 
Min.-Erlaß 
15769/2461 

Viehverkehr nach Kroatien-Slawonien. 


2S./4. 


C 

& 

B 

O 

* 

Ctf 

<0 

3546 

15532/2423 

22./4. 

1 

Vieh verkehr nach Kroatien-Slawonien. 

B 

3 



B 

.£ 

13 

o 

c. 

a* 

3559 

17221/2718 

3./5~ 

l 

Wie Niederösterreich 3548. 


3561 

17551/2773 

67/5! 

Viehverkehr nach Kroatien Slawonien. 

Küsten¬ 

land 

3550 

IV b-173-09 

Einfuhr von Klauentieren aus Italien. 

23./4. 

1 


Mähren 


3556 

XI-648/1 
29./4. 


Wie Niederösterreich 3548. 
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Land 

Anzeige- 
blatt-Nr., 
Gestionszah 
der Landes¬ 
regierung, 
Datum 

Regierungserlaß 


Nieder- 

Ssterreich 

3548 

XII-31/5 

30./4. 

Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken Banjaluka, 
Bihaö, Bjelina, B.-Dubica, B.-Gradiska, B.-Krupa, B.-Novi, Bröka, 
Bagojno, Dervent, Gradaöac, Kojnica, Kotor-Varo§, Livno, 
Ljnbuski, Prijedor, Prnjavor, Stolac, Te&anj, Travnik, Trebinje, 
Vlasenica, iupanjac. 

\ 

■ 

Ober- 

Ssterreich 

3560 

2631/X 

30./4. 

Wie Niederösterreich 3548. 

Salzburg 

3553 

8189 

30./4. 

Wie Niederösterreich 3548. 

Schlesien 

3553 

V«02/4 

28./4. 

- 

Wie Niederösterreich 3548. 

Steier¬ 

mark 

3547 

12-34/6 

28./4. 

Wie Niederösterreich 3548. 

Tirol und 

Vor¬ 

arlberg 

3544 

23910 

16./4. 

Vieheinfuhr für den Schlachthof Innsbruck. ^ 

3562 

28336 

29 ./4. 

Wie Niederösterreich 3548. 


Öster. Monatsschrift f. Tierheilkunde 35 . Jahrg. Nr. 6. 18 
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Tierseuchen in Ter- 


(Ab. = Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Qm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gf. = Grafschaften, 
Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Schw. = Schweine, 


Land 

Termin 

Maul- 

und 

Klauen¬ 

seuche 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
-f-od. - 

Milz- 

bratul 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ Od.— 

Lungen 

seuche 

der 

Rinder 

Gegen 
die 
Vor- 
periode 
f od. - 

Rotz- 

imd 

Haut¬ 

seuche 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od. — 

Ägypten. 

— 

— 

— 


— 

— 

— 


— 


Belgien . 

März 

mo 

- 

59 F. 

+ ii 

- 

- 

2 F. 

4- i 

Bulgarien. 



— 

— 

— 


— 

— 

B 


Dänemark .... 

— 

— 

— 


— 


— 

- 

■ 

Deutsches Reich 

April 

1910 

1 Gh. 

— 

- 

— 

— 

— 

15 Gm. 

16 Gh. 

— 6 
— 6 

Frankreich .... 

März 

1910 


— 

24 Dep. 
39 Gh. 

4“ 7 
+ 16 


— 

12 Dep. 
14 Gh. 
17 F. 

— 1 
— 1 
— 3 

Großbritannien 

I. Quartal 
1910 

— 

- 

68 Gf. 
408 Ab. 
520 F. 

4- 2 
+ 71 
+ 126 

— 


18 Gf. 
106 Ab. 
269 F. 

4" 3 
+ 3 

•+•35 

Italien . 

7. März bis 
10.April 1910 

3459 F. 

— 949 

167 F. 

+ 54 

— 

— 

71 F. 

+ 38 


Niederlande .. . 

I. Quartal 
1910 

2 F. 

- 

256 F. 

+ 115 


— 

4 F. 

+ 1 

Norwegen. 

I. Quartal 
1910 

— 

— 

87 F. 

+ 23 

Katarrh 
der Bin 
134 F. 

fiebcr 

der 

— 

- 


April 1910 

— 

— 

43 F. 

+ 2 

92 F. 

— 

— 

— 

Österreich .... 

April 

1910 

Tuber 

13 Bez. 

14 Gm. 
14 Gh. 

kulose 

— 4 

— 6 
— 9 

23 Bez. 
27 Gm. 
30 Gh. 

4- 9 

— 7 
+ 9 

Geflügel 

10 Bez. 
10 Gm. 
65 Gh. 

■ cholera 

4- i 

— l 
4- 3 

10 Bez. 
12 Gm. 
14 Gh. 

— 4 

— 5 

— 5 

Rußland. 

— 

— 

— 

— 

- 

- 


— 

- 


Schweden. 

I. Quartal 
1910 

3 Gh. 

. — 

136 F. 

+ 60 

- 

— 

- 

- 


Schweiz. 

I. Quartal 
1910 

58 Gm. 
126 Ab. 

— 

65 Gm. 
71 F. 

— 

— 

- 

— 

- 

4. April bis 
1. Mai 1910 

6 Gh. 
114 F. 

— 57 

- 403 

25 F. 

— 1 

— 

- 

4 F. 

— 


Ungarn. 

27. April 
1910 


- 

183 Gm. 
192 Gh. 

+ 28 
+ 30 

1 


59 Gm. 
62 Gh. 

+ 10 
+ 9 

1 
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schiedenen Ländern. 

St. — Stallangen, F. = Fälle, Dep. =. Departements, Hd. = Herden, Kt. = Kantone, 
Schf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 


Gelten 

Rotlauf Gegen 

Rausch die 

der die 

Vor¬ 
brand periode 

Schwei- 

+ od. — 

ne + od. - 


— 

— 

21 Dep. 
58 Gh. 

— 5 
—15 

- 

- 


11 Bez. 

12 Gm. 
17 Gh. 

1 + 3 

1 + 6 

- 


8 F. 

— 11 

36 Gm. 
39 F. 


18 F. 


Büffel 
2 Gm. 

seuche 

+ 1 


|1415Gm. 4-111 
1770 Gh. 4 - 62 


— I 114 Gh. +10 
I 145 F. +29 


49 Gf. ! 
— 291 Ab.i 

2377 F. 


20 F. —82 — 


71 F. + 1 ; 


; Gh. 


— 10 84 Bez. j + 2 45 Bez. ] + 2 34 Bez. +12 

— 9 209 Um. 1 + 20 117 Gm. 1 +36 3S Gm. - l 

— 10 485 Gh. i—121 284 Gh. I 4-34 42 Gh. 


1 F. — 5 


143 Gm. 
216 Ab. ' 


30 343 Gm. + 
69 *31 Gh. + 


85 Gm. + 34 1254 Gm. 
216 Gh. + 44 I 271 Gh. 
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Personalien. 

Auszeichnungen. Ministerialrat Dr. Anton Binder in'Wien erhielt den 
bayrischen Verdienstorden vom Heiligen Michael II. Klasse, Karl Hanka, Landes¬ 
veterinärreferent denselben Orden IH. Klasse. 

Den österreichischen Veterinärdelegierten k. k. Landes-Veterinärreferenten 
Karl Hanka in München und Andreas Lamprecht in Budapest wurde das Ritter¬ 
kreuz des Franz Joseph-Ordens verliehen. 

Prof. Dr. E. Heß in Bern wurde zum Ehrenmitglied des Vereines Elsaß- 
Lothringischer Tierärzte ernannt. 

Hofrat Prof. Dr. Franz Hutyra, Rektor der königl. ung. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Budapest, wurde zum korrespondierenden Mitglied der ungarischen wissen¬ 
schaftlichen Akademie gewählt. 

Ernennungen« Dr. Emil Hauk wurde zum Veterinärassistenten der 
k. k. Statthalterei in Wien ernannt. 

Bezirkstierarzt Josef Nußbeck wurde zum Beschautierarzt in Itzkany, 
Julius Fechtner in Sarajevo zum städtischen Tierarzt in Klagenfurt ernannt. 

Willibald Fischer wurde zum Schlachthof Verwalter in Wels ernannt. 

In der Militärtierärztlichen Beamtenbranche wurden ernannt: zum Militär- 
Obertierarzt, der Militärtierarzt Franz Bayer, des Trainreg. Nr. 3; zu Militär¬ 
tierärzten, die Militär-Untertierärzte Karl Wittich des Feldkanonenreg. Nr. 29; 
Method Hostynek des Gebirgsartilleriereg. Nr. 2; Johann Kousal des Trainreg. 
Nr. 2, zugeteilt dem 16. Korpskommando; Leonhard Kunzeimann des Gebirgs¬ 
artilleriereg. Nr. 3; zu Militär-Untertierärzten, die Beschlagmeister mit tierärztlichem 
Diplom: Josef Varga der Militärabteilung des k. u. Staatshengstendepots in 
Szökesfehörvär, bei jener des k. u. Staatshengstendepots in Debreczen; Johann 
Hammerschmid des Dragonerreg. Nr. 10, bei der Reitenden Artilleriedivision 
Nr. 7; Viktor Tannenberger des Dragonerreg. Nr. 6, zugeteilt dem Fohlenhof 
in Ihäszi-Marczaltö; Josef Nießl der Traindivision Nr. 15; Emmerich Vasek des 
Husarenreg. Nr. 8 beim Husarenreg. Nr. 1; Josef Cseke des Husarenreg. Nr. 1 
beim Husarenreg. Nr. 8, dann mit Vorbehalt des Ranges für den Beschlagmeister 
mit tierärztlichem Diplom Franz Zalaudek des Dragonerreg. Nr. 5; die'Beschlag¬ 
meister mit tierärztlichem Diplom Josef Rauch des Dragonerreg. Nr. 1 beim 
Dragonerreg. Nr. 14; David Walter der Reitenden Artilleriedivision Nr. 7 beim 
Dragonerreg. Nr. 10; Franz Engel des Ulanenreg. Nr. 8, zugeteilt der Train¬ 
division Nr. 3; Alois Trabitsch der Militärabteilung des k. k. Staatsgestütes in 
Radautz; Johann Grom des Husarenreg. Nr. 15 bei der Traindivision Nr. 15; 
Julius Köhler des Dragonerreg. Nr. 4 beim Dragonerreg. Nr. 11; Wenzel Pietsch 
des Dragonerreg. Nr. 14 bei der Train di vision Nr. 15; Michael Stagl der Train¬ 
division Nr. 15 beim Husarenreg. Nr. 4; Karl Arnold der Traindivision Nr. 15 
beim Dragonerreg. Nr. 1; Aladär Kern der Militärabteilung des k. u. Staats¬ 
gestütes in Mezöhegyes. 

Im Konkretualstatus der Beschlagmeister wurden ernannt: zum Oberbeschlag¬ 
meister erster Klasse der Oberbeschlagmeister 2. Klasse Erhard Richling des 
Feldkanonenreg. Nr. 23; zum Oberbeschlagmeister zweiter Klasse der Beschlag¬ 
meister 1. Klasse Friedrich Zachmann des Feldkanonenreg. Nr. 32. Ernannt 
wurden: Nach erlangtem tierärztlichen Diplom zu militärtierärztlichen Praktikanten 
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die Militärveterinärakademiker der Tierärztlichen Hochschule in Wien: Josef 
Schickei beim Dragonerreg. Nr. 8; Rudolf Zupid beim Ulanenreg. Nr. 3; Hugo 
Fichtenthal beim Ulanenreg. Nr. 13. 

Tierarzt Prof. Dr. Emerich v. Ujhelyi wurde zum Direktor der königl. un¬ 
garischen landwirtschaftlichen Akademie in Magyarövär ernannt. 

Tierarzt Ludwig Balogh wurde zum Assistenten der königl. ung. Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Budapest ernannt. 

Unser hochgeschätzter Mitarbeiter Professor W. C. Schimmel in Utrecht, 
wurde zum Direktor der dortigen Veterinär-Lehranstalt ernannt. 

Pensionierung. Dr. Böla von Nädaskay, ö. o. Professor der Anatomie 
an der königl. ung. Tierärztlichen Hochschule in Budapest wurde nach Vollendung 
des 40. Dienstjahres auf eigenes Ansuchen pensioniert. 

Königl. ung. Obertierarzt Ignaz Mayer und königl. ung. Tierarzt Max 
Hauer sind in den Ruhestand getreten. 

Übersetzangen. Der k. k. Bezirkstierarzt Siegmund Hosbern wurde von 
Now.osielitza nach Kotzmann und der Veterinärassistent Bronislaw Wojciecki 
von Czernowitz nach Suczawa übersetzt. 

Tierarzt Adolf Hofmann in Hof ist nach Radstadt (Salzburg) übersiedelt. 

Der Militär-Obertierarzt Moritz Lukäcs der Militärabteilung des k. u. Staats¬ 
hengstendepots in Debreczen (Domizil Budapest) wurde in den Ruhestand versetzt. 

Folgende königl. ung. Tierärzte wurden übersetzt: Desider Ringer von 
Zimony nach Budapest, Georg K mos ko von Bänröve nach Riraaszombat, Leopold 
Prochäzka von Kdsmärk nach Bänröve, Bela Rädy von Szepsi nach Kdsmärk, 
Zoltän Orelly von Budapest nach Gyulafehörvär. 

Varia. Approbation. An der Tierärztlichen Hochschule in Wien wurden 
im Mai approbiert: Ladislaus Stypa aus Schlackau (Schlesien), Ferdinand Gold¬ 
stein aus Blagorodovac (Slawonien), Josef Schicki aus Gräber (Böhmen), Hugo 
Fichtenthal aus Iglau (Mähren), Rudolf Zupiö aus Bregi (Kroatien), Friedrich 
Obritzhauser aus Hohenwarth (Niederösterreich), Karl Hörmandinger aus 
Andrichsfurth (Oberösterreich), Karl Mikulaschek aus Sternberg (Mähren), 
Josef Herold aus Pola (Istrien), Dr. phil. Karl Schuh aus Teplitz-Schönau (Böhmen). 

An der königl. ung. Tierärztlichen Hochschule erhielten das tierärztliche 
Diplom die Herren: Leopold Günsberger und Eugen Kälczmäny. 

Physikatsprüfung. Die Prüfung zum beamteten Tierarzt bestanden in 
Budapest die Tierärzte: Ferdinand Haläsz, Alexander Deäk, Karl Szabö, Karl 
Wolläk, Eduard Vörtes, Desider Ringer, Franz Goldner, Ferdinand Nagy, 
Emil Proniewicz und Dr. Max Räcz. 

Wahl. Tierarzt Franz Pfaffenrath wurde zum Kreistierarzt in Zichyfalva, 
Tierarzt Max Szirtes zum Gemeindetierarzt in Kocsdr gewählt. 

Der k. k. Bezirks-Obertierarzt Lazar Berghoff von Gurahumora wurde 
zur Dienstesleistung an die Landesregierung in Czernowitz einberufen. 

Der Austritt aus dem Heere wurde bewilligt: dem Militär-Untertierarzt in 
der Reserve Koloman Szita des Trainregiments Nr. 2 (Aufenthaltsort: Nemesöcsa). 

Todesfälle. Professor Dr. Robert Koch, der Berliner Forscher, ist im 
67. Lebensjahre gestorben. 

Ein Markstein in der Geschichte der Medizin wird dieser Gelehrte für 
alle Zeiten sein, dessen Forschungen auch für die Veterinärmedizin befruchtend 
waren und segenbringend wirkten. 



278 


Nicht nur allein der Entdecker des Tuberkelbazillus, Tuberkulins sowie 
des Cholarabazillus und anderer Infektionserreger von Menschenseuchen war 
Robert Koch, sondern auch spezielle Tierseuchen danken ihm die Erschließung 
ihrer Ursache und Bekämpfung. So ist von ihm die Rinderpestimpfung mit Galle 
erfolgreich eingeführt worden. Die Immunisierung der Rinder gegen das Küsten¬ 
fieber der Pferde gegen die Pferdesterbe u. a. sind einige seiner dauernden Werke. 
Durch Kochs geniale Forschung wurde die Desinfektionstechnik auf eine neue 
Basis gestellt und die Kenntnis des Milzbrandbazillus erweitert. Möge ihm die 
Erde leicht sein! Die Redaktion. 

Hauptstädtischer Tierarzt Ernst Väzsonyi ist im 26. Lebensjahr in Buda¬ 
pest gestorben. _ 

Offene Stellen. 

Tierarztesstelle in Staab (Böhmen) ist zu besetzen. Fixum K 1200. Bewerber 
deutscher Nationalität wollen ihre Gesuche bis Ende Mai beim Bezirksausschuß 
Staab einbringen. 

Marktkommissärstelle in Iglau (Mähren) ist zu besetzen. Jahreseinkommen 
K 2776. Gesuche sind bis 10. Juni beim Gemeinderat der Stadt Iglau zu über¬ 
reichen. 

Städtische Tierarztesstelle ist in der Stadtgemeinde Bennisch (Öst.-Schlesien) 
zu besetzen. Jahresgehalt K 1600. Bewerber um diese Stelle, österreichischer Staats¬ 
angehörigkeit, deutscher Nationalität und arischer Abkunft, wollen ihre Gesuche 
bis 30. Mai 1910 beim Stadtvorstand in Bennisch einreichen. 

Tierarztesstelle in Wagstadt. (Schlesien) wird mit einem Fixum von K 1800 
besetzt. Gesuche sind bis 15. Juni beim schlesischen Landesausschuß in Troppau 
einzubringen. 

Stadttierarztesstelle in Schwarzwasser (Schlesien) wird besetzt. Jahresgehalt 
K 1600 und freie Wohnung. Gesuche sind ehestens beim Stadtvorstand in Schwarz¬ 
wasser einzureichen. 

Die Stelle eines städtischen Tierarztes in Abrudbänya wird besetzt. Jahres¬ 
gehalt K 800. Gesuche sind bis 6. Juni an das Bürgermeisteramt in Abrudbänya 
zu richten. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bflcher nnd Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 16. Keil: Teratom im Fohlenauge (2 Abbildungen). 
Dammann: Das Geheimmittel Plasmase. 

Nr. 17. Voirin: Harnblasenkarzinom beim Pferd. 

Wölffer: Das Yohimbin. 

Körner: Porzidin, ein neuer Schweineseuche-Impfstoff. 

Pötting: Milzverödung beim Schwein. 

Haase: Leberzwerchfellbruch des Rindes. 

Nr. 18. Holterbach: Sehschärfebestimmung beim Pferd (2 Ab¬ 
bildungen). 
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Schnitze: Eigenartiger Tuberkulosebefund. 

Sieber: Trypanosomaübertragung durch Stomoxys calcitrans. 

Nr. 19. Hillebrand: Diabetes mellitus beim Rind. 

R i e h 1 e i n: Hufknorpelexstirpationen. 

Raebiger: Plasmase-Streit. 

Arnold: Buiatrik. 

Vogel: Yohimbintherapie. 

„Der praktische Desinfektor“, monatliche Mitteilung von Heymann. 

Nr. 4. Schulz: Formaldehyd, das idealste Desinfektionsmittel. 

Alfred: Beseitigung, Desinfektion und Verwertung der Abfallstoffe. 

Desinfektion, Monatsschrift von Lentz und Lockemann. 

4. Heft. Boehm: Desinfektionskraft von Morbizid. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 16. Schützjubiläum. 

Nr. 17. Schnürer: Eisenbahn-Viehwagendesinfektion. 

Raebiger: Behandlung des Scheidenkatarrhs der Rinder. 

Nr. 18 und 19. Marek: Tierpsychologie. 

Nr. 20. Wind: Chilisalpetervergiftung und spektroskopischer Nach¬ 
weis des Nitrits im Blut. 

Dammann und Stedefelder: Pseudotuberkulose des Darmes der 
Kälber. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 

XXI. Bd. 9. und 10. Heft. Müller: Ausscheidung virulenter 
Hühnercholerabakterien bei durchseuchten Tieren. 

Rehse: Die Verwendbarkeit der Chloralhydratnarkose in der 
Veterinärchirurgie. 

Lauterbach: Neue Heilmethode des ansteckenden Scheiden¬ 
katarrhs (2 Abbildungen). 

Münchner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 16. Bauer: Bauchwandabszeß infolge eines Fremdkörpers. 

Bayer: Nesselfieber. Erkrankung durch verdorbenes Futter. Gebär- 
.parese. Ekzembehandlung. 

Nr. 17. Engel: Endemische Schlundlähmung als Wasenmeister¬ 
krankheit. 

Bichlmaier: Uterusnekroseu. -rupturoperation zähmelkender Kühe. 
Kastration von Kühen mit dem Ekraseur-Emaskulator. Neuere Ersatz¬ 
präparate. 

Lindner: Behandlung des Koppens. 

Meier: Tod durch Thrombose. Tod durch Herzruptur. 

Nr. 18. Jakob: Parese der Nachhand beim Dachshund wegen 
ungünstiger Bauart. 

Hock: Lymphomatöse bei einer Kuh. 

Nr» 19. Böhm: Wert der Trichinenschau. 
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Nr. 20. Rühm: Mißbildung der Geschlechtsorgane beim Rind. 
Heiß: Konfiskatgefäß. 

V i c a r i: Klauenamputation. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 

LII. Bd. 2. Heft. Schürfer: Zur Pathologie des Morbus maculo- 
sus equorum. 

Wyssmann: Die Diphtherie der Saugferkel. 

Stadler: Schwergeburt infolge eines Beckentumors (französisch). 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 16. Holterbach: Sapo Creolini liquid. Schlachtausweis im 
IV. Quartal 1909. Der Schweizer Dr. med. vet. 

Nr. 17. Walther: Unfall beim Kastrieren (Verantwortung). 

Nr. 18. Rüther: Bakteriologische Fleischbeschau. 

Nr. 19. Der tierärztliche Stand und die Industrie. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 12. Wunsch und Gass: Vergiftung mit Oleum Terebinthinae. 
Nr. 13 und 14. Puntigam: Wert des Büffelfleisches als 
Nahrungsmittel. 

Schnürer: Das diagnostische Verfahren bei Rotz nach §34 des 
Tierseuchengesetzes. 

Zeitschrift für Gestütskunde und Pferdezucht. 

Nr. 5. Mieckley: Hengstkörung in Aurich. 

Osthoff: Hengstgestüt Graditz. 

Flaum: Deckanzeigen pro 1910 (2 Rassebilder). 

Zeitschrift für Veterinärkunde. 

Nr. 5. Barthel: Zuckerfütterung an Pferde zur Erhöhung der 
Kraftleistung. 

Kuske: Linsenstar bei einem vierzehntägigen Fohlen. 

Friedrich: Dasselbeulenerkrankung. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. 

Nr. 9- Mächens: Verhütung von Krankheiten. 

Berner: Zwitterbildung bei Ziegenlämmern. 

Landbek: Behandlung der Ziegen während der Trächtigkeit. 
Hebung der Ziegenzucht in Anhalt. 

Nr. 10. Schoplik: Entstehung und Betätigung eines Ziegenzucht¬ 
vereines. Körung der Ziegenböcke. 

Englische Literatur. 

The Journal of Comp. Path. and Therapeutics. 

September 1909. Keytock: Die Rinderpest in China. 

Meyer: Vorläufige Note über die Übertragung der Rinderpiro¬ 
plasmose (Ostküstenfieber) durch intraperitoneale Impfung mit Milz¬ 
fragmenten eines kranken Tieres. 
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Ligniereß: Die Diagnose der Tuberkulose mittels Tuberkulin 
nach den neuesten Versuchen. 

O’Rorke: Wunde eines Maultieres durch eine Schußwaffe. 

Doz. Clive Webb: Verwerfen bei Eselinnen. 

Macqueen: Die Hämostase bei den üblichen Kastrationsmethoden. 
Malkmus: Ansteckende Pneumonie des Pferdes. 

Stockman: Übertragung des Scharlachs durch Milch. 

Paine: Zwei Fälle von Karzinom der Vulva bei Kühen. 
O’Rorke: Angeborene Mißbildung der äußeren Geschlechtsorgane. 
Trotter: Multiples Lipom des Peritonäums bei einem Rind. 

The veterinary Journal. 

April. Livesey: Über Staupe. 

Nuttall: Die Behandlung der Hundepiroplasmose. 
Ainsworth-Wilson: Der Wert der Rektalexploration bei 
Rindern. 

Schimmel: Behandlung der subskapulären Paralysis. 

Molton: Verlagerung der Blase bei einer Färse. 

Stapley: Suturen mittels Silberfäden. 

Livesey: Obstruktion bei einem Hund. 

Wooldridge: Gastrische und gangränöse Stomatitis bei einem 
Hund (Spontane Heilung). 

May all: Warzen bei Hunden. 

Hobday: Tumefaktion der Prostata, geheilt durch Kastration. 
Eine interessante Ovario-Hysterektomie bei einer Hündin. 

Campbell: Leukocyten in der Milch; Methode der Bestimmung 
und Wirkung der Temperatur auf deren Zahl. 

The veterinary Record. 

19. März. Bond: Bruch der letzten Zervikal-Vertebra und einer 
Hippe bei einer Kuh. 

Gray: Chloralose als Anästhetikum für den Hund. 

Woodruff: Die chirurgische Behandlung des Keuchens (Hemi- 
plegia laryngis) beim Pferd. 

2. April. Gray: Das Bariumchlorür. 

Hoare: Darmobstruktion beim Hund. 

De war: Der Staat und die Tuberkulose. 

Französische Literatur. 

Annales de medecine veterinaire. 

April. Hebrant: Über die dem dispensierenden Veterinär ob¬ 
liegenden Pflichten. 

Hermans: Pseudotuberkulose des Hasen (Fortsetzung). 
Bourgeois: Über Anaphylaxie. 

Drejon: Zootechnische Exkursion. 

Mai. Lienaux und Zwaenepoel: Warum nützt sich das Huf¬ 
eisen am äußeren seitlichen Teil stärker ab? 

Bourgeois: Über die Anaphylaxie (Fortsetzung). 
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Dryon: Zootechnische Exkursion (Fortsetzung). 

Hubert: Der Beschlag ohne Nägel. 

Yan der Heyten: Über die Diagnose der Tuberkulose durch 
subkutane Injektion mit Tuberkulin; die Ophthalmo- und die Intradermo- 
Reaktion. 

Bulletin de la Soclete centrale de medecine veterinaire. 

30. März. Huguier: Präventive Serotherapie bei Tetanus. 

Poenaru: Über die experimentelle Variola der Schweine. 

Basset und Dauth: Ein Mikrobe, der die Läsionen der Schweine¬ 
pest hervorrufen soll. 

Pecus: Behandlung der Pododermatitis der Equiden durch Anti¬ 
streptokokkenserum und Jodkalium. 

30. April. Richard: Kystisches Fibro-Myom des linken Uterus- 
hornes bei einer Katze (Laparotomie, subtotale abdominale Hysterektomie. 
Heilung). 

Maja: Neue Beobachtung der bronchialen Epitheliome beim Hund. 

Cesari: Wässerige Herzkyste beim Pferd. 

Moule: Die Veterinärmedizin in Italien im XVI. und XVII. Jahr¬ 
hundert. 

L’hygiene de la viande et du lait. 

10. April. Cloire: Die Betrügereien mit Butter. 

Brenet: Hygienische Milchproduktion. 

Godbille: Die methodische Untersuchung der Lymphdrüsen der 
Schlachttiere (Fortsetzung). 

Journal de medecine veterinaire et de zootechnie. 

31. März. Cuny: Ist die paroxystische Hämoglobinämie eine an¬ 
steckende Krankheit? 

Cadeac: Über die Behandlung der Mastdarmumstülpung beim Hund. 
Betrachtungen über den Ursprung der Pneumonien der Einhufer. 

30. April. Leblanc: Behandlung der Froschgeschwulst beim 
Pferde. 

Lesbre: Über die Fötalen Annexe des Schweines. 

Pecherot: Über einen Fall von vierfacher Ektromelie oder 
Amelie bei einem Lamm. 

La Presse veterinaire. 

28. Februar. David: Dystozie durch einen übergroßen Fötus 
bei einer Kuh. 

Recueil de Medecine Veterinaire. 

15. März. Moussu: Spontane tödliche Linguatulose bei der Ziege. 

Labrousse und Louis: Über Dickdarmverdrehung beim Pferd. 

15. April. Coquot: Über einen Fall von Penislähmung des 
Pferdes, gefolgt von vollständiger Elimination des kavernösen Körpers. 

Texier: Ein seltener Fall von intestinaler Invagination. 

Palard: Fibrom der Vagina bei einer Kuh. (Ablation, Injektion 
von Resorzin, Heilung.) 
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Guerin et Chausse: Die Eintrittspforten der Tuberkulose. 

Monvoisin: Über Reinigung der Wässer durch Alunage. 

Revue Generale de medecine veterinaire. 

15. .April. Nr. 176. Leclainclie: Die Serotherapie und ihre 
Anwendung. 

Morel: Fußknocbenentziindung kompliziert mit Hufrehe. 

1. Mai. Nr. 177. Drouin: Die Behandlung der Sommerwunden. 

Repertoire de police sanitaire veterinaire. 

15. April. Chomel: Versuch einer Geschichte des Pferdes (Fort¬ 
setzung). 

Ducasse: Über die Medikation beim Pferde (Fortsetzung). 

Trelut: Über Gewährfristen und Gewährmängel. 

Revue pratique des abattoirs et de l’inspection des viandes et 

comestibles. 

28. Februar. Moreau: Die holländischen Modellschlachtbäuser. 

Mounet: Der städtische Veterinärdienst und die Gesundheitsbureaux. 

Magnin: Die Fleischbeschaffung für das Militär. 

Revue veterinaire. 

1. April. Biscons und Bru: Vestibuläres Syndrom bei einem Hund. 

Magneron: Druseabszeß mit Perforierung des Oesophagus. 

Ben-Danou: Beitrag zum Studium der Weidewirtschaft in Algerien. 

1. Mai. Labat: Die Hämostase in den modernen Methoden. 

Neumann: Ein neuer parasitischer Nematode des Rindes. 

Italienische Literatnr. 

Clinica veterinaria. 

26. März und 2. April. Pesce: Studie über die eitrige Nephritis 
bei den Schlachtschweinen. 

Panizza: Einige Untersuchungen über den Ursprung der Eosinophilie. 

9. April. Pesce: Studie über die purulente Nephritis der Schlacht¬ 
schweine. (Schluß.) 

Gardelli: Hygiene der Stallungen. 

16. und 23. April. Mori: Experimentelle Untersuchungen über 
die Desinfektion der Beschirrungen mit der durch den Apparat Clayton 
erzeugten gasigen Mischung. 

Giornale della R. Sccietä ed Accademia vet. italiana. 

26. Februar, 5., 12., 19., 26. März. Canella: Die Untersuchung 
der Fische. 

9. April. Cannella: Untersuchung der Fische (Fortsetzung). 

18. April. Magneron und Vito: Drüsiges Abszeß mit Perforation 
des Oesophagus. 

II moderno Zooiatro. 

20. und 31. März. Stazzi: Die granulöse Vaginitis in der 
Lombardei. 
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Wissenschaftlicher Teil. 31. März. Vallee und Finzi: Über 
die Präzipitodiagnose der Tuberkulose und über eine neue Eigenschaft 
des Serums hyperimmunisierter Pferde gegen diese Krankheit. 

Pucci: Über die Beziehungen der äußeren somatischen Messungen 
und das Gewicht des Herzens und der Lungen der Riuderrasse des 
Val di Chiana. 

Pricolo: Welche ist die gegenwärtig in Italien vorherrschende 
Schweinekrankheit? (Die Schweinepest.) Einleitung zu einer Studie über 
die ansteckende Pneumonie des Pferdes. 

Massi und Gualducci: Die Präzipitatiousmethode zur Diagnostik 
des Rotzes. 

20. April. Minardi: Der Veterinärdienst und seine Autonomie. 

30. April. Spissu: Der Ursprung des sardinischen Schweines. 

II nuovo Ercolani. 

20. März. Bossi: Beitrag zum Studium der Osteo-Arthritis des 
Pferdes. 

Sivieri: 1. Osteosarkom des Kiefers bei einem Pferd (Heilung). 

2. Ein Hämatom, das eine krurale Hernie bei einem Rind vortäuscht. 

3. Traumatische Perikarditis bei einer Kub (Heilung). 

31. März. Sivieri: Fremdkörper im Magen einer Kuh. Riesiges 
Phlegmon des Hinterfußes bei einem Pferd (Heilung). 

10., 20. u. 30. April. Bossi: Beitrag zum Studium der Osteo-Arthritis 
des Pferdes (Fortsetzung). 

Sivieri: Eingeklemmter Zwerchfellbruch bei einer Stute. Bruch 
des Uterus bei einer Kuh. 

Pricolo: Über den Zusammenhang zwischen dem typhösen Fieber 
und der Piroplasmose. 

Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinara. 

November—Dezetober 1909. Iliesco: Die Skopolamine. 

Oiurea: Zwei Fälle von Hämaturie bei einem Rind. 

Stoicescu: Beitrag zur Behandlung der Sarkoptesräude. 

Manolescu: Statistik der zum Kousum in Rumänien während des 
Jahres 1908 geschlachteten Tiere. 

Jänner—Februar 1910. Podasca: Ein Verfahren bei extraperi¬ 
tonealer Ovariotomie bei dem Schafe. 

PoenarU: Experimentelle Übertragung der Variola bei Jung¬ 
schweinen. 

Slavu: Der Einfluß des Atmens in reinem Sauerstoff auf mit 
Rauschbrand behafteten Kaninchen. 

Dimitrescu und Curhanschi: Über die Beimengung von oxy¬ 
diertem Wasser zur Milch. 

Isbasescu: Behandlung, des Kalbefiebers durch Einblasung von 
Luft in die Mamelle. 

Garsilescu und Ilieseu: Aneurysma der mesenterialen Arterie 
beim Pferde. 
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Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 

12. Februar. Marton: Über die Behandlung des Kalbefiebers. 

Balasz: Amputation des Uterus bei einer Hündin. 

19. Februar. Detre: Über die gemeinsamen Wirkungen der 
immunisierenden Sera. 

Szabo: Die aktuellen Resultate der Anwendung des immunisie¬ 
renden Serums gegen die Schweinepest. 

26. Februar. Die dreißigste Hauptversammlung der Gesellschaft 
der ungarischen Veterinäre. 

26. März. Zimmermann: Über die den Stärkekörpern analogen 
Bildungen im Kuheuter. 

Hajnal: Bemerkungen über die Domäne der internen Medizin. 

2. April. Szidon: Über Kadaververbreunungen. 

16. April. Weiß: Versuche mit dem Suptol von Burow. 

Ratz: Die Diphtherie und die Variola der Vögel. 

Toutenui: Über eine ansteckende Hepatitis der Schweine. 

23. April. Laszlo: Kastration männlicher Kaninchen. 

Szuran: 1. Impfung gegen Schweinepest. — 2. Monströses Kalb. 

30. April. Beregi: Die diagnostische Bedeutung der Temperatur 
des Körpers beim Milzbrandfieber. 

Zimmermann: Präparation der Knochen. 

Hu88zemle. 

26. Februar. Beck: Konstruktionsregeln für die Herstellung von 
Schlachthäusern. 

26. März. Baliol: Mängel in der Ausführung der Verordnung 
über die Fleischbeschau. 

Blum: Betrachtungen über die Fleischbeschau. 

30. April. Graf: Die Wichtigkeit der Untersuchung des Gehirns 
bei der Fleischbeschau: 

Blum: Mitteilungen über die Fleischbeschau. 


Literatur. 

Lehrbuch der vergleichenden Physiologie der Haussäugetiere. 

Von Prof. Dr. W. Ellenberger und Prof. Dr. A. Scheunert, 

Berlin 1910, Verlag von Paul Parey. Geb. Großoktav. 809 Seiten. 

Preis Mk. 24. 

Ein umfangreiches und den behandelnden Gegenstand erschöpfendes 
Werk ist das vorliegende, welches unter Mitwirkung von 18 Fach¬ 
autoritäten zustande kam. Eine seit 20 Jahren — so lange ist es, daß 
derselbe Autor über den gleichen Gegenstand schrieb — entstandene 
Lücke wird mit dieser Publikation ausgefüllt. 

Die von den Herausgebern verfaßte Einleitung hebt hervor, daß 
in einem Lehrbuch der Physiologie der Haussäugetiere wie das vor¬ 
liegende zugleich die Physiologie des Menschen und stellenweise jene 
der Pflanzen Berücksichtigung finden muß. 
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Der Aufgabe der Physiologie, die Lebensvorgänge und Erschei¬ 
nungen dnrch genaue Beobachtungen und exakte Untersuchungen fest¬ 
zustellen und auch zu erklären, wurde voll und ganz entsprochen. 

Von dem Standpunkt ausgehend, daß das Leben der Ausfluß der 
an die Materie gebundenen Energie ist, welche die chemischen und 
physikalischen Vorgänge hervorruft, die in ihrer Gesamtheit das Leben 
der Lebewesen darstellen, wird zunächst die Zellenlehre einer eingehenden 
Darstellung unterzogen. Die Lebens Vorgänge und sonstigen Eigen¬ 
schaften der Zelle werden nach den Ergebnissen der jüngsten For¬ 
schungen auf das ausführlichste geschildert. Hochinteressant sind z. B. 
die Aüsführungen über die Lebenserscheinungen der Zelle, Bewegung, 
Empfindung und Fortpflanzung derselben. 

Ein folgender Abschnitt, die chemischen Bestandteile des Tier¬ 
körpers, handelt auf das ausführlichste über diese so schwierige und 
vielgestaltete Disziplin. Die elementaren Bestandteile, anorganischen 
Verbindungen, organischen Grundsubstanzen des tierischen Orga¬ 
nismus u. a. werden auf das gründlichste besprochen und der so wich¬ 
tigen Eiweißkörper auf das eingehendste gedacht. Die Methoden der Er¬ 
forschung der chemischen Konstitution der Eiweißkörper werden auf das 
ausführlichste geschildert. 

Die Fermente und ihre Wirkungen werden nun in weiterer Folge 
besprochen. 

Auf Grund der Forschungsergebnisse der letzten Jahrzehnte ver¬ 
steht man unter Ferment oder Euzym ein von der lebenden Zelle ge¬ 
bildetes Produkt, das auch getrennt von dieser befähigt ist, selbst in 
geringen Mengen ohne Einbuße seiner Wirksamkeit die chemische Um¬ 
setzung großer Substanzmengen zu bewerkstelligen. In diesem Sinne 
sind die folgenden interessanten Ausführungen gehalten. 

Nach diesen fundamentalen Erörterungen folgen eingehende Be¬ 
sprechungen über Blut, Blutkreislauf, Atmung, Stimme, Harn, Hautfiltrate, 
Tränensekretion, Milch, Funktion der Leber, Verdauung, Lymphe, Stoff¬ 
wechsel, Wärmelehre, Muskel- und Nervenphysiologie usw. und Fort¬ 
pflanzung. 

Dieses völlig auf der Höhe der Zeit stehende fundamentale Werk 
der Tierphysiologie ist gemeinverständlich und klar geschrieben, mit 
475 Textabbildungen versehen und buchhändlerisch vortrefflich aus¬ 
gestattet. Dasselbe bildet ein wertvolles, unentbehrliches Bibliothekstück 
eines jeden für den wissenschaftlichen Fortschritt im Gegenstands¬ 
gebiet sich interessierenden Fachmannes. Kh.— 


Nebenstehend abgebildete Azetylen-Handlaterne von einer unerreicht 
hohen Leuchtkraft) bringt das beleuchtungstechnische Versandgeschäft Carl 
Strempel, Löwenberg 22, Preuß.-Schlesien, als Neuheit in 
den Handel. Die reich illustrierte Preisliste genannter Firma enthält 
außer nieser Type noch eine große Anzahl anderer Handlaternen 
in verschiedener Form und Ausfünrung. Sämtliche Laternen 
zeichnen sich bei solidester Ausführung durch Handlichkeit und 
zuverlässigste Funktion aus. 



Herausgeber und verantwortlicher Kedakteur: Dr. med. vet. A. Koch. — Verlag von Moritz Portes 

Druck von Johann N. Vernay. 
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Oie Diagnose der ansteckenden Tierkrankheiten mittels 
der neueren Immunitätsreaktionen mit Ausnahme des sub¬ 
kutanen Einverleibens von Tuberkulin und Mallein. 

Von Dr. Josef Schnürer, Professor an der Tierärztlichen Hochschule in Wien.*) 

(Originalartikel. — Schluß.) 

II. Die Agglutination bei Kotz und Tuberkulose. 

Man versteht unter Agglutination die Aneinanderballung 
und Ausflockung gleichmäßig aufgeschwemmter Bakterien unter 
dem Einflüsse von Körpersäften. Die Träger dieser Wirkung heißen 
„Agglutinine“; dieselben finden sich sehr häufig neben anderen 
Antikörpern im normalen Blutserum, erfahren jedoch unter dem 
Einflu.fi einer spontanen oder künstlichen Erkrankung eine wesent¬ 
liche Steigerung, so daß aus dem über das Normale hinaus¬ 
ragenden Gehalte an Agglutininen — vorausgesetzt die Spezi¬ 
fität der Agglutinine — die Krankheit erschlossen werden kann. 
Die Bemessung des Gehaltes an Agglutininen erfolgt durch stei¬ 
gende Verdünnung des Serums, welchem gleichbleibende Mengen 
homogen aufgeschwemmter Bakterien zugesetzt werden. Die 
strenge Spezifität der Agglutination in hohen Verdünnungen ge¬ 
stattet die Reaktion auch umzukehren und sie mit Hilfe eines 
Serums von bekanntem Agglutiningehalt (sog. Titer) zur Dia¬ 
gnose von Bakterien zu verwenden. 

Für die Veterinärmedizin kommt wesentlich neben der zu¬ 
letzt erwähnten Diagnose der Bakterien der diagnostische Wert 
der Rotzagglutination in Frage, da sich die Tuberkulose trotz 
aller Bemühungen zur Diagnose durch die Agglutination wenig 
eignet. 

Die Rotzagglutination wurde zuerst von Mac Fadyean 1896 
gesehen; WladirofF kannte bereits 1897 den relativ hohen Gehalt 
an Normalagglutininen im Pferdeserum und die Steigerung durch 
die Rotzerkrankung. Affanassjew 1901, Fedorowsky und Poki- 
chewsky 1902, 1903 verfügen bereits über ausgedehnte Unter- 

*) Auszugsweises Beferat aus dem IX. internationalen tierärztlichen Kongreß 
im Haag, 1909. 

österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35. Jahrg., Nr. 7. 
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suchungen; in Frankreich waren es Bourget und Mery 1900 
Rabieaux 1902, in Italien Bonome 1905, in Ungarn Arpad 1902, 
in Deutschland Jensen 1901, Reinecke 1904, Langer 1905, die 
sich mit der Rotzagglutination beschäftigt haben. 

In Österreich gab Ref. 1904 den Anlaß, daß die Aggluti¬ 
nationsprobe bei der Armee obligat eingeführt wurde, und 1905 
veröffentlichten Schütz und Mießner ihre Untersuchungen, auf 
Grund welcher sodann diese Probe seitens der deutschen Staats¬ 
verwaltung vorgeschrieben wurde. Sustmann 1908 und Pfeiler 
vervollständigten unsere Kenntnisse über die Reaktion. 

Technik der Agglutinationsprobe. 

Die Entnahme des Blutes erfolgt in Deutschland mittels 
Hohlnadel aus der Drosselvene, die Einsendung in kleinen, mit 
Korkstopfen verschlossenen Eprovetten. In Österreich wird das 
Blut aus der Augenwinkelvene entnommen und in w-förmig ge¬ 
bogenen Glasröhrchen von zirka 6 cm Länge und 3 mm im 
Lichten haltend eingesendet; die Röhrchen werden mit Wachs 
verschlossen. 

Die genauen technischen Einzelheiten der Probe, die stets 
Laboratoriumsprobe bleiben wird, trotz aller Bemühungen, sie zu 
einer Stallprobe auszugestalten, sollen hier im Referat nicht aus¬ 
geführt werden; es soll nur in allgemeinen Umrissen die Technik 
geschildert werden. 

Zur Herstellung der Testflüssigkeit benutzt Ref. derzeit 
zehn Rotzstämme, die auf Glyzerinagar in viereckigen Flaschen 
von 20.7.4 cm Seitenlänge als Massenkulturen 48 Stunden im 
Brutschrank gezüchtet werden. Mit Karbolkochsalzlösung werden 
sie nach Prüfung auf Reinheit eine halbe Stunde im Dampftopf 
auf 100° C. erhitzt. Eine derart hergestellte Testflüssigkeit, deren 
Empfindlichkeit durch Standardsera festgestellt wird, ist monate¬ 
lang haltbar. Zur Bestimmung ihrer Dichte sind verschiedene 
Verfahren angegeben. Ref. benutzt mit gutem Erfolg eine dem 
sog. Fäserschen Laktoskop nachgebildete Vorrichtung, bei welcher 
die Testflüssigkeit solange verdünnt wird, bis . fünf auf einer 
weißen Porzellanplatte eingebrannte schwarze Striche bei der 
Durchsicht durch die Rotzemulsion deutlich zu sehen sind. 

Die Proben werden derart angelegt, daß zu gleichbleibenden 
Mengen der Testflüssigkeit fallende Mengen des fraglichen 
Serums dazugesetzt werden und schließlich alle Proben durch 
Karbolkochsalzlösung auf gleiche Volumina gebracht werden. 
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Gleichzeitig mit jeder Probe ist eine Kontrolle mit notorischem 
Rotzserum, mit normalem Serum und ohne jeden Serumzusatz 
anzustellen; zum Nachweis der Brauchbarkeit der Emulsion und 
zum Anschluß der Spontanagglutination. Die Anzahl der Proben, 
die mit einem jeden fraglichen Serum hergestellt werden, richtet 
sich nach dem Zweck der Untersuchung. Bei der Prüfung eines 
größeren Pferdebestandes, bei welchem es sich wesentlich um 
orientierende Proben handelt, genügen vier. bis fünf Proben: 
1: 200, 300, 450, 700, 1000. Bei wissenschaftlichen Untersuchungen 
wird die Anzahl der Proben vermehrt: 1 : 200, 300, 450, 700, 
1000, 1500, 2000, 3000, 4500, 7000, 10.000. 

Die Beobachtungsdauer ist in der Regel nicht kürzer als 
38 bis 40 Stunden zu nehmen, da bisweilen die Agglutination 
nur zögernd eintritt. Durch Zentrifugieren der fertigen Proben 
kann die Beobachtungszeit wesentlich abgekürzt werden. Nach 
40 Stunden ändert sich das Resultat auch bei mehrwöchentlichem 
Stehen nicht mehr. Die Beurteilung erfolgt auf Grund der Be¬ 
schaffenheit des Bakterienniederschlages und der Flockenbildung. 
Eine Probe, bei welcher sich die Bakterien in Form einer scharf 
gerandeten Scheibe mit dunklerem Kern zu Boden gesenkt haben, 
und die beim Ausschütten keine Flockenbildung erkennen läßt, 
wird als negativ bezeichnet. Eine Probe, bei welcher die Bak¬ 
terien sich in Form einer durchsichtigen, den ganzen Boden der 
Eprouvette einnehmenden Schleiers öfters mit scharfem, dickerem 
Rande abgesetzt haben und die beim Aufschütteln in Form von 
Flocken zum Auf wirbeln gebracht werden können, ist als positiv 
zu bezeichnen. Zwischen Stadien werden als positiv-negativ an¬ 
gesprochen. 

Eintritt und Verlauf der Agglutininproduktion bei Rotz. 

Bei allen Infektionsversuchen (subkutan, peroral, Kohabi- 
tation) trat durchschnittlich am sechsten (frühestens am vierten^ 
spätestens am 8. Tage) eine rapide Steigerung des Agglutinin- 
-■ gehaltes um das Zwei- bis Dreifache des Normalen ein. Referent 

konnte bei einem künstlich subkutan infizierten Pferde vor dieser 
Steigerung einen Abfall des Serumwertes feststellen (Negativ- 
achwankung), welcher in Analogie zu setzen ist der Abnahme des 
Antitoxingehaltes immuner Tiere nach jeder neuen Toxininjektion. 

Die anfängliche Steigerung der Agglutinationstiters erfährt 
In den nächsten Tagen eine weitere Zunahme; hierauf folgt ein 
Stadium der gleichbleibenden Höhe und schließlich ein fort- 
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schreitendes Absinken bis zum normalen Werte. Diese Tatsache, 
die ihre vollständige Analogie in dem Verlauf aller Antikörper¬ 
kurven findet, ist auch beim natürlichen Verlauf der Rotzkrank- 
heit unbestreitbar. Dagegen Sind die Zeiträume, innerhalb welcher 
sich diese Kurven bewegen, strittig. Sicher ist, daß die von Schütz 
und Mießner aufgestellten Perioden (I. Latenzzeit vier bis acht 
Tage, II. Höhepunkt vier Wochen, III. Absinken nach vier bis 
sechs Wochen) nicht allgemein gültig sind. Ref. beobachtete ein 
Pferd, das notorisch mindestens sieben Monate rotzkrank war 
und sicher rotzige Werte (1 : 1000) aufzüweisen hatte; es ist 
eben nicht ausgeschlossen, daß nicht doch im dritten Sta¬ 
dium Schwankungen im Agglutingehalt auftreten und so unter 
günstigen Umständen auch die Diagnose des älteren Rotzes durch 
Agglutination möglich wird. Allerdings ist “anderseits die Beob¬ 
achtung richtig, daß Pferde mit chronischem Rotz vollständig 
normale Agglutinationswerte haben können. Nach Nevermanns 
Statistik für Deutschland waren von 139 Pferden, die zwischen 
300—400 agglutinierten, 20*8 %, also über ein Fünftel bei der 
Sektion rotzig befunden. Meine Statistik, die sich auf 2500 Pferde 
mit 190 Sektionen erstreckt, ergibt, daß von 36 Pferden mit dem 
Agglutinationstiter 300—400 6, also ein Sechstel rotzig waren. 
Akute Nachschübe bei chronischen Prozessen scheinen keine neuen 
Steigerungen des Serum wertes zu bewirken (eigene Beobach¬ 
tung, wie auch Superinfektionen keine Änderungen des Werte.® 
bedingen [Schütz und Mießner]). 

Dagegen kann aber bei gesunden Pferden eine subkutane 
Malleinisierung den Agglutinationswert bis zum rotzigen erhöhen, 
eine Tatsache, die zuerst von Arpad festgestellt wurde, die 
Schütz und Mießner anfänglich bestritten haben, neuer¬ 
dings aber auch von Mießner bestätigt werden konnte. Re¬ 
ferent verfügt über eine Untersuchungsreihe von fast 400 Pfer¬ 
den, bei denen diese Tatsache zweifellos festgestellt wurde. Es ist 
daher der Vorschlag Bonomes, aus der Erhöhung des Serum¬ 
wertes nach subkutaner Malleinisierung die Diagnose Rotz zu 
gründen, undurchführbar, soweit wenigstens mit den jetzt 
üblichen Dosen gearbeitet wird. Doch ist diese Steigerung keine 
allgemein gültige Regel. Referent fand bei 346 Pferden nur in 
21 % eine Steigerung, in 3 % sogar ein Absinken und 76 % 
waren trotz S. K. R. der Agglutinationswert gleichgeblieben. Von 
den Pferden mit Steigerung des Agglutinationswertes kämen 
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zur Sektion, hievon waren 5 rotzig, 4 gesund; vq» 8 Tieren, die 
Bach S. K, R. gleichen Wert hatten und die seziert wurden, waren 
alle gesund. Es scheint demnach, daß im Gegenteil das Ausbleiben 
der Steigerung diagnostischen Wert für die Gesundheit des Tieres 
zu haben. Auch eine weitere Beobachtung B o n o m e s, daß das 
niedrig agglutinierende Serum chronisch rotzkranker Pferde 
durch Zusatz von normalem Katzenserum „aktiviert“, d. h. zu 
Botzwerten gesteigert werden kann, konnte Referent niemals 
feststellen. 

Die diagnostische Verwertung der Probe. 

Die Schwierigkeit der diagnostischen Verwertung der 
Agglutination liegt bei allen diagnostischen Verfahren in der Ab¬ 
grenzung der negativen, verdächtigen und positiven Resultate. 
Sichergestellt ist, daß normale Pferde im Durchschnitt bei 1: 400 
bis 500 agglutinieren und daß Werte über 1:1000 die Diagnose 
Rotz begründen. Werte zwischen 1: 500 und 1:1000 gelten als 
verdächtig, wiewohl es auch sicher gesunde Pferde mit einem 
Titer von 1: 800 gibt. Der absolut sichere Beweis einer stattge¬ 
fundenen Infektion liegt in einer zweimaligen Untersuchung 
innerhalb von 4—6 Wochen, falls die erste normale, die zweite 
rotzige Werte erkennen läßt; also wenn der Anstieg sozusagen 
unter unseren Augen stattfindet. Auch der absinkende Teil der 
Agglutinationskurve, der natürlich ebenso wie der ansteigende 
durch 2 innerhalb 4—6 Wochen stattfindende Untersuchungen 
festzustellen wäre, kann für die Diagnose Rotz verwertet werden; 
doch ist die Verläßlichkeit einer solchen Beurteilung weitaus 
geringer als die Beobachtung des Ansteigens. In Deutschland 
waren 1907/08 von 9 Pferden, die auf Grund des absinkenden 
Agglutinationswertes getötet wurden, nur 4 rotzig befunden; 
auch meine Untersuchungen bestätigen dies; von 6 Pferden waren 
nur 3 rotzig, dagegen von 7 Tieren, die ein Anwachsen des Agglu¬ 
tinationswertes zeigten, waren 6 rotzig. 

Spezifität der Agglutinationsreaktion. 

Die Agglutinationsreaktion ist spezifisch, insofern eine 
Steigerung des Wertes nur unter dem Einflüsse einer Rotzinfektion 
zustande kommt. Praktisch wichtig ist, daß eine gewisse Steige¬ 
rung, jedoch nicht bis zur Höhe des rotzigen Wertes auch bei 
Staphylokokkenerkrankungen (Druse) und bei Pleuritis beob¬ 
achtet wurde. 
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Schlußsätze. 

1. Alle jene Pferde, deren Serum bei der Verdünnung 
1:1000 und darüber agglutiniert, sind als rotzig zu bezeichnen. 
Die Fehlresultate bei dieser Beurteilung können 2 % der Pferde 
betragen, die sich bei der Sektion als nicht rotzig zeigen. Die Dia¬ 
gnose wird jedoch eine absolut sichere, falls nach einem anfäng¬ 
lichen Tiefstand dieser hohe Wert nachgewiesen werden kann. 

2. Alle Pferde, welche innerhalb der vorangegangenen 2—3 
Monate in Infektionsgefahr gestanden haben, jedoch negativ 
agglutinieren, sind rotzfrei. 

3. Ein einmaliges negatives Resultat ist bei unbekanntem 
Datum der Infektionsmöglichkeit nicht beweisend. 

4. Der negative Ausfall der Probe ist um so beweisender, je 
öfter die Prüfung vorgenommen wurde. 

5. Eine vorangegangene subkutane Malleinisierung in der 
üblichen Dosis kann auch bei gesunden Pferden den Agglutina¬ 
tionswert bis zum sicher rotzigen erheben und dies durch 
Monate hindurch. 

6. Das negative Resultat bei chronisch rotzkranken Tieren 
kann durch Zusatz von normalem Katzenserum (Bonome) nicht 
in ein positives umgewandelt werden (Reaktivierung). 

7. Das Ausbleiben der Agglutininsteigerung nach Malleini¬ 
sierung spricht gegen Rotz. 

III. Die Präzipitinreaktion. 

Die Präzipitinreaktion spielt in der Diagnostik der Infek¬ 
tionskrankheiten unserer Haustiere lange nicht die Rolle, die ihr 
bei der Diagnose der verschiedenen Fleischarten, sowie bei der 
forensen Unterscheidung des Menschen- und Tierblutes zukommt. 
Eine brauchbare diagnostische Präzipitinmethode ist bisher in 
der Veterinärpraxis weder bei Rotz noch bei Tuberkulose fest¬ 
gestellt, da sich die Beobachtungen B o n o m e s über die Präzi¬ 
pitinreaktion bei Tuberkulose als irrtümlich herausgestellt haben. 
Neuerdings scheint es Pfeiler (Berlin) und Müller (Straß¬ 
burg) gelungen zu seih, bei Rotz eine brauchbare Präzipitin¬ 
reaktion auszuarbeiten. 

IV. Die Komplementablenkung. 

Wesen der Reaktion. 

Die Reaktion besteht darin, daß beim Zusammentreffen von 
Antigen und dem dazu gehörigen Antikörper zugleich ein Be- 
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standteil des frischen Serums (Komplement) verschwindet, der 
zur Auflösung später zugesetzter vorbehandelter roter Blut¬ 
körperchen unbedingt notwendig ist. Als Antigen ist jede Sub¬ 
stanz zu verstehen, die bei der Einverleibung in den tierischen 
Organismus die Produktion von Gegensubstanzen sogenannte 
Antikörper, die spezifisch auf das Antigen eingestellt sind, aus¬ 
löst. So ist z. B. das Tetanustoxin ein Antigen, das Tetanusanti¬ 
toxin der zugehörige Antikörper; Tetanusantitoxin neutralisiert 
nur Tetanustoxin, nicht aber Diphtherietoxin. 

Die Komplementalablenkungsmethode ist in der Veterinär¬ 
praxis bisher nur in geringem Umfang, u. zw. Diagnose des 
Rotzes und als Diagnostikum für die Erreger der Schweinepest 
und der Brustseuche, verwendet worden. (Schütz und Schu¬ 
bert, Keys er, Dedjulin, Valent i.) 

Die Technik der Reaktion besteht darin, daß einerseits 
Extrakt von Rotzbazillen als Antigen und anderseits das frag¬ 
liche Serum unter Gegenwart frischen, also komplementhältigen 
Meerschweinchenserums zusammengemischt werden. 

Falls nun das fragliche Serum tatsächlich Antikörper auf 
Rotzbazillen enthält, so erfolgt eine Bindung des Antigens an 
seinen zugehörigen Antikörper und dabei scheint das Komple¬ 
ment mitgerissen zu werden. Der Nachweis dieses „Mitgerissen¬ 
werdens“, der sogenannten Komplementbindung oder -ablenkung, 
wird in folgender Weise erbracht: Kaninchen werden durch 
wiederholte Injektionen von Hammelblutkörperchen zur Produk¬ 
tion von Serum angeregt, das spezifisch Hammelblutkörperchen 
zu lösen imstande ist. Diese lösende Wirkung geht jedoch bei 
einer halbstündigen Erhitzung des Kaninchenserums auf 5 6 °C ver¬ 
loren, läfit sich aber leicht durch Hinzufügen einer geringen 
Menge normalen Meerschweinchenserums, die an sich nicht löst, 
wiederherstellen. Die Substanz, welche sowohl im Kaninchen¬ 
serum als auch im Meerschweinchenserum enthalten ist, die ihre 
Wirkung durch die Erwärmung einbüfit und zur Lösung der Blut¬ 
körperchen unbedingt notwendig ist, wird Komplement genannt. 
Setzt man daher zu einem fraglichen Serum Rotzbazillenextrakt, 
frisches Meerschweinchenserum, Hammelblutkörperchen und 
Hammelblut lösendes Kaninchenserum dazu, so bleibt die Lösung 
der Blutkörperchen aus, falls das fragliche Serum einem rotzigen 
Tier entstammt, tritt jedoch ein, wenn das Tier gesund ist. 



296 


Die Bedeutung der Reaktion für Diagnostik der an¬ 
steckenden Tierkrankheiten ist derzeit noch nicht zu überblicken. 
Sicher ist aber schon heute, daß Reagierfähigkeit der Tiere, 
ebenso wie bei allen anderen Symptomen, erst nach dem Verlauf 
einer gewissen Latenzzeit (Inkubationszeit) eintritt (fünf bis 
acht Tage), daß demnach eine einmalige negative Probe nicht 
beweisend ist. Anderseits zeigen auch gesunde Tiere, z. B. Pferde, 
das Phänomen, wenn auch in geringerem Grade, so daß also auch 
hier die Reaktion nicht eine qualitative, sondern wie alle anderen 
nur eine quantitative ist. Ebenso werden bei der Rotzdiagnose 
wie bei der Agglutination chronisch rotzkranke Pferde vorge¬ 
funden, welche die Reaktion der Komplementbildung nicht 
geben. Daß jedoch so alter Rotz sehr selten und in der Regel 
offensichtlich und somit diese Fehlresultate ohne Bedeutung seien, 
wie Schütz und Schubert behaupten, widerspricht den 
Tatsachen. 

Als weiterer Nachteil ist die Kompliziertheit der Methode, 
die mit Faktoren arbeitet, die sich über Nacht ändern, anzuführen. 
Die Modifikation von Schereschefsky, an Stelle des 
Immunserums von Kaninchen normales Schweineserum zu setzen, 
dürfte an dem Umstande scheitern, daß das normale Sehweine- 
serum, wie unsere Untersuchungen ergeben haben, in seiner hämo¬ 
lytischen Wirkung nicht konstant ist. 

Ein Vorteil der Methode liegt wieder darin, daß sie auch 
mit den Organen toter Tiere (z. B. Fleisch), bei denen nach der 
Schlachtung erst der Rotzverdacht auftaucht, vorgenommen wer¬ 
den kann (Keyser). 

Komplementablenkung als Hilfsmittel zur Diagnose der 
Tuberkulose der Tiere ist meines Wissens noch nicht angestellt 
worden. Die in der Humanmedizin diesbezüglichen Versuche 
lauten teils günstig (Cohn), teils ungünstig (Rolly, Bauer). 
Die Reaktion wurde übrigens mit Erfolg auch zur Diagnose der 
Zystizerken und Distomumerkrankung der Schafe (Wein¬ 
berg) verwendet; D e d j u 1 i n hat sie zum Beweis heran¬ 
gezogen, daß der Bacillus suipestifer nicht der Erreger der 
Schweinepest sein könne, da Organsäfte der an Schweinepest ge¬ 
fallenen Tiere mit Extrakten aus Schweinepestbazillen keine 
Komplementablenkung erkennen lassen. In gleicher Weise haben 
H e m p e 1 und Pfeiler auf Grund ihrer negativen Komple¬ 
mentbindungsversuche mit dem Diplococcus pneumoniae Schütz 
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und der Pasteurelle equina Lignieres die ätiologische Rolle beider 
Bazillen bei der Brustseuche der Pferde verneint. Friedber¬ 
ger und Satta berichten über vergebliche Versuche, die 
Reaktion zur Diagnose der Lyssa heranzuziehen; erfolgreicher 
waren die Bemühungen, Trypanosomenerkrankungen durch die 
Komplementverbindung nachzuweisen. 

V. 

Anhangsweise seien noch andere Methoden erwähnt, deren 
diagnostischer Wert für die Veterinärwissenschaft erst noch zu 
erweisen ist. 

a) Die Klausner sehe Reaktion: Verdünnen des Serums 
mit destilliertem Wasser erzeugt ,im Serum Tuberkulöser einen 
Niederschlag. Referent hat bei einem mit Tuberkulose behafteten 
Versuchsrinde tatsächlich diese Reaktion mehrmals gesehen. Das 
Wesen derselben, ihre Verläßlichkeit usw. ist noch ganz unbe¬ 
kannt. 

b) Die C a lm e 11 e sehe Reaktion: Das Serum Tuberku¬ 
löser aktiviert die Kobragifthämolyse. Genaueres ist über diese 
Reaktion derzeit noch nicht bekannt. 

E i t n e r und S t o e r k stellten in zirka 50 % Fällen 
menschliche Tuberkulose fest. Neubauer und Seiffert 
fanden bei 150 Rindern in 64 % richtige und 36 % unrichtige 
Resultate, wobei allerdings 29*3 % auf „positive Reaktion, nega¬ 
tive Sektion“ entfällt. S z a b a k i hat die Reaktion in 92*3 % der 
Fälle gefunden. 

c) Die diagnostische Verwertung des opsonischen Index: 
das fragliche Serum wird mit Leukozyten und dem Erreger der 
zu diagnostizierenden Krankheit gemischt und nun die Zahl der 
auf genommenen Bakterien zur Zahl der Leukozyten in ein Ver¬ 
hältnis gesetzt: 

a) dauernd normaler Index spricht gegen die Erkrankung, 
dauernd erhöhter für die Erkrankung, 

b.) gleicher Index nach 10‘ Erwärmung auf 60° C. spricht 
für Infektion, da die Normalopsonomie weniger hitzebeständig 
sind als die Immunopsonomie, 

c) bei Impfung mit dem vermutlichen Erreger, z. B. bei 
Rotzverdacht mit abgetöteten Rotzbazillen tritt leichter beim 
kranken als beim nicht infizierten Organismus eine Änderung des 
Wertes ein, 
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d) bei umschriebenen Prozessen ist der opsonische Index 
im Exsudat für den Erreger der Krankheit niedriger als im Blut¬ 
serum, 

e) die Reaktion von E i t n e r und S t o e r k: der Äther¬ 
extrakt von Tuberkelbazillen oder Hefezellen gibt in 75 % der 
menschlichen Tuberkulose mit dem tuberkulösen Serum einen 
Niederschlag, 

f) die Reaktion von Tamanuchi und Bauer: das 
Serum tuberkulöser Individuen macht gesunde Meerschweinchen 
nach 24 bis 48 Stunden gegen Tuberkulin oder Tuberkelbazillen- 
extrakte überempfindlich. Lesne und D r e y f u s fanden diese 
Reaktion nur bei 33 % der injizierten Meerschweinchen. 

Alles in allem haben alle die erwähnten diagnostischen 
Methoden ihre Vor- und Nachteile, die zum Teil im Prinzip, zum 
Teil in der Technik liegen. Es ist die Aufgabe der künftigen For¬ 
schung, den Wirkungsbereich der einzelnen Reaktionen festzu¬ 
legen, da es sehr leicht möglich ist, daß sich die Grenzen der 
Reaktionen nicht vollständig decken, und daß daher durch zweck¬ 
mäßige Kombination die Zahl der Fehlresultate noch wesentlich 
herabgedrückt werden kann. Ein weiteres Bestreben der For¬ 
schung soll es sein, den kranken Organismus, der infolge der 
Chronizität des Prozesses aus bisher unbekannten Ursachen seine 
Reagierfähigkeit eingebüßt hat, durch geeignete, bei gesunden 
Tieren unwirksame Maßnahmen wieder zur Produktion von Anti¬ 
körpern zu veranlassen und so der Diagnose zugänglich zu 
machen. So wird es vidieicht möglich sein, durch minimale 
Mallein-Tuberkulindosen den Agglutinationswert bei kranken 
Tieren zur diagnostisch verwertbaren Höhe ansteigen zu lassen 
oder die kutane Reagierfähigkeit wieder zum Aufleben zu brin¬ 
gen, wie z. B. Hamburger, eine positive Stichreaktion bei 
tuberkulösen Kindern durch eine vorangegangene Injektion von 
1 mmg Tuberkulin herbeizuführen ist, während vor der Injektion 
die Stichreaktion negativ gewesen war. 

(Siehe Tabelle Seite 299.) 

Als positiv wurde die Agglutination über 1000, oder das 
Steigen oder Fallen des Agglutinationswertes bei der zweiten 
Untersuchung angenommen. Die Subkutanreaktion gilt als positiv, 
wenn die Temperatur 40° und darüber durch mindestens vier 
Stunden, oder am zweiten Tage nach der Impfung über 39*5° 
beträgt. Die Kutanreaktion ist positiv, wenn deutliche sicht- und 
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haben 87 5% richtige Eesultate ergeben, u. zw. von den rotzigen 82*5%, von den nicht rotzigen 931%. Übersehen wurden daher 
17*6% rotzige Pferde und „unschuldig“ getroffen 6*9%, also insgesamt 12*5% der sezierten Tiere wurden unrichtig beurteilt. 



300 


tastbare Anschwellungen gegenüber der Kontrollstelle bestehen, 
die endermale Reaktion, wenn die Anschwellung mindestens 
10 mm dick ist; die Augenreaktion bei Anwesenheit von Rötung, 
Schwellung und eitriger Sekretion, Fieber durch Lokalreaktion 
besteht, wenn das Tier über 38*5° auf weist. Die kombinierte 
Methode besteht in der Vereinigung der Agglutination mit einer 
der Malleinproben. 

Aus der medizinischen Klinik an der k. u. k. Tierärztlichen 

Hochschule in Wien. 

Vorstand: Hofrat Prof. Dr. Hag« Sehindelka *). 

Die Trachealperkus8ion. 

Von Dr. D. Wirth. 

(Originalartikel.) 

Unter der Bezeichnung „Tracheaiperkussion“ verstehen wir 
eine physikalische Untersuchungsmethode, deren Wesen darin be¬ 
steht, daß die beim Beklopfen eines auf die Trachea gelegten 
Plessimeters entstehenden Schläge über den Lungen auskultiert 
werden. 

Die Methode steht daher in naher Beziehung zur Ver¬ 
wertung der Bronchophonie beim Menschen und unterscheidet 
sich von dieser nur dadurch, daß die beim Menschen aufWunsoh 
des Arztes geäußerten Laute bei den Tieren, bei denen letzteres 
zu erreichen eben nicht möglich ist, und bei denen wohl auch 
die Beschaffenheit der Stimme eine diesbezügliche Verwertung 
unmöglich machen würde, durch die Perkussion der Trachea 
zwecks Erzeugung eines Schalles ersetzt wird. Auch in der 
Humanmedizin ist dieselbe Methode, die wir als Trachealperkus- 
sion bezeichnen, schon lange bekannt. Sehrwald empfahl in den 
Achtzigerjahren bei Personen, bei denen ein willkürliches Äußern 
der Stimme aus irgend einem Grunde nicht zu erzielen ist, wie 
z. B. bei Kindern, bei Bewußtlosen usw., über der Traohea zu 
perkutieren und den hiebei entstehenden Schall über den Lungen 
zu auskultieren, um hiedurch einen Ersatz für die Bronchophonie 
zu erhalten, die in diesen Fällen sonst eben nicht verwertet 
werden könnte. Sehrwald nannte diese Methode „Plegaphonie“. 

*) Diese Publikation ist bearbeitet nach einem in der Versammlung der 
Landesgruppe Niederösterreich des Vereines der Tierärzte am 6. Mai 1910 in 
der tierärztlichen Hochschule gehaltenen Vortrage. 
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Doch scheint dieselbe in der Menschenheilkunde nicht allgemeine 
Verbreitung gewonnen zu haben, denn ich finde sie wohl in der 
Propädeutik Vierordts (Diagnostik der inneren Krankheiten, 
Vierordt 1901, Pag. 147), nicht aber in den großen und um¬ 
fangreichen "Werken neueren Datums (z. B. Sahli, Eulenburg) 
erwähnt. 

In Anlehnung daran ftihrte Hofrat Prof. Dr. Schin- 
delka schon vor etlichen Jahren diese Methode unter der Be¬ 
zeichnung „Tracheaiperkussion“ an der medizinischen Klinik der 
Wiener tierärztlichen Hochschule ein, woselbst sie auch jetzt 
noch allgemein in Gebrauch steht, jedenfalls ein Beweis für die 
Brauchbarkeit derselben. 

Zur Ausführung der Trachealperknssion sind zwei Personen 
notwendig. Eine Person, die ein ungefähr in der Mitte der Trachea 
derselben fest adaptiertes Plessimeter perkutiert und eine zweite 
Person, der untersuchende Tierarzt, der über den Lungen aus- 
kultiert und die Qualität des Schalles bestimmt, der am Plessi¬ 
meter durch die Perkussion entsteht, der jedoch durch das fort¬ 
leitende Medium modifiziert wird, und zwar je nach der Be¬ 
schaffenheit des schalleitenden Mediums, das ist der Lunge, in 
einer besonderen Weise modifiziert wird, so daß aus dem Aus¬ 
kultationsbefunde auf die Beschaffenheit der letzteren ein dia¬ 
gnostisch wichtiger Rückschluß gezogen werden kann. 

Die normale Lunge, in der lufthaltige Räume mit festem 
Gewebe in enger Folge ab wechseln, ist ein schlechter Schalleiter; 
daher wird der Schall, der durch die Perkussion auf der Trachea 
entsteht, bei der Auskultation mehr oder weniger abgeschwächt, 
undeutlich, verschwommen und aus der Ferne kommend sich 
darbieten. 

Anders stehen die Verhältnisse bei reiner Hepatisation der 
Lunge. Hier ist die Lunge durch Infiltration des Lungen¬ 
parenchyms zu einem derben, dichten und homogenen Gewebe, 
also zu einem guten Schalleiter geworden. Der Auskultierende 
wird den Perkussionsschall daher sehr deutlich, knapp und kurz 
und direkt unter dem Ohre hören. Man gewinnt hiebei den Ein¬ 
druck, als würde der Schall direkt unter der Auskultationsstelel 
entstehen. 

Befindet sich hingegen im Thorax eine Flüssigkeit, so be¬ 
wirkt diese wohl eine Verbesserung der Schalleitung gegenüber 
der normalen Lunge, hingegen eine Abschwächung des Schalles 
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gegenüber der dichten, hepatisierten Lunge, wobei wahrscheinlich 
der Übergang des Schalles von einem Medium in das andere 
auch eine Rolle spielt. Die Auskultation ergibt daher einen 
deutlichen, kurzen Schall, der sich jedoch nicht wie bei der 
Hepatisation unter dem Ohre lokalisieren läßt, sondern aus der 
Ferne zu kommen scheint. 

Dementsprechend wird die Tracheaiperkussion an unserer 
Klinik hauptsächlich dann verwendet, wenn es gilt, zu entscheiden, 
ob eine Dämpfung allein durch Lungeninfiltration oder durch 
pleuritisches Exsudat respektive durch ein Transsudat hervor¬ 
gerufen wird. Die sofort nach der Diagnose „Pleuritisches Exsu¬ 
dat“ vorgenommene Punktion des Thorax bekräftigte stets die 
Sicherheit der Tracheaiperkussion. 

Beiderseits konnten wir oft auch in Fällen, in denen aus 
irgend einem Grunde die Perkussionsergebnisse der Lunge nicht 
ausreichende waren, z. B. bei Pferden mit sehr dicker Muskulatur, 
durch die Tracheaiperkussion mit Sicherheit entscheiden, ob in 
der Lunge sich ein abnormaler Prozeß abspielt oder nicht. 

Selbstverständlich können in der Modifikation des Schalles 
verschiedene Nuancierungen eintreten je nach dem Grade der In¬ 
filtration oder Exsudation und je nach der Kombination zwischen 
Infiltrat und Exsudat. ' 

Auch die Umkehrung der soeben besprochenen diagnostischen 
Methode, das heißt die Perkussion über den Lungen und die 
Auskultation an der Trachea, die von Gabritschewsky in der 
Literatur der Humanmedizin eingeführt wurde, wurde jedoch nur 
versuchsweise vorgenommen und ergab im allgemeinen dieselben 
Resultate. 

Die obige kurze Mitteilung wurde hiemit der Öffentlichkeit 
übergeben, da diese Methodik der physikalischen Untersuchung 
der Lunge in der Tierheilkunde bis jetzt nicht geübt und be¬ 
kannt zu sein scheint, wenigstens läßt der Umstand, daß in den 
Lehrbüchern der klinischen Diagnostik derselben keine Erwähnung 
getan wird, darauf schließen. Anderseits aber hat die langjährige 
Yerwendung der Tracheaiperkussion an dieser Klinik die Brauch¬ 
barkeit derselben immer aufs neue bewiesen, so daß die Ver¬ 
wendung dieser Methode auch dem Praktiker in vielen Fällen 
von Vorteil sein wird. 

Die wie überall so auch in diesem Falle notwendige Übung 
wird wohl auch hier nicht schwer zu erzielen sein. 
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REVUE. 


Aus den Sektionssitzungen des veterinär-medizini¬ 
schen Kongresses im Haag, 1909. 

Degive und Konsorten: Die Hämostase bei den modernen 

Kastrationsmethoden. 

(Bericht zum IX. intern, tierftrztl. Kongreß im Haag, 1909. 

Sechs Autoren nehmen zur Frage über die Hämostase bei 
den modernen Kastrationsmethoden Stellung, und zwar die Pro¬ 
fessoren : D e g i v e in Brüssel, F r i c k in Hannover, L a b a t in 
Toulouse, Macqueen in London, P 16 sz in Budapest, Ven- 
nerholm in Stockholm und Gouvernementsveterinär V r y- 
b u r g in Buitenzorg. 

Obwohl die Kastration bei strenger Beobachtung der Anti- 
und Asepsis nicht mehr zu den gefährlichen Operationen gehört, 
so kommen doch häufig, während und auch nach der Operation 
Blutungen vor, deren Vermeidung in der modernen Operations¬ 
technik angestrebt wird. 

Bei der Angiotripsie werden alle Gewebe eines Gefäßstranges 
zwischen den Backen einer kräftigen Zange so stark gequetscht, 
bis sie papierdünn und durchsichtig sind. Bei dieser Operation 
werden die Arterien durch die Retraktion der Media und Intima 
und das Aneinanderpressen der Externa zugeschlossen. Die Zu¬ 
sammenziehung der inneren Gefäßschichten bildet eine Art 
Kluppe, die die Breite des Gefäßes vermindert und durch die 
Rauhigkeit ihrer Ränder die Thrombusbildung begünstigt, welche 
die definitive Hämostase sichert. 

Die Zuverlässigkeit der Hämostase hängt einerseits vom 
Grad, von der Ausdehnung und Form der Quetschung und ander¬ 
seits von der Operationstechnik ab. 

Man unterscheidet drei verschiedene Quetschungsarten. 
1. Die direkte oder gewöhnliche Quetschung, herbeigeführt durch 
die direkte, senkrechte Einwirkung der geraden oder krummen 
Angiostriben. Die Quetschfläche ist meistens flach oder abgerundet 
oder eckig oder rillig, quadrilliert oder kanneliert. 2. Die schiefe 
Quetschung entsteht zwischen den Seitenflächen von zwei geeig¬ 
neten Backen (Amerikanischer Emaskulator). 3. Die gemischte, 
teilweise direkte, teilweise indirekte Quetschung realisiert mit 
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einem mit Doppelquetschflächen versehenen Angiotrib (Huish 
Blak, Verböczy und Blunk). 

Die Angiotripsiekastration geschieht auf dreifache Weise: 
1. Subkutane Angiotripsie mit einer geeigneten Zange (Even) 
durch alle Testikelhüllen. 2. Angiotripsie mit Abschneiden des 
Samenstranges. Das Quetschen und das Abschneiden können am 
bedeckten oder unbedeckten Samenstrang geschehen. 3. Angio¬ 
tripsie mit vorherigem Drehen des Samenstranges mittels einer 
mit krummen Backen versehenen Abgrenzungszange. Mit der 
C i n o 11 i sehen Zange erfolgt die Drehung genau etwas unter¬ 
halb der gequetschten Stelle. 

Dermalen vermögen keine Emaskulatoren oder Operations¬ 
verfahren die Hämostase und die Asepsis genügend zu sichern, 
um Heilung per primam zu erreichen. Da die Wunden offen 
bleiben müssen, so kann leicht eine Infektion stattfinden, die das 
Leben des Tieres in Gefahr setzt. 

Die Kastration mit Ligatur schützt vor einer Infektion 
nicht besser als die Angiotripsmethoden und es besteht kein Grund, 
um sie dieser vorzuziehen. 

Die zwei vorherigen und die anderen Kastrationsmethoden 
mit unbedecktem Samenstrang vermögen beim Pferd die Hernien¬ 
gefahr (Darm = Netzvorfall) nicht abzulenken. 

Das Abkluppen mit bedecktem Samenstrang, welches sicher 
vor einer solchen Komplikation schützt und nur eine gefahrlose 
Entzündung auslöst, besitzt einen unbestreitbaren Vorzug über 
alle beim Pferd vorgeschlagenen Methoden mit unbedecktem 
Samenstrang, inbegriffen die Angiotripsie und die Ligatur. 

Der große Erfolg des Abkluppens mit bedecktem Hoden 
veranlaßt den Berichterstatter, die verschiedenen Phasen der 
Operation, seine zwei Holz- und Eisenkluppen und die Kluppen¬ 
zange zu schildern, welche er empfiehlt, um den heftigen Schmerz 
zu vermeiden und die baldige Abtrennung des Samenstranges zu 
erzielen. 

Berichterstatter empfiehlt als bestes Kastrationsverfahren: 
beim Pferd das Abkluppen mit bedecktem Samenstrang; beim 
Rind die elastische Ligatur; die subkutane Angiotripsie bei den 
im Freien auf großen Weiden lebenden Kälbern. Der Emaskulator 
kann mit Vorteil verwendet Werden: bei den Kryptorchiden, 
bei den ektorchiden Tieren, Stier und Widder und beim Fohlen. 



305 


Zu den besten Angiotripeiemethoden, um eine vollständige 
Hämostase herbeizuführen, sind diejenigen mit zwei Instrumenten 
zu rechnen. Eine Quetschzange und der amerikanische Emasku- 
lator oder eine Drehzange, um den Samenstrang durchzutrennen 
entweder mit einem gemischten Emaskulator wie diejenigen von 
Verböczy, Huish Blak und B1 u n k. 

F r i c k hebt in seinem Bericht hervor, daß die Hintanhal¬ 
tung einer Blutung bei der Kastration männlicher Tiere das ver¬ 
folgte Operationsziel ist, welches mit unblutigen Methoden 
(Bistournage, Ligatur, Gefäßunterbindung usw. nur scheinbar 
erreicht ist, da das Ziel, jegliche Blutung zu vermeiden, auch mit 
diesen Methoden nicht zu verwirklichen ist. 

Zunächst ist festzustellen, aus welchen Gefäßen Blutungen 
zu befürchten sind. Nicht nur allein die bekannten Arterien, son¬ 
dern auch die Venen kommen in Betracht, über welch letztere uns 
die Anatomen nicht genügend aufklären. In den Lehrbüchern ist 
wohl von der Vena spermatica die Bede, nicht aber über deren Be¬ 
schaffenheit, Verzweigungen und ob sie Klappen haben oder 
nicht usw. 

Nach Autors Erfahrungen kommen in den Hodenhüllen 
eine reiche Anzahl von Venen vor, deren Lumen mit Bücksicht 
auf Blutungen beachtenswert ist. In der Begel übersieht man 
diese Venen in der Bückenlage bei der Kastration, weil diese 
ihren Inhalt gemäß dem Gesetze der Schwere nach dem Körper 
zu ergießen. Diese Venen, die Schamvene ist klappenlos, bluten 
aber, wenn sie durchgetrennt sind, sehr heftig; in tiefer Narkose 
und wenn die Tiere auf stehen. 

Ein großer Teil der Blutungen entstammt gar nicht den 
Blutgefäßen des Samenstranges, sondern jenen Venen, welche 
den proc. vag. umgeben und bei der Kastration mit unbedecktem 
Hoden durchschnitten werden müssen. 

Aus all dem ergibt es sich, daß man gegen Nachblutungen 
nicht sicher ist, insolang die blutstillenden Methoden sich nur auf 
den Samenstrang erstrecken und die Gefäße, welche die gemein¬ 
same Scheidenhaut umgeben, außer acht gelassen werden. Dem¬ 
nach sind alle Kastrationsmethoden mit unbedecktem Hoden un¬ 
zuverlässig. 

Der Berichterstatter vertritt daher den Standpunkt, daß 
die Kastration mit bedecktem Hoden, mindestens mit bedecktem 
Samenstrang, die Normalmethode sein soll. 

österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35. Jahrg., Nr. 7. 
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Hinsichtlich der Blutstillungsmittel, welche bei der Kastra¬ 
tion in Frage kommen, sind im Laufe der Zeiten die mannig¬ 
fachsten Mittel vorgeschlagen und angewendet worden. Meist hat 
man durch rein mechanische Mittel (Druck) Thrombose der in 
Betracht kommenden Gefäße (Kompressionsthrombose) herbei¬ 
geführt, und die Anwendung des Feuers (Abbrennen) hat nur 
geringe Verbreitung gefunden. Chemische Mittel hat man fast 
gar nicht zu diesem Zwecke benutzt, denn die bei der Kluppen¬ 
methode von manchen Operateuren an ge wendeten Mittel (Kupfer¬ 
vitriol, Sublimat), welche in Form von Pasten auf die Kluppen 
gestrichen werden, haben angesichts des Druckes der Kluppen 
nur nebensächliche Bedeutung als Blutstillüngsmittel. Wenn wir 
also von der Kastration durch Ausreißen des Hodens, bzw. durch 
Ausziehen der Samenstranggefäße (Gmeiner) absehen, ist 
die Blutstillung durch Kompreasion der Gefäße die am meisten 
übliche gewesen und ist es auch zurzeit noch. 

Von den jetzt am meisten gebräuchlichen Kastrations¬ 
methoden, bei denen die Blutstillung auf Kompression der Ge¬ 
fäße beruht, kommen in Betracht: 

1. Anwendung von Kluppen, 2. Abdrehen, 3. Abquetschen, 
a) mit dem Ekraseur, b) mit dem Emaskulator in seinen ver¬ 
schiedenen Modifikationen. 

Die von recht vielen Tierärzten schon aufgegebene Kluppen¬ 
methode ist neuerdings wieder durch D e g i v e in den Vorder¬ 
grund gerückt worden. Obgleich die Kluppe als sicheres Hämo- 
statikum auch heute noch unbestrittene Geltung hat, ist neuer¬ 
dings in Anbetracht der Unbequemlichkeiten, welche die Kluppe 
unstreitig für den Operateur mit sich bringt, der Wunsch nach 
handlichen Kastrationsmethoden laut geworden, und hat dazu 
geführt, andere Methoden der Blutstillung bei der Kastration in 
Anwendung zu bringen. 

In Ansehung dieser Nachteile der Kluppenmethode wen¬ 
dete man sich dem Ekraseur zu, welcher den dauernden Druck 
der Kluppe durch eine kräftige momentane Kompression ersetzen 
und eine genügende Blutstillung garantieren soll. Bald aber 
wurde der Ekraseur durch die handlichere Sand sehe Zange 
ersetzt. 

Die starke Quetschung des Samenstranges mit Hilfe der 
Sand sehen Zange unter gleichzeitigem Abdrehen des Samen¬ 
stranges peripher von der Zange fand als Kastrationsmethode 
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schnelle Aufnahme, und diese Methode hat jahrzehntelang das 
Feld beherrscht. Die mit dieser Methode gewonnenen Resultate 
haben namentlich hinsichtlich der Blutstillung voll befriedigt. 

Wenn trotz dieser Zuverlässigkeit der Kastration nach 
Sand doch noch neuere Kastrationsinstrumente in Aufnahme 
gekommen sind, so sind daran nicht Mängel der Sand sehen 
Methode, sondern Unbequemlichkeiten in der Technik Schuld 
gewesen. Die Quetschung des Samenstranges war ein Akt für 
sich, und in einem zweiten Akte mußte der Samenstrang durch¬ 
trennt werden. Der praktische Sinn der Amerikaner suchte beide 
Akte in einen einzigen zu vereinigen und das wäre angesichts der 
Tatsache, daß in Amerika viel am stehenden Tiere kastriert wird, 
für den Operateur eine bedeutende Erleichterung gewesen. Der 
Emaskulator ist das Ergebnis dieser Suche. Die Bequemlichkeit 
der Operationstechnik mit diesem Instrument ist es gewesen, die 
auch bei uns in Europa dem Emaskulator die Wege geebnet hat, 
und nicht lange hat es gewährt, daß die Kastrationsmethode nach 
Sand vielfach beiseite geschoben wurde. Dem Enthusiasmus 
jedoch, mit dem der Emaskulator besonders in Deutschland auf¬ 
genommen wurde, folgten leider bald Klagen. Die Methode sollte 
nicht die nötige Garantie der Blutstillung gewähren. Klagen über 
Nachblutungen kamen sehr bald, und diese wurden dem Instru¬ 
ment, bzw. der Methode zur Last gelegt. 

Die vom Berichterstatter angestellten Nachforschungen 
über den Grund dieser Klagen sind im nachstehenden kurz 
skizziert. 

Berichterstatter fand, daß bei den von ihm selbst in zahl¬ 
reichen Fällen ausgeführten Operationen nach der in Rede 
stehenden Methode Nachblutungen nicht Vorkommen. 

Auch andere vielbeschäftigte Operateure kamen zu dem¬ 
selben Resultat. 

Der Grund von Mißerfolgen liegt somit entweder in Fehlern 
des Instruments oder in der Technik des Operateurs. Mangelhafte 
Herstellung des Instruments in Europa begründet die erstere An¬ 
nahme, Mangel der Technik der Operation die letztere. 

Soll die Blutstillung bei Anwendung des Emaskulators eine 
sichere sein, so müssen der Samenstrang bzw. die in Frage kom¬ 
menden Gefäße, auch genügend gequetscht werden. Es ist klar, 
daß diese Quetschung um so energischer ausfällt, je mehr Masse 
zwischen Quetschbacke und Hakenschneide liegt. Danach wird 
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bei jungen Tieren, deren Samenstrang noch dünn ist, die. Quet¬ 
schung oft nicht kräftig genug ausfallen. Ferner habe ich beob¬ 
achtet, daß, wenn man beim Schließen des Emaskulators nicht 
achtgibt, sich ein Teil des Samenstranges und gerade vordere gefäß- 
hfiltige Teil desselben nach der Spitze der Hakenschneide zu um 
diese herumschiebt und so der Quetschung vollständig entgeht. 
Es muß also die Forderung erfüllt sein, daß der Samenstrang 
bzw. alle Blutgefäße auch wirklich in toto und genügend kräftig 
gequetscht werden, um eine genügende Blutstillung zu erreichen. 
In Anbetracht der verschiedenen Dicke des zu quetschenden 
Gewebstieles je nach Alter und Größe des Tieres hat man deshalb 
Emaskulatoren verschiedener Größe konstruiert. Nach meinen 
Erfahrungen ist es jedoch nicht nötig, eine Kollektion von 
Emaskulatoren zur Hand zu haben, sondern es braucht nur dafür 
gesorgt zu werden, daß die zu quetschende Masse genügenden 
Umfang besitzt. Dies erreicht man bei jüngeren Tieren dadurch, 
daß man beide Samenstränge zugleich in das Instrument nimmt 
oder, wie es der Berichterstatter macht, den Samenstrang von der 
tun. vag. eomm. bedeckt läßt, ja selbst den Cremaster mit in die 
Quetschung einbezieht. Die letztere Art der Kastration liefert, 
abgesehen von dem Fehlen einer Eröffnung des proc. vaginalis, 
die besten Resultate hinsichtlich der Blutstillung. Aus den oben 
angegebenen anatomischen Gründen werden hiebei alle für die 
Blutung in Betracht kommenden Gefäße der Quetschung unter¬ 
worfen. Ferner bietet der von der tun. vag. comm. bedeckte 
Samenstrang eine hinreichende Masse, so daß die Quetschung 
auch genügend kräftig ausfällt, selbst wenn man stets dasselbe 
Instrument benutzt. 

Schließlich bemerkt der Berichterstatter, daß unsere moder¬ 
nen Kastrationsmethoden, bei denen die Blutstillung durch eine 
kräftige momentane Kompression der Gefäße bewirkt wird, hin¬ 
reichende Sicherheit gegen Blutung bieten, und daß eine Rück¬ 
kehr zur Kluppe (nach D e g i v e) unbegründet ist. 

Macqueen. Unmittelbare Blutungen kommen bei un¬ 
genügenden hämostatischen Mitteln oder nach technischen 
Fehlern zustande. Nachblutungen sind eine Folge der Infektion 
gequetschter Arterien, Erweichung des Thrombus, Zirkulations¬ 
störungen im Narbengewebe, heftige Bewegungen, Berührung 
der Wunden, gewaltsame Entfernung der Kluppen, welche selten 
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aseptisch sind und die Wunden infizieren und bei alten Pferden 
Gefäfiwanderkrankungen. 

Zweckmäßig hergestellte, gut sitzende Kluppen verhindern 
sicher eine Blutung. Es werden nunmehr die üblichen Blut¬ 
stillungsmethoden geschildert, wie die Anwendung des Glüh¬ 
eisens, die Torsionsmethoden, aseptische Ligatur, welch letztere 
als die Idealmethode bezeichnet wird. Die Wirkung des Emasku- 
lators ist in jeder Richtung eine befriedigende. 

P1 6 s z. Entschieden ist die alte, heute jedoch wegen ihrer 
vielen Nachteile mit Recht verlassene Kluppenmethode, als die 
mit Bezug auf Blutungen sicherste Methode anzusehen. 

Die fortwährende Neukonstruktion und Verbesserung von 
Kastrationsinstrumenten beweist nur die Unzulänglichkeit des 
bestehenden Instrumentariums. Nach Schilderung der verschie¬ 
denen Methoden kommt der Berichterstatter zur Schlußfolge¬ 
rung, daß Pferde mit der Sand sehen Zange, noch mehr mit 
dem amerikanischen Emaskulator, hauptsächlich aber mit dem 
durch V erböczy verbesserten Emaskulator mit sehr gutem 
Erfolg auch in der Landpraxis kastriert werden können. 

Zur Verhütung des Blutens ist außer der richtigen Kon¬ 
struktion des Emaskulators auch die Technik der Operation von 
Einfluß. In dieser Richtung erweist sich die längere, 2—3 Mi¬ 
nuten dauernde Quetschung, sowie die langsame Öffnung des 
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Instruments als besonders wichtig. 

Zur Stillung der eventuell eintretenden Nachblutung, auch 
wegen der Einfachheit, hatte sich die Abbindung des Hodensackes 
auf 24 Stunden mit einem sterilen Bande für genügend erwiesen. 

Vennerhol m. Alle modernen Kastrationsmethoden 
können wir unter eine einzige Hauptmethode einordnen, nämlich 
in die Angiotripsie (Gefäßquetschungsmethode). 

Berichterstatter befaßt sich mit den hauptsächlich dermalen 
geübten Methoden der Torsion und Emaskulation. Wenngleich 
die Kluppenmethode, welche in Schweden vor 20 Jahren aus¬ 
schließlich angewendet wurde, mit Bezug auf das Mortalitäts¬ 
prozent einen Vergleich mit allen anderen Methoden aushält, 
so verstößt dieselbe durchaus gegen die Anforderungen an eine 
humane Methode, abgesehen von anderen Unzukömmlichkeiten, 
wie Samenstrangfisteln usw. 

Schon in den Achtzigerjahren übte Berichterstatter die 
Zangenmethode, zu welcher er verschiedene Zangen verwendete. 
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Derselbe hielt sich hauptsächlich an ein von einem älteren 
Kollegen herstammendes Modell einer Zange, welche er modifi¬ 
zierte und die heute unter seinem Namen allgemein angewendet 
wird. Die mit dieser Zange geübte Torsionsmethode hat sich 
durchaus bewährt. Die Hämostase hängt von der Fixierzange ab. 
Dieselbe ist um so sicherer, je länger man die Zange liegen läßt. 

Es existieren unzählige Konstruktionen einer solchen Zange, 
von welchen die Sand sehe und die Modifikation der T ö g 1- 
schen Zange außerhalb Schwedens die größte Verbreitung haben. 

Berichterstatter ergeht sich nunmehr in Schilderungen der 
Wirkung der diversen Zangenmethoden mit Bezug auf Hämostase. 

Die unmittelbare Hämostase bei der Angiotripsie hängt 
somit hauptsächlich von folgenden Umständen ab: 

1. Von der Kontraktion der kontraktilen Elemente der Ge¬ 
fäße, die den mechanischen Reiz des Angiotribes auf die Gefäß¬ 
wandung verursachen. 

2. Von dem Effekt des Angiotribes, die Intima und die 
Media sozusagen abzuquetschen und sie gleichsam nach dem 
Gefäßlumen hin einzurollen. 

3. Von der durch die Kompression hervorgerufenen Ad¬ 
härenz zwischen den Gefäßwänden und von der Thrombosierung 
des Gefäßes. 

Ein Angiotrib soll, um so effektiv wie möglich zu sein, so 
konstruiert sein, daß er in einer Zone das Gefäß so kräftig kom¬ 
primiert, daß die Intima und die Media bersten, und in der 
nächsten Zone, die nur höchstens V 2 cm breit zu sein braucht, die 
Preßflächen eine Spalte mit etwas bogenförmigen Grenzen bilden 
läßt ()(). Zur weiteren Vergrößerung des Effekts hat Bericht¬ 
erstatter längs der Preßfläche der Zange zwei solche Zonen ange¬ 
bracht, wodurch auf das Gefäß also an zwei Stellen mit V 2 cm 
Zwischenraum eingewirkt wird. Diese Zangenkonstruktion wird 
in Schweden infolge der Form der Preßflächen Konvergenz- 
angiotrib genannt. 

Die von Assistent Walt angestellten Untersuchungen der 
Präparate, an denen Berichterstatter seine Versuche machte, gaben 
in der Hauptsache folgende Erklärung über die Hämostase bei der 
Angiotripsie. Zwischen den am kräftigsten geschlossenen Preß¬ 
flächen waren die Intima und die Media so geborsten, daß nur die 
Adventitia als ein dünnes Blatt dalag, und die Intima und die 
Media hatten sich wie ein Hutkopf nach dem Gefäßlumen beider- 
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seitig der Preßflächen hinein gesenkt und verschlossen dadurch 
vollständig das Gefäßlumen. Machte man einen Längsschnitt durch 
das Gefäß und bog die eingerollte Intima-Mediaröhre zurück, so 
zeigte es sich, daß diese in der Mitte der Preßflächen in einer 
gleichmäßigen ringförmigen Linie geborsten war. Dieses Verhält- 
nis änderte sich nicht, ob. die Kompression an einem zwischen zwei 
Punkten ausgedehnten Gefäß oder an einem Gefäß in normaler 
Streckung geschah. Wurde die Zange so um das Gefäß gelegt, daß 
nur ein Teil des Gefäßendes zwischen den Gefäßmäulern saß, so 
barst die Intima-Mediaröhre nicht, sondern rollte sich vom Gefäß¬ 
ende nach dem Lumen zu ein. Aus den Versuchen ergab sich 
ferner, daß ein Bersten der inneren Gefäßhäute leichter eintrat, 
wenn die Zange rechtwinklig zur Längsachse des Gefäßes gelegt 
wurde, als wenn sie schräg angebracht wurde, was Wall so er¬ 
klären will, daß, da die Media aus ringsgehenden Muskelzellen 
besteht, die Dehnungegrenze bei der Zusammenpressung erst in 
der kürzesten Dimension der Zellen, der Breite, erreicht wird, resp. 
daß die Berstung am leichtesten längs der Muskelzellen, d. h. in 
der Querfläche des Gefäßes stattfindet. 

Als die Versuche an lebenden Pferden wiederholt wurden, 
zeigte es sich, daß bei der Zange mit ebenen, parallelen Preß¬ 
flächen die zunächst der Adventitia befindliche Lage der Media 
in der Kegel bei dieser verblieb, so die eingerollte Röhre aus der 
Intima plus einem Teil der Media bestand. Wurde eine Zange 
mit im Querdurchschnitt langsam abfallender V-förmiger Spalte 
zwischen den Preßflächen angewendet, so barst die Intima-Media- 
röhre und rollte sich nach dem Gefäßlumen an dem an derjenigen 
Kante der Preßflächen liegenden Gefäßende ein, die dem Winkel 
am V (peripher) entsprach, dagegen aber nicht immer an dem 
anderen Gefäßende (zentral). Dies spricht dafür, daß die geeig¬ 
nete Zone zwischen den Zangenmäulern, resp. den Schenkeln 
des V nicht lang sein darf, weil dann die langsam abfallende 
Spalte selbst die Häute klemmt und die Einrollung der Intima- 
Mediaröhre verhindert. 

Mit den modernen Kastrationsmethoden sind wir einer Ideal¬ 
methode ziemlich nahe gekommen. Vor allem gilt es jedoch, eine 
Methode zu erfinden, die mit den Vorteilen der modernen Methoden 
im übrigen so viel wie möglich Blutungen zu vermeiden geeignet 
ist, und zwar auch die leichteren Blutungen, die gleichwohl sowohl 
bei der Torsions- wie bei der Emaskulatormethode in einem so 



großen Prozentsatz von Fällen Vorkommen und die zwar oft nach 
außen nicht sichtbar sind, aber doch das lockere Gewebe in der 
Skrotalwunde infiltrieren und mehr oder weniger ein Hindernis 
für die reaktionsfreie Heilung bilden. 

An der Hauptmethode festzuhalten und eigene Eücksichten 
fahren zu lassen, ist ein Gebot der Notwendigkeit behufs Er¬ 
reichung des anzustrebenden Zieles. 

In Ansehung dieser Erwägung macht der Berichterstatter 
den Anfang, indem er von den Angiotriben abgeht, welche er in 
die Praxis einführte und sich für die Masche- Zange ent¬ 
scheidet. Den Emaskulator allein hat Berichterstatter nicht für 
zuverlässig befunden. Man kann den Emaskulator nicht für alle 
die verschiedenen Dicken der Samenstränge wechseln, wenn man 
auch allerdings diesem Übelstande durch Teilung des Samen¬ 
stranges mit dem Emaskulator entgehen kann, aber selbst das 
beste Material leidet auf die Dauer unter dem unerhörten Druck, 
der hier erforderlich ist. 

Eine Frage, deren Ermittlung ebenfalls von Interesse wäre, 
ist die, ob die Basse in bezug auf die Hämostase bei der Kastration, 
besonders von Pferden, eine Bolle spielt. Wie stellen sich die 
schwereren und die leichteren Bassen hiezu? Eine bei uns recht 
allgemeine Beobachtung ist die, daß bei der Kastration einjähriger 
Hengste leichter Blutungen eintreten als bei der älterer. Mög¬ 
licherweise haben wir dies in der weniger kräftigen Gefäßmus¬ 
kulatur bei jüngeren Tieren, möglicherweise auch in anderen Ver¬ 
hältnissen zu suchen. 

Schließlich gibt Berichterstatter der Hoffnung Baum, daß 
die gegenständlich praktisch wichtige Frage der Veterinär¬ 
chirurgen bis zum nächsten Kongreß der Lösung zugeführt werden 
könne. Kh.— 


Dr. E. Pison: Pathologie und Therapie der Strepto¬ 
kokkenkrankheiten. 

(Bericht aum IX. intern, tieräratl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Trotz der Verschiedenheit der klinischen Erscheinungen 
und der Streptokokkeninfektion sind die Streptokokkenkrank- 
heiten bei unseren Haustieren ähnlicher Natur. 

Über die Behandlung sind die Kliniker uneinig. Die Serum¬ 
behandlung liefert klinisch widersprechende Besultate. Das Anti- 
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streptokokkenserum enthält einen spezifischen Antikörper, der 
die Bazillen angreift, ihre innere Struktur umwandelt, indem er 
die Leukozytose begünstigt. Die organische Widerstandskraft 
und der Wert der Behandlung ist dermalen schätzbar, indem 
wir das opsonische Index des Serums der Kranken messen 
und das erhaltene Resultat mit dem normalen Wert im Gesund¬ 
heitszustand vergleichen. Kh.— 


Dr. R. T u r r o: Die Wirkung eines Bierhefeserums auf 
experimentelle Streptokokken- und Staphylokokkeninfektion. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Die schon lange bekannte furunkulose Behandlung mit 
Hefepilz wurde durch Erforschung deren Heilkraft seitens der 
spanischen Ärzte Drs. Tarruella und Presta insofern in neue 
Bahnen gelenkt, als dieselben versuchten, dessen Heilkraft ätio¬ 
logisch durch die mikrobentötende Wirkung des Staphylococcus 
pyogenes und des Streptokokkus zu erklären. 

Viele klinische Beobachtungen dokumentieren die Wirk¬ 
samkeit dieser Behandlungsmethode, ob nun die Infektion rein 
oder mit anderen krankhaften Zuständen kombiniert ist. Es ist 
nicht bekannt, warum diese Therapie in vielen Fällen versagt. 

Die alten Kulturen von Saccharomyces cerevisiae aggluti- 
nieren den Staphylococcus pyogenes aureus et albus und den 
Streptokokkus; diese Kulturen produzieren ein Gift für diese 
Bazillenarten; diese Toxine sind das Produkt der spontanen 
Autophagie der Zellen. 

Durch den Magensaft des Hundes, den Pankreassaft oder 
die Enterokinese werden Hefepilze nicht verdaut, wohl aber 
durch die Einwirkung verschiedener Bazillen arten der Darm¬ 
flora, worauf die Mißerfolge der Hefepilzbehandlung bei den 
Staphylokokken- und Streptokokkeninfektionen beruhen. 

Das Zytoplasma der verdauten Hefepilze wird als lösliche 
Substanz durch den Darm resorbiert und durchtränkt den Orga¬ 
nismus. Blutserum von einem mit Hefepilzen gefutterten Pferd 
agglutiniert und vernichtet diese Bazillenarten. Ein Pferd be¬ 
kommt täglich durch sechs Tage 800 bis 1000 g trockene Bier¬ 
hefe; 10 cm® per Kilogramm Lebendgewicht des aus dem Pferde 
gewonnenen Serums einem Kaninchen injiziert, verhindert den 
Ausbruch der Staphylokokkeninfektion oder des Erysipels. Das 
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Tier ist drei Tage nach stattgefundener Infektion des Erregers 
geheilt. 

Injiziert man einem Hund 2 cm 8 Serum per Kilogramm 
Körpergewicht, so bleibt die Staphylokokkeninfektion aus. 

Kh.- 


^Lnatomie, Physiologie etc. 

Karl Wind: Über die Chilisalpetervergiftung und den 
spektroskopischen Nachweis des Nitrits im Blut. 

(Inaug.-Dissert. Pharm. Inst, der tierärztl. Hochsch. Hannover. Gießen 1910' 

62 Seiten, 1 Tafel.) 

Ergebnisse: 1. Durch Schütteln von Blut mit einer Natrium¬ 
nitritlösung färbt sich dasselbe braun und zeigt spektroskopisch 
ein Absorptionsband im Rot, dessen dunkelste Stelle bei 631 
liegt (Koberts Nitritmethämoglobin). 

2. Durch Schütteln von Blut mit Natriumnitratlösung bleibt 
das Blut unverändert. 

3. Das Blut von Tieren, denen Natriumnitrit einverleibt 
wird, zeigt selbst nach recht kleinen Gaben desselben regel¬ 
mäßig das Nitritmethämoglobinspektrum. Die spektroskopische 
Methode des Nachweises nitrithaltigen Blutes ist eine empfind¬ 
liche. 

4. Nach Einverleibung von Natriumnitrat findet sich bei 
Versuchstieren zwar nicht regelmäßig, aber häufig das für 
Nitrit charakteristische Absorptionsspektrum des Nitritmethämo- 
globins. 

5. Das Natriumnitrat wird im Tierkörper mehr oder 
weniger leicht in Nitrit umgewandelt. Die Chilisalpetervergiftung 
ist größtenteils eine Nitritvergiftung. F. L. M. 


Rudolf Seibert: Experimentelle und klinische Unter¬ 
suchungen über die Kreuzdornbeeren. 

(Inaug.-Dissert. Med. Vet.-Klin. Gießen 1909. 67 Seiten.) 

Nach der Verabreichung gewisser Mengen von Rhamnus 
cathartica-Präparaten treten charakteristische Verfärbungen des 
menschlichen und tierischen Harns auf, und zwar färbt sich nach 
Darreichung von Infusen und von Sirupus Rhamni cathartic. der 
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Harn sämtlicher Versuchsobjekte rotgelb bis rötlichbraun. Scharfe 
Reagentien zum Nachweis der Verfärbungen sind nach den 
Beobachtungen des Verfassers das Kobertsche (Kalilauge und 
Ammoniak) und das Bornträgersche Reagens (Benzin oder Äther 
und Ammoniak). Die reifen Beeren von Rhamnus cathartic. ent¬ 
halten mehr Farbstoffe wie die unreifen Beeren; umgekehrt be¬ 
herbergen die unreifen Beeren mehr Emodine als die reifen 
Beeren. Die niedrigste Dosis der reifen Beeren, welche den Harn 
eben sichtbar verfärbt, beträgt beim Kaninchen 1 g, beim Hunde 
05 g, beim Schafe 100 g, beim Rinde 500 g, Sirupus Rhamni 
cathartic. bringt erstmalig eine sichtbare rötliche Verfärbung des 
Kaninchenbarns nach Darreichung von 2 g, beim Hunde nach 
5 g und beim Menschen nach 3 g. Bei den Herbivoren spielen 
die Kreuzdombeeren als Laxans keine therapeutische Rolle. Für 
den Menschen stellt der Sirupus Rhamni cathartic. zwar ein 
sicher wirkendes Mittel dar, dürfte aber wegen unangenehmer 
Nebenwirkungen keinen Eingang in die Therapie finden. 

F. L. M. 


Interne Tierkrankheiten. 

Lothar Stephan: Die Tumoren in der Leber des Hundes. 

(Inaug.-Dissert. Gießen 1909, 47. S.) 

1. Bösartige Geschwülste kommen in der Leber des Hundes 
häufig vor. Sie sind fast durchwegs metastatischer Natur. Sar¬ 
kome sind häufiger als Karzinome. 

2. Kavernöse Hämangiome sind auch in der Leber des Hundes 
zu finden. Sie entsprechen nicht den Teleangiektasien, die ein 
häufiger Befund in der Leber des Rindes sind und auch beim 
Menschen zuweilen angetroffen werden. Sie sind vielmehr den 
echten Geschwülsten zuzurechnen. 

3. Adenome, die den Bau von Gallengängen nachahmen 
und häufig zystisch erweitert sind, bilden einen öfteren Befund 
in der Leber des Hundes. 

4. Bei alten Hunden sind sehr häufig knotige Hyperplasien 
in der Leber zu finden, seltener, aber immerhin häufig, Leber¬ 
zellenadenome. Beide Neubildungon kommen multipel vor und 
sind zuweilen in der Leber eines und desselben Tieres festzu¬ 
stellen. Manchmal findet man auch Misch- und Übergangsformen. 
Im Gegensatz zu den entsprechenden Neubildungen beim Menschen 
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spielt die Zirrhose weder bei den Hyperplasien noch bei den 
Adenomen eine Rolle. F. L., M. 


Julius Sch eifeie: Hämolyse und Gallensekretion am 

abgektihlten Tiere. 

(Inaug.-Dissert. Gießen 1909, 30. S.) 

1. Auch am abgekühlten Tier scheint die Steigerung der 
Gallensekretion, die durch Cholatinjektionen hervorgerufen wird, 
nicht direkt Folge der ebenfalls eingetretenen Hämolyse zu sein. 

2. Die Sekretionsgeschwindigkeit der Galle nimmt bei der 
Abkühlung des Tieres ab und bei der Wiedererwärmung wieder zu- 

3. Nach der Cholatinjektion tritt bei Tieren, die abgekühlt 
sind oder abgektihlt und wieder erwärmt worden waren, trotz 
Oxalatzusatz Gerinnung des Blutes ein. 

4. Durch die Abkühlung müssen im Blute des Tieres Ver¬ 

änderungen gesetzt werden, die das außerhalb des Tierkörpers 
abgekühlte, frische Blut nicht aufweist. F. L., M. 


Otto Stute: Beiträge zur Kenntnis der ovoiden Sputum¬ 
bakterien des Schweines. 

(Inaug.-Dissert. Gießen 1909, 33. S.) 

1. Die im Rachenschleim gesunder Schweine vorhandenen 
bipolaren, ovoiden Sputumbakterien sind für Mäuse, Kaninchen 
und Meerschweinchen pathogen, Tauben und Hühner sind wenig 
empfänglich für das Gift dieser Bakterien. 

2. Durch Kaninchenpassage gelingt es nicht, die Giftigkeit 
dieser bipolaren Bakterien so zu steigern, daß man mit ihnen 
Ferkel tödlich infizieren könnte. 

3. Im normalen Schweineblutserum sind Schutzstoffe gegen 

diese bipolaren Bakterien vorhanden, so daß man durch sub¬ 
kutane Einverleibung des Serums Kaninchen gegen nachfolgende 
Infektion schützen kann. F. L., M. 


Notizen. 

Eine Hochschulanleihe. „Die Zeit“ brachte in einem Artikel am 29. Mai 
in Anregung, im Wege eines Anlehens die Hochschulmisere zu beseitigen. Eine 
bezügliche Äußerung seitens des Rektors der Wiener Tierärztlichen Hochschule, 
Prof. Dr. Armin Tschermak Edlen v. Seysenegg ist u. a. in der Nr. 2759 
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vom 1. Juni desselben Blattes publiziert, welche wir im nachstehenden zum Ab¬ 
druck bringen: 

„Den Gedanken der Aufnahme einer eigenen Anleihe zur endlichen Sanierung 
der dringendoten Hochschulbedürfnisse, den die „Zeit“ in ihrer Sonntagsnummer 
so warm verfocht, kann man als eine sehr glückliche Idee bezeichnen. Diese An¬ 
leihe würde gewissermaßen die nachträgliche Einbekennung und Tilgung einer 
leider sehr erheblichen Schuld bedeuten, die in den letzten Dezennien faktisch 
aufgelaufen ist. Speziell bezüglich der Wiener Tierärztlichen Hochschule meine ich, 
daß deren Ausgestaltung zu einer wahren modernen Hochschule in bezug auf 
Personal sowie auf Lehr- und Forschungsmittel, vor allem die Neuerbauung unter 
gleichzeitiger Überführung in das Zivilressort, als eines der dringlichsten Hoch- 
schulerfordernisse gelten kann. So außerordentlich groß das Entgegenkommen der 
Militärverwaltung zu nennen ist, die gegenwärtig weit über das Verhältnis der 
Militär- zu den Zivilstudierenden (fast 1: 6) hinaus zur Erhaltung und Ausgestaltung 
der Anstalt beiträgt, so vermag das Militärärar auf die Dauer für eine solche 
nicht pflichtgemäße Nebenbelastung nicht aufzukommen. Darum erscheint in erster 
Linie die Unterrichtsverwaltung im Verein mit dem Ackerbauministeriura berufen, 
das unabweislich notwendige Wachstum über den zu eng gewordenen alten Rahmen 
hinaus zu ermöglichen. 

Aus der vorgeschlagenen Anleihe wären — neben einer entsprechenden 
„Veredlung 44 der laufenden Posten im Ordinarium, speziell für das Jahr 1911 — 
als einmalige Ausgabe zu decken: die Mehrkosten für die durch das besondere 
Entgegenkommen Seiner Exzellenz des Herrn Reichskriegsministers ermöglichte 
Bautransaktion. Diese Mehrkosten wären auf rund sechs Millionen Kronen zu ver¬ 
anschlagen, nachdem der auf etwa vier Millionen Kronen veranschlagbare Erlös 
aus der gegenwärtigen Realität nur einerseits zur Befriedigung der zpezifisch- 
militärischen Bedürfnisse, anderseits zum Erwerb des neuen Grundes, von dem 
etwa eine Area von 80.000 Quadratmeter erforderlich erscheint, in geeigneter Lage 
innerhalb Wiens und in der Nähe einer Bahnlinie, und vielleicht zum Baubeginn 
ausreichen wird. Mit einem verhältnismäßig bescheidenen Anteil aus der bean¬ 
tragten Anleihe wäre dem beanspruchten Extraordinarium pro 1911 aufzuhelfen, 
da noch im alten Hochschulgebäude eine Reihe von ganz provisorischen und nach 
Tunlichkeit transportabel Meliorationen dringend notwendig ist. 

Bei Durchführung dieses großzügigen Projekts, das erfreulicherweise den 
lebhaften Beifall der verschiedensten Instanzen und Berufsstände gefunden hat, 
würde unser Vaterland mit einem kühnen Schritt das Versäumte nachholen und 
geradezu an die Spitze der Kulturstaaten bezüglich der Förderung der Veterinär¬ 
medizin und des tierärztlichen Standes gelangen.“ 

Bericht über die Tätigkeit des ungarischen Landesveterinärrats Im Jahre 
1909 *). Der Landes veterinärrat erledigte im Jahre 1909 in 25 Sitzungen 224 An¬ 
gelegenheiten. Auf die Anfrage des Ackerbauministers, wann die zweite Mallein¬ 
injektion nach der ersten anwendbar ist, ohne daß das Resultat der zweiten 
Malleinisierung von der ersten Malleinbehandlung noch beeinflußt werde, erklärte 
der Veterinärrat, daß man von der zweiten Malleinisierung die verläßlichsten 
Resultate in jenem Falle erwarten kann, wenn dieselbe nicht vor drei Wochen 

*) Az Orszägos Ällategäszsdgügyi Janäcs övi jelent&e az 1909, övröl. Buda¬ 
pest 1910. 
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nach der ersten folgt. Ausnahmsweise, wennn dazu ausserordentliche Umstände 
drängen, kann man die zweite Malleinisierung früher — nach 10 bis 14 Tage — 
vornehmen. 

Über die Verwendung von aufgelassenen Aasplätzen zum Anbau 
erklärte der Veterinärrat, daß die gewesenen Aasplätze als Ackerfelder oder Weiden 
überhaupt nicht benutzt werden sollen, sondern diese Stellen durch Anpflanzung 
von Bäumen nützlich gemacht werden. 

Gegenüber den Statuten der Desinfektionsanstalt der Haupt- und Residenz¬ 
stadt Budapest, nach welcher die obligatorische Desinfektion bei tierischen 
Erkrankungen prinzipiell von jenem Umstand abhängig gemacht wurde, ob die 
Krankheit auf den Menschen übertragbar ist oder nicht, erklärte der Veterinärrat, 
daß die Anspruchnahme der Desinfektionsanstalt nur bei Anthraxfällen obligatorisch 
notwendig erscheine. Die der Desinfektion vorangehende Reinigung und die Des¬ 
infektion soll unter persönlicher Leitung und Kontrolle der hauptstädtischen Bezirks¬ 
tierärzte geschehen. 

Weiters fertigte der Veterinärrat einen Verordnungsentwurf über 
obligator ische Anthrax schutzimp funge nan, in welchem angegeben wird, wann 
die Behörde auf Anraten des Komitatstierarztes die Schutzimpfung anordnen soll und 
was das weitere Vorgehen bei den Impfungen, deren Kosten und Entschädigungen 
sein soll. 

Außer den Angeführten gab der Veterinärrat noch Aufschluß über verschiedene 
Kadaververnichtungs-, Desinfektions- und Verarbeitungsapparate, über Errichtung 
von Schlachthöfen, Fleischverwertung, Viehpulver und tierärztliche Spezialitäten, 
über Viehmärkte usw. 

Präsident des Veterinärrats ist Hofrat Prof. Dr. Hutyra, Vizepräsident 
Veterinäroberinspektor Julius v. Gracsänyi, Schriftführer königl. ung. Ober¬ 
tierarzt Ladislaus Fokänyi; der Veterinärrat zählt 9 ordentliche, 15 außerordentliche 
Mitglieder und 4 offizielle Mitglieder, letztere als Vertreter der Ministerien. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten« Im Mai und Juni 1910 
sind vorgekommen: Milzbrand: Petersburg 2 Todesfälle, Moskau 1 Todesfall, 
Reg.-Bez. Frankfurt 3 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Osnabrück 1 Erkrankungsfall, 
Reg.-Bez. Wiesbaden 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Potsdam 1 Todesfall^ Erkrankungs¬ 
fälle, Reg.-Bez. Düsseldorf 2 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Liegnitz 4 Erkrankungs¬ 
fälle, Reg.-Bez. Magdeburg 1 Erkrankungsfall. 

Patentbericht* Mitgeteilt von Dr. Fuchs und Ingenieur Kornfeld und 
Hamburger, Wien VII. Siebensterngasse 1. Auskünfte in Patentangelegenheiten 
werden unentgeltlich erteilt. Gegen die Erteilung unten angeführter Patent¬ 
anmeldungen kann binnen zweier Monate Einspruch erhoben werden. Auszüge 
aus den Patentbeschreibungen werden von dem angeführten Patentanwaltsbureau 
mäßigst berechnet. 

Österreich. 

Ausgelegt am 15. Mai 1910, Einspruchsfrist bis 15. Juli 1910. 

Kl. 45e. H. Hauptner, Firma in Berlin. Zange zum Einziehen band¬ 
förmiger Ohrmarken für Tiere : Die eine Zangenbacke ist mit einer die Band- 
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marke von zwei Seiten her umfassenden Festhaltklemme versehen, welche nach 
Einlagerung der Bandmarke mit der Hand zusamraengeschlossen und verriegelt 
wird. 

Ungarn. 

Ausgelegt am 1. Mai 1910, Einspruchsfrist bis 1. Juli 1910. 

D. 1651. Adolf Dävid, Schmied in Nagyvärad. Hufeisen ohne Nagelung. 

XX/b. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen Uber den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 

Böhmen, A.-B. Nr. 3580, Z. 140.737, 31./5. Wie Nieder-Österreich 3564. 

Bosnien* A.-B. Nr. 3581, Z. 91.632-IV-B/5, 18./5. Sperre des Bez. B.-Gradiska 
gegen den Verkehr mit Borstentieren. 

Kärnten, A.-B. Nr. 3572, Z. 11345, 1./6. Wie Nieder-Österreich 3564. 

K”ain, A.-B. Nr. 3569, Z. 13.036, 31./5. Wie Nieder-Österreich 3564; A.-B. Nr. 
3566, Z. 13.090, 30./5. Verbot des Verkehrs mit Schweinen im politischen 
Bezirk Gottschee. 

Küstenland, A.-B. Nr. 3577, Z. 40/6, 31./5. Wie Nieder-Österreich 3564. 
Kroatien und Slavonien, A.-B. Nr. 3563, Z. 17667/2801,7./5. Viehverkehr mit Kroatien 
und Slavonien; A.-B. Nr. 3568, Z. 19.909/3203, 25./5. Viehverkehr mit Kroatien 
und Slavonien; A.-B. 3574, Z. 21.205/3433, 3/6. Aufhebung des Verbotes der 
Schweineeinfuhr aus dem politischen Bezirk Cilli nach Kroatien und Slavonien; 

A. -B. Nr. 3583, Z. 21.807/3554, 8 /6. Vieheinfuhrverbot aus Österreich; A.-B. 
Nr. 3584, Z. HIB 1422/2, 28./5. Bestimmung der Station Vuka-Dopsin als 
Viehverladestation. 

Galizien, A.-B. Nr. 3571, Z. XV1I-3647/18, 1./6. Wie Nieder-Österreich 3564. 
Mähren, A.-B. Nr. 3576, Z. XI-648/2, 31./5. Wie Nieder-Österreich 3564. 
Nieder-Österreich, A.-B. Nr. 3564, Z. XII-31/6, 1./6. Verbot der Einfuhr von 
Schweinen aus den Bezirken: Banjaluka, Bihac, Bilek, Bjelina, B.-Dubica. 

B. -Gradiska, B.-Novi, Bröka, Cajnica, Dervent, Gradaöac, Kotor-Varos, Liono, 
Ljubuski, Prijedor, Pmjavor, Sanskimost, Srebrenica, Stolac, Tesany, Travnik, 
Varcar-Vakuf, Tvornik, Zepße, Zupanjac; A.-B. Nr. 3575, Z. XII-1863-22, 7./6. 
Regelung des Viehverkehres mit der Schweiz; A.-B. Nr. 3579, Z. XII-2119, 
8./6. Veterinärpolizeiliche Behandlung der fdr die Kontumazabteilung des 
Zentralviehmarktes in St. Marx in Wien bestimmten Rinder. 

Ober-Österreich, A.-B. Nr. 3573, Z. 3298/X, 31./5. Wie Nieder-Österreich 3564. 
Salzburg, A.-B. Nr. 3570, Z. 10.253, 30./5. Wie Nieder-Österreich 3564. 
Schlesien, A.-B. Nr, 3565, Z. V-428/5, 30./5. Wie Nieder-Österreich 3564. 
Steiermark, A.-B. Nr. 3567, Z. 12-34/7, 31./5. Wie Nieder-Österreich 3564. 

Tirol und Vorarlberg, A.-B. Nr.3578, Z. 34.337, 27./5. Viehverkehr zwischen 
Österreich-Ungarn und der Schweiz. 

Schweiz* A.-B. Nr. 3582, Z. 35.731, 31./5. Wie Nieder-Österreich 3564. 
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Tierseuchen in Ter- 


^Ab. = Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Gm. — Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gf. — Grafschaften, 
Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Schw. = Schweine, 
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sdiiedenen Ländern. 


St. = Stallungen, F. = Fälle, Dep. = Departements, Hd. = Herden, Kt. = Kantone, 
Sehf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, ör. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 
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Personalien. 

Auszeichnungen. Die Landesveterinärreferenten Eduard Januschke in 
Graz und Franz Ponicki in Lemberg wurden in die VI. Rangklasse der Staats¬ 
beamten eingereiht. 

In die VII. Rangklasse der Staatsbeamten wurden eingereiht die Veterinär¬ 
inspektoren: Dionysius Herasymowicz in Lemberg, Josef Schopf exponiert in 
München, Ferd. Slovak in Graz, Ignaz Korschann in Brünn und Johann 
Bouza in Prag. 

In die VIII. Rangklasse der Staatsbeamten wurden eingereiht: Die 
Titular-Veterinärinspektoren Bezirks-Obertierärzte Josef Hernisch in Freiwaldau, 
Egydius Opitz in Judenburg, sowie die Bezirks-Obertierärzte: Bruno Eitel¬ 
berger in Tarnopol, Ferdinand Gaspari in Adelsberg, Anton Zemann in 
Budweis, Wenzel Blahnik in Jungbunzlau, Franz Jomrich in Vöklabruck, 
Alois Weigl in Linz, Franz Aigner in Feldbach, Friedr. Fried in Pizemysl, 
Kassiano Issar in Radautz, Franz Tomanek in Prerau, Josef Zimmermann 
in Bregenz, Jakob Soster in Rovereto, Wilhelm Koppitz in Jägerndorf, Fried¬ 
rich Brasch in Tetschen. 

Dem k. k. Bezirks-Obertierarzt Alois Haselberger in Wels (Oberöster¬ 
reich) wurde der Titel und Charakter eines Veterinärinspektors verliehen. 

Dem Schlachthofdirektor und städtischen Tierarzt in Fiume Franz Merein 
wurde das Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens verliehen. 

Dem Oberbeschlagmeister erster Klasse Franz Schulz der Militärabteilung 
des k. ung. Staatsgestütes in Kisbör wurde der Titel und Charakter eines Militär- 
Untertierarztes verliehen. 

Ernennungen. Der k. k. Veterinärinspektor Sigmund Ussai wurde zum 
Landesveterinärreferenten in Triest ernannt. 

Der k. k. Bezirks-Obertierarzt Johann Eppinger in Ried (Oberösterreich) 
wurde zum k. k. Veterinärinspektor in Linz ernannt. 

Der k. k. Bezirks-Obertierarzt Anton Pilch bei der k. k. Statthalterei in 
Lemberg wurde zum Veterinärinspektor ernannt. 

Zu Bezirks-Obertierärzten wurden ernannt: 

in Niederösterreich: die k. k. Bezirkstierärzte Moritz Priegl in 
Amstetten und Ludwig Kling in Wien; 

in Salzburg der k. k. Bezirkstierarzt Rudolf Gerstner in St. Johann 
im Pongau. 

in Galizien: die k. k. Bezirkstierärzte Gregor Bogdan in Pilzno, Peter 
Ol bricht in Wadowice, Michael Ochnicz in Chrzanow, Adolf Weißberg in 
Rudki, Hermann Hirsch in Wieliczka, Rudolf Przykopa in Lemberg, Stanislaus 
Krynicki in Lemberg. 

Zu niederösterreichischen Bezirkstierärzten wurden ernannt die Distrikts¬ 
tierärzte: Georg Wels in St. Agyd a. W., Karl Nagl in Gaming, August Horn 
in Palkau, Anton Simunek in Langenlois, Hans Plesky in Tulln, Eduard 
Sellinger in Litschan, Josef Beck in Wieselburg a. E., Anton Gruß in 
Hainfeld. Alois Ledwinka in Pottenstein, Emst Floßmann in Gr.-Mugl. 

Zu k. k. Bezirkstierärzten wurden ernannt die Veterinärassistenten Ladislaus 
Pietraszko, Heinrich Fabianski und Josef Prasil. 

Tierarzt Dr. phil. Karl Schuh wurde zum k. k. Veterinärassistenten in 
Innsbruck ernannt. 
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Karl Ambros wurde zum Stadttierarzt in Buchau (Böhmen) ernannt. 

Johann Prager wurde zum Schlachthoftierarzt in Linz ernannt. 

Ernannt wurde zum militärtierärztlichen Praktikanten in der Reserve der 
Fähnrich in der Reserve Johann Pisar des # Infanteriereg. Nr. 75 beim Train¬ 
regiment Nr. 3 (Aufenthaltsort: Nepomuk). 

Ernannt wurden nach Ableistung des Präsenzdienstes zu Militär-Untertier¬ 
ärzten. in der Reserve die Einjahrig-Freiwilligen Veterinäre: Armin Tomaäic 
des Feldkanonenreg. Nr. 7 beim Dragonerreg. Nr. 5, Paul Müller des Feld- 
kanonenreg. Nr. 23 beim Ulanenreg. Nr. 11, Ladislaus Guzek des Ulanenreg. 
Nr. 3 beim Ulanenreg. Nr. 4, Raimund Kunisch des Ulanenreg. Nr. 3 beim 
Dragonerreg. Nr. 6, Ludwig Ri ha des Dragonerreg. Nr. 7 beim Dragonerreg. 
Nr. 10, Jakob Hercz und Josef Löbl beide des Trainreg. Nr. 2, Franz Vode- 
hnal des Trainreg. Nr. 1 beim Feldkanonenreg. Nr. 37, Josef Zoltän des 
Husarenreg. Nr. 16 beim Feldkanonenreg. Nr. 19; 

zum railitärtierärztlichen Praktikanten in der Reserve der Einjährig-Frei¬ 
willige Veterinär: Karl Singer des Trainreg. Nr. 1 beim Trainreg. Nr. 2. 

Ernannt wurden zu öffeutl. ord. Professoren der k. ung. Tierärztlichen 
Hochschule in Budapest die Dozenten med. univ. Dr. Ladislaus v. Rho rer 
(Physik), Tierarzt phil. Dr. August Zimmermann (Anatomie) und med. vet. Dr. 
Oskar Wellmann (Zootechnik). 

Pensionieruiigen. Josef Deutl, Stadttierarzt in Linz, ist in den Ruhe¬ 
stand getreten. 

Der k. k. Veterinärinspektor Franz Pulla in Zell a. S. wurde pensioniert. 

Der Militär-Obertierarzt Eduard Schmidt der Militärabteiluug des k. ung. 
Staatshengstendepots in Sepsiszentgyürgy wurde auf sein Ansuchen in den Ruhe¬ 
stand versetzt (Domizil: Sepsiszentgyörgy, Ungarn). 

Der Oberbeschlagmeister erster Klasse (ehemaliger Militärkurschmied alten 
Systems) Franz Schulz der Militärabteilung des k. ung. Staatsgestütes in Kisbdr 
wurde auf sein Ansuchen in den Ruhestand versetzt (Domizil: Kisbör). 

Übersetzangen. Übersetzt wurden in Galizien die k. k. Bezirkstierärzte: 
Bronislaus Kachnikiewicz von Losko nach Brzesko, Miecislaus Wojciecho wski 
von Oswiecim nach Lemberg, Ladislaus Piasecki von Jaworow nach Oswiecim, 
Boleslaus Workiewicz von Brzesko nach Lisko. 

Der k. k. Veterinärassistent Stefan Przyblkiewicz wurde von Rawaruska 
nach Taworow übersetzt. 

Der landschaftliche Bezirkstierarzt Otto Byloff ist von Judenburg nach 
Kindberg (Steiermark) übersiedelt. 

Königl. uug. Tierarzt Paul Becker wurde von Maroslieviz nach Puj, 
Elemer Würsching von Zimony nach Keszmärk übersetzt* 

Varia. Der k. k. Veterinärassistent Bernhard Czopp in Straßwalchen ist 
aus dem Staatsdienst ausgetreten. 

Beförderung. Der öffentl. ord. Prof. Dr. Josef Marek an der k. ung. 
Tierärztlichen Hochschule wurde von der VII. in die VI. Diätenklasse befördert. 

Namensänderung. Dr. med. vet. Johann’Wetzl, Assistent der k. ung. 
Tierärztlichen Hochschule, magyarisierte seinen Familiennamen auf „Köves u . 

Wahlen. Die medizinische Fakultät der Universität in Budapest wählte 
den öffentl. ord. Prof. Dr. Franz Tan gl, der auch das tierärztliche Diplom be¬ 
sitzt und ebenso wie der nun abtretende Dekan der medizinischen Fakultät Prof. 

21 * 
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Dr. Leo v. Liebermann früher an der k. nng. Tierärztlichen Hochschule wirkte, 
zum Dekan. — Das Professorenkollegium der k. ung. Tierärztlichen Hochschule 
wählte für das nächste Studienjahr Prof. Dr. Stefan v. Ratz zum Prorektor und 
Prof. Dr. Aladär Aujeszky zum Schriftführer des Professorenkollegiums. 

Todesfälle. Der k. k. Bezirks-Obertierarzt i. P. Thomas Wirgler ist im 
63. Lebensjahr in Gurkfeld (Erain) gestorben. 

Der k. k. Bezirks-Obertierarzt Job. Pabst in Leoben (Steiermark) ist im 
46. Lebensjahr gestorben. 

Schlachthofinspektor Tierarzt Paul Erdösi ist in Kecskemdt gestorben. 


Offene Stellen. 

Assistentoftttelle gelangt bei der medizinischen Lehrkanzel der k. n. k. Tier, 
äzrtlichen Hochschule in Wien mit 1. Juli zur Besetzuug. Jahresremuneration von 
K 1400. Gesuche sind beim Rektorate der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in 
Wien einzureichen. 

Reioeatipendiuiil per K 800 wird vom k. u. k. Ackerbauministerium an einen 
inländischen Tierarzt verliehen. Gesuche sind an das genannte Ministerium bis Ende 
Juli einzureichen. 

Tierarzt688telle gelangt an der landwirtschaftlich-chemischen Versuchs¬ 
station in Wien für die Revision von Milchsendungen zur Besetzung. Monats¬ 
honorar 200 K. Gesuche sind bis 30. Juni an die landwirtschaftlich-chemische 
Versuchsstation in Wien zu richten. 

Zwei städtische Tierärzte der X. Rangklasse werden in Brünn bestellt. 
Gesuche sind bis 15. Juli an den Stadtrat in Brünn zu richten. 

Gemeindetierarztstelle in Oombräd (Komitat Szabolcs) ist zu besetzen. 
Jahresgehalt 1200 K. Gesuche sind bis 5. Juli an das Stuhlrichteramt in Kisvärda 
zu richten. 

Revue Uber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American veterinary Review. 

April. Cary: Hemiplegia laryngis (Operation nach Williams). 

Meloin: Lyppengeschwüre bei Kälbern. 

Spinger: Steine in der Blase und im Harnleiter bei einem Hund. 

Kaupp: Eine zahnhältige Kyste im Schlund eines Pferdes. 

Stevens: Einige Parasiten des Schafes und des Pferdes. 

Mai. Möhler: NekrobaziUose der Lippen und der Gliedmaßen, 
ihre Ursache und ihre Behandlung. 

Williams: Die Kastration der Kryptorchiden. 

Devine: Die Kontrolle der Tuberkulose nach den in Kraft 
stehenden Gesetzen. 

Van Es: Kolibazillose (Kälberdiarrhoe). 

Northrupp: NekrobaziUose der Lippen und Gliedmaßen beim 
Schaf in Wyoming. 

Nelson: Koliken. — Pruritus des Kleinviehs. 
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Boor: Vogeldiphtherie. 

Boiser: Meine Erfahrungen mit der Schweinepest. (Wenig aus¬ 
schlaggebende Resultate der Serotherapie.) 

De* tacke Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 21. Mayr: Die Wirkung des Isarol in der Veterinärmedizin. 
Nr. 22. Jaeger: Die Entstehung des Melaninfarbstoffes. 
Schmidt: Bengens Yohimbin. 

Goldberger: Ein Tollwuterreger. 

Nr. 23. Fröhner: Behandlung der Beschälseuche mit Arseno- 
phenylglyzerin. 

Felbaum: Zur Rotlaufimpfung. 

Evers: Vereinfachte Anwendung von Damholid. 

Greve: Zur Wirkung der Plasmase. 

Haase: Hermaphroditismus masculinus (3 Abbildungen). 

Nr. 24. Martens: Zur Frage der Schweineseuche und Schweinepest. 
Sch eben: Notizen aus Deutsch-Süd westafrika. 

Konradi: Die Vererbung der Immunität gegen Lyssa. 

Der Hufschmied. 

Nr. 5. Lungwitz: Gutachten über den Schraubstollen. Neue 
Metalle. Hufschmied in Burma. 

Nr. 6. Beel: Chronisches Lahmen beim Ochsen (3 Abbildungen). 
Schwenszky: Huferweiterungszange (2 Abbildungen). 

„Der praktische Desinfektor“, monatliche Mitteilung von Heymann. 

Nr. 5. Luerssen: Krankheitsverschleppnng durch Mineralwässer. 
Wolf: Ursache und Bekämpfung der Infektionskrankheiten. 
Lauterbach: Bekämpfung der Vorurteile gegen die Desinfektion. 
Hey mann: Tabellen zur Berechnung der zu desinfizierenden 
Raumgröße. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 21. Frick: Antiperiostin contra Cantharidol. 

Grabe: Neues Heilmittel gegen Schweineseuche. 

Hasenkamp: Gewinnung von Auswurf zur Tuberkulosefeststellung. 
Nr. 22. Bambauer: Das Erbrechen beim Pferd und Rind. 
Wlach: Kompressionsschlauchklemme (1 Abbildung). 

Nr. 23. Ebhardt: Mastitis chronica bei einem Fohlen. 

Nr. 24. Holterbach: Neue Indikation für das Yohimbin. 
Spiegel: Antiperiostin contra Cantharidol. 

Münchner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 21. Öller: Antiruhr. 

Göpfert: Geburtshilfe. 

Hatzold: Schimmelpilzvergiftung. — Harnsteine beim Ochsen. 
Wucher: Behandlung der Aktinomykose. 

Pantzer: Fremdkörper im Schlund einer Kuh. 

Nr. 22. Lichtenstern: Lumbal-Punktion und -Injektion bei 
Pferden und Rindern. 
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Günther: Chloroformnarkose beim Schwein. — Maligne Neu¬ 
bildung. — Interessante Obduktionsbefunde. 

Mennacher: Aktinomykose der Nasengänge. 

Nr. 23. Marker t: Keuchhusten des Hundes. — Bauch wunden 
mit Darmvorfall. — Mastdarmverletzung. — Schlagverletzung des 
Sprunggelenkes. 

Nr. 24. Hellmuth: Lebensmittelkontrolle. 

Wesmain: Herzklopfen bei einer Kuh. — Aktinomykose. 

Lechle: Tetanus, Geburtshilfe, Versuche mit Yohimbin, Mast- 
da^pdivertikel. 

Tierärztliche Rundschau. 


Nr. 21 und 22. Der tierärztliche Stand und die Industrie. — 
Von der Tierärztlichen Hochschule in Wien. 

Nr. 23. Tierärztliches Zentralbureau. — Überfüllung des tier¬ 
ärztlichen' Standes. 

Nr. 24. Pelz: Industrie und Tierärzte. 

Trecin: Plasmase. — Yohimbin. 


Tierärztliches Zenträlblatt. 


Nr. 16. Tierhelfer frage im Veterinärbeirat. 

Grimm: Metorrhagie beim Rind. — Tödliche Scheidenblutung 
nach der Geburt. 

Nr. 17. Hauptmann: Nabelbruchtherapie ohne Operation bei 
Fohlen und Kälbern. 

Schlesinger: Heilung von Fisteln durch Palliativoperation. 
Grimm: Die Räude des Frettchens. 

Zeitschrift für Gestütskunde und Pferdezucht. 

Nr. 6. Bernhardt: Fohlenlähme, Entstehung, Heilung, Verhütung. 
Schade: Schenkelstellung und Hornspalten (3 Abbildungen). 
Flamm: Das Hannoversche Landesgestüt Celle. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. 

Nr. 6. Barthel: Zuckerfütterung an Pferde. 

Meißner: Beobachtungen bei Kamelen. 

Heinz: Abnormale Fußstellung bei einem Fohlen (2 Abbildungen). 

Zeitschrift für Ziegenzucht. 

Nr. 11. Vielhauer: Richten der Ziegen nach verschiedenen 
Punktverfahren. 

Kösler: Behandlung und Verwertung der Ziegenfelle. 

Nr. 12. Ziegenprämiierungsergebnisse in Hamburg. 

Englische Literatur. 

The Journal of Comp. Path. and Therapeutics. 

März. Dodd: Die Spirochätose des Geflügels in Queensland. 
Crawley: Das Trypanosoma americanum (eine neue Art, die in 
Kulturen mit Blut amerikanischer Haustiere erscheint). 
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M’Fadyean: Die Empfänglichkeit des Hundes für die afrikanische 
Horse-Sickness. 

Ritzenthaler: Die Pathologie der bazillären Pyelo-Nephritis des 
Rindes. 

Trotter: Note über entfärbtes Fleisch. 

Miller: Vier Fälle von Rindertuberkulose in Calcutta. 

Archibald: Säure widerständige Bazillen in der Lunge eines 
Kamels, deren Läsionen bei freiem Auge stark der Miliartuberkulose 
gleichen. 

O’Rorke: Das Streptokokkenvakzin, bei dem Abszeß 
Stieres verwendet. . AN* 

Lindsay und Mac Leod: Ein Fall von Kropf beitacIJynd. - 
(Karzinom.) • - • 

The veterinary Journal. ? 

Mai. Gilruth: Eine Krankheit der Schafe in Tasmanien. 

Shattock u. Seligmann: Der Einfluß der Ovariotomie auf die, 
Entwicklung des Beckens. 

Keudall: Chronischer Abszeß im Mesenterium mit sich in den 
Dünndarm öffnender Fistel: Kolik, Enteritis, Tod. 

Hoare: Paralysie des vorderen Crouralnervs bei einem Pferd nach 
einem Sturz. 

Thompson: Beckenbruch und Tod durch Hämorrhagie bei einem 
Pferd. — Chronische Enteritis bei einer Stute. 

Wooldridge: Eine seltene Zahnfistel bei einem Hund. 

Theiler: Die Veterinärmedizin in den Kolonien. 

The veterinary Record. 

9. April. Hoare: 1. Zerreissung des Dünndarms bei einer Stute. 

2. Akute Gastritis mit Erbrechen bei eiuer Stute. 

Allan: Nevrotomie beim Pferd. 

Eve: Tuberkulose beim Hund. 

16. April. Me toi Ile: Krankheit der weißen Färsen (Imperforation 
des Hymen). 

Allan: Amputation des Penis bei einem Pferd. 

23. April. Routledge: Nevrotomie des Medianus. 

Webb: Neue Tracheotomietube. 

30. April. Standley: Operation des Pfeifens. 

Französische Literatur. 

L’hygiöne de la viande et du lait. 

10. Mai. Monoisin: Die Säuren der Milch. 

Piettre: Note über die Schweißdrüsen und die Sklerodermie 
beim Schwein. 

Godbille: Methodische Untersuchung der Lymphdrüsen bei den 
Schlachttieren. (Schluß.) 
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Recueil de medecine veterinaire. 

15. Mai. Petit: Über die persistierende Radio-Aktivität des Or¬ 
ganismus infolge intravenöser Injektion von Radium und über das Er- 
halten eines radio-aktiven Serums. 

Bouquet: Über den Ikterus des Pferdes nach der Kastration. 

Videlier: Der Tortikolis beim Hund. 

Chauss6: Über den Gehalt an Tuberkelbazillen der pathologi¬ 
schen Produkte. 6 


Co zette: Über die Verantwortlichkeit der Eisenbahngesellschaften 
beim Transport von Tieren. 

Gesetzgebung ^ die Veterinämedizin anwendbare pharmazeutische 


Repertoire de police sanitaire veterinaire. 

• riv J u' ^ a !‘ La( l uerri ere: Gesetzentwurf Uber die Gewährsfristen 
im lierhandel. 

Tr^lut: Die Gewährsmängel und die Gewährsfristen (Schluß). 

Revue Generale de medecine veterinaire. 

15. Mai. Nr. 178. Panisset: Folgende Scheidenhautentzündung 
ei peritonealer Injektion eines kranken Meerschweinchens. 

1. Juni. Nr. 179. Pecus: Studien über das Koppen. 

Revue veterinaire militaire. 

31. März. Morisot: Das Artilleriepferd. 

Durroux: Studie über das Pferdeblut. 

Pecus: Komparativ-pathologische Studie über die einfache Aero- 
phagie und Sialophagie. 

Mounet: Der Wert und die Wichtigkeit des Fleisches in der 
Verpflegung der Feldarmee. 

Bouchet: Veterinäre Studien über die Chaouia in Marokko. 

Bar ton: Ein Fall von Oesophagismus. 

Bidault: Beobachtungen Uber sarkomatöse Geschwülste bei 
einer Stute. 

Guillaumin: Mit Pneumothorax und Hämothorax komplizierte 
Rippeubrüche. 

Italienische Literatur. 


Giornale delia R. Societä ed Accademia vet. italiana. 

23. und 30. April. Camela: Untersuchung der Fische. 

7. Mai. Sangiuliano: Historische Note über den Fang des 
Schwertfisches. 

tl moderno Zooiatro. 

10. Mai. Bertolini: Die Bekämpfung des epizootischen Verwerfens. 


II nuovo Ercoiani. 

10. Mai. Bossi: Beitrag zum Studium der Osteo-Arthritis des 
Tarsus beim Pferd (Fortsetzung). 

Schiavelli: Zwei schwere Kolikiälle. 
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Literatur. 

Die Anatomie and Physiologie der großen Uansshugetiere. 

Von Prof. Dr. Rudolf Disselhorst. Verlag von Pani Parey in BerKn. 

Gebunden. Großoktay. 386 Seiten. Preis Mk. 9‘—. 

Ein ausführliches, gemeinverständlich textiertes Werk über Haustier¬ 
anatomie ist das vorliegende. In neun Kapiteln: Zellen- und Gewebelehre, 
Blut, Knochen, Zahnlehre, Muskel- und Eingeweidelehre, Atmungs¬ 
organe, Ausscheidungs- und Geschlechtsorgane, sowie Sinnesorgane, ist 
der Stoff geteilt und sachlich bearbeitet. 373 vortreffliche, durchwegs 
neu hergestellte Textabbildungen erleichtern das Stadium der schwierigen 
und vielgestalteten Fachdisziplin. 

Daa Buch eignet sich ganz besonders als Lern- und Lehrbehelf 
in landwirtschaftlichen Lehranstalten, sum Selbststudium für Landwirte 
und nicht minder als Informationsbehelf für Fachmänner. Die buch¬ 
händlerische Ausstattung ist vornehm, der Preis für das Gebotene sehr 
mäßig. Kh.— 

Die Methoden der Immnnodiagnostik and Immunotherapie und 

Ihre praktische Verwertung. Von Dr. Julius Citron. Leipzig 1910. 

Verlag von Georg Thierae. Gebunden. Großoktav. 232 Seiten. 

Preis Mk. 6.60. 

In Form von 16 Vorlesungen wird das Gegenstandsthema abge¬ 
handelt. 

In der Einleitung wird der Begriff Immunität und Antikörper in 
lichtvoller, gemeinverständlicher Weise erörtert. 

Von dem Grundsätze der heutigen Erkenntnis ausgehend, daß der 
Verlauf einer Infektionskrankheit nicht nur von der Art, Zahl und 
Virulenz der Krankheitskeime abhängt, sondern auch von dem Verhalten 
des Organismus, ist aus der Wechselwirkung dieser beiden erwähnten 
Faktoren die Krankheit aufzufassen. 

Die Mittel, deren sieh der Körper zu seiner Verfestigung bedient, 
sind zellulärer und hämoraler Art. So z. B. beherrscht bei der Tuber¬ 
kulose die zelluläre Reaktion (Tuberkelknötchen) das Krankheitsbild. 

Um die hämoralen Veränderungen, welche sich vor allem im Blut¬ 
serum finden, nachzuweisen, sind spezielle Methoden nötig. 

Beide Reaktionen beschränken sieb aber nicht auf das Gebiet 
der Infektionskrankheiten, sondern sie sind in weit größerem Umfange 
der Ausdruck normalen und pathologisch-physiologischen Geschehens. 
Die Grenze zwischen beiden ist jedoch biologisch nicht streng zu ziehen. 

Die Serodiagnostik lehrt die feinsten, chemisch nicht erkennbaren 
Veränderungen nachzuweisen. Sie hat es ermöglicht, alle Eiweißarten 
zu differenzieren und das Geheimnis der Blutsverwandtschaft zu lüften 
übernommen, sie ist im Begriff, an der Lösung der schwierigen Probleme 
des intermediären Stoffwechsels mitzuarbeiten. 

Die Schwester der Serodiagnostik ist die Serotherapie. Alle wich¬ 
tigen Immunitätserscheinungen und Methoden werden nunmehr dem Leser 
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vorgeführt, wie die aktive Immunisierung, Tuberkulindiagnostik und 
-therapie, über Toxine und Antitoxine, Agglutination, Präzipitine, Bakterio- 
lysine, Hämolysine, Komplementbindungsmethoden, Phagozytose, Opsonine, 
Bakteriotropine, schließlich über passive Immunisierung. 

Dieses schätzenswerte mit 27 Textabbildungen, zwei farbigen 
Tafeln und 8 Karten illustrierte Werk ist ein Schlüssel für das Studium 
der äußerst schwierigen Gegenstandsdisziplin, welchen jeder Interessierte 
mit Freuden ergreifen wird. 

Aber auch dem Fachmann bietet der Inhalt dieses trefflich 
textierten Werkes eine ebenso interessante als lehrreiche Lektüre, wes¬ 
wegen dasselbe angelegentlichst empfohlen wird. Lobend hervorzuheben 
ist noch die schöne buchhändlerische Ausstattung. Kh.— 

Anfänge der Weltgeschichte Im Lichte der tiergeographischen 
Untersnchnngsniethode. Von Prof. Dr. A. Bar&nski 1909. Verlag 
von Moritz Perles in Wien. Preis K 1‘50. 

Eine klassische Studie ist vorliegende Arbeit des wohlbekannten 
Autors, mit welcher derselbe in kurzen prägnanten Zügen die geschicht¬ 
lichen Ereignisse. auf 5000 Jahre zurückdatierend streift. 

Von der ägyptischen und semitischen Kultur ausgehend, bemerkt 
Autor, daß die dunkle Urkultur beider Volksstämme aus dem Norden 
herstammt. 

Sicher ist, daß 2700 vor Christus der kaukasische Nord-Semitismus 
mit der ägyptischen Kultur im Nillande in unmittelbare Berührung 
trat. Aus der semitischen Kultur entstammt die hellenische, welch letztere 
sich in die römische Kultur fortpflanzte. Beide zusammen sind die 
Grundfesten der europäischen Kultur geworden. 

Autor hat sich die Aufgabe gestellt, die nordkaukasische Kultur 
als die Urquelle zu untersuchen und macht uns in der Folge auf das 
ausführlichste mit den Resultaten seiner mühevollen Studien bekannt. 
In überaus anregender und fesselnder Weise werden die Quellenstudien 
ägyptischer, kaukasischer, hebräischer, assyrischer, persischer und 
hellenischer Provenienz zitiert und mit den Phäaken, Phöniziern und 
Taphierern abgeschlossen. 

Da die Geschichte der Haustiere weniger Schwierigkeiten bietet 
als die Völkergeschichte, leistete dem Autor die Geschichte der Tierzucht 
außerordentliche Dienste bei der Entwirrung und Feststellung der 
antiken geographischen Namen. Wie das bewerkstelligt wurde, ist 
Gegenstand der nun folgenden Ausführungen, die zu lesen ein wahrer 
Genuß für jeden Fachmann sind. Kh.— 

Geschichte der ägyptischen Kaukasosprorinz im Lichte der 
tiergeographischen Untersnchnngsmethode. Von Prof. Dr. Anton 
Baränski. Wien 1910. Verlag von M. Perles. Broschiert. Oktav. 
93 Seiten. Preis K 2-—. 

Die Erforschung der Geschichte der alten Zeit, und soweit es 
das mühevolle und mit seltenem Scharfblick gesuchte Material möglich 
machte, auch die Geschichte der Vorzeit wird in ein neues Licht der 
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Erkenntnis gebracht und der weiteren Erforschungsmöglichkeit näher¬ 
gerückt. Unermüdet und unentwegt verfolgt Autor das Ziel, möglichste 
Klarheit in das so schwierige Gegenstandsthema zu bringen, was ihm 
auch in vielen Beziehungen gelungen ist. Manche unrichtige Anschauungen 
werden zerstreut und richtig gestellt. Die Haupthilfsquelle, die vom 
Autor originär gewählte tiergeographische Untersucbungsmethode, ist 
das leitende Motiv seiner hochinteressanten lichtvollen Ausführungen, 
welche gewiß jeden sich für die Sache Interessierenden im vollen Maße 
befriedigen werden. Kh.— 

A Manual of veterinary physiology. Von Colonel F. Smith. London 
• Bailliferes, Tindall & Cox 1907. (III. edition). 715 Seiten. 

In diesem Handbuche wird die Physiologie der Tiere nicht nur 
vom theoretischen Standpunkte, sondern auch in Hinsicht auf den 
klinischen Gebrauch der Studierenden eingehend behandelt. 

Es ist stets darauf Rücksicht genommen, daß eben Pathologie 
nur Physiologie der kranken Tiere ist. Neben dem Pferde als Typus 
sind auch die andern Tiere in dem Buche berücksichtigt. In einem 
Kapitel ist das Verdauungssystem sehr eingehend Und klar dargestellt. 
Die Zahl der Abbildungen ist in dieser Auflage bedeutend vermehrt. 

Für Ausländer ist die Skala mit den verschiedenen Thermometer¬ 
graden und der Vergleich der englischen Maßeinheiten mit denen des 
metrischen Systems sehr verwendbar und ist für den. Praktiker ein 
43 Seiten umfassender Index gut zu gebrauchen. 

Die dem angehenden Tierarzt beim Studium oft Schwierigkeiten 
bereitenden Teile des Buches sind sehr klar dargestellt, so daß das 
Buch in jeder Hinsicht, sowohl für Theorie wie Praxis sehr empfehlens¬ 
wert erscheint. Lr.— 

Lumbalanästhesie beim Pferd und Rind. Von Dr. Georg Lichten- 
stern. Hannover 1910. Verlag von M. & H. Schaper. Broschiert. 
Großoktav. 40 Seiten. Preis Mk. 1’50. 

Das Bedürfnis nach einer Vervollkommnung der Anästhesie ist in 
der Tierheilkunde gerade so wie in der Humanmedizin vorhanden, was 
zum Teil in der tierärztlichen Landpraxis, zum Teil in der Individualität 
der Haustiere liegt. Chloroform eignet sich zur Inhalationsnarkose nur 
beim Pferd, bei welchem dasselbe auch nicht immer ungefährlich ist. 

Autor macht auf die Nützlichkeit des Versuches, die Lumbal¬ 
anästhesie, wie sie von Bier zuerst für den Menschen angewandt worden 
ist, in die tierärztliche Chirurgie einzuführen, aufmerksam. Die Gefahr 
der Kokainwirkung ist durch die viel weniger giftigen und ebenso wirk¬ 
samen Ersatzpräparate, wie Novokain, Tropakokain, Stovain zu beseitigen. 
Wie diese Methode, und mit welchem Erfolg sie anzuwenden ist, ist Inhalt 
dieser Schrift, in welcher auf einer bildlichen Darstellung das Operations-' 
feld demonstriert wird. Kh.— 
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Natürliche Reitkunst. Von Otto de la Croix. 3. Auflage. Berlin 1910. 
Verlag von C. S. Mittler & Sobn. Broschiert. Kleinoktav. 240 
Seiten. Preis Mfc. 3*50. 

Diese in 3. Auflage vorliegende Schrift behandelt in acht Kapiteln 
alles das, was der moderne und geschulte Reiter wissen und beobachten 
soll. Die künstliche und natürliche Grundlage der Kampagnereiterei, der 
Rücken und seine Bedeutung für den Gang des Pferdes, des Reiters 
Hilfen, die Versammlung, Dressur, die harte und weiche Seite des 
Pferdes usw. sind Inhalt des lesenswerten Schriftchens eines erfahrenen 
Sachverständigen in der Reitkunst. Kh.— 

Armin Graf zur Lippe-Weißenfelds Schweinezucht. Von Dr. Fr.. 
Dettweiler. 2. Auflage. Leipzig 1909. Verlag von Reichenbach. 
Broschiert. Klein oktav. 92 Seiten. 

Diese kleine Broschüre handelt über die Abstammung des Schweines 
a) in prähistorischer Zeit, b) über die heute lebenden Schweine und 
ihre Formen (Nabel-, Höcker-, Warzenschwein, Hirscheber und Wild¬ 
schwein), c) über das europäische Hausschwein, seine Abstammung und 
Rassen, die volkswirtschaftliche Bedeutung der Schweinezucht, Wahl 
der Zuchttiere, Paarung, Aufzucht und Fütterung. 

In kurzen Schilderungen wird der Leser mit all den vorerwähnten 
Disziplinen in ausreichender Weise bekannt und vertraut gemacht. Be¬ 
sonders kleinere Schweinezüchter werden aus dem Büchlein Nutzen 
ziehen können. Kh.— 

Die Haustiere in Abstammung und Entwicklung. Von M. Hilz- 
heimer. Stuttgart 1910. Verlag von Strecker & Schröder. Bro¬ 
schiert. Kleinoktav. 126 Seiten. Preis Mk. 1’ — . 

Die in populären Schriften allenthalben zutage tretende Anschau¬ 
ung, daß die Geschichte unserer Haustiere nicht mehr klärungs¬ 
bedürftig sei, sucht der Autor nicht nur allein zu bekämpfen, sondern 
auch das Gegenteil zu erweisen. 

Die Anschauung der UnVeränderlichkeit der Art schwand mit 
der Darwinschen Deszendenztheorie. Ebenso wurde zu wenig Wert auf 
die vergleichende anatomische Methode gelegt. Die Auffindung der 
Pfahlbauten in der Schweiz gab einen Wendepunkt in der Erforschung 
der Geschichte der Haustiere ab. 1862 legte Rütimeyer mit seiner berühm¬ 
ten Fauna der schweizerischen Pfahlbauten den Grundstein der modernen 
Haustierforschung, deren ideales Ziel es ist, lückenlos den Stammbaum 
»eder Rasse bis auf die wilden Stammformen zurückführen zu können. 

Aus der Vergangenheit einer Rasse läßt sich sagen, wie sich 
deren Zukunft gestalten wird. 

In anregender, erzählender Weise entledigt sich Autor seiner 
Aufgabe, das, was in der Geschichte der Haustiere als gesicherter 
Besitz gelten kann und das, was noch hypothetisch ist, in markigen 
Zügen und durch viele anschauliche Illustrationen unterstützt, dem all¬ 
gemeinen Verständnis näherzubringen. 
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Das billige Schriftchen kann nur auf das angelegentlichste emp¬ 
fohlen werden. Kh.— 

Die Vererbung der Körperteile und des Geschlecktes. Von 

Dr. Max Müller. Hannover 1910. Verlag von M. & H. Schaper. 

Broschiert. Oktav. 167 Seiten. Preis Mk. 5*—. 

Vorliegendes 5. Heft der Arbeiten der deutschen Gesellschaft für 
Züchtungskunde in Berlin hat das so wichtige Vererbnngsproblem der 
Körperteile und des Geschlechtes zum Inhalt. Die theoretischen Er¬ 
wägungen und praktischen Experimente werden im Gegenstand erörtert, 
dessen Schlußfolgerungen sollen insbesondere die Tierzüchter anregen, 
ihre Erfahrungen dem Autor zur weiteren Bearbeitung einzusenden. 

Nach einem geschichtlichen Rückblick über das Bestreben der 
ältesten Völker, Vererbungsmaßregeln zu berücksichtigen, wird die 
darwinistiscbe Lehre als Fundament der gesamten kulturhistorischen 
Entwicklung der Lebewesen hingestellt und die Vorgeschichte der 
Equiden gestreift. 

Der erste Teil enthält Vererbungsstudien bei Kreuzungen zwischen 
Warm- und Kaltblut. Derselbe macht sich zum Vorwurf, ob eine be¬ 
stimmte Regel existiert, nach welcher eines der Elterntiere bestimmte 
Eigenschaften bzw. Organe vererbt. 

In einer sehr übersichtlichen tabellarischen Zusammenstellung 
werden 103 Zuchtprodnkte von sieben Hengsten nach ihrem Nationale 
und sonstigen Körpermerkmalen beschrieben und detailliert. 

Zwei folgende Kapitel enthalten Vererbungsstudien, welchen die 
Ergebnisse Uber die Vererbung der Farbe und Körperteile sowie des 
Geschlechtes angereiht sind. 

Diese interessante Schrift wird nicht verfehlen, das Interesse aller 
sich für die Sache Interessierenden wachzurufen. Kh.— 

Tierkrankheitslehre für Schüler landwirtschaftlicher Schulen. 

Von A. Stiebler. Leipzig 1910. Verlag von Hugo Voigt. Gebunden. 

Oktav. 159 Seiten. 

Die anatomischen Verhältnisse des tierischen Körpers und dessen 
Verrichtung wird kurz und gemeinverständlich geschildert. Ein breiter 
Raum ist der Gesundheitspflege gewidmet. 

Der rationelle Hufbeschlag, die Geburtshilfe sowie die wichtigsten 
Tierkrankheiten werden für Zwecke des Landwirtes ausreichend 
geschildert. 

Das Buch eignet sich ganz gut als Lehrbuch und Informations¬ 
quelle für den Landwirt. Kh.— 

Rationelle Strnußenzucht in Südafrika. Von Hans Berthold. 

Verlag von Wilhelm Süsserott in Berlin. Preis 40 Pfennig. 

Diese interessante Broschüre macht uns mit der rationellen 
Straußenzuchtmethode in der Kapkolonie bekannt. 

Die so kostspieligen Federn dieses Vogels sind der Sporn zur 
rationellen Zuchtbetätigung desselben, welche in Südafrika erst auf zehn 
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Jahre zurück datiert. Io dieser kurzen Spanne Zeit ist es möglich ge¬ 
worden, für hochgezüchtete Stammtiere 5—10.000 Mark zu erzielen. 

Der berühmteste Zuchtstrauß Old-Jack brachte, seinem Besitzer 
im Verlauf dreier Dezennien über eine halbe Million Mark ein. Man 
bezahlt dort gern für ganz junge Kücken mindestens 200 Mark. Die 
der Zucht zuträglichsten klimatischen uud Bodenverhältnisse, besonders 
die Anlage künstlicher Weiden (Luzerne), die künstliche Fütterung be¬ 
sonders mit Aloeblättern u. a. speziell angeführten Futterpflanzen 
werden beschrieben. 

Ein unangenehmer Feind der Kücke ist der Bandwurm und der 
Strongylus contortus. Über zwei Jahre alte Strauße sind die wider¬ 
standfähigsten Tiere der Welt. Nach vielen anderen Zuchtdetails 
schließt das lesenswerte Schriftchen mit einer Bilanz des Erträgnisses 
der Straußenzucht, welche sich auf einen Reingewinn von mehr als 
20 % pro Jahr belauft. Kh.— 

Kompendium der angewandten Bakteriologie für Tierärzte. 

Von Prof. F. Glage. Berlin 1910. Verlag von Richard Schwetz. 

Oktav. Gebunden. 272 Seiten. Preis Mk. 7‘50. 

Was der beamtete und praktizierende Tierarzt bei der Ausübung 
seines Berufes über Bakteriologie und bakteriologische Technik wissen 
und manuell betätigen soll, ist Inhalt dieses Buches. 

Die zur Mikroskopie erforderliche Ausrüstung wird kurz und 
zweckmäßig geschildert. So die Anschaffung und Prüfung eines Mikro- 
skopes, die Handhabung desselben zu den verschiedensten Gebrauchs¬ 
zwecken, die Ausrüstung des Arbeitstisches, das Inventar für Kultur 
und Tierversuche, Einrichtung eines kleinen Laboratoriums. 

Sehr zweckmäßig und wie für den Praktiker leicht zu beschaffen sind 
die Hilfsmittel für die Untersuchungen geschildert, wie die Herstellung 
der Farbstoffe, die Nährböden nebst einigen Bemerkungen über Ver¬ 
suchstiere. 

Die Schilderung der Untersuchungsmethoden erstreckt sich auf 
jene des Untersuchungsmaterials und die Herstellung von mikroskopischen 
Präparaten. Einfach und leicht verständlich wird die manuelle Betätigung 
geschildert, die verschiedenen Färbemethoden der unterschiedlichen 
Gewebe beschrieben, die Anlage und Ausführung von Kulturen und der 
Tierversuch gemeinverständlich dargestellt. Eine eingehende Schilderung 
erfahren die pathogenen niederen Organismen. Die üblichen bakterio¬ 
logischen Termini werden auf das gründlichste erörtert uud die 
Anwendung der Bakteriologie in der tierärztlichen Praxis auf das aus¬ 
führlichste beschrieben. Ein breiter Raum ist der Nahrungsmittelkon¬ 
trolle gewidmet. 60 Textabbildungen kommen den sachlichen Schil¬ 
derungen mit Bezug auf praktisches Erfassen des überaus reichhaltigen 
und durchaus modernen Stoffes sehr zu statten, so daß das Buch jedem 
fortschrittlich gesinnten Veterinär nur angelegentlich empfohlen werden 
kann. Lobend ist noch die buchhändlerische Ausstattung hervorzuheben. 

Kh.— 
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Die künstliche Züchtung des Krebserregers. Von Dr. Robert 
Behla, Berlin 1908, Verlag ven Richard Schwetz. Broschiert, 
Großoktav, 84 Seiten, Preis Mk. 2 50. 

Auf keinem Gebiete der Wissenschaft erweisen sich alte Lehr¬ 
sätze von Zeit zu Zeit so resivisionsbedürftig wie auf jenem der 
Medizin. Niemand hat deren Fortschritt mehr gehemmt als die alten 
Autoritäten und die Systeme. Diese Aussprüche Virchows sind das 
leitende Motiv vorliegender Arbeit. Die Anschauung, der Krebs sei eine 
unheilbare Krankheit, ist unhaltbar, da derselbe, als Lokalleiden recht¬ 
zeitig operiert, heilbar ist. 

Die Kardinalfrage ist heute die, ob er auch vermeidbar ist. Zur 
Lösung dieser ätiologischen Frage kann die morphologische Unter¬ 
suchung nichts beitragen. Autor tritt mit einer neuen Denkweise und 
mit neuen Forschungsmethoden an das Krebsproblem heran, er ging 
seine eigenen Wege. 

Als Tatsache gilt, das beim Krebsprozeß ein Parasit ursächlich 
tätig ist. 

Die Tumorzellen sind nicht als Parasiten aufzufassen. 

Nicht einfache Amöben sind es, um die es sich hier handelt, 
sondern Myxamöben. Das Mycetozoon, ein auf Holz vegetierender 
saprophytischer Schmarotzer, welcher in Wasser, Erde, Nahrungsmitteln 
usw. gerät, hat als Krebsursache zu gelten. 

Autor entwickelt nunmehr seine Ideen im angedeuteten Sinne, 
wodurch diese Schrift zu einer der interessantesten Publikationen der 
so umfangreichen Krebsliteratur wird. 

Zwei Tafeln unterstützen die sachlichen Ausführungen, in welchen 
das „Krebsrätsel“ zu lösen versucht wird. Kh.— 


Die hier besprochenen Bücher sind vom k. u. k. Hofbuch¬ 
händler Moritz Perle s, Wien, Stadt, Seilergasse 4, zu beziehen, 
welcher ein reichhaltiges Lager veterinärwissenschaftlicher Werke 
hält. 
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H. HAÜPTINBB, .Berlin. 

= frw'“S Veterinär - Instrumente. 

Weltausstellug Paiis 1900: Grand Prix n. Gold. Medaille. Weltausstellung st Louis 1904: Grand Prixe. 

Verlangen Sie stets HAUPTNER-INSTRUMENTE mit der Garantiemarke „HAUPTNER“. 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung fiir Böhmen, Mähren, Schlesien: Waldek & Wagner, Prag, Graben 3; für 

das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, wie», Opernring 8. 


Bruchkluppe nach Riehlein. D.-R.-G.-M. 

Diese neue Bruchkluppe hat den Vorzug, daß die Schraubvorrichtung abgenommen 
werden kann und nur die Holzkluppe am Tiere verbleibt. Da diese nur ein geringes Gewicht 
hat, finden keine Zerrungen der Wunde statt und im Falle eines Verlustes ist der Schaden 
nur gering. Die Kluppen werden, nachdem sie mittels der Schrauben zusammengepreßt 
worden sind mit Bindfaden zusammengebunden. Die Hol/.kluppen in 5 verschiedenen Größen, 
Abstand zwischen den Schrauben 18*5 14*5 12*5 11*5 9 em 


Ein Paar Schrauben D.-R.-G.-M. K 4 


„LÜTJE-ZANGE“, D.-R.-G.-M., die neue Hufuntersuchungszange. 

Das Problem, ein weit geöffnetes Maul bei einer Zange mit möglichst kurzen Schenkeln 
und dennoch großer Druckwirkung in Taschenformat zu besitzen, ist in der Lütje Zange 
gelöst. Ihre Vorzüge sind : 1. Eine sehr günstige Hebelwirkung, trotz der kurzen Schenkel. 
2 . Ein starkes Pressen an den Maulenden bei nur leichtem Druck mit der Hand. 3. Ein 
geringeres Spreizen der Zangenschenkel als bei den alten Zangen. 4. Die Möglichkeit, die 
Zange auf einen ganz kleinen Kaum zusammenzulegen, wobei die übliche Form einer Zange 
ganz beseitigt wird. 5. Eine große Haltbarkeit bei geringen Querschnitten des Stahles. 
6. Ein sehr geringes Gewicht: 250 Gramm. 

Preis K 12*80. Ein eleganter Wildlederbeutel dazu K 2*—. 
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Über eine noch nicht beschriebene Myocoptesräude. 

Dissertation zur Erlangung des veterinär-medizinischen Doktorgrades von Tierarzt 

Dr. Josef Haus Henuemaun. 

(Originalartikel.) 

Von allen uns genauer bekannten Nagetieren sind eigentlich 
nur an den in Gefangenschaft lebenden Arten und an solchen 
Arten, die häufiger mit dem Menschen in Berührung kommen, 
die durch eine Milbeninvasion hervorgerufenen Räudeformen ein¬ 
gehender beschrieben worden. So kennen wir beim Kaninchen die 
durch Notoedres cuniculi (G e r 1 a c h)-Sarcoptes minor variatio 
cuniculi (R a i 11 e t) hervorgerufene Räude, die ich auch in einem 
Falle bei einem Meerschweinchen zu beobachten Gelegenheit hatte, 
welches mit räudigen Kaninchen, die zu Versuchszwecken an der 
Klinik gehalten werden, in Berührung gekommen war. Außer 
dieser Milbe wurden auf dem Kaninchen noch gefunden: Sarcoptes 
cuniculi (N e u m a n n)-Sarcoptes precox (Canestrini) und 
Fsoroptes cuniculi (D el a f o n d)-Dermatodectes cuniculi, welch 
letztere die Ohrräude desselben veranlaßt. Weiters Chorioptes 
cuniculi (Zürn), die von demselben unter dem Namen Dermato- 
phagus cuniculi beschrieben wurde, und Listrophorus gibbus 
(Pagenstecli e r). Die zuletzt erwähnte Milbe wurde auch auf 
Lepus timidus (L.) gefunden. Schindelka endlich beschrieb 
eine Dermatocoptesräude bei einem Feldhasen, welche auffällige 
Erscheinungen (Verlust des Deckhaares und Schwarzfärbung des 
Fl au m ha a res ) hervorrief. 

Die bis hielier erwähnten Milbenarten sind auch in veterinär¬ 
medizinischen Werken beschrieben worden, wobei auch die Ver¬ 
änderungen an der Haut der Wirte eine fachmännische Beschrei¬ 
bung erfuhren. 

Eine weit größere Anzahl von Milben aus den Familien 
Demodieidae und Sareoptidae waren nur zoologisch bearbeitet 
worden, während über die pathologische Einwirkung dieser Milben 
auf die Haut der Wirte noch nichts bekannt ist. 

Auf Nagetieren wurden, den Wirten nach geordnet, fol¬ 
gende Milben gefunden: 

bei Anomalurus erytlironotus (A. M-E) eine Milbe aus der 
Subfamil.ie Listrophorinae, nämlich Campylochirus adhaerens 
(Trouessar t) ; 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35. Jahrg., Nr. 8. 
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bei Sciurus vulgaris (L.) die derselben Subfamilie ange- 
hörige Milbe Listrophorus pagenstecheri (Haller) und Der- 
macarus sciurinus (C. L. Koch) aus der Subfamilie Tyro- 
glyphinae; 

sowohl bei Oastor canadensis (Kühl) als auch bei Castor 
fiber (L.) wurde von Trouessart Schizocarpus mingaudi 
(Trouessart) aus der Subfamilie Listrophorinae beschrieben; 

auf Myoxus glis (Pall.) Myocoptes glirinus (C a n e- 
strini), derselben Subfamilie angehörig; 

bei den Mäusen wurden ebenfalls mehrere, größtenteils der 
Subfamilie Listrophorinae angehörige Milben beschrieben, so 
bei Cricetus cricetus (L.) Myocoptes criceti (Poppe); 
bei Arvicola arvalis (Pall) Listrophorus leuckarti 
(Pagenstecher), Myocoptes tenax (Michael) und 
Trichoecius brevipes (Caneistrini und Trouessart); • 

bei Paludicola amphibius (L.) ebenfalls Listrophorus 
leuckarti (Pagenstecher) und Notoedres notoedres (Meg- 
nin), zur Subfamilie Sarcoptinae gehörig; 

auch Paludicola terrestris beherbergt Listrophorus leuckarti 
(Pagenstecher); 

auf Microtus subterraneus (S e 1 y s) wurde Dermacarus 
arvicolae (D u j a r d i n), zur Subfamilie Tyroglyphinae gehörig, 
gefunden; 

Mus decumanus (Pall) und ebenso 

Mus rattus (L.) bewohnt Notoedres notoedres (M egnin) 
aus der Subfamilie Sarcoptinae; 

bei Mus musculus (L.) finden wir Myocoptes musculinus 
(C. L. Koch); 

bei Mus sylvaticus (L.) Listrophorus leuckarti (Pagen- 
steche r) und Myocoptes tenax (M i c h a e 1) ; endlich wurde 
bei Ilydrochoerus hydrochoeris (L.) Sarcoptes hydrochoeri 
(M e g n i n) aus der Subfaniilie Sarcoptinae gefunden. 

Alle hier erwähnten Milbenarten, denen der Name der Sub¬ 
familie nicht beigesetzt ist, gehören zur Subfamilie Listro¬ 
phorinae. 

Monn man alle diese auf Rodenticn gefundenen Milben, die 
der Familie Sarcoptidae angehören, mustert, so fällt es auf, daß die 
meisten dieser 18 Spt'zies der Subfamilie Listrophorinae ange¬ 
hören, nämlich zehn Milbenarten. Per Subfamilie Tyroglyphinae 
gehören die zwei "Vertreter des Genus Permaearus an. Pie rest- 
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liehen sechs Milbenarten sind Angehörige der Subfamilie Sar- 
coptinae. 

Mehrere Geschlechter der Subfamilie Listrophorinae sind 
•ausschließlich auf Nagetieren gefunden worden, ebenso die Arten 
des Genus Dermacarus. Da aber die Veränderungen, die durch 
Milben aus der Subfamilie Listrophorinae an der Haut ihrer Wirte 
entstehen, doch nur mehr oder weniger geringfügiger Natur sind, 
so läßt es sich erklären, daß diese Milbengenera bis jetzt in vete¬ 
rinärmedizinischen Werken noch keine Aufnahme gefunden haben. 
Anders verhält es sich bei Räuden, deren Urheber Milben aus der 
Subfamilie Sarcoptinae sind. Diese gehen unter so auffälligen 
Erscheinungen an der Haut der Nager einher, daß sie kaum unbe¬ 
obachtet geblieben wären. 

Außer den erwähnten, der Familie Sarcoptidae angehörenden 
Milben, wurde aus der Familie Demodicidae unter dem Namen 
Demodex musculi von Oudemans eine Milbe beschrieben, die 
auf Mus musculus (L.) lebt. Bei den Feldmäusen fand 
Zschokke an haarlosen, mit Krusten bedeckten Stellen in der 
Nähe der Schenkelfalte ebenfalls zu dieser Familie gehörige Mil¬ 
ben, deren Lebensweise von jener der anderen Arten dieser Familie 
darin abwich, daß die Milben nicht in den Haarbälgen, wie ge¬ 
wöhnlich, sondern zwischen Epidermiszellon gefunden wurden. 

Eine Räude, die durch eine der bei Nagetieren so häufig vor¬ 
kommenden Arten der Subfamilie Listrophorinae hervorgerufen 
wurde, hatte ich Gelegenheit zu beobachten. 

Es bezieht sich dieser Fall auf zwei Eichhörnchen, die am 
2o. Jänner 11)09 der Klinik für kleine Haustiere zu wuchsen. Diese, 
ein schwarzes-und ein rotes Exemplar, wurden mit der Anamnese 
aufgenommen, da Li sie starken Juckreiz zeigten, und daß bei einem 
derselben, dem schwarzen, die Haare am Rücken ausgegangen 
seien. Beide Tiere sind im Herbst gesund von der Besitzerin 
angekauft worden. 

Bei der Untersuchung sah man, daß bei dem schwarzen Eich¬ 
hörnchen, welches an heftigem Hautjucken litt, und sich unaus¬ 
gesetzt, kratzte, benagte und am Gitter des Kiiligs scheuerte, am 
Rücken vom Schweifansatz bis zur Rippengegend, an der vorderen 
und inneren Seite des Oberschenkels, außerdem an kleinen, ver¬ 
streuten Stellen der ganzen Kürperobertläche die Haare teils voll¬ 
kommen fehlten, teils diese Stellen nur spärlicher mit Langhaaren 
besetzt waren. Wenn man genauer zusah, bemerkte man aber, daß 

22 * 
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diese nackt erscheinenden Stellen in ihrer weitaus größten Aus 
dehnung noch mit einem feinen Flaum kurzer, sehr zarter Härchen 
bedeckt waren. Die Oberfläche der Haut an di.esen Stellen zeigte 
trotz den fortwährenden Äußerungen hochgradigen Juckreizes auf¬ 
fallenderweise außer einer leichtgradigen Abschuppung keinerlei 
krankhafte Veränderungen; so fehlten auf der nicht verdickten 
und vollkommen elastischen Haut, ausgenommen die erwähnte 
mäßige Ansammlung kleienförmiger Schuppen, andere sekundäre 
Effloreszenzen aller Art, so namentlich Exkoriationen, vollständig. 
Die haarlosen sowie die weniger behaarten Hautstellen zeigten 
keine regelmäßige und scharfe Begrenzung und gingen auch nur 
ganz allmählich in die gesund erscheinende Haut über, auf welcher 
sich ebenfalls mäßige Schinnenbildung nach weisen ließ. Die Bil¬ 
dung von Knötchen, Bläschen oder Pusteln sowie Erscheinungen 
einer akuten Entzündung überhaupt, wie solche bei den Milben¬ 
räuden so häufig beobachtet werden können, fehlten in diesem 
Falle vollkommen. Das örtliche Krankheitsbild ähnelte jenem 
einer geringgradigen Alopecia pityroides chronica diffusa. 

Bei dem roten Eichhörnchen äußerte sich die Erkrankung 
in einem weitaus geringeren Maße als bei seinem Käfiggenossen. 
Ausgenommen den Juckreiz und eine mäßige Schuppenbildung war 
nichts zu bemerken, das auf eine krankhafte Veränderung der 
Haütoberfläche Bezug hätte. Das Eichhörnchen sprang lebhaft im 
Käfig herum und nahm das Futter gut auf. 

Das schwerer erkrankte schwarze Eichhörnchen dagegen war 
im Gegensatz zu seinem roten Käfiggenossen traurig, verkroch 
sich unter die Holzwolle und zeigte eine starke Herabminderung 
der Freßlust. 

Was die Diagnose der beiden Fälle während des Lebens an¬ 
belangt, so erschienen beide Tiere gleich von allem Anfang an 
verdächtig, mit einer Milbenräude behaftet zu sein, wenn auch 
eine derartige Form dieser Erkrankung der Haut bei wildlebenden 
Tieren noch nicht beobachtet worden war. 

Schon das Vorhandensein einer, wenn auch nicht gleich weit 
vorgeschrittenen Erkrankung an der Haut beider Tiere, die mit 
Juckreiz einherging und bei dem schwarzen Eichhörnchen an der 
Haut Veränderungen setzte, die sich durch die Erscheinungen 
oiper einfachen Alopecia furfuracea chronica nicht erklären ließen, 
cTy-ecktc den Verdacht einer Milbenräude, zumal da andere Haut¬ 
krankheiten, die mit Haarvcrlust und Juckreiz einhergehen, gleich 
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vorweg ausgeschlossen werden konnten. So z. B. Herpes tonsurans 
niaculosus. In unserem Falle fehlte nämlich die scharfe Ab- 
gi'enzung der haarlosen Stellen, welche auch nicht über ihre Um¬ 
gebung erhaben waren und weder eine Rötung noch den bekannten 
fahlgelben Farbenton zeigten. Auch bemerkte man an den Haaren 
nicht jene Glanzlosigkeit und Brüchigkeit wie bei der genannten 
Dermatomycose, sondern die nicht ausgefallenen, noch festsitzen¬ 
den Haare waren glatt, glänzend, nicht spröde und ließen eine 
vollständig erhaltene Spitze erkennen. 

Da aber diese eigentümliche Erkrankung der Hautoberfläche 
der beiden Eichhörnchen wieder nicht mit dem Bild überein- 
stimmte, das den bei Nagetieren bekannten Räudeformen ent¬ 
sprach, die durch Sareoptes- und Psoroptes- (Derinatocoptes-) 
Milben hervorgerufen werden, lag die Annahme nahe, daß eine 
Räudemilbe mit anderen biologischen Eigentümlichkeiten, wie die 
der obenerwähnten Genera, auf dem Eichhörnchen wohnen mußte. 

Zur Sicherstellung der Diagnose wurden nun an mehreren 
Stellen der erkrankten Haut mit dem scharfen Löffel die ober¬ 
flächlichsten Epidermisschichten abgetragen und unter Zusatz von 
verdünnter Kalilauge untersucht. Hiebei fand man Milben in einer 
sehr großen Anzahl, deren Form mit der der gewöhnlich auf 
Haustieren gefundenen Milben nicht übereinstimmte. 

Beide Tierchen wurden mit einer Mischung aus Oleum 
sulfuris und Oleum ricini ää eingerieben. 

Während nun das rote Eichhörnchen anfangs Februar geheilt 
entlassen werden konnte, erschien das schwarze immer kränker, 
versagte das Futter vollständig, atmete erschwert und beschleunigt 
und verendete am 27. Jänner 1909 plötzlich. 

Durch die histopathologische Untersuchung ließ sich eine 
pneumonische Infiltration in den Lungen, sonst in keinem anderen 
Organ eine Veränderung nachweisen. Infolgedessen muß man 
als Todesursache eine interkurrente Krankheit, nämlich eine Pneu¬ 
monie annehmen. 

Ein Teil der erhaltenen Milben war inzwischen in Glyzerin¬ 
gelatine eingebettet worden und wurde nun genauer untersucht. 

Die Untersuchung der Milben ergab folgenden Befund: 

Das erwachsene, eiertragende Weibchen der vorliegenden 
Milbe, Fig. 17, ist ungefähr 0*3 mm lang, vom Rostrum bis zum Ein¬ 
schnitt zwischen den Abdominallappen gemessen, und zwischen dem 
zweiten Vorderbeinpaar und dem ersten Hinterbeinpaar ungefähr 
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0*14 mm breit. Die Breite nimmt beim eiertragenden Weibchen 
bis zum ersten Drittel des Abdomens noch geringgradig zu. Die 
Form des Körpers ist länglich-oval, der Hinterrand eingezogen. 
Eine undeutliche Linie deutet die Trennung des Cephalothorax 
vom Abdomen an. An der ventralen Fläche des Abdomens siefit 
man chitinöse Querleisten, die sägezahnähnliche Fortsätze tragen. 
An der Ventralfläche des Zephalothorax konnte ich diese Rillen 
nicht bemerken, dagegen war diese Querstreifung an der Dorsal¬ 
fläche des Abdomens, und, weiter kopfwärts reichend als an der 
Ventralfläche, auch an der dorsalen Fläche des Cephalothorax zu 
finden. Die Seitenpartien des Abdomens zeigen eine Längs¬ 
streifung, die am Analende .bogenförmig sich verbindet, und so 
die dorsalen und ventralen quergestreiften Flächen umrahmt. 

In der Mitte der Ventralfläche, ungefähr in der Höhe des 
ersten Hinterbeinpaares, finden wir die Vulva, die kranial von 
einer hufeisenförmigen Chitinleiste begrenzt und von drei Paaren 
kleiner Borsten umgeben ist. An der Ventralfläche, nahe dem 
Hinterrand und nur wenig kranial von der Stelle seiner größten 
Einsenkung, ist der Anus zu bemerken. Er stellt einen von vorn 
nach hinten gerichteten Spalt vor, der von einem deutlichen Saum 
umgeben und von zwei Borstenpaaren umstellt ist. An den beiden 
Rändern dieses Spaltes setzen sich Muskelgruppen an, die, wenn 
sie sich zusammenziehen, die beiden lateralen Ränder der Anal¬ 
spalte auseinanderziehen, so daß der geöffnete After eine spitzovale 
Gestalt annimmt. An der dorsalen Fläche sieht man außer drei 
Paaren symmetrisch angeordneter Borsten eine kleine, rundovale, 
gelblich gefärbte Öffnung, die der Kopulationsöffnung entspricht. 
Endlich fallen am Körper der Milbe noch je zwei kräftige Borsten 
auf, die sich an den jederseitigen Abdominalfortsätzen nahe dem 
äußeren Seitenrande festsetzen und weit nach hinten vorragen. 
Ihre Längen stehen der Breite des Körpers der Milbe kaum nach. 

Der Kopf läßt zwei länglich-dreieckige, scherenförmige 
Mandibeln erkennen, die von zwei dreigliedrigen, schlanken 
Maxillarpalpen umgeben sind. Diese sind einfach gebaut, ohne 
Anhänge und entspringen von einer kräftig entwickelten Maxille. 

Die Epimeren sowohl der Vorder- wie auch der Hinterbeine 
jeder Seite verbinden sich nicht, es fehlt also das Sternum. Die 
Epimeren der drei ersten Beinpaare sind deutlich sichtbar, und 
erstrecken sich bis in die Gegend der Vulva, wo sie, ohne sich mit 
der halbmondförmigen Chitinleiste um dieselbe zu verbinden, eine 
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kurze Strecke längs derselben sagittal verlaufen. Dagegen sind 
die Epimeren des zweiten Hinterbeinpaares bedeutend reduziert, 
und verlaufen eine sehr kurze Strecke quer gegen die Mitte das 
Abdomens zu. 

Die beiden Vorderbeinpaare sind mit je fünf freien Gliedern 
versehen. 

Im Anschluß an B ö r n e r können wir die einzelnen Glieder 
eines Beines der Reihenfolge nach als Coxa, Trochanter, Femur, 
Patella, Tarsus und Praetarsus benennen. Der Femur ist verhältnis¬ 
mäßig klein. Zentrifugalwärts vom Tarsus sehen wir ein klauen¬ 
förmiges Gebilde, das anscheinend durch Muskelfasern mit dem 
Tarsus verbunden ist und mit einem läppchenförmigen Haftorgan 
vereint ist. Dieses Gebilde kann man analog den bei den übrigen 
Arten aus der gleichen Familie vorkommenden Endorganen der 
Beine als Praetarsus ansprechen. Alle fünf Glieder nehmen peri- 
pheriewärts mäßig an Breite ab und sind mit je einer Borste besetzt. 

Bedeutend verschieden sind die zwei Hinterbeinpaare gebaut. 
Sie haben beide ungefähr die gleiche Größe und gliedern sich in 
eine Coxa, einen Trochanter, die den analogen Gliedern der Vorder¬ 
beinpaare entsprechen, weiters in einen Femur, der stark ver¬ 
größert ist und in seiner Längsrichtung zwei hervorragende Chitin¬ 
leisten trägt, die eine Rinne zwischen sich einschließen, so daß 
dieses Glied die Gestalt eines Taschenmesserheitee erhält. Die 
Patella scheint zu fehlen, der Tarsus ist schmächtig und trägt ein 
deutliches Zäpfchen, das nach vorn gerichtet ist. Auch der eben¬ 
falls schlanke Praetarsus besitzt ein derartiges Gebilde und ist 
an seinem Ende knopfförmig verbreitert. Diese zwei Endglieder 
stehen den zentraleren Gliedern der beiden Hinterbeinpaare an 
Größe erheblich nach. 

Das Männchen der vorliegenden Art, Fig. 18, ist bedeutend 
kleiner als das eben besprochene Weibchen, es mißt ungefähr 
0*175 mm in der Länge und 0*110 mm in der Breite. Die Exemplare, 
die mir zur Verfügung standen, zeigten eine nur undeutliche Strei¬ 
fung an der dorsalen und ventralen Fläche, während beim Weibchen 
diese Streifung sehr gut zu sehen war. Von der Mitte der ventralen 
Fläche des Abdomens, ungefähr zwischen den Coxen des zweiten 
Hinterbeinpaares, sieht man ein kräftiges, stachelhaariges Gebilde 
abgehen, welches den sichelförmigen Penis darstellt. Derselbe ist 
nach hinten gerichtet. Der Hinterrand des Abdomens ist bedeu¬ 
tend stärker eingeschnitten als beim Weibchen. Die beiden Ab- 
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dominallappen laufen spitz zu, und tragen ebenfalls nahe ihrem 
Seitenrande je zwei Borsten, die aber bedeutend stärker sind als 
beim Weibchen, und die Länge des Körpers der Milbe fast, über¬ 
treffen. Etwas kranial von diesen Abdominallappen sehen wir an 
der Ventralfläche zwei deutlich entwickelte und ziemlich weit von¬ 
einander entfernte Analnäpfe. Die Membranen dieser Organe 
stehen mit einer starken Chitinplatte, die sich am kaudalen Ende 
der Rückenfläche des Abdomens befindet, in muskulöser Verbin¬ 
dung. Diese Muskelfasern ziehen nun bei ihrer Kontraktion die 
Membranen der Analnäpfe nach einwärts und erwirken auf diese 
Weise durch Saugwirkung ein Festhaften der Milbe. Der Anus 
ist wie beim Weibchen, groß und spaltförmig. Die Borsten am 
Rücken sind so wie beim Weibchen, ebenso das Rostrum. 

Die Beine dagegen zeigen in mancher Beziehung einen ver¬ 
schiedenen Bau. Die Vorderbeine unterscheiden sich wohl nur 
durch eine etwas stärkere Entwicklung des Praetarsus von denen 
des anderen Geschlechtes. Auch das erste Iiiriterbeinpaar zeigt 
den einem Taschenmesserbeft ähnlichen Femur und die zapfen- 
artigen Klammerorgane des Tarsus und Praetarsus wie beim Weib¬ 
chen. Das zweite Hinterbeinpaar dagegen ist stark zurückge¬ 
blieben, die einzelnen Glieder desselben sind ziemlich gleich: klein 
und plump, die Zahl derselben ist die gleiche wie beim ersten 
Hinterbeinpaar. Das vierte Beinpaar entspringt endlich auch mehr 
aus der ventralen Fläche des Abdomens und liegt entweder seitlich 
dem Körper an, oder der Bauchfläche auf, es scheint auch nur eine 
geringe Beweglichkeit zu besitzen. 

In Anbetracht der angeführten Unterschiede erscheint also 
bei der vorliegenden Art der Sexualdimorphismus deutlich aus¬ 
geprägt. 

Die Nymphe ist dem Weibchen ähnlich, aber kleiner, und 
zeigt wie dieses eine ehitinöse Streifung. Der Hinterrand des Ab¬ 
domens ist nicht eingebuchtet, die Analöffnung groß und sehr 
deutlich, die zwei Borstenpaare am Hinterrand des Abdomens sind 
kleiner und schwächer als bei der erwachsenen Milbe. 

Die Eier kleben an den Haaren der Wirte und sind ungefähr 
0T5 mm lang und 0-03 mm breit. 

Nach der von Canestrini im Jahre 1899 aufgestellten 
Übersicht der Arten der Familie Sarcoptidae schritt ich zur Deter¬ 
mination der vorliegenden Milbe. 
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Die Lebensweise derselben „on the hairs of mammals“, das 
Vorhandensein von Klammerorganen, und die ganz eigenartige 
Form derselben ließen die Milbe als eine zur Subfamilie Listro- 
phorinae gehörige Art erkennen. 

Der weitere Umstand, daß die Greiforgane sich an den 
Hinterbeinen befinden, die beiden Hinterbeinpaare aber bei Männ¬ 
chen und Weibchen verschieden gestaltet sind, gestattet endlich, 
die vorliegende Art als ein Mitglied des Genus Myocoptes anzu¬ 
sehen. 

Bis Anfang 1907 waren nur vier Arten des Genus Mvocoptes 
bekannt, welche C.anestrini schon 1897 und 1899 angeführt 
hatte. (Die Literatur verfolgte ich bis 1908 im Zoologischen 
Jahrbuch, herausgegeben von der zoologischen Station zu Neapel, 
und in\ Zoologischen Anzeiger.) 

Wenn man nun die vier bis jetzt bekannten Arten des Genus 
Mvocoptes einzeln mit der vorliegenden Milbe vergleicht, so fallen 
folgende Dift'erentialmerkmale zwischen dieser und jenen ins 
Auge: 

1. Mvocoptes musculinus (C. B. Koch). Das Männchen 
zeigt je drei Borsten am zweilappigen Abdomen. Die Epimeren 
der beiden Vorderbeinpaare sind miteinander verschmolzen. Das 
zweite Hinterbeinpaar ist dicker als das erste, und mit einer Kralle 
am Endglied versehen. Die Analnäpfe sind nahegestellt und klein, 
der Penis ist gerade. Beim Männchen der vorliegenden Art da¬ 
gegen sieht man nur je zwei Boi'sten am Abdomen, die Epimeren 
der beiden Vorderbeinpaare sind nicht verbunden, bilden also kein 
Sternum, das zweite Hinterbeinpaar ist stark zurückgeblieben, die 
Analnäpfe sind groß und weit voneinander entfernt, der Penis ist 
sichelförmig. 

Das Weibchen von Myocoptes musculinus trägt ebenfalls ein 
Sternum, das sich aus den Epimeren der ersten drei Beinpaare 
bildet, der Hinterrand des Abdomens ist abgerundet. In unserem 
Fall ist das Abdomen wieder gelappt und es fehlt das Sternum. 
Die Größenmaße beider Milbenarten stimmen ungefähr überein. 

2. Myocoptes glirinus (Can.). Auch bei dieser Art bilden 
die Epimeren der beiden Vorderbeinpaiare ein Sternum, die Anal¬ 
näpfe sind klein. Die vorliegende Art ist also durch das Fehlen 
jeglicher Verbindung der Epimeren der Vorderbeine und den be¬ 
deutend größeren Bau der Analnäpfe hinreichend vom männlichen 
Myocoptes glirinus unterschieden. 
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Auch das Weibchen der auf dem Eichhörnchen gefundenen 
Milbe ist durch das Fehlen eines Sternums und durch den Umstand 
charakterisiert, daß der Hinterrand ihres Abdomens insofern ab¬ 
weicht, als derselbe bei Myocoptes glirinus gerade ist und nur 
zwei dreieckige Chitinblättchen trägt. Auch hier ist die Größe 
beider Milbenarten ungefähr die gleiche. 

3. Myocoptes ericeti (Poppe) ist ebenfalls trotz einer ge¬ 
wissen Ähnlichkeit leicht zu trennen. Beim Männchen dieser 
Milbenart erscheinen die sehr kleinen Analnäpfe ziemlich weit 
nach vorne gerückt, der Penis ist gerade. In unserem Falle stehen 
die größeren Analnäpfe nahe dem Hinterrand, und der Penis ist 
sichelförmig nach hinten gekrümmt. 

Das Weibchen unterscheidet sich durch einen abgerundeten 
Hinterrand des Abdomens, der mit je einer langen lind einer 
kurzen Borste besetzt ist, wogegen bei der in Besprechung stehen¬ 
den Milbe der eingekerbte Hinterrand auf jeder Seite zwei ziem¬ 
lich gleich lange kräftige Borsten trägt. Myocoptes criceti ist auch 
bedeutend größer als die vorliegende Milbe. (Das Männchen 
0*3 mm, das Weibchen 0*4 mm lang.) 

4. Myocoptes tenax (Michael). Der Hinterrand des Ab¬ 
domens weist beim Männchen kaum eine deutliche Einziehung auf, 
der Seitenrand ist mit mehr als zwei Borsten besetzt. Die Anal¬ 
näpfe fehlen und die Epimeren des ersten Vorderbeinpaares ver¬ 
binden sich zu einem Sternum. Unser Fall bietet durch das Fehlen 
des Sternums die Verschiedenheit in der Form des Hinterrandes 
des Abdomens genug Anhaltspunkte, die vorliegende Milbe von 
Myocoptes tenax zu differenzieren. 

Auch das Weibchen der auf dem Eichhörnchen gefundenen 
neuen Art ist durch das Fehlen eines Sternums genügend unter¬ 
schieden. 

Myocoptes tenax (M i c h a e 1) ist auch größer als die vor¬ 
liegende Art. (Weibchen 04 mm lang, 0-15 mm breit.) 

Fassen wir nun die Tatsachen zusammen, daß die besprochene 
Milbe dem Genus Myocoptes angehört, ferner daß, wie vorher ent¬ 
wickelt wurde, jede der vier bekannten Arten des Genus Myocoptes 
sich von derselben durch deutliche Differentialmerkmale unter¬ 
scheidet, so glaube ich, berechtigt zu sein, in dieser Milbe dem 
Genus Myocoptes eine fünfte Art unter dem 
Namen Myocoptes sei urinus anzureihen. 
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Wir haben in dieser Milbe eine Angehörige eines Genus 
vor uns, das ausschließlich auf^ Nagetieren gefunden wurde. Eine 
weitere Eigentümlichkeit, die mehreren der zur Gattung Myocoptes 
gehörigen Arten zukommt, ist die Lokalisation an der Hautober¬ 
fläche ihrer Wirte, und zwar vornehmlich an der dorsalen und den 
beiden lateralen Seiten des Hinterleibes. Diese Lokalisation wurde 
schon von Claparede, der das Genus Myocoptes schuf, im 
Gegensatz zu der Lokalisation, die der Mvobia musculi eigen ist, 
erwähnt, und zwar an der Maus. 

Von den Rodentien, die Wirte von Milben aus dem Genus. 
Myocoptes sind, waren bis jetzt bekannt: Mus musculus (L.), 
Myoxus glis (Pall.), Crieetus cricetus (L.), Arvicola arvalis 
(Pall.) und Mus sylvaticus (L.). Jetzt kommt noch Sciurus vul¬ 
garis (L.) hinzu. 

Außer der beschriebenen Milbe wurden auf Sciurus vulgaris 
(L.) noch folgende Milben gefunden: Listrophorus pagenstecheri 
(Haller), ebenfalls aus der Subfamilie Listrophorinae, welche 
1880 bekannt wurde und Dermacarus sciurinus (C. L. Koch), 
eine zur Subfamilie Tyroglyphinae gehörige Milbe, die 1842 von 
Koch beschrieben wurde. 

Über die Lebensweise des Myocoptes sciurinus konnte ich 
folgendes ausfindig machen. Wie alle übrigen Arten des Genus 
Myocoptes lebt sie an den Haaren der Wirte und nährt sich von 
den Ausscheidungen der allgemeinen Decke, ohne dabei anschei¬ 
nend dem Wirt irgendwelchen nennenswerten Schaden zuzufügen. 
Wie schon von Claparede und Poppe beschrieben wurde 
und wie ich es selbst an mehreren Exemplaren der vorliegenden 
Milbe beobachten konnte, befestigt sie sich an den Haaren de3 
Wirtes in der Weise, daß die beiden Hinterbeine einer Seite beim 
Weibchen, das dritte Bein beim Männchen das betreffende Haar 
des Wirtes ringförmig umfassen, wozu wohl auch die zapfenartigen 
Fortsätze des Tarsus und Praetarsus und die.einem Taschenmesser¬ 
heft ähnliche Form des Femur behilflich sein mögen. Mit den 
Vorderbeinen nun können sich die Milben längs des Haares auf- 
und abwärts verschieben. Gewöhnlich aber sind sie am Grunde 
des Haares anzutreffen. Jedenfalls ist die Annahme nicht ausge¬ 
schlossen, daß der eigentümliche Bau der Beine das Leben der 
Milben dieser Gattung ausschließlich auf Nagetieren erklärt. Man 
kann sich leicht denken, daß es diesen Milben gar nicht möglich 
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wäre, die immerhin dickeren Haare anderer Säugetiere, als sie bei 
manchen Familien der Rodentiei^ Vorkommen, zu umspannen. 

Die Eier werden ebenfalls an die Haare gelegt, an denen sie 
dann nach Art der Läusenißchen kleben. Jedes Weibchen trägt 
nur ein großes Ei, das oft die ganze Länge des Abdomens ein¬ 
nimmt. 

Wie schon früher erwähnt, fiel schon vor der zoologischen 
Bestimmung der Milbe das klinische Bild der vorliegenden Räude 
fremdartig ins Auge. Die Erscheinungen auf der allgemeinen 
Decke ließen annehmen, daß der die beiden Eichhörnchen bewoh¬ 
nende Schmarotzer nicht im Gewebe der Haut lebe oder dieselbe 
stärker verletze, da keine solchen Entzündungserscheinungen zu 
sehen waren, wie sie auf solche Noxen unfehlbar hätten folgen 
müssen. Anderseits sind bei den in der tierärztlichen Literatur 
bekannten Räuden, die durch nicht im Hautgewebe der Wirte 
lebende Milben, also nicht durch Milben des Genus Sarcoptes oder 
durch Milben, welche, von den Gewebsflüssigkeiten der Haut 
lebend, derselben tiefere Verletzungen beibringen wie die Milben 
des Genus Psoroptes-Dermatocoptes, hervorgerufen sind, keine dem 
vorliegenden Fall entsprechende Lokalisationen erwähnt. Da end¬ 
lich die geringgradigen Veränderungen auf der Haut mit dem 
starken Ausfall der Haare an großen Stellen in Widerspruch 
standen, schritt ich an die mikroskopische Untersuchung einiger 
Hautstücke, bettete diese in Zelloidin und färbte die Schnitte 
mit Eosin-Haematoxylin. 

Wenn man die ergriffenen Hautstellen mit der Lupe betrach¬ 
tete, konnte man schon bemerken, daß dieselben, wie schon er¬ 
wähnt, nicht vollständig haarlos waren, sondern mit einem 
dünnen, spärlichen Flaum bedeckt erschienen, während die Lang¬ 
haare, an denen die Milben vorgefunden wurden, nur die anschei¬ 
nend gesunden Körperpartien bedeckten, eine Erscheinung, die 
bei manchen Alopecien, die z. B. infolge innerer Krankheiten ent¬ 
standen, ebenfalls bemerkt wurde. 

Auf den Schnitten durch noch mit Haaren bedeckte Haut¬ 
stellen sah man ein mäßig entwickeltes Unterhautbindegewebe, 
das Corium dagegen war stark ausgebildet, der Papillarkörper 
regelmäßig entwickelt (Fig. 19). Die Epidermis zeigt in den tieferen 
Schichten ebenfalls keine Veränderung, dagegen ist in den oberen 
Schichten eine stärkere Auflockerung zu bemerken. Die Haarbälge 
sind etwas verbreitert und enthalten teilweise Haare, die den nor- 
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malen Haaren entsprechen, teils Haare, welche jene den Haaren 
der Eichhörnchen eigentümliche Zeichnung am Grunde mehr oder 
weniger verloren haben, und manchmal nur ein glashelles, homo¬ 
genes Gebilde darstellen, teils besitzen die Haarbälge keine Haare, 
ohne eine weitere Unregelmäßigkeit als eine etwas größere Dicke 
der Epidermisschicht der Haarbälge aufzuweisen. Die Haarpapille 
war nicht verändert. Die Drüsen der Haut waren, wenn auch in 
sehr geringer Anzahl, vorhanden. Irgendwelche Erscheinungen, 
die auf eine starke Alteration der Haut kinweisen könnten, fand 
ich nicht vor. 

Bei Schnitten, welche aus solchen Hautstellen angefertigt 
wurden, die sich durch das Fehlen der Langhaare und auch eines 
Teiles der Flaumhaare auszeichneten, sah man, wie bei den an¬ 
deren Schnitten, die Subkutis und die drei Schichten der Kutis 
nicht verändert. Die Epidermis zeigte dagegen mehrere Verschie¬ 
denheiten, das Stratum Malphigi war vorhanden, dagegen fehlte* 
das Stratum corneum, und man konnte nur hie und da Schollen, 
die der ö h 1 sehen Schicht angehört haben mögen, auffinden. Die 
Haarbälge besaßen in den meisten Fällen keine Haare oder nur 
feine Härchen ohne deutliche Struktur und waren im Vergleich 
zu den Haarbälgen der ersten Schnitte kleiner und mit Epidermis- 
zellen vollständig ausgefüllt. 

Bei den Schnitten konnte man an manchen Haarschäften in 
der Nähe ihres Austrittes aus dem Balg die beiden Hinterbeine 
der Milbe sehen, die das Haar noch ringförmig umfaßt hielten. 
In manchen Fällen aber bemerkte ich in den Schnitten Teile von 
Milben, die längs des Haares tiefer gedrungen waren, und knapp 
an der Öffnung des Haarbalgtrichters zwischen den aufgelockerten 
Epidermisschollen gelegen hatten. 

Der Grund dieses Ausfallens, größtenteils nur der Lang¬ 
haare, wobei die Flaumhaare bestehen blieben, kann jedenfalls 
nicht in einer allgemeinen Entzündung des Haarbodens bestehen, 
da in diesem Fall auch die Flaumhaare ausgefallen wären. Bei 
Pferden sind wohl einige Fälle bekannt, daß nach einer Pneumonie 
eine Alopecie eintrat, die sich ebenfalls nur durch das Fehlen der 
Deckhaare kennzeichnete. Solche Fälle beschrieben Schi n- 
d e 1 k a, der auch auf einen im Jahre 1848 auf der Berliner Klinik 
beobachteten Fall hinwies, und Rode r, der ebenfalls nur ein 
Fehlen der Deckhaare bemerkte, während bei genauerem Zusehen 
ein feiner Flaum sichtbar war. Bei dem Eichhörnchen ist aber 



wohl kein Analogon mit den eben angeführten Erkrankungen beim 
Pferde zu finden, da die Erkrankung der Haut jedenfalls das 
primäre Leiden war, welchem die Pneumonie als interkurrente 
Krankheit erst nachfolgte. 

Anderseits kann es auch bei einer Räude, die durch nicht in 
das Hautgewebe ihres Wirtes eindringende, oder dasselbe ver¬ 
letzende Milben bedingt ist, wie es die hautsehmarotzenden Milben 
sind, die sich nur vom Hautsekret und von den oberflächlichen 
Epidermislamellen nähren, zu einer Depilation kommen, neben 
welcher freilieh, wenn auch nur geringgradige pathologische Ver¬ 
änderungen einherlaufen, so z. B. Schuppenbildung. Bei dieser 
Invasionskrankheit dürfte für die Schuppenbildung aber auch der 
mechanische Insult, das heftige Reiben und Scheuern der Haut 
hauptsächlich in Betracht kommen. In diesem Falle wird die 
Alopecie vielleicht durch Alteration einzelner Haarbälge durch 
die Milben hervorgerufen worden sein, besonders dort, wo die 
Milben unmittelbar oberhalb der Haarbälge im Haarbalgtrichter 
zu finden waren. Da sich die Milben nun größtenteils auf den 
Deckhaaren aufhalten und infolge des Baues ihrer Hinterbeine 
das einmal gewählte Haar auch schwerer verlassen als andere 
Milbenarten, so ist es .erklärlich, daß die Haarbälge der Deckihaare 
auch öfters pathologisch verändert erscheinen als die der Flaum¬ 
haare. Eine Erklärung der Alopecie könnte endlich noch die An¬ 
schauung geben — wenn auch bisher noch keine sicheren Anhalts¬ 
punkte für dieselbe bestehen — daß nämlich die Haarlosigkeit die 
Wirkung eines von der Milbe erzeugten Toxins sei, welches, auf 
die Haarpapille wirkend, die Neubildung frischer Haare beein¬ 
trächtigt. 

Die pathologischen Erscheinungen an der Haut, sind, wie 
gesagt, äußerst geringfügige. Man findet hier eine Analogie mit 
dem, was Roll von der Dermatophagusräude behauptet, die eben¬ 
falls durch eine auf der Haut und nicht, im Hautgewebe schma¬ 
rotzende Milbe bedingt ist und bei der das Hautgewebe kaum 
wesentlich verletzt wird, da sich diese Milbe nur vom Ilautsekrer 
und den oberflächlichsten Epidermiszellen nährt und dabei nur 
die alleroberflächlichsten Schichten der Oberhaut zerwühlt. Röl l 
fand nämlich schon, daß erst nach jahrelangem Bestände dieses 
Leidens eine nachweisbare Veränderung an der Haut, eine papilläre 
Wucherung des Koriums und der Epidermis sich feststellen liiüt. 
Freilich war das Leiden im vorliegenden Fall auch an eine Stelle 
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lokalisiert, an der sich das Tier nicht in dem Maße energisch 
scheuern konnte wie beim Sitze der Erkrankung an anderen Haut¬ 
stellen, so z. B. an den Vordergliedmaßen. Aber eben diese Lokali¬ 
sation scheint, so wie in dem Falle bei dem Eichhörnchen, für alle 
Myocoptesräuden charakteristisch zu sein. 

Die Dauer des Leidens schätze ich, obwohl das Tier erst im 
Herbst erkrankt sein soll, für bedeutend länger und halte ein Zu- 



Fig. 17. Myccoptes sciurinua (Weibchen). Fig. 18. Myocoptes sciurinus (Männchen). 



Fig. 19. Hantschnitt eines an Myocoptcaräude erkrankten Eichhörnchens. 


rückgehen der Erscheinungen in den Sommermonaten ebensoleicht 
möglich wie bei der Psoroptesräwle, bei der M e g n i n auch ein 
Zurückgehen aller Erscheinungen in der wärmeren Jahreszeit kon¬ 
statierte, trotzdem aber Milben und Milbeneier auf der Haut fand. 
Der Haarverlust ist wohl auch ein Symptom, das nur in wenigen 
hallen, und zwar erst nach längerer Dauer der Räude zutage tritt. 
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da auch in der zoologischen Literatur eine so auffallende Erschei¬ 
nung bei den Wirten der Milbe erwähnt worden wäre. 

t 

In der veterinärmedizinischen Literatur waren bis jetzt 
Räudeerscheinungen, die infolge einer Invasion von Milben aus 
der Subfamilie Listrophorinae entstanden, nicht beschrieben. Es 
waren bisher nur Räuden bekannt, die von folgenden Gattungen 
der ; Familie Sarcoptidae hervorgerufen wei’den: Notoedres, Sar- 
coptes, Psoroptes, Chorioptes, Otodectes, außerdem beschrieb 
Schindelka bei freilebenden Feldhasen eine Darmatocoptes- 
räude. 

Auf Grund des von mir in der Arbeit Erwähnten glaube 
ich, zusammenfassend folgendes festlegen zu können: 

Das Eichhörnchen kann durch eine nach den jetzigen Er¬ 
fahrungen nur für die Nagetiere charakteristische Milbe befallen 
werden, die an der Hautoberfläche des Rückens und des Seiten¬ 
bauches eine krankhafte Veränderung hervorzurufen imstande ist, 
welche unter dem Bild einer Alopecia pitvroides abläuft. Die 
Milbe gehört dem Genus Myocoptes an und wurde von mir, da sie 
bisher noch nicht bekannt und beschrieben war, Myocoptes 
sciurinus genannt. 

Am Schlüsse füge ich noch drei Zeichnungen bei, die Herr 
cand. vet. med. Dostal anfertigte, wofür ich an dieser Stelle meinen 
Dank ausspreche. 

Fig. 17 stellt ein eitragendes Weibchen dar. 

Fig. 18 zeigt ein männliches Exemplar des Myocoptes 
sciurinus. 

Fig. 19 ist ein Schnitt durch die ergriffene Haut. An einem 
Haare sieht man die zwei Hinterbeine einer Milbe, die im Haar¬ 
balgtrichter an dem Haare befestigt war und die im Schnitt an 
demselben haften blieben. 

Endlich fühle ich mich verpflichtet, meinem hochverehrten 
Chef, Herrn Professor Dr. Hugo Schindelka, für die Über¬ 
weisung des Materials und für das der Arbeit entgegengebrachte 
Interesse meinen herzlichsten Dank auszusprechen, ebenso den 
Herren Professoren Dr. Fiebiger und Dr. A. N a 1 e p a, 
endlich Herrn Dr. O u d e m a n s in Arnheim, die mir die ersten 
Schritte auf unbekanntem zoologischen Terrain durch ihren er¬ 
fahrenen Rat erleichterten. 
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Aus der medizinischen Klinik an der k. u. k. Tierärztlichen 

Hochschule in Wien. 

Vorstand: Hofrat Prof. I)r. Hugo Schindelka*). 

Beiträge zur Frage über das Wesen der sogenannten Schnüffel¬ 
krankheit 

Von l)r. D. Wirth. 

(Originalartikel.) 

Wenn wir die nicht allzu umfangreiche Literatur über die 
sogenannte Schnüffelkrankheit des Schweines durchblättern, so 
finden wir, daß unter dieser Bezeichnung ursprünglich verschie¬ 
dene mit „schnüffelnden Atmen“ einhergehende Krankheitspro¬ 
zesse verstanden wurden, bis schließlich Moussu den Vorschlag 
machte, nur jene Art der Erkrankung mit diesem Namen zu be¬ 
zeichnen, welche einen mit Erweichung des Knochens einher¬ 
gehenden Prozeß darstellt. 

Das Wesen dieser Krankheit wurde verschieden aufgefaßt, 
insbesondere als Osteoidsarkom der Gesichtsknochen und als 
Rhachitis, welch letztere Ansicht unter den verschiedenen Autoren 
schließlich die am weitesten verbreitete wurde. In neuester Zeit 
haben sich dann Reim (die Schnüffelkrankheit des Schweines und 
ihre Beziehungen zur Ostitis fibrosa infantilis des Menschen, 
Beiträge zur pathologischen Anatomie von Ziegler 1908, pag. 274) 
und Rintze (das Wesen der Schnüffelkrankheit der Tiere, Archiv 
für wissenschaftliche und praktische Tierheilkunde 1909, pag. 535) 
mit der genauen histologischen Untersuchung der bei dieser Er- 

*) Diese Publikation ist bearbeitet nach einem in der Versammlung der 
Landesgruppe Niederösterreich des Vereines der Tierärzte am 6. Mai 1910 in 
der tierärztlichen Hochschule gehaltenen Vortrage. 
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krankung am meisten veränderten Gewebe des Kopfskeletts be¬ 
faßt und als Ergebnis der Untersuchungen kamen die genannten 
beiden Autoren zu dem Schlüsse, die Schnüffelkrankheit des 
Schweines sowie die ähnliche Erkrankungen der übrigen Haus¬ 
tiere fallen dem Begriffe der Osteodystrophia fibrosa oder defor- 
mans zu. 

Da ein zu Demonstrationszwecken angekauftes, mit weit- 
gradig fortgeschrittener Schnüffelkrankheit behaftetes Schwein 
längere Zeit hindurch bis zu seiner infolge der äußerst hoch¬ 
gradig gewordenen Atembeschwerden erfolgten Vertilgung in 
der medizinischen Klinik eingestellt war, wurde unter Berück¬ 
sichtigung des Umstandes, daß die beiden obgenannten Autoren 
infolge Mangels an Material Untersuchungen nur an Teilen des 
Kopfskeletts anstellen konnten, eine histologische Untersuchung 
an Teilen des Kopfskeletts und insbesondere auch an anderen 
Knochen vorgenommen, deren Ergebnisse im nachfolgenden kurz 
niedergelegt werden sollen. 

Das Tier, von dem das der Untersuchung Zugrunde liegende 
Material entstammte, war ein ungefähr fünf Monate altes Ferkel, 
bei dem neben der für die Schnüffelkrankheit charakteristischen 
Verbildung des Kopfes auch eine Deformierung in der Stellung 
der Extremitäten und ein sogenannter rhachitischer Rosenkranz 
nachweisbar waren, Zustände wie solche bei dieser Krankheit ja 
vielfach beobachtet wurden. 

Was zunächst das histologische Bild der pathologisch ver¬ 
änderten Teile des Kopfes betrifft, an dem, wie die Sektion zeigte, 
nur jene Knochen in ein geschwulstartiges Gewebe verändert 
waren, welche sich aus bindegewebigen Vorstufen entwickeln, 
also hauptsächlich die Knochen des Gesichtsteiles, so konnten 
wir in vollständiger Übereinstimmung mit Rehn uud Hintze fest¬ 
stellen, daß an den intakten Knochen sich eine Zone anschließt, 
welche neben verschmälerten, aber sonst intakten Knochen- 
bälkchen ein Mark enthält, welches deutlich zahlreicher und 
fibröser ist als das normale. An diese Zone schließt sich ziem¬ 
lich unvermittelt jenes Gewebe an, welches den Grundcharakter 
des histologischen Krankheitsbildes ausmacht. Dieses Gewebe 
besteht überwiegend aus einer zahlreichen, bindegewebigen, an 
Blutgefäßen armen (in Übereinstimmung mit Hintze) Zwischen¬ 
substanz, die sich zwischen mehr oder minder ausgebildeten 
Bäikchen osteoiden Gewebes ausbreitet. Diese letzteren fallen 
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dann, je mehr wir uns von der intakten Knochenzone entfernen, 
dem knoehenzerstörenden Werke von Osteoklasten zum Opfer 
und das zell- und bindegewebsreiche Gewebe ist nunmehr allein 
vorhanden. Nach Hintze ist der Entwicklungsgang hiebei fol¬ 
gender: „Im Anschlüsse an Knochengewebe mit fibrösem Mark 
entwickelt sich osteoides Gewebe mit zellreicher bindegewebiger 
Zwischensubstanz als Mark. Aus dem zellreichen Bindegewebe 
entwickeln sich Osteoklasten, die sich um die osteoiden Bälkchen 
herumlagern und diese zugrunde richten. Darauf verschwinden 
auch die Osteoklasten wieder und das Muttergewebe, das ske- 
lettogene Bindegewebe, beherrscht völlig das Feld, wie zu An¬ 
fang der Belegknochenbildung überhaupt.“ Neben Knochenneu¬ 
bildung ist also Knochenabbau vorhanden und als Resultat dieser 
Vorgänge bleibt fibröses Gewebe allein zurück. Das Periost selbst 
zeigt entweder keine in die Augen fallenden Veränderungen oder 
es ist an manchen Knochen stark verdickt, zellreicher, binde- 
gewebsreicher und blutreicher. 

Das Mark in dem pathologisch veränderten Gewebe ist nie 
Fettmark, sondern stets fibrös und zellreich. Hintze schreibt dar¬ 
über folgendes: „Im allgemeinen läßt sich sagen, daß das Mark 
seine Rolle als Blutbildner gänzlich aufgegeben hat. Bei dem 
Umfang, den unser Prozeß öfter erreicht, kann man wohl an¬ 
nehmen, daß sich der Ausfall der blutbildenden Tätigkeit des 
Knochenmarkes auch durch Blutuntersuchungen feststellen läßt.“ 

Was diese Bemerkung Hintzes betrifft, können wir die Be¬ 
schaffenheit des Blutes, wie sie sich aus sechs in Zwischenräumen 
von einigen Tagen angestellten Untersuchungen ergab, in folgender 
Weise beschreiben. 

Der Hämoglobingehalt des als ziemlich dunkel zu be¬ 
zeichnenden Blutes betrug nach Bestimmungen mittels des ver¬ 
besserten Fieischl-Miescherschen Hämometers bis kurze Zeit vor 
der Vertilgung 15'3%, am Tage vor der Vertilgung des Tieres 
12*76% und war demnach, wenn wir nach W. Ellenberger (Ver¬ 
gleichende Physiologie der Haussäugetiere) 12*7% als den 
normalen Hämoglobingehalt ansehen, im allgemeinen erhöht, nahm 
jedoch mit der Verschlimmerung des Krankheitszustandes ab. 

Die Zahl der roten Blutkörperchen nahm im Verlaufe von 
14 Tagen von 6,500.000 auf 9,800.000 zu. Da die normale Anzahl 
der roten Blutkörperchen per Kubikmillimeter nach W. Ellenberger 
zirka 5,440.000 beträgt, so bestand also eine hochgradige Ery- 
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throzytose, das heißt eine auffallende Vermehrung der roten Blut¬ 
körperchen. Diese Erscheinung dürfen wir jedoch nicht als etwas 
die Schnüffelkrankheit speziell Charakterisierendes auffassen, 
sondern wir müssen die hier auf tretende Erythrozytose zu jenen 
rechnen, welche bei chronischen Dyspnoen jeden Ursprunges 
(0. Naegeli, Blutkrankheiten und Blutdiagnostik 1908, pag. 78), 
wie die Versuche von Kulm und Aldenhoven (Deutsche medizi¬ 
nische Wochenschrift 1909, Nr. 5) zeigten, infolge von Sauer¬ 
stoffmangel stets auftreten. 

Der Hämoglobingehalt des einzelnen Blutkörperchens oder 
der Färbeindex, der sich aus dem Vergleiche der normalen mit 
detf pathologischen Hämoglobin- und Blutkörperchenwerten ergibt, 
wär demnach anfangsein normaler, mit der Verschlimmerung des 
Krankheitszustandes aber nahm derselbe rasch und stark bis auf 
zirka 0 6 des Normalen ab. Diese Verminderung des Hämoglobin¬ 
gehalts des einzelnen roten Blutkörperchens ist wohl als eine 
Teilerscheinung der Kachexie des Tieres aufzufassen. 

Über die weißen Blutkörperchen können Zahlenangaben nicht 
gemacht werden, da genaue Zählungen nicht vorgenommen wurden. 
Nach Zählungen im gefärbten Bluttrockenpräparat gewann man 
jedoch den Eindruck, daß die Lymphozyten stets auffallend ver¬ 
mehrt waren. Die polymorphkernigen neutrophilen Leukozyten 
waren dementsprechend vermindert. Die mononukleären sowie 
die polymorphkernigen eosinophilen Zellen schienen keine auf¬ 
fällige Abweichung von der Norm, die Mastzellen hingegen eine 
geringgradige Vermehrung zu zeigen. 

Pathologische Zellformen (z. B. Lymphozyten, die den Ein¬ 
druck von sehr wenig differenzierten Zellen machten, Erythro- 
blasten usw.) konnte man in den einzelnen Präparaten entweder 
gar nicht oder doch nur in einer sehr geringen Zahl nachweisen. 
Die Blutplättchen waren stets reichlioh nachweisbar und an¬ 
scheinend vermehrt. 

Aus den soeben angeführten Befunden ist zu ersehen, daß 
ein Einfluß, den der Ausfall der blutbildenden Tätigkeit des 
Markes der Kopfknochen auf die Zusammensetzung des Blutes 
ausübt, speziell bezüglich der roten Blutkörperchen nicht zu kon¬ 
statieren ist. Möglicherweise verdeckt die durch die chronische 
Atemnot bedingte Erythrozytose diesen Ausfall. Über einen 
solchen Einfluß auf die weißen Blutkörperchen kann bei dem 
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Mangel an genauen Zahlenangaben leider kein Schluß gezogen 
werden. 

Wenden wir uns nun den Veränderungen am übrigen Ske¬ 
lett zu. Hiebei muß zunächst, wie bereits kurz erwähnt wurde, 
bemerkt werden, daß Veränderungen, wie solche makroskopisch 
bei der Rhachitis der Schweine nachweisbar sind, bei der soge¬ 
nannten Schnüffelkrankheit häufig gefunden wurden. In unserem 
Falle wurde der Humerus, der Radius und die Rippen-Rippen- 
knorpelsympbysen einer histologischen Untersuchung unterzogen. 
Das Oberarmbein selbst wies makroskopisch keine auffallenden 
Veränderungen vor, doch waren die Epiphysen von keiner be¬ 
sonderen Härte, so daß sie sich mit dem Messer ziemlich gut 
schneiden ließen. Die Gelenksflächen zeigten wenige seichte Ein¬ 
drücke. Die Rippen-Rippenknorpelsymphysen waren stark kugelig 
aufgetrieben und auch gegen die Rippe zu mit dem Messer 
schneidbar. Auf Querschnitten durch die genannten, sowie durch 
andere Extremitätenknochen war stets eine, wenn auch nicht be¬ 
sonders auffallende, so doch immerhin mit freiem Auge wahr¬ 
nehmbare Unregelmäßigkeit in der sonst geradlinig verlaufenden 
Ossifikationszone zu konstatieren. Das Knochenmark war größten¬ 
teils in rotes Mark umgewandelt. 

Im histologischen Bilde des Humerus bemerken wir, wenn 
wir vom Knorpel gegen den Knochen zu fortschreiten, auffällige 
Veränderungen schon am Knorpel. Derselbe befindet sich in einem 
Zustand weitgehender Wucherung. Die Knorpelzellen nehmen 
gegen die innere Knorpelgrenze zu immer mehr und mehr an 
Größe zu, die einzelnen Knorpelsäulen, die normal zueinander 
parallel verlaufen, weichen von dieser Verlaufsrichtung überall 
erheblich ab, so daß wir schließlich nur mehr von unregelmäßigen 
Gruppen von großen Knorpelzellen sprechen können. An der 
Ossifikationszone sehen wir die wuchernde Tendenz des Knorpels 
besonders deutlich ausgeprägt. Von einer mehr oder weniger 
geradlinigen Begrenzung ist keine Spur mehr vorhanden. Von 
der Knorpelgrenze aus dringen weit in das benachbarte Gewebe 
wuchernde Knorpelzüge vor, die an vielen Stellen mit dem Haupt¬ 
knorpel nicht mehr in Verbindung stehen und im Schnitte dann 
als losgetrennte Knorpelinseln erscheinen. 

An den Knorpel anschließend finden wir in unseren Schnitten 
nahezu ausschließlich eine mehr oder weniger breite Schichte 
eines zellreichen, fibrösen Gewebes. Diese Schichte fibrösen Ge- 
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webes ist stellenweise so mächtig, daß es nicht gelingt, im mikro¬ 
skopischen Gesichtsfelde bei kleiner Vergrößerung den Knorpel, 
das fibröse Gewebe und das Knochengewebe einzustellen. Die 
Grenze zwischen dem Knorpel und dem fibrösen Gewebe ist 
stellenweise deutlich zu erkennen, an anderen Stellen jedoch, 
und zwar sind solche Bilder häufig in jedem Schnitte zu sehen, 
ist eine Grenze zwischen beiden Geweben nicht auffindbar. An 
diesen Stellen finden wir, daß die großen mehr oder weniger 
rundlichen Knorpelzellen eine kleinere und länglichere Gestalt 
annehmen und äußerst unregelmäßig gelagert sind, so daß an 
solchen Stellen das Gewebe wie verfilzt aussieht. Der Knorpel, 
der sich ursprünglich mit Hämatoxylin schön blau gefärbt hat, 
nimmt nun eine Färbung an, die sich mehr und mehr der roten 
Farbe des Eosins nähert, bis schließlich im Bindegewebe selbst 
die letztere Färbung rein vorherrscht, so daß wir den sicheren 
Eindruck gewinnen, es liege hier metaplastisches Knorpelgewebe 
vor. Solche Bilder finden wir weniger an der Grenze des Haupt¬ 
knorpels selbst, als vielmehr dort, wo ein Knorpelstück abge¬ 
trennt ringsum vom fibrösen Gewebe umschlossen ist. 

Dieses fibröse Gewebe ist, wenn auch nicht durchwegs, so 
doch an vielen Stellen von einem großen Reichtum an stark er¬ 
weiterten, mit Blut gefüllten Gefäßen. In den Knorpel weit 
hinein dringen stellenweise große gefäßhaltige Sprossen des fibrösen 
Gewebes, eine Analogie bildend zu den Knorpelinseln an der 
Grenze beider Gewebe. 

An die Zone des fibrösen Gewebes schließt sich endlich das 
Gebiet der Knochenbälkchen an. Zwischen diesen befindet sich 
das Mark, welches allmählich in das anschließende fibröse Ge¬ 
webe übergeht. Der Übergang zwischen dem fibrösen Gewebe 
und den Knochenbälkchen ist ein ziemlich plötzlicher, kleine, 
osteoide Knochenbälkchen finden sich in diesem Grenzgebiete 
verhältnismäßig wenig vor. Osteoklasten lassen sich hier jedoch 
allenthalben, stellenweise in großer Anzahl nachweisen. Hier 
finden wir dann auch Bilder, die denen ganz entsprechen, die 
wir in histologischen Schnitten aus dem pathologisch veränderten 
Gewebe des Kopfes schnüffelkranker Tiere gewinnen. 

Die Verkalkungsvorgänge in diesem Gebiete sind recht 
mangelhaft ausgebildet; der Nachweis, daß die Anwesenheit von 
Kalk in den Knochenbälkchen eine mehr oder weniger spärliche^ 
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ist, gelingt auch schon mit der Hämatoxylin-Eoäinfärbung sehr 
leicht. 

Dort, wo das Knochengewebe mit den Knochenbälkchen noch 
direkt an den Knorpel heranreicht, finden wir dieselben Ver¬ 
änderungen im allgemeinen, die oben bereits geschildert wurden, 
also Verschiebungen in der Ossifikationszone, Knorpelwucherungs¬ 
vorgänge, fibröse Marksprossen im Knorpel, mangelhaften Kalk¬ 
gehalt der Knochenbälkchen und Osteoklasten, die den Knochen¬ 
bälkchen anliegen. Solche Stellen finden wir in unseren Präpa¬ 
raten jedoch sehr selten, in überwiegender Verbreitung ist 
zwischen Knorpel- und Knochengewebe eine verschieden breite 
Schichte fibrösen Gewebes eingeschaltet. 

Der Prozeß, welcher soeben nach Schnitten aus dem Hu¬ 
merus beschrieben wurde und der sich in derselben Weise auch 
im Radius und an den Rippen-Rippenknorpelsymphysen verfolgen 
ließ, zeichnet sich also, ebenso wie der Prozeß, den wir in 
Schnitten aus den Kopfknochen sehen, in hervorragender Weise 
dadurch aus, daß die Neigung zur Bildung eines zellreichen 
fibrösen Gewebes unter Neubildungs- und Aufsaugungsvorgängen 
überall in den Vordergrund tritt. Der unbekannte Reiz, der zur 
Auslösung unseres Prozesses führt und der sich zunächst an der 
Ossifikationszone äußert, ruft, wie oben geschildert wurde, aller¬ 
dings zunächst Veränderungen hervor, welche im histologischen 
Bilde der Rhachitis ganz und gar ähnlich sind. Ausgezeichnet 
wird aber der Krankheitsprozeß bei der sogenannten Schnüffel¬ 
krankheit in ganz prägnanter Weise durch die Tendenz, allent¬ 
halben unter Knochenneubildungs- und Aufsaugungsvorgängen 
Bindegewebe im Übermaße zu produzieren, wodurch es dann zu 
den bekannten Verunstaltungen des Kopfskeletts kommt. Diese 
Neigung zur Bindegewebs-Überproduktion erklärt es auch, warum 
gerade jene Knochen in geradezu monströser Art verbildet werden, 
welche sich auf bindegewebiger Grundlage entwickeln. 

Dieses Charakteristikum des Prozesses bei der Schnüffel¬ 
krankheit ist es auch, das Rehn und Hintze bewogen hat, die 
Krankheit nicht als Rhachitis, nach Rehns Vorschläge Osteo- 
dystrophia rhachitica aufzufassen, sondern sie in Anlehnung an 
ähnliche Prozesse beim Menschen als Ostitis respektive Osteo- 
dystrophia fibrosa oder deformans anzusehen, das heißt als eine 
Wachstums- und Ernährungsstörung, die (nach Ziegler, Lehrbuch 
der speziellen pathologischen Anatomie 1906, II. Band, Pag. 239) 
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sich durch ßindegewebsproduktion und Knochendeformation sowie 
durch die Kombination von Knochenschwund und Knochenneu¬ 
bildung und durch die häufige Lokalisation in bestimmten Knochen 
auszeichnet. 

Zu dieser Auffassung der Schnüffelkrankheit haben auch 
unsere Untersuchungen geführt. Allerdings muß aber bemerkt 
werden, daß bei der nahen wahrscheinlichen Verwandtschaft 
zwischen den hier in Frage kommenden Prozessen und bei dem 
Umstande, als die Ätiologie derselben noch gar nicht geklärt ist, 
die Krankheit sich nach endgültiger Klärung der ätiologischen 
Momente möglicherweise als eine Rhachitis mit dem Charakter 
einer Ostitis deformans darstellen wird, eine Bezeichnung, die 
zu wählen auch Hintzes ursprüngliche Absicht war. Solang aber 
eine diesbezügliche Klärung nicht eingetreten ist, sind wir auf 
Grund der histologischen Momente unbedingt berechtigt, die 
Schnüffelkrankheit ihrem Wesen nach nicht einfach unter dem 
Begriffe der Rhachitis zu subsumieren, sondern sie dem Begriffe 
der Ostitis respektive Osteodystrophia fibrosa oder deformans 
unterzuordnen. 


REVUE. 

Aus den Sektionssitzungen des veterinär-medizini¬ 
schen Kongresses im Haag, 1909. 

IV. Tierzucht. 

Dam mann: Verhütung der Nachteiligen Folgen der 
Leistungszucht bei den Haustieren. 

(Bericht zum IX. intern, tierärzl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Autor warnt vor Übertreibung der Leistungszucht, welche 
sich die Aufgabe stellt, Individuen ausfindig zu machen, welche in 
ihrer Leistung das durchschnittliche Maß übersteigen und durch 
Fortzüchtung miteinander sowie durch die Haltungsweise diese 
Eigenschaften zu festigen und zu steigern. 

Zur Illustration des Gesagten führt Autor nachstehende 
Beispiele an: 

In der Schweinezucht besteht das Bestreben, die 
Mastfähigkeit der zu produzierenden Tiere bis zum Übermaß zu 
erhöhen, was zur Folge hat, daß auch in solchen Organen sich 
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Fett bildet und liegen bleibt, in denen es, wie in den Muskel¬ 
fasern, für gewöhnlich nicht auf tritt, was zur Folge hat, daß die 
fettig entarteten Pepsindrüsen, Leber, Pankreas, Magen- und 
Darm wand, die zur Verdünnung erforderlichen Sekretmengen 
nicht liefern, die regelmäßige Fortschaffung und Vermischung 
der Ingesta mit den Verdauungssäften nicht zustande kommen, die 
regelmäßige Blutbildung leidet, die verfetteten Respirations¬ 
muskeln und das Herz in ihrem verfetteten Zustande unzulänglich 
arbeiten. 

Der Blutmangel steigert die Körperschwäche und die Zu¬ 
nahme der fettigen Degeneration, weswegen viele junge Tiere an 
Schwäche oder unzulänglicher Herztätigkeit, Lungenödem, 
Krämpfe oder Lähmung in der ersten oder zweiten Geburtswoche 
verenden. Andere Folgen sind Durchfälle, unreine blasse Haut, 
Abmagerung, Mastdarm Vorfälle, Nabelbrüche, Nekrose der 
Schwanzspitze usw. 

In der Rinder- und Schaf zuch t sind ähnliche Ver¬ 
hältnisse zu beobachten. 

Bei Rindern ist Tuberkulose die Folge. In der Schafzucht 
ist die seinerzeitige unglückliche Elektoralschafzucht ein Beleg. 
Die Tiere dieser Zuchten litten meistens an der Traberkrankheit. 
Die Reizbarkeit des Rückenmarkes und Gehirnes erreichte in den 
weiteren Generationen einen hohen Grad. 

In der P f e r_d e z u c h t machen sich die nachteiligen 
Folgen der Leistungszucht besonders bei Rennpferden bemerkbar. 

Kh.— 


Dechambre: Der Unterricht in der Tierzucht 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Die Kenntnisse über Tierzucht seitens des Tierarztes bilden 
logischerweise einen integrierenden Bestandteil seines Berufs¬ 
wissens. 

In den französichen Landwirtschaftsschulen wird Unterricht 
über Körperformen, Anatomie, Physiologie und Exterieur erteilt, 
welcher sich auf alle Lehrjahre erstreckt und 80 Vorlesungen von 
je l‘/ 4 Stunden währt. 

An den Tierarzneischulen des Landes dauert jeder Unter¬ 
richt 1 bis 1 ‘/ 4 Stunden, was im ganzen 80 bis 100 Stunden gegen 
120 in den Landwirtschaftsschulen ausmacht. Der Unterrichts¬ 
plan in den letzteren ist folgender: 
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1. Jahr: 1. Semester: Anatomie und Physiologie. 

2. Semester: Hygiene und Fütterungslehre. 

2. Jahr: 1. Semester: Allgemeine Tierzucht. 

Spezielle Tierzucht: Rind. 

2. Semester: Spezielle Tierzucht: Pferd. 

3. Jahr: Nur 1 Semester: Schaf, Ziege, Schwein, Hund. 

Geflügel. 

Allgemeine Betrachtungen über tierische Produkte und ihre 
Verwertung. 

In den tierärztlichen Schulen bilden die Anatomie und die 
Physiologie zwei vollständige und getrennte Disziplinen; es wird 
nur noch über Hygiene und Tierzucht doziert. 

Die Hygiene wird in 25 Vorlesungen behandelt. 

Einleitung und Plan.1 Vorlesung 

Faktoren der Hygiene .12 Vorlesungen. 

Fütterung der Tiere.11 „ 

Allgemeine Betrachtungen ..... 1 Vorlesung. 

Diese 25 Vorlesungen und die praktischen Übungen, die sie 
vervollständigen, werden im 3. Schuljahr erteilt. 

Die Tierzucht wird im 4. Schuljahr behandelt und zwar in 
55 Vorlesungen: 

Allgemeine Tierzucht .... 20 Vorlesungen. 

Spezielle Tierzucht.35 „ mit: 

Rind.9 ,. 

Pferd. 9 „ 

Schaf und Ziege.7 

Schwein.3 ,, 

Hund. 3 „ 

Geflügel.3 „ 

Schlußbetrachtungen .... 1 Vorlesung. 

Die praktischen Übungen finden im 4. Jahr statt. 

Kh.- 


H e i d e m a: Der Unterricht in der Tierzucht. 

(Bericht zum IX. intern, tier&ritl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Die Zootechnie ist von großer Bedeutung für die ökono¬ 
nomische Entwicklung der Länder, in welchen die Tierzucht eine 
hervorragende Stelle in der Landwirtschaft einnimmt, resp. ein¬ 
nehmen soll. Diese Doktrin umfaßt ein zu großes Gebiet, um 














von einem Dozenten gründlich beherrscht werden zu können, wenn 
dieser Lehrer und auch Forscher sein soll. 

. In keinem Lande wird die Tierzucht so gefördert, und unter¬ 
stützt wie in Dänemark. 

Für die Studierenden der Tierheilkunde hat der Unterricht 
in der Zootechnie zu umfassen: Die Lehre vom Exterieur und 
und Rassenkunde der landwirtschaftlichen Haustiere, allgemeine 
spezielle Tierzucht betreffend von Pferde-, Rinder-, Schaf-, 
Schweine- und Hundezucht. Empfehlenswert ist es, erst im letzten 
Studienjahr den Gegenstand zu studieren, wie es in Frankreich 
üblich ist. 

Die Tierzucht ist mit der Pflanzenzucht sehr verwandt, für 
letztere sind an vielen Orten Gärten vorhanden, ja selbst spe¬ 
zielle Abteilungen für Pflanzenzucht. 

In der Tierzucht wird jedoch auf die Empirie noch zu viel 
Gewicht gelegt, es soll mehr Platz für die Wissenschaft einge¬ 
räumt werden. Die Errichtung biologischer Versuchsstätten ist 
angezeigt. Nirgends existieren Versuchsstätten für Haustierzucht, 
an welchen Studien speziell über die Vererbungslehre gemacht 
werden könnten, welchem Übelstand bald zu begegnen wäre. Zur 
•. Erreichung des so bedeutungsvollen Zweckes sind Lehrkräfte nötig, 
^welche sich ausschließlich nur mit diesem Gegenstand beschäftigen, 
dem sie auch praktisch obliegen sollen. Kh.— 


Rudofsky: Der Unterricht in der Tierzucht. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Grundlegend für den Unterricht in der Tierzucht ist die 
Zoologie, die Entwicklungsgeschichte, die Kenntnis der Haus¬ 
tiere und der verwandten Arten in vorgeschichtlichen Zeiten. 
Aufgabe der Tierzucht ist es, unsere Haustiere mit bestimmten 
Leistungen zur Befriedigung verschiedener Bedürfnisse zu be¬ 
schaffen. 

Da an verschiedenen Orten die Bedürfnisse an nutzungs- 
und leistungsfähigen Haustieren verschieden sind, kann man auch 
von einer Haustiergeographie sprechen. Hauptaufgabe der Tier¬ 
zucht ist es, Haustierarten und Rassen zu erhalten, je wertvoller 
deren Leistungen s'nd. 

Daß rücksichtlich der Leistung die Tierart nicht gleich¬ 
gültig ist, wird allgemein anerkannt. Viele Theoretiker neigen 
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sich jedoch der Anschauuug zu, daß Rasse^ und Schlag neben¬ 
sächlich und nur das Individuum maßgebend sei. 

Erwiesenermaßen wird erst durch Reinheit der Rasse 
die Gräte und Menge der Leistung verbürgt. Den Begriff reine 
Rasse sieht Berichterstatter als nur für eine bestimmte Zeit und 
Gegend gültig an. 

In der Natur gibt es keinen Stillstand, alles ist wandelbar, 
womit aber nicht gesagt sein soll, daß ausschließlich die Varia¬ 
bilität Einfluß auf die Rassenbildung hat. 

Eine gleich große Bedeutung ist dem Bestreben der Natur 
nach Erhaltung des Bestehenden beizumessen. 

Jede dieser beiden Kräfte wirkt in einer anderen Richtung, 
einzeln würden sie zerstören, vereint schaffen sie Lebensfähiges. 

Der ewige Dualismus .allein hat zeugende Kraft. Mit zäher 
Elastizität behauptet sich die Lebensgestalt, obgleich es viele 
Gelegenheiten z'u Verschiebungen gibt. 

So wie sich Variabilität und Beharrlichkeit gegenüberstehen, 
stehen sich Kreuzung und Reinzucht gegenüber. Beide sind un¬ 
entbehrlich und haben eine große Bedeutung für die Zucht. 
Jeder Rasse kommt ein bestimmtes Aufsaugungsvermögen für 
fremdes Blut zu. 

Bezüglich des Unterrichtes in der Tierzucht bemerkt Be¬ 
richterstatter, daß die Theorie keinen besseren Begriff von 
der Tierzucht gibt, als die Kenntnis der Schwingungszahlen von 
der Pracht der Farben. Die Fähigkeit, gut zu beobachten, läßt 
sich nicht lehren und auch nicht erlernen, es muß Begabung 
vorhanden sein. 

Beim Unterricht in der Tierzucht kommt es ganz besonders 
auf Anschauung an. Nach Professor Schmaltzs Vorschlag empfiehlt 
es sich, zu diesem Zweck ein praktisches Semester für Veterinär¬ 
mediziner auf einem Staatsgute einzuführen. 

Es sollen auch Unterrichtsstufen in der Art und Weise des 
Unterrichtes gebildet werden. Vor allem soll der Unterricht 
ein hochschulmäßiger sein. Als erste Stufe des Unterrichtes 
wäre eine allgemeine Einleitung in den Stoff und die Ver¬ 
mittlung leichtfaßlicher Grundsätze in den Volksschulen ge¬ 
boten. Die beiden anderen Stufen wären an den mittleren und 
höheren Landwirtschaftsschulen zu lehren. 

Der theoretische Unterricht in der Tierzucht kann auf 
allen Hochschulen erteilt werden. 
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Für den praktischen Unterricht ist derzeit nicht vor¬ 
gesorgt. 

Von den Lehrern der Tierzucht soll in allen Unterrichts¬ 
stufen akademische Bildung verlangt werden. 

Eine besondere Stellung nehmen Beamte wie Wanderlehrer, 
Tierzuchtinspektoren usw. ein. Absolventen des Unterrichtes in 
der Tierzucht, welche zugleich Tierärzte sind, eignen sich ganz 
besonders zu diesem Fach. 


Gilruth: Kontrolle gesunder und kranker Tiere in 

Neuseeland. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

In Neuseeland obliegt die Veterinärpolizei sowie die Vieh- 
und Fleischbeschau einer Abteilung des Landwirtschaftsdeparte¬ 
ments, mit Ausschluß der Lokalbehörden, wodurch eine ein¬ 
heitliche unveränderte Überwachung erzielt wird. 

Außer der Tuberkulose kommen selten andere Krank¬ 
heiten vor. 

Einer sorgfältigen Beaufsichtigung unterliegen die Milch¬ 
kühe, die Milchviehstallgeräte und Transportmittel. 

Alle auf Euterkrankheiten hinweisenden Erscheinungen 
müssen angezeigt werden. 

Klinisch nachweisbar tuberkulöse Tiere werden getötet und 
zur Hälfte entschädigt. In derselben Weise werden auch Tiere 
vergütet, die wegen anderen Krankheiten geschlachtet worden 
sind. Alles Schlachtvieh wird vor und nach der Schlachtung 
untersucht. In Städten über 2000 Einwohner sind Schlachthäuser 
vorhanden. 

Für Konfiskation wird ein Drittel des Tierwertes ent¬ 
schädigt. 

Die zur UntersuchungsVornahme designierte Kommission 
besteht aus einem Obertierarzt und seinem Adjunkten, den Kreis¬ 
tierärzten, Fleischinspektoren usw. 

Behufs Erforschung von Krankheiten unterhält das De¬ 
partement Versuchsanstalten und ein physiologisches Labora¬ 
torium, dessen Arbeiten geschützt werden und die sich des 
ungeteilten Vertrauens und der Unterstützung des Publikums er¬ 
freuen. Kh.— 
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Gesetze und Verordnungen. 

Marktordnung für den Wiener Zentralvielmiarktes in St. Marx. 

Das R.-G.-Bl. Nr. 126 vom 9. Juli enthält die auf Grund 
des § 9 des Gesetzes vom 6. August 1909, R.-G.-Bl. Nr. 177 
vom Ministerium des Ackerbaues, des Handels und des Innern 
erlassene Verordnung, betreffend die Marktordnung für den 
Wiener Zentralviehmarkt in St. Marx. 


Notizen. 

Dritte Promotion in Wien. Donnerstag, den 30. Juni 1. J., fand um 12 Uhr 
mittags die dritte Dr.-med-vet.-Promotion im neuen Festsaale der k. u. k. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien in feierlicher Weise statt. 

Zu Doktoren der Veterinärmedizin wurden promoviert: k. k. Landesveterinär- 
referent Anton Gr ein er in Wien, Amtstierarzt und Schlachthausverwalter Rudolf 
Wunsch in Cilli, Honorardozent und Landes-Tierzuchtinspektor Paul Stampfl in 
Wien, Schlachthofdirektor Hans Messner in Karlsbad, Landschaftlicher Bezirks¬ 
tierarzt Josef Hennemann in Trofaiach, k. k. Veterinärinspektor Ignaz 
Korschann in Brünn, städt. Obertierarzt und Marktkommissär Franz Komma 
in Brünn, k. k. Bezirks-Obertierarzt Franz Pf aff in Wien, k. k. Bezirkstierarzt 
Josef Haschak in Groß-Meseritsch, städt. Obertierarzt Albin Nemeczek in Wien. 

Der Rektor magnificus Professor Dr. Armin Tschermak Edler von 
Seysenegg hielt die Festrede über: „Der Zweck des Doktorats.“*) 

Die Promotion der Doktoranden wurde vom Hofrat Professor Dr. Hugo 
Schindelka vorgenommen. 

Namens der promovierten Doktoren ergriff hierauf Herr k. k. Landes- 
Veterinärreferent Dr. Anton Greiner das Wort, um dem Professorenkollegium in 
folgender lateinischer Ansprache zu danken: 

„Magnificentia Vestra, illustrissimum collegium academicura! 

Nos medici veterinarii, qui examini functi summa ordinis nostri 
dignitate acadeinica modo ornati sumus, Magnificentiae Vestrae atque 
illustrissimo collegio professorum pro hoc honore verbis amplissimis 
gratias agimus maximas.“ 

In einer kurzen Ansprache würdigte hierauf der. Rektor die Verdienste 
der zu gleicher Zeit ernannten Ehrendoktoren Prof. Bang-Kopenhagen und 
Prof. Pawlow-Petersburg. Damit war der [offizielle Teil der Feier ge¬ 
schlossen. Nach dem vielstimmig, feierlich gesungenen „Gaudeamus“ folgten die 
Gratulationen. Vivant sequentes! 

Promotionsrecht der Tierärztlichen Hochschale in München. Der Prinz¬ 
regent Luitpold von Bayern hat mit Verordnung vom 12. Juni der Tierärztlichen 
Hochschule in München das Promotionsrecht zur Erteilung der Würde eines 
Dr. med. vet. verliehen. 


*) Der Wortlaut der Festrede folgt in der nächsten Nummer d. Bl. 
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Aufhebung der tierärztlichen Hochschule in Stuttgart. Aus Württem¬ 
berg kommt die höchst bedauerliche Kunde über einen Beschluß der zweiten Württem-. 
bergischen Kammer, zufolge welchem die Aufhebung der dortigen tierärztlichen 
Hochschule mit 47 gegen 31 Stimmen beschlossen worden ist. Es soll diese 
durch nahezu 100 Jahre bestehende tierärztliche Lehranstalt verschwinden,' eine 
Bildungsstätte von Weltruf, aus welcher unter vielen anderen Koryphäen der 
Veterinär Wissenschaft: Baumeister, Groß, Leyh, Hering, Fricke, Vogel, 
Fröhner, Sußdorf, Martin, Hoffmann usw. hervorgegängen sind. Wahrlich 
ein Armutszeugnis für die Majorität der Volksvertreter eines Kulturlandes, in 
dem die Tierzucht und Landwirtschaft einen ersten Platz einnimmt, der nicht 
zum geringen Teil von den aus der nunmehr als „überflüssig“ befundenen Schule 
hervorgegangenen Tierärzte fundiert und ausgestaltet wurde. 

Fohlenkof Kranichsfeld. Am 1. September wird ein neuer militärischer 
Fohlenhof mit dem Standorte Kranichsfeld bei Marburg eröffnet. Die Armee 
besitzt nunmehr sieben Fohlenhöfe, u. zw. in Valaszut-Bonczhida, Odalmand, 
Labod, Ihaszi-Marczaltö, Ozora, Klecza-Dolna und in Kranichsfeld bei Marburg. 
Die in den Fohlenhöfen gewonnenen Erfahrungen lassen es wünschenswert 
erscheinen, daß dieser für unsere Remontierung und Halbblutaufzucht so wichtigen 
Frage unausgesetzte Aufmerksamkeit gewidmet werde und daß es gelingen wird, 
die weitere Ausgestaltung des Fohlenhofwesens zu verwirklichen. 

Schweinerotlanf - Schutzimpfung. Im Königreich Württemberg sind 
30.270 Schweine im Jahre 1909 der Rotlaufschutzimpfung unterzogen worden, 
von welchen bloß 7 Stück an Rotlauf erkrankten und verendeten. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiteu. Im Juni 1910 sind vor¬ 
gekommen: Milzbrand: Reg.-Bez. Bromberg 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Köln 

1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Schleswig 2 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Coblenz 

2 Todesfälle und 2 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Liegnitz 1 Erkrankungsfall, Reg.- 
Bez. Frankfurt 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Lüneburg 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. 
Köslin 1 Todesfall und 1 Erkrankungsfall. Lyssa: Havana 1 Todesfall. 

Patentbericht. Mitgeteilt von Dr. Fuchs und Ingenieure Kornfeld und 
Hamburger, Wien VII. Siebensterngasse 1. Auskünfte in Patentangelegenheiten 
werden unentgeltlich erteilt. 

Österreich. 

Ausgelegt am 15. Juni, Einspruchsfrist bis 15. August 1910. 

Kl. 30a. Rudolf Wien, Versicherungsbeamter in Wien. Waschapparat für 
Wundstellen: Der Apparat ist gekennzeichnet durch einen Hohlzylinder ohne Boden 
und mit einem elastischen Unterrand, der über der Wundstelle auf den Körper 
aufgesetzt, mittels Bändern befestigt und sodann mit der Waschflüssigkeit gefüllt 
wird, die durch ein am unteren Teile des Hohlzylinders befestigtes Rohr ab¬ 
fließen kann. 

Ausgelegt am 1. Juli 1910, Einspruchsfrist bis 1. September 1910. 

Kl. BOf. Leopold Bader, Viehhirt in Pillichsdorf, Niederösterreich. 
Verfahren zur Herstellung eiues Heil- und Schutzmittels gegen Schweinerotlauf, 
Schweineseuche u. dgl., dadurch gekennzeichnet, daß Rindergalle mit schwarzer 
Nießwurz vermischt und das erhaltene Gemenge unter luftdichtem Abschluß 
zweckmäßig im Sonnenlicht ruhen gelassen wird. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 

Böhmen, A.-B. Nr. 3593, Z. 153.245, 17./6. Handelsverkehr mit Schweinen; A.-B. 
Nr. 3612, Z. 170.074, 28./6. Sperrverfügungen wegen ansteckenden Tierkrank¬ 
heiten in Bosnien und der Herzegowina; A.-B Nr. 3614, Z. 151.618, 25./6. 
Yiehbeschau auf Eisenbahnen. 

Bukowina, A.-B. Nr. 3589, Z. 27.888, 16./6. Verbot der Ein- und Durchfuhr lebenden 
Geflügels aus Bußland; A.-B. Nr. 3590, Z. 28.097, 22./6. Beschau von Tieren 
in Eisenbahnstationen; A.-B. Nr. 3594, Z. 28.285, 18./6. Veterinärpolizeiliche 
Regelung des Handelsverkehres mit Schweinen. A.-B. Nr. 3611, Z. 30.397, 28./6. 
Desinfektion der Verladerampen. 

Dalmatien, A.-B. Nr. 3607, Z. XHI/9/238, 20./6. Einfuhrbeschränkung für Schweine 
aus Bosnien und Herzegowina; A.-B. Nr. 3627, Z. 10/255/XIII, 23./6. Be¬ 
schränkungen im Handelsverkehr mit Schweinen. 

Kärnten, A.-B. Nr. 3587, Z. 12.249, 15./6. Handelsverkehr mit Schweinen; A.-B. 
Nr. 3606, Z. 13.564, 25./6. Verkehr von Tieren aus Bosnien und Herzegowina; 
A.-B. Nr. 3613, Z. 12.902, 18./6. Beibringung und Ausstellung von Viehpässen 
und Untersuchung der Tiere vor Ausstellung derselben. 

Krain, A.-B. Nr. 3600, Z. 15.576, 28./6. Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere 
aus Bosnien und der Herzegowina; A.-B. Nr. 3626, Z. 14.204, 28./6. Be¬ 
schränkungen im Handelsverkehr mit Schweinen. 

Küstenland, A.-B. Nr. 3625, Z. 40/7—IVb, 4/7. Einfuhrbeschränkungen für Klauen¬ 
tiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Kroatien und Slawonien, A.-B. Nr. 3588, Z. 22763/3698, 14./6. Einfuhrverbote für 
Vieh aus Österreich. 

Galizien, A.-ß. Nr. 3617, Z. XVII-5110/21, 1./7. Einfuhrbeschränkungen für Klauen¬ 
tiere aus Bosnien und der Herzegowina; A.-B. Nr. 3619, Z. XVII/5856, 29,/6. 
Abänderung der veterinärpolizeilichen Maßnahmen aus Anlaß der Schweinepest 
in den politischen Bezirken: Grödek, Jagiellonsky, Rawa ruska, Sokal und 
Zolkiew. 

Mähren, A.-B. Nr. 3601, Z. XI-897/1, 19/6. Viehbeschau auf Eisenbahnen; A.-B. 
Nr. 3609, Z. XI-435/3, 21./6. Beschränkung des Handelsverkehres mit 
Schweinen; A.-B. Nr. 3616, Z. XI-648/3, 30./6. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Niederösterreich, A.-B. Nr. 3585, Z. XII-644/4, 16./6. Verkehr mit Handels¬ 
schweinen; A.-B. Nr. 3586, Z. XH-1898/85, 20./6. Durchführung der Beschau 
von Tieren in den Eisenbahnstationen in Niederösterreich; A.-B. Nr. 3591, 
Z. XII-248/8, 24./6. Bestimmung der Wiener Südbahnhofstation als Verlade¬ 
station für Pferde; A.-B. Nr. 3597, Z. X1I-2508/5, 28./6. Handelsverkehr mit 
Nutzrindern. 

Oberösterreich, A.-B. Nr. 3595, Z. 3543/X, 14./6. Viehbeschau auf Eisenbahn¬ 
stationen. 

Salzburg, A.-B. Nr. 3592, Z. 11.023, 17./6. Beschau von Tieren in Eisenbahn¬ 
stationen; A.-B. Nr. 3605, Z. 12 371, 29./6. Vieheinfuhr aus Bosnien und der 
Herzegowina. 

Schlesien, A.-B. Nr. 3596, Z. V-324/14, 21./6. Viehbeschau auf Eisenbahnen; 
A.-B. Nr. 3602, Z. V-428/6, 30./6. Wie Steiermark 3599. 

Steiermark, A.-B. Nr. 3599, Z. 12-34/8, 30./6. Einfuhrbeschränkungen für Kliuen- 
tiere aus Bosnien und der Herzegowina; A.-B. Nr. 3603, Z. 12-620/8-10, 28./6. 
Veterinärpolizeiliche Regelung des Handelsverkehres mit Rindern; A.-B. 
Nr. 3604, Z. 12-781/12, 28./6. Viehbeschau auf Eisenbahnen; A.-B. Nr. 3615, 
Z. 12-781/13, 2./7. Regelung des Viehverkehres nach der Eisenbahnstation 
Graz-Karlau. 

Tirol und Vorarlberg, A.-B. Nr. 3618, Z. 43.303, 25./6. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina; A.-B. Nr. 3623, Z. 42.000, 
23./6. Viehbeschau auf Eisenbahnen. 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35. Jahrg. Nr. 7. 24 
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Tierseuchen in ver- 

(Ab. = Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Gm. = Gemeinden, Gb. = Gehöfte, Gf. — Grafschaften, 
Rb. — Regierungsbezirke [Kreise nsw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, 8ehw. = Schweine, 


Milz¬ 

brand 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
+ od,— 

Lungen 

seuche 

der 

Rinder 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
f od. - 

Rotz- 

und 

Haut¬ 

seuche 

Gegen 
die 
Vor- 
perlod« 
4- od. 


Land 


Termin ^ 


Belgien. L $£* 


Bosnien und I. Quartal 
Herzegowina 1910 


I. Quartal 


11 F. — 11 


6 F. — 38 


4 Gm. 

—15 

58 Gm. 
124 Gh. 

+ 42 
4-107 


Dänemark- L ^ 9 % rtal 


Frankreich., 


Italien. 


72 Gh. + 32 


17 Gm. 
19 Gh. 


18 Dep. 
25 Gh. 
29 F. 


I 16. Mai bis I 561 F 
15. Juni 1910 


Norwegen..., 


Österreich .. 


Rumänien .. 


Schweden 


Schweiz. 


5901 43 F. — 182 


30 Gh. 
31 F. 


27. Jun. 
1910 


L mo’ tal 449 F * “ 1374 


— 11 
— 13 

Bösar 
Katarrh 
des Rin 
58 Gh. 
55 F. 

+ 12 
4-26 
4- 80 

Geflügel 
8 Bez. 
14 Gm. 
37 Gh. 


11 Bez. 
14 Gm. 
17 Gh. 

+1 
+1 

58 F. 

— 27 


30. Mai bis 6 Gh. + 2 
26. Juni 1 W. 

1910 143 F. 


Serbien . 1 ^ a 0 rtal 


12 F. -f-l 


4 F. - 5 


Spanien. i 91 ai 

Ungarn. ™ 


I. Quartal ^0 F. 

1910 Geflügel Cholera 

603 F. 


33 Gh. “ 314 Gh. 1 4- 80 


ob ce 
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scRiedenen Ländern. 


St. = Stallungen, F. = Fälle, Dep. = Departements, Hd. = Herden, Kt. = Kantone, 
Schf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 


Pocken 

and 

Räude 

Gegen 
di« 
Vor¬ 
periode 
4- od. — 

Rausch- 

brand 

Gegen 
die 
Vor- 
Periode 
+ od. - 

Rotlauf 

der 

Schwei¬ 

ne 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4- od. - 

© ® 

a a © 

1111 
> A f. £ 

£3 £3 © 

O O ® 

’Jl QC 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4- od. - 

® " o z 

■§■§ Sa 
<8 S« | 

SSI 

a 

Gegen 
die 
Vor¬ 
periode 
4_ od. — 

Wat 

Gegen 

die 

Vor- 

period« 

+ o. — 

— 

— 

38 F. 

— 48 

- 

- 

— 

— 

— 

— 

8 F. 

+ i 

Räude 
267 F. 

+89 

Geflügel 
7 F. 

choler. 

19 F. 

+ 13 

1657 F. 

+ 870 

- 

— 

27 F. 

+ 5 

Schf.-P. 
27 Gm. 
Räude 

97 Gm. 

— 

2 Gm. 

— 

2 Gm. 

— 1 

25 Gm. 

—24 

— 

- 

26 Gm. 

r ,s 

— 

— 

- 


— 

— 

1273Gm. 
1626 Gh. 

— 105 

- 811 

— 

— 

- 

— 

— 

- 

— 

— 

52 Gh. 

-83 

— 4 

- 6 

26 Gh. 

+ 14 

— 

- 

— 

— 

P. 2 Dep. 

9 0»'. 

R. 8 Dep. 

9 Gh. 

— 2 
+ 5 

+ 3 
+ 4 

23 Dep. 
50 Gh. 

— 6 
—21 

14 Dp. 
27 Gh. 

17 Dep. 
55 Gh. 

4- 2 
— 8 

— 

— 

43 Dep. 
131 Gm. 
160 F. 

— 1 
—10 
- 6 

Sch.-R. 
2230 F. 

— 285 

11 F. 

—18 

2327 F. 
u. Schw 

—701 

seuche 

- 

— 

- 

- 

31 F. 

-97 

- 

— 

8 Gh. 

9 F. | 

+ 2 
+ 3 

- 

— 

1 Gh. 

2 F. 


Brad 
1 Gh. 

5 F. 

sot 
— 10 
— 10 

- 

— 

Räude 

45 Bez. 
70 Gm. 
101 Gh. 

+10 1 
4- 3 

15 Bez. 
21 Gm. 
24 Gh. 

+ 11 
+ 9 
+ 10 

117 Bez. 
252 Gm. 
417 Gh. 

+ 53 
+ 153 
+297 

102 Bez. 
251 Gm. 
602 Gh. 

+ 6 
+ 12 
+36 

43 Bez. 
88 Gm. 
202 Gh. 

— 11 
—38 
—99 

20 Bez. 
30 Gm. 
32 Gh. 

-17 
—12 
— 11 

Pocken 
4293 F. 
Räude 
1883 F. 

79251 

Geflügel 
605 F. 

choler. 

—992 

- 

— 

9 F. 

-61 

12 F. 


126 F. 

+93 

— 

— 

- 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

65 F. 

— 

152 Gh. 
153 F. 
u. Schw 

+89 

—64 

einep. 

— 

- 

- 

- 

— 

— 

' Räude 

20 F. 

- 

— 

— 

— 

- 

— 

2 F. 

- 

12 F. 

+ 1 

Schf -P 
15442 F. 

; Räude 
i 2458 F. 

— 

34 F. 


2085 F. 

- 

1142 F. 


Beschäl 
18 F. 

seuche 

56 F. 

- 

| Schf.-P. 
33 Gm. 
113 Gh. 
Räude 
230 Gm. 
491 Gh. 

+ • 6 
+ 13 

— 96 
—258 

— 

— 

426 Gm. 
1109 Gh. 

+194 

+611 

840 Om. + 332 
2910 Gh. +1549 

62 Gm. 
126 Gh. 

—20 j 

—89 

357 Gm. 
3 85 Gh. 

+71 

+77 


24 * 
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Personalien. 

Auszeichnungen. Dem k. k. Bezirksobertierarzt Florian Koudelka in 
Wischau (Mähren) wurde anläßlich seiner Pensionierung der Titel eines Veterinär¬ 
inspektors verliehen. 

Zu Ehrendoktoren der Tierärztlichen Hochschule in Wien wurden die 
Professoren Bernhard Bang in Kopenhagen und J. P. Pavelow in Sankt 
Petersburg ernannt. 

Ernennungen: In Böhmen wurden ernannt zu k. k. Bezirks-Obertierärzten: 
die k. k. Bezirkstierärzte Franz Steyer in Pilgram, Richard Löst er in 
Kaaden, Rudolf Kotok in Pilsen. 

Zu k. k. Bezirkstierärzten: die Veterinärassistenten Bohumil Hrubeä und 
Kamil Svoboda. 

Zu k. k. Veterinärassistenten wurden ernannt: die Tierärzte Moritz Maier 
in Neudek, Spir. Matrenczuk in Graz, Armin Tomaäiö in Triest, Jakob Nadel 
in Czernowitz. 

Bernhard Czopp in Straßwalchen wurde zum Stadttierarzt in Bozen ernannt. 

I. Mayer in Neudek wurde zum k. k. Veterinärassistenten ernannt. 

Übersetzungen. In Galizien wurden versetzt die k. k. Bezirkstierärzte 
Zeno Juhre von Zolkiew nach Sczakowa; Marian Strowski von Kosöw 
nach Rawa Ruska; Roman Albrecht von Lemberg nach Szczakowa; Ladislaus 
Pietrasko von Szczakowa nach Lemberg. 

In der Bukowina wurde der k. k. Bezirkstierarzt Johann Kwiecinski 
von Zastawna nach Gurahumora versetzt. 

In Dalmatien wurde übersetzt: K. k. Bezirks-Obertierarzt Ernst Berger 
von Sinj nach Zara. 

In Steiermark wurde übersetzt: K. k. Bezierkstierarzt Josef Fritz von 
Lienz nach Leoben. 

In Böhmen wurden übersetzt: K. k. Bezirkstierarzt Jakob Wohlmuth 
von Joachimsthal nach Neudek, k. k. Veterinärassistent Rudolf Leger nach 
St. Joachimsthal. 

Übersetzt wurden: zur Traindivision Nr. 16: der Militärtierarzt Hubert 
Kriesche; die Militär-Untertierärzte: Karl Dworschak, Patriz Haubenhofer 
und Maximilian Pelz 1, alle vier der Traindivision Nr. 15; Johann Sellner, 
des Husarenregiments Nr. 12, zugeteilt der Traindivision Nr. 15; Wenzel Grolms^ 
Josef Nießl, Johann Grom, Wenzel Pietsch und der Militär-Untertierarzt in 
der Reserve Franz Pirnat, alle fünf der Traindivision Nr. 15. 

Die Militär-Obertierärzte: Ludwig Klotz, vom Militär-Reit- und Fahr¬ 
lehrinstitut zur Reitenden Artilleriedivision Nr. 2.; Karl Wittmann, von der 
Traindivision Nr. 2 zum Militär-Reit- und Fahrlehrinstitut; Stephan Ordelt, vom 
Feldhaubitzönreg. Nr. 3 zur Remontenassentkommission Nr. 8 in Marburg; 
Josef Worsch, von der Traindivision Nr. 3 zum Feldhaubitzenreg. Nr. 3. 

Die Militärtierärzte: Samuel Schlesinger, vom Husarenreg. Nr. 7 zur 
Militärabteilung des k. u. Staatshengstendepots in Szökesfefiörvär; Nikolaus 
Friedrich, vom Feldhaubitzenreg. Nr. 6 zum Husarenreg. Nr. 7; Hektor 
Scampichio, von der Traindivision Nr. 15 zur Traindivision Nr. 3; Jakob 
Schaffner, vom Feldkanonenreg. Nr. 15 zur Militärabteilung des k. u. Staats- 
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hengstendepots in Debreczen und Josef Tan tos, von der Militärabteilung des 
k. u. Staatshengstendepots in Szekesfebörvär zum Fohlenhof in Läbod. 

Die Militär-Untertierärzte: Vinzenz Z Öhr er, vom Fohlenhof in Läbod 
zum Fohlenhof in Kranichsfeld; Karl Dworschak, von der Traindivision 
Nr. 16 zum Feldkanonenreg. Nr. 15; Valentin Schaffner, von der Militär¬ 
abteilung des k. u. Staatshengstendepots in Debreczen zum Feldhaubitzenreg. 
Nr. 6; Josef Cseke, vom Husarenreg. Nr. 8 zum Feldkanonenreg. Nr. 20. 

Varia. Dem Prof. Dr. August Postolka in Wien wurde sein an der 
Berner Universität erworbenes Doktorat der Veterinärmedizin von der Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Wien nostrifiziert. 

An der Tierärztlichen Hochschule in Wien wurden zu Doktoren der 
Veterinärmedizin promoviert: k. k. Landesveterinär-Referent Anton Greiner 
in Wien; Schlachthofverwalter Rudolf Wunsch in Cilli; Dozent Paul Stampfl in 
Wien; Schlachthofdirektor Hans Messner in Karlsbad; Bezirkstierarzt Josef 
Hennemann in Trofaiach (Diss.: Über eine noch nicht beschriebene Mycoptes- 
räude); k. k. Veterinärinspektor Ignaz Korschann in Brünn (Diss.: Seuchenhaftes 
Blutharnen der Rinder); Städt. Obertierarzt Franz Komma in Brünn (Diss.: Nach¬ 
weis von Paratyphus-Bakterien in Wurstwaren); k. k. Bezirkstierarzt Josef Haschak 
in Gr.-Meseritsch (Diss.: Biologie des Streptokokkus der Colpitis granulosa infectiosa); 
Bezirks-Obertierarzt Franz Pf aff in Wien (Diss.: Eine infektiöse Erkrankung 
der Kanarienvögel); Städt. Obertierarzt Albin Nemetschek in Wien (Diss.: 
Zur Kenntnis der Myxo- und Mikrospordien der Fische); Obertierarzt Franz 
Spindler in Wien; Städt. Amtstierarzt Adalbert Riha in Prag. 

Todesfall. Tierarzt Heinrich Pschierer in Karlsbad ist im 61. Lebensjahr 
gestorben. 


Offene Stellen. 

Vetärinära88istentenstelle mit einem Adjutum von 1200 Kronen ist in 
Kärnten zu besetzen. Gesuche sind bis 1. August beim Präsidium der k. k. 
Landesregierung in Klagenfurt einzureicben. 

Veterinärassistentenstelle gelangt in Salzburg vorläufig provisorisch zur Be¬ 
setzung. Jahresadjutum 1200 Kronen. 

Bewerber haben ihre Gesuche beim Landespräsidium bis 1. August einzureichen. 

Landschaftliche Tierarztesstellen in Egg, Gottschee, Reifnitz und Wippach 
sind zu besetzen. Jahresgehalt 1000 Kronen. Gesuche sind bis 10. August beim 
Krainischen Landesausschuß in Laibach zu überreichen. 


Revue Uber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Bericht der Gesellschaft für Seuchenbekämpfung Frankfurt a. M, 

Nr. 1. Wundstarrkrampfbehandlung mit hohen Antitoxingaben. 
Schweinepestserum „Neu“. Diagnose- und Immunserum gegen Abortus. 
Wert der Schweinerotlauf-Schutzimpfung. 
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Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 25. Reinhart: Kälberhusten. 

Ruppel: Tuberkuloseserum und Sero-Vaccin. 

Konradi: Vererbung der Immunität gegen Lyssa. 

Sturm: Geflügelkunde. 

Klimmer und Saalbeck: Temperatur gesunder und tuberkulöser 
Haus- und Truthühner. 

Mantenfel: Immunitätserscheinungen bei den Geflügelpocken. 

Nr. 26. Poppe: Krafftscher Impfstoff gegen Schweineseuche. 
Vogel: Bengens Yohimbin. 

Sande: Zur Rotlaufimpfung. 

Burow: Kritik und Publikationen über Suptol. 

Nr. 27. Gonder: Piroplasma parvum beim Küstenfieber (16 Fig.). 
Knuth: Trypanosomen beim Rind im Kreise Oberwestenwald. 
Konradi: Vererbung der Immunität gegen Lyssa (Schluß). - 

Der Hufschmied. 

Nr. 7. Tscherne: Qualität des Wandhornes (2 Figuren). 

„Der praktische Desinfektor“, monatliche Mitteilung von Heymann. 

Nr. 6. Steinhaus: Desinfektionsanstalt der Stadt Dortmund 
(7 Figuren). 

Desinfektion, Monatsschrift von Lentz und Lockmann. 

Nr. 6. Schachner: Desinfektionsanstalt in München (10 Fig.). 
Czaplewski: Tätigkeit der Desinfektionsschule in Köln. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 25. Visshage: Intratracheale Sprayinjektion. 

Nr. 26. Pöczka: Wundstarrkrampfbehandlung mit Antitoxin. 

Nr. 27. Vogt: Erbrechen des Pferdes. Hammelschwänzigkeit. 
Lungenschwindsucht nach Brustseuche. Schwarzer Hufeiter. 

Nr. 28. Perrucci: Ätiologie der infektiösen Paraplegie des 
Pferdes. 

Münchner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 25. Jöhnk: Anteflexio uteri bei einer Stute. 

Wöhner: Uterusdrehung infolge eines Stoßes. Zerreißung der 
Scheide mit Darmvorfall. 

Schwind: Reposition des vorgefallenen Uterus. 

Schaffer: Kalbefieber. 

Nr. 26. Kreutzer: Septifugin — ein Spezifikum. 

Schenkt: Ranula beim Rind. Fremdkörper im Maul. Tympanitis 
bei einem Pferd. 
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Nr. 27. Goldmann: Vergiftung durch Herbstzeitlose. 

Förg: Aktinomykose des Samenstranges. Durchschneidung des 
Kronenbeinbengers. 

Englert: Rhachitis beim Schwein. 

Nr. 28. Lichtenstern: Akute disseminierte Myelitis beim Rind. 
Schricker: Abnorme Fälle von Gebärparese. Dünndarmver- 
schlingnng durch ein Lipom. Euterblutung. Mastitis gangraenosae. 
Muskelrheumatismus. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 25. Die Industrie und die Tierärzte. 

Rüther: Kolikbebandlung nach Theorie und Praxis. 

Nr. 26. Wölffer: Der tierärztliche Stand und die Industrie. 

Nr. 27. Habicht: Der tierärztliche Stand und die Industrie. 
Die neue Militär-Veterinärordnung. 

Nr. 28. Aufhebung der tierärztlichen Hochschule in Stuttgart. 
Dvenecke: Überfüilung des tierärztlichen Standes. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 18. Postolka: Fragmentatio musculorum (4 Figuren). 

Nr. 19. Tschermak: Zweck deB Doktorats. 

Eindherr: Pfahlwunde. 

Schweiger: Apoplexie der Leber. 

Nr. 20. Marek: Mumifikation der Kopfhaut. Massenvergiftung 
durch Opium und Nikotin. Beweglichkeit der Schlapphörner bei Mon- 
tavoner Kühen. 

Zeitschrift für Gestütskunde und Pferdezucht. 

Nr. 7. Bernhardt: Die Fohlenlähme, ihre Entstehung, Heilung 
und Verhütung. 

Becker: Das Pferd auf der Ausstellung in Hamburg 1910. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. 

Nr. 7. Meißner: Bisherige Beobachtungen bei Kamelen (Schluß). 
Bochberg: Behandlung der Brustseuche mit Atoxyl. 

Reinhardt: Versuche mit Plasmase. 

Menzel: Wirkung des Chloralhydrat bei einem Vollblutpferd. 
Hentrich: Behandlung der Arthritis metastatica mit Jodipin-Merk. 
Werner: Anwendung von Perhydrol und Zinkperhydrol. 
Jaencke: Wundbehandlung mit Perhydrol. 

Pamperin: Anwendung einer dreiprozentigen Formalinlösung. 
Kösters: Scharlachrotsalbe von Kalle und Cie. in Biebrich. 
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Englische Literatur. 

The veterinary Journal. 

Juni. Christy: Verbandsmittel bei Pferden. 

Walker: Ein Fall von Erkrankung der Herzklappen mit Er¬ 
weiterung beim Pferd. 

Wood: Starrkrampf beim Hund. 

Wooldridge: Ein Schenkelsarkom beim Hund. 

Gilruth: Eine Krankheit der Schafe in Tasmanien. 

The veterinary Record. 

11. Juni. Die Behandlung des Starrkrampfes nach Baccelli. 

Smith: Hodensackbruch beim Pferd. 

18. und 25. Juni. Montgomery: Gastro-Enteritis des Kleinviehs 
in Afrika. 

Französische Literatur. 

Annales de medecine veterinaire. 

Juni. Lienaux: Beobachtungen gelegentlich der Diagnose und 
der Behandlung der Rehe. 

Zwaenepol: Experimentelle Demonstration des Mechanismus 
der Fortbewegung des Pferdes. 

Bulletin de la Societe centrale de medecine veterinaire. 

30. Mai. Maja: Primitives Nierensarkom, generalisiert in der 
Lunge bei einem Hund. 

Mould: Geschichte der Tierheilkunde. 

L’hygiene de la viande et du lait. 

10. Juni. Crdpin: Die Angriffe gegen die Ziegenmilch. 

C6sari: Ein Fall von Tuberkulose beim Esel. 

Journal de medecine veterinaire et de zootechnie. 

31. Mai. Cuny und Auger: Ein Fall von Botryomykose des 
Euters bei einem Füllen. 

Redecha: Der Gehalt an Indikan im Harn bei den von Kolik 
befallenen Pferden. 

Besse: Beitrag zum Studium der Leistenbrüche bei den Haus¬ 
tieren, speziell beim Schwein. 

Cad^ac: Ansteckende Anämie. 

Repertoire de police sanitaire veterinaire. 

15. Juni. Laquerriere: Übereinen Gesetzentwurf betreffend den 
Verkauf und den Tausch von Haustieren. 

Ducasse: Versuch über die Medikation beim Pferd (Fortsetzung). 

Chenier: Über die Rolle der Vordergliedmaßen. 
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Revue Generale de medecine veterinaire. 

Nr. 180. 15. Juni 1910. Joly: Grundlage der Schätzung des 
Pferdes. 

Nr. 181. 1. Juli 1910. Buchet: Behandlung der Lungenent¬ 

zündung mit oxygeniertem Wasser (H s 0 8 ). 

Picard: Ein Fall von Hirntumor. 

Revue pratique des abattoirs et de rinspection des viandes et 

come8tibles. 

31. Mai. Rousseau: Das Schlachthaus von Angers (mit 10 Ab¬ 
bildungen). 

Car re au und Rousseau: Technik der Vieh- und Fleischbeschau. 

Revue veterinaire. 

1. Juni. Villemin: Beitrag zum Studium der Uterusverdrehungen 
bei der Kuh. 

A. und R. Lasser re: Über Betrügereien mit Schlaclittieren und 
Fleisch bei Lieferungen an die Armee. 

Delaud: Die vom Indol und Skatol abgeleiteten Chromogene bei 
den Haustieren. 

Italienische Literatur. 

Archivio scientifico della R. Societä ed Accademia veterinaria 

italiana. 

März — Juni. Mello: 1. Die Dermodektesräude bei der Kuh. 
2. Die spontane Tuberkulose bei der Ziege. 

Mollica: Beitrag zur biologischen Wirkung des Alypins. 

Maggi: Über die Diastase der spheno-okzipitalen Synchondrose 
bei den Einhnfern. — Beitx*ag zum Studium der testikulären Ektopien 
bei den Einhufern. 

Clinica veterinaria. 

21. Mai. Ascoli und Valenti: Bakteriologische Diagnose des 
Milzbrandes. 

28. Mai und 4. Juni. Grosso: Die ansteckende Diarrhöe der 
Kälber mit spezieller Betrachtung der Serotherapie. 

II moderno Zooiatro. 

20. Mai. Bern ab ei: Über eine neue Methode der Desinfektion 
und Sterilisation durch die Gase. 

31. Mai bis 20. Juni. Bei'icht über die Vagina-Umstülpung bei 
der Kuh. 

Wissenschaftlicher Teil. 31. Mai. Lanfranchi: Beitrag zur 
Kenntnis der trypanolytischen Kraft der Milz bei einigen Trypanosomiasen. 

Centoscudi: Beitrag zum Studium der polypösen Neubildungen 
der Gallenblase. 
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Carpano: Zwei Fälle von Taenia plicata im Magen der 
Equiden in der Erythrea. 

Blasi nnd Tesse: Ein Fall von generalisierter Botryomykose 
bei einer Kuh. 

Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinara. 

März — April. Pavlosevici: Untersuchungen über die Anwendung 
der Methode von Wassermann in der Diagnose der Dourine. (Das Serum 
enthält bei der akuten Evolution nichtspezifische Antikörper.) 

Poenaru: Der Hämopneumothorax beim Hund, verursacht durch 
das Eindringen einer' Kornähre in die Lunge. 

Romano: Über den Rotz im 9. Regiment. 

Stavrescu und Usurelu: Die Pferde der königl. Domäne von 
Segarcea. 

Ungarische Literatur. 

Aliatorvosi Lapok. 

21. Mai. Redecha: Beitrag zum Studium der Zystoskopie bei 
den Tieren. 

Neu fei d: Über den diagnostischen Wert des Malleins. 

28. Mai. Perenyi: Reduktion einer Uterusumstülpung. 

Halasz: Karzinomatöse Geschwulst in der Niere eines Pferdes. 

4. Juni. Fettick: Die Wichtigkeit der säurebildenden Bakterien 
in der Milchwirtschaft. 

11. Juni. Ratz: Fiitterungsversuche mit dem Virus der an¬ 
steckenden bulbären Paralyse. 

Fettick: Die Wichtigkeit der säurebildenden Bakterien in der 
Milchwirtschaft (Fortsetzung). 


Literatur. 

Über die Elastizität der Arterien. Von Dr. med. vet. W. Pommrich. 

Hannover 1910. Verlag von M. & H. Schaper. Broschiert. Oktav. 

75 Seiten. Preis Mk. 2 50. 

Auf Grundlage der bisherigen Arbeiten über die Dehnungsver¬ 
hältnisse der Arterien unter Anführung der wichtigsten Ergebnisse der¬ 
selben führt Autor seine bezüglichen eigenen Versuche auf das aus¬ 
führlichste an. 

Anlaß zu denselben gab die Nichtübereinstimmung der Schluß¬ 
resultate der zitierten Autoren, so daß man nicht mit Sicherheit sagen 
konnte, wie die Arterienelastizität beschaffen ist. 

Die an 23 Versuchstieren angestellten Messungen sind ausführlich 
beschrieben und die Meßresnltate tabellarisch angegeben. Das Schriftchen 
trägt zur Erkenntnis der physiologischen Tätigkeit der Blutgefäßwan¬ 
dungen wesentlich bei. Kh.— 
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Übersicht der Pferderassen. Von Amtstierarzt C. Schade. Verlag 
von Nobis. Dresden N 22. Preis Mk. 1. 

Nach der Gruppierung in morgenländische und abendländische 
Pferde werden die Rassen nach den Ländern ihres Vorkommens an¬ 
geführt, nach dem Gebrauchszweck in Schläge und diese mit Bezug 
auf Leistung in Stämme usw. geteilt. Zunächst werden die Pferde 
Deutschlands mit vorzüglichen Rassebildern und Gestütsbränden ge¬ 
schildert. Diesen folgen die Pferde Österreich-Ungarns, Englands, Frank¬ 
reichs, Belgiens und Dänemarks, die Pferde der skandinavischen Halb¬ 
insel,. die russischen, amerikanischen, australischen Pferde, die Pferde 
Afrikas und des Orients. 93 Abbildungen kommen dem textlich gut und 
übersichtlich gehaltenen schätzenswerten Informationsbüchlein sehr zu 
statten. Kh.— 

Von Tieren und Menschen. Erlebnisse und Erfahrungen von Karl 
Hagenbeck. 41. bis 49. Tausend. Berlin Ch. Vita. Deutsches Ver¬ 
lagshaus. Gebunden. Großoktav. 460 Seiten. Preis Mk. 6. 

In splendider Ausstattung mit 134 zum Teil farbigen, vortreff¬ 
lichen Textbildern liegt ein Lebenswerk des wohlbekannten und ge¬ 
schätzten Autors vor. In Form anregender Erzählungen werden die 
abenteuerlichen Erlebnisse wahrheitsgetreu wiedergegeben und zoolo¬ 
gische Kenntnisse sowie psychologische Eigenartigkeiten der tropischen 
Fauna zum Gemeingut breiter Volksschichten gemacht. 

Die Sitten und Eigenartigkeiten der Bewohner des fernen Ostens, 
die Naturschönheiten dieser Gebiete werden in lebendigen Farben und 
schöner Darstellungsform, unterstützt von naturgetreuen bildlichen Re¬ 
produktionen, geschildert. 

In drei Abschnitten ist der reiche und vielfältig gestaltete Stoff 
eingeteilt. Der erste Abschnitt handelt über Jugendcrinnerungen des 
Autors, Entwicklung des Tierhandels, Völkerschaustellungen. 

Der zweite Abschnitt handelt über das Einfangen wilder Tiere, 
Raubtiere in Gefangenschaft, Elefanten-, Schlaugengeschichten und kleinere 
Abenteuer, Dressur wilder Tiere, Zucht und Akklimatisation, kranke 
Tiere, Stellinger Notizen (das Tierparadies), Menschenaffen. 

Der dritte Abschnitt handelt über den Tierpark zu Stellingen. 

Kh.— 

E. Merck’s Jahresbericht über Neuerungen auf dem Gebiet der 
Pharmakotherapie und Pharmazie. Darmstadt 1910. 

Zum 23. Male jährt sich der vorliegende Bericht, in welchem alle 
Neuerungen des verflossenen Jahres im Gegenstand registriert sind. In 
alphabetischer Anordnung finden wir in dem 26 Druckbogen starken 
Bericht auf 88 Seiten die Serumtherapie gemeinverständlich und er¬ 
schöpfend dargestellt. Die einzelnen Seraarten, deren Herstellung, 
Wirkung und Anwendungsweise ist Gegenstand ausführlicher Beschreibung. 
Der übrige Berichtsabschnitt handelt über Präparate und Drogen und 
gestattet eine rasche Informierung über irgend ein gesuchtes Präparat. 

Kh.— 
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Lage der Eingeweide bei den Haussangetieren. Von Prof. Dr. Georg 
Schneidemühl. Berlin 1910. Verlag von Pani Parey. Gebunden. 
Kleinoktav. 172 Seiten. Preis Mk. 4 - 50. 

In 3. Auflage liegt dieses bekannte und geschätzte Buch vor, in 
dem in kurzen prägnanten Zügen die anatomischen Verhältnisse und 
die Lagerung der Eingeweide bei den Haustieren geschildert wird. 

Die neue anatomische Nomenklatur wurde beachtet und den viel¬ 
fältigen Fortschritten in der Veterinäranatomie Rechnung getragen. Bei 
den Abschnitten über die Exenteration der Organe für pathologisch¬ 
anatomische Zwecke, wurden entsprechende Zusätze gemacht, wodurch 
der Gebrauch des Buches, besonders für Prüfungskandidaten, an Wert 
gewinnt. 

Das Buch ist aber auch ein nützlicher Behelf für jeden in ana¬ 
tomischen Sachen informationsbedürftigen Praktiker und als solches 
empfehlenswert. Kh.— 

Praktische Winke für den Pferdekauf. Von Georg Roll. Stuttgart 
1910. Verlag von Schickardt & Ebner. Gebunden. Kleinoktav, 
45 Seiten. 

Die Ratschläge eines erfahrenen Reiteroffiziers im Pferdekauf sind 
immer beachtenswert, zumal der Autor mit Kennerauge ein ausreichendes 
Material zusammentrug, die Tricks der Händler schildert und die 
Schlichtung von Streitangelegenheiten in vorteilhafter Weise darstellt. 
Das Büchlein ist für Laien beim Pferdekauf recht brauchbar. Kh.— 

Der Faß des Pferdes. Von Hartmann und Leisering, neu be¬ 
arbeitet von M. Lungwitz. Hannover 1910. Verlag von 
M. & H. Sch aper. Gebunden. Oktav. 522 Seiten. Preis Mk. 10. 

Dieses von weiland den Altmeistern Hartmann und Leisering 
gegründete und im Jahre 1861 zuerst erschienene Werk liegt in elfter 
Auflage vor. Ein halbes Jahrhundert lang nahm und nimmt dieses populär 
geschriebene Buch eine dominierende Stellung unter ähnlichen litera¬ 
rischen Erzeugnissen ein. 

Eine wirtschaftlich und auch strategisch so wichtige Disziplin, 
wie es der Hufbeschlag des Pferdes ist, der Allgemeinheit einleuchtend 
zu machen und das Piedestal der Wissenschaft nicht zu verlassen, ist 
das Arbeitsziel eines solchen Werkes, das zu erreichen nicht leicht ist. 

In beiden Richtungen hin haben es die Autoren des Werkes ver¬ 
standen, diesen mehrfachen Anforderungen gerecht zu werden und den 
Stoff so zu gestalten, daß derselbe für die unterschiedlichen Bildungs¬ 
grade der Belehrung Suchenden verständlich und in Praxis um¬ 
setzbar wird. 

Inhaltlich ist die klare und populäre Textierung, die überreichlich 
bildliche Darstellung (428 Abbildungen) und die erschöpfende Bearbeitung 
des Gegenstandes hervorzuheben. Die Geschichte des Hufbeschlages 
und eine erschöpfende Literaturangabe nehmen einen breiteren Raum ein. 
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Eine kurze allgemeine anatomische Charakteristik sowie eine eingehende 
anatomische Beschreibung des Pferdefußes, in welcher alles, was über 
den Gegenstand bekannt ist, rekapituliert wird, folgt. Die physiologische 
Verrichtung des Hufes und die Hufmechanik werden sehr erschöpfend 
abgehandelt. Die Ausführung des Huf- und Klauenbeschlages, die Dar¬ 
stellung der - Huf- und Klaueneisen und alle damit zusammenhängenden 
Agenden werden ebenso ausführlich als gründlich besprochen. 

Das durch Dezennien erprobte Buch bedarf wohl keiner weiteren 
Anpreisung. Kh.— 

Untersuchungen über die Biologie der Dasselfliege von Doktor 
Ströse und Bemerkungen über die Fermente der Milch von 
Dr. Julius Meyer. 

Zwei Arbeiten aus dem kaiserlichen Gesundheitsamte (Verlag von 
Julius Springer, Berlin) liegen vor. 

Die erstere, eine 76 Seiten starke Broschüre in Großoktavformat, 
ist eine ausführliche Monographie über die Rinderbißfliege und über 
die von derselben verursachten Dasselbeulen. 

Der Autor behandelt die noch strittige Frage über den Ein- 
wanderungs- und Entwicklungsmodus der Larven der Dasselfliege, welche 
durch die Untersuchungen vor einigen Jahren ins Rollen gebracht wurde 
und die alte Anschauung einer direkten Einwanderung derselben unter 
die Haut der Tiere ins Wanken brachte. Autors Untersuchungen neigen 
zur Annahme hin, daß die Eier der Dasselfliege auf Gräser abgelegt 
und mit diesen in den Mund, Schlund, Rückenmarkskanal und schließ¬ 
lich unter die Haut gelangen. Derselbe gibt jedoch auch die Mög¬ 
lichkeit des vereinzelten direkten Eindringens der Dassellarven in die 
Unterhaut zu. Eine ausführliche Schilderung der wirtschaftlichen Be¬ 
deutung, der örtlichen Verbreitung, der biologischen Verhältnisse und 
der Bekämpfung dieses Parasiten sind in dem interessanten, mehrfach 
illustrierten Schriftchen enthalten, welches gewiß den Anstoß zu 
weiteren Forschungen geben wird. 

Die zweite, sechs Seiten starke Arbeit über die Fer¬ 
mente der Milch haben beweisende Untersuchungen zum Gegenstand, 
speziell die Annahme, daß in der Milch Fermente vorhanden sind, welche 
Wasserstoffsuperoxyd zersetzen und seine Oxydationswirkung auf andere 
Verbindungen beschleunigen können. Kh.— 

Wien—Berlin. Die Distanzfalirt 1909. Von Freiherrn H. A. von 
Esebeck. Stuttgart 1910. Verlag von Schickhart & Ebner. 
Broschiert. Oktav. 73 Seiten. Preis Mk. 1. 

In vorliegender, mit Originalberichten verschiedener Teilnehmer 
ausgestatteten Schrift werden die Ergebnisse der letzten Wien—Berliner 
Distanzfahrt geschildert. 

Die Proposition dieses hippischen Unternehmens, Verlauf der Fahrt, 
Berichte von vier Teilnehmern, Etappen- oder Freifahrt und Schluß¬ 
wort sind Inhalt des Schriftchens. Kh.— 
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Wo lag Tl’Oie ? Im Lichte der tiergeograph ischen Unter¬ 
suchungsmethode. Von Prof. Dr. A. Baranski. Wien 1910. 
Verlag von M. Perles. Broschiert. Oktav. 64 Seiten. Preis K 1*60. 
Eine geschichtliche Studie des klassischen Altertums ist vor¬ 
liegende Broschüre, welche über die Hellenen, Jonier usw. handelt und 
das Interesse jedes Geschichtsfreundes zu fesseln geeignet ist. Kh.— 


Die hier besprochenen Bücher sind vom k. u. k. Hof buch- 
händler Moritz Perles, Wien, Stadt, Seilergasse 4, zu beziehen, 
welcher ein reichhaltiges Lager veterinär wissenschaftlich er Werke 
hält. 


Verlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart. 


Kompendium der speziellen Chirurgie 

für Tierärzte. 

Von Dr. med. Eugen Fröhner, 

Geh. Regierungsrat und Professor an der k. tierärztlichen Hochschule in Berlin. 

Vierte neubearbeitete Auflage. 

Mit 86 Abbildungen. Gr. 8°. 1910. Geh. M. 9; in Leinwand geb. M. 10. 
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Ooppelsohlen beim Pferde, ihre Ursache und Entstehungs¬ 
weise. 

Von J. Babor, militärtierärztlicher Praktikant. 

(Originalartikel.) 

Möller und F r i c k beschreiben (Lehrbuch der speziellen 
Chirurgie für Tierärzte, 4. Auflage, Stuttgart 1908, p. 929) beim 
Rind einen pathologischen Zustand, welcher unter dem Namen 
„Doppelsohlen“ bekannt ist. Bei den Rindern soll dieser Zu¬ 
stand durch superfizielle Klauenlederhautentzündung, bedingt 
durch wiederholte Quetschungen der Fleischsohle, einsetzen un 
in weiterem Verlauf zu? Bildung von Hohlräumen in derd 
Klauensohle führen. Es heißt darin: „Dementsprechend finden 
wir nach Quetschung der genannten Weichteile einfache Blutungen, 
blutige Durchtränkung mit brauner oder roter Verfärbung des 
Horn es sowie in der Sohle Höhlenbildung. Letztere hat eine 
ganz verschiedene Ausdehnung; zuweilen zeigt sich die ganze 
Sohle unterminiert. Oft sieht man, daß die Weichteile bereits 
wieder mit jungem Horn bedeckt sind, und daß das Sekret ge¬ 
wissermaßen in Höhlen der Hornsohle liegt. Ist dies in größerem 
Umfang an der Sohle der Fall, dann entstehen die sog. „Doppel¬ 
sohlen“. Das in solchen Höhlen liegende Sekret bildet meist 
eine graue, schmierige Masse, die dem vom Pferde her bekannten 
„Hufeiter“ entspricht; es ist das Produkt einer oberflächlichen 
Erkrankung der Fleischsohle und wird sowohl am Zehen- als 
auch am Ballenteil gefunden.“ 

Daß dieser Zustand auch beim Pferde vorkommt, habe ich 
beim Durchsehen der einschlägigen Literatur nirgends erwähnt 
gefunden. Und doch dürfte er gar nicht so selten auch beim 
Pferde Vorkommen. Natürlich wird es sich hauptsächlich um 
barfußgehende Pferde handeln. 

Ich beobachtete in den Monaten Februar und März 1. J. 
mehrere Pferde, welche an oberflächlicher Huflederhautentzün- 
dung erkrankten, wobei die meisten Fälle das Bild einer Stein- 

Öaterr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35. Jahrg., Nr. 9. 25 
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galle mit sog. gutartigem Hufeiter aufwiesen; dabei waren aber 
zwei Fälle, bei welchen icb bei näherer Untersuchung Hohl¬ 
räume in der Hornsohle, ja in einem Fall eine förmliche Doppel¬ 
sohle vorfand. Alle diese Fälle betrafen schon längere Zeit bar¬ 
fußgehende Tiere. 

Die zwei erwähnten Fälle will icb kurz näher beschreiben. 
I. Fall: Ein Reitpferd, welches längere Zeit nicht geritten wurde, 
und daher ohne Eisen stand, ist fast plötzlich auf beiden Vorder¬ 
füßen höhergradig krumm geworden. Es konnte kaum stehen, 
tritt fortwährend von einem Fuß auf den anderen; im Schritt 
wurden die Füße sehr vorsichtig wie tastend vorgesetzt, und 
dabei wurde die Körperlast möglichst auf die Hinterfüße über¬ 
tragen. Sich selbst überlassen, lag das Pferd fortwährend und 
war sehr schwer zum Aufstehen zu bringen. 

Die nähere Untersuchung ergab rechts: Die mediale 
Trachtenwand höher temperiert, beim Druck mit der Hufunter¬ 
suchungszange an dieser Stelle starken Schmerz. Sonst an der 
ganzen Extremität ein negativer Befund. Beim Nachschneiden 
wurde schon nach dem ersten Schnitte mit dem Wirkmesser die 
weiße Linie gegen den medialen Sohlenwinkel zu weich und 
mürbe gefunden. Beim zweiten Schnitte wurden in derselben 
Sohlenhälfte zwei förmliche Gruben konstatiert, welche von einer 
grauen, schmierigen Masse ausgefüllt waren; auch die entspre¬ 
chenden Abschnitte des abgetragenen Hornes waren weich. Nach 
dem Reinigen des Hufes von dieser Masse wurde die Sohle 
darunter so dünn gefunden, daß sie sich mit dem Finger leicht 
eindrücken ließ, wobei das Pferd Schmerzen bekundete. Beim 
Nachschneiden an der erwähnten Stelle der weißen Linie ent¬ 
leerte sich eine ansehnliche Menge des wohlbekannten Hufeiters. 
Nach dem Auswaschen mit einer Kreolinlösung (zirka 3%) wurde 
in die Höhle ein Stückchen Jodoformgaze eingestopft und diese 
mit Pickwachs verschlossen. 

Links: Höhere Wärme und Schmerzhaftigkeit beim Klemm¬ 
druck in den lateralen Trachtenabschnitten. Durch Nachschneiden 
wurde auch hier der Hufeiter entleert und die Operationsstelle 
wie rechts versorgt. 

Am zweiten Tage war schon die Belastung bedeutend 
besser und am vierten Tage konnte das Pferd schon entsprechend 
(Lederunterlage am rechten Fuß, um die dünnen Sohlenpartien 
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zu schützen) beschlagen werden und ging danach vollkommen 
gerade. 

Durch Anfragen beim Pferdewärter erfuhr ich, daß das 
Pferd vor einiger Zeit (Genaues konnte der Betreffende nicht 
angeben) am rechten Yorderfuß krumm war. Die Lahmheit ver¬ 
schwand dann allmählich ohne Behandlung. 

H. Fall: Der zweite Fall betraf ein Pferd, welches nach 
längerem Barfußgehen wieder beschlagen werden sollte. Tags 
vorher ist es aber am rechten Vorderfuß lahm geworden. Der 
Untersuchungsbefund war folgender: Während der Ruhe setzt 
das Pferd den kranken Fuß nach vorn und etwas außen, wobei 
es nur mit der Zehe den Boden berührt. Im Schritte landet es 
zwar mit der ganzen Sohle, aber tritt nicht durch und überträgt 
bald die Körperlast auf den gesunden Fuß, so daß der Schritt 
nach rückwärts bedeutend verkürzt wird. Die mediale Trachte 
ist wärmer anzufühlen, beim Druck daselbst mit der Zange 
starke Schmerzäußerung. Weiter an der Extremität ein nega¬ 
tiver Befund. Beim Nachschneiden entdeckte ich eine ausge¬ 
breitete Höhlung in der Sohle, welche sich von dem medialen 
Sohlenwinkel bis auf die Zehensohle über die Mittellinie des 
Hufes erstreckte, so daß in der ganzen inneren Hufhälfte eine 
Doppelsohle bestand. Der Abstand dieser beiden Sohlen betrug 
in der Mitte etwa 4 bis 5 mm und die dadurch bedingte Höhle 
war mit der grauen Masse wie im ersten Fall angefüllt. Die 
frische Sohle war schon so dick, daß sie beim Fingerdruck nicht 
nachgab. 

Die eigentliche Ursache der Lahmheit, die Steingalle, wurde 
ähnlich wie im ersten Falle behandelt, nämlich durch eine künst¬ 
liche Öffnung in der weißen Linie dem Hufeiter Abfluß ge¬ 
schaffen, die Höhle mit Kreolinlösung ausgewaschen, ein Stückchen 
Jodoformgaze eingeführt und dann die Öffnung mit Hufwachs 
verstopft. Nach drei Tagen war das Pferd wieder dienstfähig. 
Ob eine Lahmheit vorausgegangen ist, konnte ich nicht er¬ 
fahren. 

Die Doppelsohlen dürften, wie diese Fälle beweisen, gar 
nicht so selten beim Pferd Vorkommen und manchen Kollegen 
aus ihrer Praxis bekannt sein. 

Sie sollen in den Remontendepots — jetzigen Fohlenhöfen 
— (mündliche Mitteilung des Militärtierarztes Michel) häufig 
beobachtet werden. Dort soll es bei der etwa alle sechs bis acht 

25* 
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Wochen vorgenommenen Hufkorrektur der barfußlaufenden 
Fohlen verhältnismäßig oft vorkoinmen, daß beim kräftigen 
Schnitte mit dem Wirkmesser die ganze Sohle herunterfliegt. 
Natürlich ist der mit der Korrektur Beschäftigte im ersten 
Moment überrascht, bei näherer Untersuchung aber findet er die 
untere Huffläche mit einer schmierigen Masse bedeckt und unter 
dieser manchmal noch eine etwas schwache, oft aber schon genügend 
feste frische Hornsohle. Manchmal soll es bei lahmen Pferden 
der Fall sein. 

Ich stelle mir die Ursache und den Vorgang bei der Bil¬ 
dung solcher Hohlräume in der Sohle bzw. solcher Doppelsohlen 
folgendermaßen vor: Bei den barfußlaufenden Pferden, wo die 
Sohle den mechanischen Insulten stärker ausgesetzt ist, finden 
auf hartem, steinigem Boden Quetschungen der Fleischsohle in 
•verschiedenem Grade statt. Einmal werden die Folgen nur ein¬ 
fache Blutungen mitDurchtränkung des Hornes, ein andersmal wird 
aber eine superfizielle Entzündung der Fleischsohle mit Produk¬ 
tion des sog. Hufeiters die Folge sein. Während dieser akuten 
Entzündung wird die Hornproduktion eine mangelhafte sein, 
respektive die gebildeten Epithelzellen verhornen nicht, quellen 
in dem Hufeiter, welcher keinen Abfluß finden kann, auf, mengen 
sich mit ihm und auf diese Weise wird der dünnflüssige Eiter 
eingedickt, in die erwähnte schmierige Masse umgewandelt. 
Selbstverständlich wird diese Entzündung je nach ihrem Grade 
und Ausbreitung eine Lahmheit verursachen. Mit dem Nachlassen 
der akuten Entzündung setzt wieder allmählich die normale 
Hornproduktion ein, es wird allmählich wieder eine kompakte Horn¬ 
masse nachgeschoben, so daß daraus zwei in der Wand zusammen¬ 
hängende Hornschichten mit eingeschlossener, schmieriger 
Masse resultieren. Die untere Sohle besteht dann nur aus „totem“ 
Horn und wird mit der Zeit abgelaufen. Je nach der Aus¬ 
breitung der Fleischsohlenentziindung werden entweder nur ein¬ 
zelne Hohlräume oder förmliche Doppelsohlen entstehen. 

Wenn bei solchen frei herumlaufenden Pferden die im 
akuten Stadium jedenfalls vorhandene Lahmheit übersehen und 
der Eiter nicht künstlich abgelassen wird, so wird die in¬ 
folge der Retention des Eiters gebildete Doppelsohle erst bei 
der Hufkorrektur entdeckt. 

Bei Arbeitspferden wird das Entstehen von solchen Hohl¬ 
räumen seltener zu beobachten sein, weil erstens die Sohle beim 
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guten Beschläge gegen derartige Quetschungen ziemlich geschützt 
ist, zweitens wird eine Lahmheit kaum übersehen und dann 
durch entsprechende Behandlung dem Hufeiter Abfluß geschaffen, 
und die Retention des Eiters ist die eigentliche Ursache der 
Bildung von solchen Hohl räumen. 

Daß aber unter Umständen, z. B. wenn eine Fehldiagnose 
gestellt oder wenn die Lahmheit nicht beachtet wird, auch bei 
beschlagenen Pferden dieser Zustand Vorkommen kann, beweist 
folgender mir vom Kollegen Lukas mitgeteilter Fall: Ein Wagen¬ 
pferd stand über vier Wochen außer Dienst wegen angeblicher 
Fesselverstauchung hinten rechts (diagnostiziert ohne Unter¬ 
suchung von einem Laien), welche anfangs durch kalte, später 
feuchtwarme Umschläge behandelt wurde. Einige Tage, nachdem 
das Pferd wieder zum Dienste verwendet wurde, kam es zum 
Beschläge. Nach dem Herunternehmen des Eisens wurde fol¬ 
gendes konstatiert: Der Hornstrahl war hinten total abgehoben, 
vom im Verlaufe der weißen Linie an etwa 3 cm langer Stelle 
war das Horn schwärzlichbraun und weich. Beim Niederwirken 
entstand da ein Spalt, aus dem sich etwas breiige, graue Masse 
entleerte. Durch diesen Spalt konnte man unter die Sohle eine 
Sonde einführen, was auch vom abgelösten Strahle von hinten 
nach vorn gelang, so daß man nachweisen konnte, daß die ganze 
Sohle zusammenhängend losgelöst ist und nur mit der Hornwand 
längs des Tragrandes in Verbindung steht. Unter dieser Sohle 
war eine frische vorhanden. 

Vorsichtshalber wurde die alte Sohle nicht abgetragen, 
sondern nur gereinigt, in den Hohlraum wurde etwas Terpentinöl 
eingegossen, die Öffnung in der weißen Linie mit Wachs ver¬ 
klebt und der Huf beschlagen. 

Die Ursache der vorhandenen Lahmheit war höchstwahr¬ 
scheinlich nicht in einer Fesseldistorsion, sondern in einer 
Fleischsohlenentzündung zu suchen, welche zur Bildung der be¬ 
schriebenen Doppelsohle führte. Dieser Fall, wo der Tag der 
Erkrankung (15. Februar) und Genesung (21. März) vom Be¬ 
sitzer genau angegeben wurde, gibt gleichzeitig den Aufschluß 
über die Dauer (beiläufig fünf Wochen), in welcher die neue 
Sohle die genügende Dicke erlangt. 

Die Behandlung wird sich je nach dem Grade des Prozesses 
richten müssen. Bei einer frischen Entzündung ist dem Eiter 
Abfluß zu verschaffen, weil dadurch der Bildung von Höhlungen 
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vorgebeugt wird. Hat sich schon eine Doppelsohle herangebildet, 
so muß zuerst die Dicke und Widerstandsfähigkeit der neuen 
Hornmasse berücksichtigt werden. Am besten würde sich das 
bei dem dritten Falle angewendete Verfahren empfehlen, nämlich 
die alte Sohle nicht sofort abzutragen, weil diese quasi wie 
eine Unterlage fungiert. Würde dies aber aus irgendwelchem 
Grunde schon geschehen sein, so muß, falls die neue Sohle noch 
nicht genügend widerstandsfähig ist, dieselbe bei unbeschlagenen 
Pferden durch Ruhe, bei Arbeitspferden durch entsprechende 
Beschläge mit Lederunterlage, eventuell mit Deckelhufeisen 
gegen neue Quetschungen geschützt werden. 


Ober den Zweck des Doktorats.*) 

Akademische Festrede 

gehalten anläßlich der dritten Promotion von Doktoren der Veterinärmedizin am 

10. Juni 1910. 

Von Rektor Magnificus Prof. Dr. Armin Tscliermak Edlen v. Seysennegg. 

Hochansehnliche Versammlung! 

Zum dritten Male macht heute unsere Alma mater, die nun 
schon 134 Jahre zählt, von dem ihr vor zwei Jahren verliehenen 
Rechte Gebrauch, Doctores Medicinae Veterinariae 
zu promovieren. Wir begehen dieses Fest in einem altehrwürdigen 
Raume, der eben im Begriffe steht, aus seinem Dornröschendasein 
zu erwachen und bis zu der hoffentlich baldigen Vollendung des 
Neubaues der Hochschule die Rolle eines Festsaales spielen soll. 
Diese festliche Gelegenheit gibt uns in herkömmlicher Weise den 
Anlaß, eine allgemeine akademische Frage zu erörtern, welche 
der Doktoratsinstitution geradezu an die Wurzel greift — die 
Frage nach dem Zweck des Doktorats. 

Es konnte und durfte uns nicht genügen, einfach deshalb 
die Einführung des Doktorats auch an unserer Hochschule zu 
fordern, weil diese Institution einmal seit alters an den Univer¬ 
sitäten, seit neuerer Zeit auch an anderen Hochschulen besteht. 
Das wäre eine rein äußerliche Gleichmacherei gewesen! Aller¬ 
dings sei offen zugegeben, daß die Rücksicht auf die soziale Be¬ 
deutung des Doktorats, auf den Wert des Doktortitels für die 
gesellschaftliche Stellung und Wirksamkeit des Tierarztes nicht 
unerheblich ins Gewicht fiel. Hat doch die Hochschule selbst das 
lebhafteste, zugleich werktätige Interesse für das jugendfrische 


*) Vergl. Nr. 8, Seite 367 d. BI. 



391 


Emporstreben des tierärztlichen Standes und muß sie doch jede 
Institution, welche geeignet ist, dessen Ansehen zu heben, mit 
Freude begrüßen und nach ihrer Ingerenz zu fördern suchen. 
Diese Solidarität hat auch bei dem Ringen um den idealen Be¬ 
sitz des Promotionsrechtes ihren Ausdruck gefunden, sie hat da¬ 
bei eine wertvolle Stärkung erfahren und wird auch in Zukunft 
durch jede Doktoratsverleihung immer wieder erneut werden. 

In erster Linie jedoch verfolgt die Einrichtung des Doktorats 
einen rein akademischen, wissenschaftlichen Zweck. Wirerstreben 
und erhoffen dadurch die Verstärkung und Verbreitung des 
wissenschaftlichen Geistes, des besonderen Sinnes für gelehrte 
Arbeit, des Forschungs- und Beobachtungsbedürfnisses unter den 
gesamten Jüngern der Veterinärmedizin. 

Müssen wir doch, ohne irgend einen Vorwurf oder Tadel 
erheben zu wollen, heute noch offen zugeben, daß gegenwärtig 
das wissenschaftliche Leben, die literarische Produktion auf dem 
Gebiete der Veterinärwissenschaft an Intensität wie an Exten¬ 
sität noch nicht so entwickelt ist, als es wünschenswert wäre, 
um nach jeder Richtung den Vergleich mit den altfundierten 
Leistungen der Humanmedizin aushalten zu können. Speziell in 
Österreich wären außer den bestehenden bewährten Fachorganen 
rein wissenschaftliche Wochenschriften nnd 
Archive zu wünschen; auch fehlt uns in Wien 
eine veterinärmedizinische Gesellschaft, 
welche ausschließlich die Pflege der wissen¬ 
schaftlichen Tierheilkunde zurAufgabe hätte 
— eine Institution, die sehr wohl neben den vorhandenen zu¬ 
gleich wissenschaftliche und Standesinteressen verfolgenden Kor¬ 
porationen noch Platz hätte. Für die Befriedigung all dieser 
Zukunftsbedürfnisse und -anfgaben schafft die Institution des 
Doktorats die solide Basis. Nicht minderen Erfolg dürfen wir 
uns versprechen für die Vertiefung in der Auswertung des kli¬ 
nischen Materials, für die Spezialisierung und den Detailausbau 
der Veterinärmedizin überhaupt. 

Doch nicht bloß wegen dieser weitreichenden Konsequenzen 
in wissenschaftlicher Beziehung erscheint es angemessen, den rein 
wissenschaftlich-akademischen Charakter unseres Doktorats 
nachdrücklichst zu betonen. Ich möchte dies heute auch tun, um 
so manche zum Teil folgenschwere Mißverständnisse aus dem Wege 
zu räumen, die heute noch Vorkommen. 
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Die rein wissenschaftliche Natur unseres Doktorats prägt 
sich schon in seinem fakultativen Charakter aus, welcher das 
Doktorat der Veterinärmedizin gegenüber dem heute noch obli¬ 
gatorischen Charakter des österreichischen Doktorats der Human¬ 
medizin prinzipiell auszeichnet. Als Kardinalerfordernis sei be¬ 
zeichnet der Nachweis wissenschaftlicher Leistungsfähigkeit, 
hauptsächlich erbracht durch die direkte Probe einer selbstän¬ 
digen literarischen Leistung und gestützt durch die. Dokumentie- 
rung eines wissenschaftlich-kritischen Einblickes in bestimmte, 
nach Neigung bezeichnete Spezialgebiete. Als Dissertation wird 
nicht ein stilistisches Kunstwerk gefordert; anderseits kann 
ein journalistischer Aufsatz, mag er an sich von eminenter oder 
aktueller Bedeutung sein, mag er selbst einen hohen Tageswert 
besitzen, nicht genügen. Die Doktorschrift soll ein schlichtes Do¬ 
kument von Selbsterfahrenem, Selbstbeobachtetem sein, sie soll 
das Eigene voranstellen, Fremdes nur zur Orientierung, sei es 
einleitend, sei es glossarisch-diskutierend, verwerten. Die Ver¬ 
fassung der Doktordissertation und das Doktoratsrigorosum sind 
nicht einfach Prüfungen wie alle anderen, sie sind kein erneutes 
Staatsexamen. Betrachten Sie, meine Herren, das Doktorat durch¬ 
aus nicht als notwendige Ergänzung der durch das Diplom atte¬ 
stierten Prüfungen, auch nicht als notwendiges Suffix einer Be¬ 
amtenanstellung. Eine Leistung sui generis wird hier gefordert, 
die unvergleichbar ist der bei den Staatsprüfungen verlangten. 
Ein noch so vorzügliches Bestehen der letzteren kann dafür 
kein Präjudiz schaffen. Ebensowenig sind Bewährung im Staats¬ 
oder Landesdienste und Doktoratsleistung kommensurabel, so sehr 
eigene praktische Erfahrung die wissenschaftliche Betätigung zu 
fördern vermag. Lassen Sie mich, meine Herren, auch offen den 
wohlmeinenden Rat aussprechen, die Erstrebung des Doktorats 
nicht zu überhasten, sondern speziell Ihre Dissertation einer 
Frucht gleich reifen zu lassen. Besonders der vielbeschäftigte 
Praktiker möge con amore treulich immer wieder zu ihr zurück¬ 
kehren, indem er ihr so manchen der Geselligkeit entzogenen 
Abend im einsamen Kämmerlein widmet oder eine mühsam ab¬ 
gerungene Tagesstunde zur stillen Arbeit im Laboratorium oder 
im Schlachthause verwendet, nachdem „sich der Schwarm ver¬ 
laufen hat“. So soll die Vorbereitung zum Doktorat Sie ver¬ 
anlassen, mit dem pulsierenden Leben der stets fortschreitenden 
Wissenschaft Fühlung zu halten und auch inmitten der Praxis 
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auf der Höhe der Zeit zu bleiben; bedeutet doch hier Stehen¬ 
bleiben ein Zurückgehen. Gerade der stete Wechsel des Ange¬ 
sichtes der Wissenschaft hat einen besonderen Reiz, eine ver¬ 
jüngende Kraft. 

Das Doktorat hat aber auch die Bedeutung, ja geradezu 
den Zweck, die Beziehungen der diplomierten Tierärzte zur Hoch¬ 
schule zu erneuern und zu verstärken. Gar manchen wird schon 
die Vorbereitung persönlich zurückführen zur Alma mater, jedem 
aber wird sie die Augen öffnen für die zweite Lebensaufgabe 
unserer Anstalt, die nicht bloß eine Stätte des Hochschulunter¬ 
richtes, des Lehrens, des Lernens und — leider auch — des 
Prüfens (larstellt, sondern zugleich auch eine Stätte selbständiger 
Forschungsarbeit bildet. Diese Daseinsseite bleibt wohl der Ein¬ 
sicht der Studierenden mehr weniger verschlossen, doch ist sie 
ebenso lebensnotwendig und charakteristisch für die Hochschule 
als die didaktische. Anregung, Gewährung der Arbeitsmittel, An¬ 
leitung und Kritik für selbständige Arbeit sind die Aufgaben der 
Hochschule gegenüber dem Vorgeschrittenen und Gereiften. 

Keine dieser beiden Funktionen macht für sich allein den 
Hochschulzweck aus. Bei Vernachlässigung und Abtrennung der 
einen leidet naturnotwendig die andere mit. Darum darf das 
Unterrichten und Prüfen nicht Kraft und Zeit des Hochschul¬ 
lehrers völlig aufzehren. Überlastung des Lernenden, noch mehr 
des Lehrers ist ein den Hochschulzweck gefährdendes Übel, 
welches wir besonders in Amerika, aber auch diesseits des Ozeans 
nicht selten entwickelt finden. Umgekehrt hören wir gar häufig 
den Vorwurf, daß die vorlesungsfreien Zeiten, die sogenannten 
Ferien, an den Hochschulen überlang seien. Auch diese Klage 
entspringt zum Teil wenigstens einem argen Mißverstehen der 
Doppelnatur und Doppelaufgabe der Hochschulen. Freilich ist 
die Einsicht in diese zwiefache Bestimmung, das Interesse für die 
daraus sich ergebende eigentümliche Organisation und Betriebs¬ 
weise überhaupt noch nicht zum Gemeingut unserer Gebildeten 
geworden. Nur allzuoft wird neben der Lehraufgabe der For¬ 
schungszweck übersehen, unterschätzt und vernachlässigt. Auch 
staatliche Instanzen teilen heute noch nicht selten diesen Fehler. 
Doch ist gegenwärtig mit Freude eine zunehmende Verbreitung 
des Interesses für das Hochschulwesen überhaupt zu konstatieren. 
So haben wir kürzlich den Beginn einer parlamentarischen und 
publizistischen Bewegung zur Hebung und Ausgestaltung der 
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österreichischen Hochschulen als Unterrichts- nnd Forschungs¬ 
stätten und damit vielleicht die langersehnten Vorboten einer 
neuen hochschulpolitischen Ära förmlich überrascht miterlebt. 
Für diese akademischen Lebensbedürfnisse unseres Vaterlandes 
soll das Doktorat Ihren Bück schärfen und Ihr Interesse zur 
Mitarbeit entflammen. 

Von der Institution des Doktorats erhoffen wir endlich 
auch die Sicherung eines vollwertigen akademischen Nachwuchses 
für die Hochschule selbst. 

Meine Herren! Das Doktorat hat sich uns bei dieser viel¬ 
fach nur andeutungsweisen Betrachtung seines Zweckes als eine 
hochbedeutsame, folgenreiche Einrichtung erwiesen. 

Kehren wir zum Schlüsse zu dem zurück, was es Ihnen 
persönlich sein soll. Die erlangte akademische Würde soll zu 
einem Wesenscharakter Ihrer ganzen Persönlichkeit werden. 
Gerade die verwendete Arbeit, die geforderte, womöglich länger 
dauernde und recht gründliche wissenschaftliche Nebentätigkeit 
mögen Sie nicht als schwerlastende Pflicht empfinden, sondern 
darin eine neue Quelle innerer Befriedigung und stiller Freude, 
förmlich eine neue Daseinsseite gewinnen. Bewahren Sie zeit¬ 
lebens dieses fortglimmende innere Feuer des Wahrheitsbe- 
dürfnisses und des Forschungsdranges, das Ingenium academicum. 
Bleiben Sie der Fahne des wissenschaftlichen Doktorats treu 
und lassen Sie zur Tat werden das reizvolle ciceronianische Wort: 
Diese Studien bleiben unsere treuen 
Begleiter bei Tag und bei Nacht, sie 
folgen uns auf der Reise und sind 
unsere Gesellschaft in ländlicher 
Einsamkeit. 

Haec autem studia pernoctant nobiscum, 
peregrinantur, rusticantur! 

Im Anschlüsse an die eben erfolgte Promotion, bemerkte 
der Redner weiter, habe ich zu verkündigen, daß das Professoren¬ 
kollegium beschlossen hat, das an der Universität Bern von 
Professor Honorardozent Tierarzt August Postolka, Inspektor 
im Veterinäramte der Stadt Wien, erworbene Doktordiplom zu 
nostrifizieren. 

Endlich habe ich die Ehre, die Kreierung, von zwei Ehren¬ 
doktoren unserer Hochschule mitzuteilen: Bernhard Bang in 
Kopenhagen und J. P. Paw 1 ow in St. Petersburg. 
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Der erstere hat als Professor an der Frederiksborger Tier¬ 
ärztlichen Hochschule bei Kopenhagen eine eminente Lehr- und 
Forschungstätigkeit auf dem Gebiete der Seuchenlehre entfaltet. 

Auch durch die Schaffung origineller Methoden der Seuchen¬ 
bekämpfung, besonders durch seine Tuberkulosetilgungsmethode 
hat sich B. Bang um die Gesundheit von Tier und Mensch 
gleich verdient gemacht. 

Der Name J. P. Pawlows, welcher als Professor der Phy¬ 
siologie an der militärmedizinischen Akademie und als Direktor 
des physiologischen Laboratoriums am Institut für experimentelle 
Medizin in St. Petersburg wirkt, bezeichnet geradezu eine neue Ara 
auf dem Gebiete der Yerdauungsphysiologie. Durch die Auf¬ 
stellung der Grundgesetze der spezifischen Reizbarkeit und der 
anpassungsweisen Arbeit der Verdauungsdrüsen, nicht minder 
durch seine genialen Experimente am Nervensystem der Tiere 
hat J. P. Pawlow die Physiologie des Menschen sowie auch der 
Tiere in eminentem Maße gefördert und der Tierphysiologie völlig 
neue Wege gewiesen. 

Durch die Ehrung dieser beiden bedeutenden Männer ehrt 
unsere Hochschule nur sich selbst! 


REVUE. 

Aus den Sektionssitzungen des veterinär-medizini¬ 
schen Kongresses im Haag, 1909. 

Rick mann: Veterinärpolizei in den Kolonien. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Für die noch in der Entwicklung begriffenen Kolonien ist 
sanitäre Belehrung besser als sanitäre Gesetzgebung. Das geringe 
Verständnis der Eingebomen gegen hygienische und veterinäre 
Maßnahmen würde bei rücksichtslos durchgeführter Veterinär¬ 
polizei zu Friedensstörungen führen, weswegen aus politischen 
Gründen jede Kolonie nach dem Entwicklungszustand ihrer In¬ 
sassen entsprechend zu behandeln ist. 

Hauptschwierigkeiten bei der anzuwendenden Veterinär¬ 
polizei bieten noch überdies Geld- und Personalmangel, sowie 
unzureichende Verkehrsverhältnisse. 
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Des weiteren hängt eine veterinärpolizeiliche Gesetzgebung 
von. der Erforschung verschiedener tropischer Seuchen ab, in 
welcher Hinsicht noch manches Dunkel zu lüften ist. 

Alles in allem sind in den Kolonien dermalen noch fast 
unüberwindliche Hindernisse vorhanden, um eine regelrechte 
Veterinärpolizei daselbst zu organisieren. 

Behufs allmählicher Erreichung entsprechender veterinär- 
polizeilicher Verhältnisse in den Kolonien ist es nötig, in jeder 
Kolonie einen Cheftierarzt zu bestellen und nach Maßgabe des 
Bedarfes eine genügende Anzahl von Bezirkstierärzten. 

Diese Amtstierärzte sollen technische Beiräte der Ver¬ 
waltungsbeamten sein und dem Gouverneur unterstehen. 

Da die Zahl der Tierärzte und Polizisten eine geringe ist, 
ist man auf die Mithilfe der Bevölkerung angewiesen, welche 
hauptsächlich den Weißen zufällt. 

In Britisch-Afrika ist eine sehr beachtenswerte Maß¬ 
nahme getroffen. Wegen Tierärztemangel wurden sogenannte 
Castleinspektoren bestellt, welche von den Regierungstierärzten 
eine sehr sorgfältige Ausbildung genossen haben. Dieselben sind 
dauernd zur Kontrolle und Überwachung der Tierbestände auf 
Reisen. 

Reformbedürftig ist die Institution der Fleischbeschau, 
welche für die Entdeckung von Tierseuchen wertvolle Anhalts¬ 
punkte liefern kann. 

Für ein zu schaffendes Seuchengesetz schlägt der Bericht¬ 
erstatter außer den in Europa vorkommenden Seuchen noch die 
Aufnahme nachstehender Infektionskrankheiten vor: 

Küstenfieber, Texasfieber, bösartiges Katarrhfieber, Lymph- 
angitis, Epizootika, Brustseuche, Druse, Pest der Einhufer 
(Narbe), Tripanosomiasen. 

Regelung des Impfwesens. 

Dem ostafrikanischen Küstenfieber ist die größte Aufmerk¬ 
samkeit zu widmen und der damit zusammenhängenden Zecken¬ 
vernichtung. 

Zeokenbäder sind unter veterinärpolizeiliche Aufsicht zu 
stellen. 

Erforderliche Abweichungen von dem Tierseuchentilgungs¬ 
verfahren in Kulturstaaten wären nachstehende: Die Rinderpest- 
bekämpfung erscheint durch Keulung und Isolierung undurch¬ 
führbar, diese wäre durch die Impfung zu ersetzen. Die langsame 
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und oft kaum merkliche Durchseuchung der Schafe und Ziegen 
erfordert eine lange Observationsperiode der durchseuchten Tiere, 
welche sich anf zirka drei Monate erstrecken soll. 

In ähnlicher Weise wäre die Lungenseuche durch Not- 
impfung zu bekämpfen. Die Sperrmaßregeln sollen sich auf ein 
halbes Jahr erstrecken. 

In den an Eisenbahnen armen Kolonien ist veterinärpoli¬ 
zeilich der Regelung des Verkehres auf den Transportwegen 
Beachtung zu schenken. Kh.— 


Pick mann: Überseeischer Transport von Haustieren. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Vor der Einladung wie auch unmittelbar vor dem Aus¬ 
laufen des Schiffes sind die zu transportierenden Tiere amts¬ 
tierärztlich zu untersuchen. Bei Feststellung einer Seuche hat 
der Transport zu unterbleiben. 

Einige Tage vor der Einschiffung sind die Tiere an das 
Transportfutter zu gewöhnen. 

Futterstoffe sind vor dem Einschiffen auf Tauglichkeit zu 
prüfen, im Unterdeck in der Luckennähe unterzubringen. Es ist 
für Trockenhaltung desselben zu sorgen. 

Haferstroh (Korn am Halm), Klee (Luzerne) und Melasse 
sind die geeignetsten Futtermittel. Heu ist weniger empfehlens¬ 
wert. 

Futtermengen sind pro Tag und Kopf wie folgt zu be¬ 
rechnen: 3 kg Hafer am Halm -f~ 2 Pfund Hafer oder 3 kg 
Preßklee -f- 4 Pfund Hafer, ferner 1 bis 2 Pfund Klee und 1 Pfund 
Melasse. 

Es soll so viel Futtervorrat vorhanden sein, daß auf eine 
14 Tage längere Fahrt Bedacht genommen wird, als beabsichtigt 
wird. 

Trinkwasser muß maschinell in genügender Menge herge¬ 
stellt werden können, so daß 50 bis 75 Liter pro Tag und Kopf 
zur Verfügung stehen. Torfstreu ist schon der Kolikgefahr wegen 
der Strohstreu vorzuziehen, insbesondere aber der Ammoniak 
bindenden Eigenschaft derselben wegen. Zur Hintanhaltung der¬ 
artiger Luftverunreinigungen wären auch noch in Schwefelsäure 
getränkte Schwämme aufzuhängen. 



398 


Ein Hauptgewicht während des Seetransports legt Bericht¬ 
erstatter auf die tägliche halbstündige Bewegung der Pferde am 
Bord, deren zwei im aufgetrensten Zustande ein Mann führen 
kann. 

Größter Wert ist auf die Zufuhr frischer und auf die Ab¬ 
fuhr verdorbener Luft zu legen, besonders in äquatorialen Ge¬ 
genden (Rotes Meer). Luftdruckmaschinen in Verbindung mit 
Windfängen sollen die Lufterneuerung und Ventilation bewerk¬ 
stelligen. 

In allen Stallabteilungen sind Thermometer zur Temperatur¬ 
bestimmung und Kontrolle anzubringen und stündlich abzulesen. 
Bei großer Wärme ist dauerndes Besprengen des Bodens und der 
Wände, selbst der Tiere mit Leitungs- eventuell Seewasser an¬ 
gezeigt. Bei genügender Bewegung am Bord ist es nicht nötig, 
die Tiere zeitweilig auszuschiffen. 

Die Stände sollen so eingerichtet sein, daß die Pferde bei 
hoher See eng gestellt, bei ruhiger See erweitert werden können, 
um den Tieren das Liegen zu ermöglichen. Die Einzelstände 
sollen 0 - 70 m breit und 2 m lang sein. Die vorderen Eckpfosten 
sind im oberen Teil zu runden und mit Stroh zu umflechten. Die 
Stand hinterwand ist 30 cm hoch zu polstern (Segeltuch mit Seegras¬ 
einlage). Die Pferdeschweife sind einzunähen. Die vordere Querwand 
soll entfernbar sein; sie kann auch aus Segeltuch bestehen, in welchem 
Falle aber anstatt einhängbarer Blechfutterkrippen Futterbeutel 
anzuwenden sind. Letzteren gibt Berichterstatter überhaupt den 
Vorzug schon wegen der Vermeidung einer Futterverschwendung 
und weil man sofort sieht, welches Pferd keine Freßlust hat. 
Entfernbare Segelgurten, welche bei hoher See den Tieren un¬ 
mittelbar hinter den Schultern unter die Brust gelegt werden, 
siud angezeigt. 

Der Boden ist mit Trittleisten zu beschlagen, das Führ¬ 
deck ist gut abzudichten, damit die Oberdeckpferde nicht vom 
durchsickernden Regen oder sonstigen Unrat belästigt werden. 
Ebenso sind entfernbare Sonnensegel anzubringen. 

In allen Räumen ist elektrisches Licht zu benutzen. Petro¬ 
leum oder Kerzenlicht sollen nur zur Not vorhanden sein. 

Es ist eine permanente Stall wache, besonders zur Nachtzeit 
zu organisieren. 

Es ist gut, jeden zweiten Tag dem Trinkwasser einen Eßlöffel 
voll Salpeter beizumengen. 



399 


Bei ruhiger See soll durch Herausnahme aller Zwischen¬ 
wände den Tieren freie Bewegung ermöglicht werden. 

Auf Berundung der Hufe ist zu achten. Die Fuhrbahnen 
sind mit Sand oder Asche zu bestreuen. 

In ähnlicher Weise sind auch Binder und kleinere Haus¬ 
tiere zu transportieren. In die See zu versenkende Kadaver sind 
zu eröffnen, um zu verhüten, daß sie an der Oberfläche schwimmen 
und anderwärts schädigen. Die Versicherung der Tiere gegen 
Seeunfall ist angezeigt. Kh.— 

Hoogkamer: Überseeischer Transport von Haustieren. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

V. Sektion: Tropische Krankheiten. Gestützt auf eine 30jäh- 
rige Erfahrung im Schiffstransport von Haustieren, macht Autor 
nachstehende Mitteilungen, welche von großem praktischen 
Wert sind. 

Der Hygiene ist beim Seetransport die größte Auf¬ 
merksamkeit zu schenken, um Tierverluste so klein als möglich 
zu gestalten. 

Zunächst bespricht A utor -den Pferdeseetransport in nach¬ 
stehender Weise: Die Schiffseinrichtungen beim Massentransport 
anlangend, sollen nur ganz gesunde und vor dem Einladen tier¬ 
ärztlich untersuchte Tiere transportiert werden. Dieselben sollen 
an die Stallpflege gewöhnt sein. Ein bis zwei Wochen vor der 
Verladung soll nur Trockenfutter verabreicht werden. Die 
Tagesfutterrationen sowie die Arbeitsleistung soll beschränkt 
werden. 

Die Hufeisen sind zu entfernen und die Hufe zuzurichten, 
die Tiere sind unbeschlagen zu transportieren. 

Im Sommer ist das Scheren der Pferde empfehlenswert. 

Für große Transporte während langer Seefahrten sind 
Dampfer von einem hohen Tonnenmaß mit einem Schlingerkiele 
des verminderten „Rollens“ wegen vorzuziehen. Schiffe mit zwei 
oder drei Verdecken sind am besten, um die Tiere nicht in den 
unventilierbaren Unterraum einstellen zu müssen. 

Am Ober- und Zwischendeck sind die Tiere am besten 
untergebracht. 

Der Zugluft wegen lasse man das Vorderdeck unbenutzt 
Die Stände dürfen nicht in der Nähe der Maschinenräume sein, 



400 


es sollen zwei bis vier Reihen in der Weise angebracht werden, 
daß die Pferde der äußeren Reihe (Bordseite) mit dem Hinter¬ 
körper dem Reling oder Seitenbord zustehen, die Pferde der 
inneren Seite aber den Kopf zur Bordseite gerichtet haben. Rings 
um die Ladelucken bleibt ein genügender Raum für Futter und 
Wassertonnen, falls hiezu nicht der Unterraum benutzt wird. 

Vor den Ständen soll ein l‘/ # bis 2 m breiter Raum be¬ 
lassen werden, um Pferde bei der Reinigung heraustreten zu 
lassen. 

Wenn man überdies noch zwei G-assen von einer Schiffs¬ 
seite zur anderen beläßt, so hat man auch einen Bewegungsraum 
für Pferde. Der Schiffslänge nach sollen keine Stände angebracht 
werden, weil auf solchen beim starken Rollen des Schiffes die 
Pferde den Halt verlieren. 

Die Stände sollen ein beschränktes Raumausmaß haben, 
2 m lang und 80 cm breit und so adjustiert sein, daß sich die 
Tiere allseits anlehnen können. Die Säulen sollen rund sein, um 
Verletzungen, besonders der Augen, hintanzuhalten. Die Stand¬ 
fläche ist mit starken Latten oder Trittleisten zu benageln, so 
daß 40 cm breite Quadrate entstehen, welche die Standfestigkeit 
der Tiere sichern. Auch die Stallgassen sollen solche Fußleisten 
haben oder mit Kokosmatten belegt sein. 

Es sollen einige breite gepolsterte Stände für Kranke in 
der Nähe der Ladelucken oder Schiffspforten vorhanden sein. 

Eine tägliche ein- bis zweistündige Bewegung der Tiere an 
Bord ist den Tieren wohlbekömmlich, erfahrungsgemäß aber 
nicht unumgänglich notwendig. 

Berichterstatter hat durch 30 Jahre viele und lange dauernde 
Seetransporte in den Tropen befördert, ohne die geringsten 
Nachteile vom langen andauernden Stehen der Pferde wäh¬ 
rend des Transportes wahrzunehmen. Die Kosten des Personals 
für das Herumführen der Tiere sowie für die Ausgestaltung der 
Bewegungsflächen, stehen mit den imaginären Vorteilen der¬ 
selben nicht im Einklang. 

Die Bodenreinigung kann auch ohne Beseitigung der Tiere 
von den Ständen geschehen. 

Die Ventilationsfrage ist besonders in den Tropen wichtig 
und ist für die Lufterneuerung, eventuell Zu- und Abfuhr der¬ 
selben mit den besten technischen Hilfsmitteln Sorge zu tragen. 
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Bei mangelhafter Ventilation sind die Tiere über Nacht am Deck 
unterzubringen. 

Als Bordkrankheit ist besonders die Lungenentzündung zu 
befürchten. 

Schatz der Tiere gegen die Sonne ist eine weitere wichtige 
Frage. Den besten Schutz gewähren leicht entfernbare Segeltuch¬ 
dächer. 

Zur Exkrementeabfuhr ist eine Anzahl geräumiger Abfluß¬ 
löcher erforderlich. Auf der gewölbten Schiffsdecke ist die Reini¬ 
gung mit Abspritzen durch Seewasser leicht möglich, welche 
Manipulation den Tieren, speziell den Füßen derselben, durch¬ 
aus nicht nachteilig ist. 

Große Wasserreservoirs sind eine weitere notwendige Schiffs¬ 
einrichtung, welche mit abschließbaren Röhrenleitungen versehen 
sein sollen. Die Beleuchtung soll stets eine elektrische sein, die 
Birnen sollen in der Nacht verdunkelt werden können. 

Das Einladen der Tiere soll kurz vor Abgang des Schiffes 
geschehen, da beim Stilliegen desselben der Luftzutritt unvoll¬ 
kommen und die Hitze groß ist, wodurch die Tiere geschädigt 
werden können. 

Das Einladen geschieht mittels Laufbrücken am zweck¬ 
mäßigsten. 

Die einzuladenden Tiere sollen Halftern mit kurzer Leine 
tragen. Vor einer aus Holz gezimmerten schmalen Brücke, auf 
welcher sie sich nicht umkehren können, sollen die zu verladen¬ 
den Pferde in einen breiteren Raum zusammengetrieben werden 
und einzeln die mit einem 1 1 / % m hohen Geländer geschützte 
offene Brücke passieren. In deren Gang sollen noch drei bis vier, 
nur gegen den Schiffsraum öffnende * Türen vorhanden sein, um 
das Zurückdrängen zu verhüten. Der Fußboden soll mit Holz¬ 
leisten versichert oder mit Kokosmatten belegt sein, um das 
Ausgleiten zu verhindern. Am Ende der Laufbrücke werden die 
Pferde an den Leinen erfaßt, auf ihre Stände gebracht und mäßig 
lang angebunden. Sie dürfen nicht zu kurz gebunden werden, um 
beim Rollen des Schiffes die Erhaltung des Gleichgewichts 
zu ermöglichen. 

Auf diese Weise können in wenigen Stunden Hunderte von 
Pferden auf den Schiffsraum gebracht werden. 

In Ermanglung einer Laufbrücke sind Hängegurte zu ver¬ 
wenden. 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35. Jahrg., Nr. 9. 
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Zur Beruhigung der meist aufgeregten eingeladenen Tiere 
ist die Fütterung derselben das beste Mittel. 

Für den Seetransport sind leinene oder Segeltuchhalftern 
den ledernen vorzuziehen. Dieselben sollen breite Nasen- und 
dünne Kehlriemen haben. Zur beiderseitigen Befestigung soll an 
jeder Backseite je ein Ring vorhanden sein. 

Es ist überflüssig, unter den Tieren Gurte anzubringen. 
Leicht entfernbare kleine Zinkkrippen, die zugleich zur Wässerung 
benutzbar sind, sollen vorhanden sein. 

Zur Fütterung verwende man Preßheu, Hafer am Halm 
oder Preßhafer (grün gemähter Hafer zu Heu gemacht und in 
Ballen gepreßt, 2 kg pro Tag und Kopf gerechnet), auch Kleie 
und Kaff kann gefüttert werden. Zu vermeiden sind Wurzeln 
und Rüben, ebenso Salzlecken. In den ersten Tagen soll sehr 
mäßig gefüttert werden. 

Es soll viermal täglich, und zwar: um 7, 12, 4, 9 Uhr 
gefüttert werden. 

Eine halbe Stunde vor der Fütterung soll Wasser verab¬ 
folgt werden. Pro Kopf und Tag sind 60 Liter Wasser nötig. 

Für zehn Pferde ist ein Wärter und für fünf Wärter ein 
Oberanfseher zu bestellen. 

Das Putzen und Reinigen der Tiere soll täglich geschehen, 
besonders der Hufpflege ist große Sorgfalt zuzuwenden. Der 
Boden soll täglich mit Seewasser abgespritzt werden, ebenso die 
Füße, was den Hufen und Füßen durchaus nicht schädlich ist. 
Unbedingt muß der Mist täglich auf was immer für eine Art 
entfernt werden. Größere Tiertransporte sollen von Tierärzten 
begleitet, der Gesundheitszustand der Tiere täglich, ja sogar 
wiederholt kontrolliert werden. 

Auf Infektionskrankheiten ist ein besonderes Augenmerk 
zu richten; derart Kranke sind zu isolieren, eventuell zu töten. 

Durch Luftmangel verursachtes Unwohlsein der Tiere ist 
durch Überbringen derselben auf das Verdeck bald zu beheben. 

Ist Gelegenheit vorhanden, so lasse man täglich die Tiere 
während der Stallreinigung zwei Stunden spazieren führen. 
Nichtsdestoweniger kann auch unbeschadet der Tiere die Stand¬ 
reinigung in deren Anwesenheit geschehen. 

Häufig vorkommende Krankheiten sind: Druse, Lungen¬ 
brustfellentzündung, Katarrhe der Respirationsorgane, Hitz- 
schlag, Augenentzündung, Hufentzündung. 
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Druse ist eine Folge starken Temperaturwechsels und 
der Weiterverbreitung durch Tiere, welche den Krankheitskeim 
mit auf das Schiff brachten. Die Pflege und Behandlung ist die¬ 
selbe wie zu Land. 

Lungenbrustfellentzündung* ist ein häufiges 
Vorkommen; zweifelsohne ist die Prädisposition hiezu eine höhere 
als wie am Land. Trotz sorgsamer Pflege und Behandlung ist 
die Mortalität eine sehr hohe. Hitzschlag kommt ebenfalls häufig 
vor. Zur Vorbeuge ist Baden und Bespritzen mit Seewasser, 
welches den Tieren gar nicht schädlich ist, empfehlenswert. 

Augenentzündungen sind häufige Folgen zu kurzen An- 
bindens der Tiere und der viereckigen anstatt runden Stand¬ 
säulen. 

Wunden treten infolge mangelhafter EinladungsVorrich¬ 
tungen oder häufig bei hohem Seegang auf. Der Ariolpaste- 
verband leistet gute Dienste. Hufentzündungen sind meistens eine 
Folge von Traumen und verhältnismäßig leicht zu heilen. Daß 
durch lang anhaltendes Stehen Rehe auftritt, ist eine irrige 
Ansicht. Auch seekrank können Pferde besonders beim Rollen 
des Schiffes werden. Zeichen derselben sind mangelnder oder 
fehlender Appetit, selten Erbrechen. Am Ende der Reise soll die 
Ausladung sofort geschehen, da die Temperatur beim Stilliegen 
des Schiffes unerträglich wird. Das Ausladen soll wie das Ein¬ 
laden erfolgen. Empfindliche Tiere sollen geblendet ans Land 
gebracht werden, da die Tiere wegen der langen Ruhe furcht¬ 
samer als beim Einladen sind. Zu Land sollen sie erst allmäh¬ 
lich ihren früheren Gewohnheiten überlassen werden. 

Bei überseeischen Transporten von Rindern sind dieselben 
hygienischen Maßregeln wie beim Pferdetransport zu beobachten. 
Anstatt mittels Laufbrücken und Hängegurten, kann das Ein¬ 
laden mit um die Hörner gelegte Schlingen geschehen, so daß 
das ganze Körpergewicht nicht die Hörner zu tragenhaben. Auch der 
ganze Körper kann mit Ausnahme des Kopfes unter Wasser 
bleiben. Nachteile wurden bei dieser Verladungsart niemals be¬ 
obachtet, selbst dann nicht, wenn Haifische in der Nähe des 
Dampfers in großer Zahl umherschwammen. 

An Bord sind Rinder mit Halsleine und beiderseitiger 
Fesselung an den Standsäulen zu sichern. Die Fütterung kann 
bequem am Boden geschehen. Dieselbe soll auf Heu, Leinkuchen 
und Klee beschränkt werden. Der Wasserbedarf ist den Pferden 
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gleich. Außer Verwundungen und Knochenbrüchen kommen keine 
Krankheiten vor. In gleicher Weise sind kleinere Haustiere zu 
transportieren. Schafe sind vorher zu scheren. Schweine können 
gut in geflochtenen Körben transportiert werden, sie sind täglich 
mehrmals mit Seewasser zu reinigen. Kh.— 


A-natomie, Physiologie etc. 

Boeckh Hans: Untersuchungen über die Hauttempe¬ 
ratur der Tiere. 

(Inaug.-Dissert. Med.-Vet. Tvlin. Gießen 1910. 92 Seiten.) 

Die Hauttemperatur bewegt sich nach Messungen mit dem 
modifizierten ßosinschen Hautthermometer unter den gewöhn¬ 
lichen Außenverhältnissen: bei Hunden zwischen 31° und 34° C; 
bei Pferden zwischen 28° und 31° C. Die extremital gelegenen 
Stellen des Körpers zeigen meist Temperaturen, die etwas 
niedriger stehen (bei Hunden 31° und 32°, bei Pferden 28° 
und 29°). Auffallend hoch temperiert erscheint stets die Haut 
über dem Brustbein. Die mittlere Oberflächentemperatur beträgt: 
bei Pferden 28 , 6°, bei Hunden 32 2°. Steigen und Fallen der 
Außentemperatur hat auf der Haut dieselben Vorgänge zur 
Folge, u. zw. machen sich die Differenzen der Außentemperatur 
auf den jeweiligen Hautstellen durch um so größere Hauttempe¬ 
raturunterschiede geltend, je mehr sie vom Zentrum entfernt 
sind. Die Temperaturen der einzelnen Stellen des Körpers zeigen 
bei höherer Außentemperatur geringere Differenzen als bei 
niederer. Entfernt man an einer Stelle der Körperoberfläche das 
Haarkleid, so erfährt die Temperatur bei Hunden dort eine 
Steigerung von zirka 1°. F. L., M. 


' K$rl Bartenbach: Über die Resorptionsfähigkeit der 
tierischen Haut für Jodkalium in verschiedenen Salben¬ 
grundlagen. 

(Dissert., Med. Vet. Klinik, Gießen 1909.) 

Die intakte tierische Haut des Pferdes, Hundes (Rindes), 
Schafes und Kaninchens ist für Jodkalium in Zusammensetzung 
mit Adeps suill., Ungt. paraffini und Lanolin permeabel. Als 
beste Salbengrundlage zur Beförderung der Durchgängigkeit 
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durch die intakte Haut ist Schweinefett anzusehen. Jodkalium 
in Zusammensetzung mit Ungt. paraffini wird weniger gut resor¬ 
biert, während Jodkalium in Lanolin als Salbengrundlage sehr 
großer Mengen als Minimaldosis zur Erreichung einer posi¬ 
tiven Jodreaktion im Harn bedarf. Das resorbierte Jodkalium 
erscheint in Zusammensetzung mit allen drei Salbengrundlagen 
durchschnittlich nach zwei Stunden im Harn. Die geringste 
Menge des in Salbenform eingeriebenen Jodkali, das sich noch 
im Harn nach weisen läßt, beträgt für die einzelnen Exzipientien 
und Tiergattungen: 



Adeps suill. Ungt. paraffini 

Lanolin 

Pferde . . . . 

. 10 

10 

2-25 

Hund. 

.. 05 

0-5 

075 

Rind. 

. 125 

— 

— 

Innenfläche der 

Hinterschenkel 10 

1-25 

125 

Schafrücken . . 

. 1‘75 

2-25 

2-5 

Kaninchen . . 

. 0-075 

01 

0125 
F. L. 


Alphons Reichert: Klinische Untersuchungen über die 
normale Pulsfrequenz unserer Haustiere. 

(Inaug.-Dissert., Arb. aus d. med. Vet.-Klin. Gießen 1909, 63 S.) 

1. Die Pulsfrequenz der Haustiere ist im normalen Zu¬ 
stand verschiedenen Schwankungen unterworfen. 

2. Die Schwankungen werden namentlich hervorgerufen 
durch den Einfluß der Tageszeit, der Nahrung, der Hasse und 
des Geschlechtes. 

3. Männliche Tiere haben weniger Pulse als weibliche. 

4. Große Tiere haben weniger Pulse als kleine. 

5. Reinrassige Tiere haben weniger Pulse als Kreuzungs¬ 
produkte. 

6. Der Nahrungsentzug vermindert die Pulszahl der Haus¬ 
tiere um einige Schläge in der Minute. 

7. Der Einfluß des Nahrungsentzuges auf die Pulszahl .ist 
nicht bei allen Tierarten gleich groß. 

8. Die Puiszahl des Wiederkäuers wird durch Nahrungs¬ 
entzug am meisten beeinflußt. 

9. Beim Fleischfresser ist der Einfluß des Hungerns auf 
die Pulszahl am geringsten. 
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10. Beim Pferd (Hengste ausgenommen) schwankt die Puls¬ 
zahl zwischen 35 und 40; beim weiblichen Bind zwischen 70 
und 85, beim männlichen zwischen 52 und 68; beim Schwein 
zwischen 70 und 86; bei Ziegen zwischen 70 und 90; bei großen 
Hunden zwischen 72 und 82, bei kleinen Hunden zwischen 105 
und 125; bei Katzen zwischen 116 und 128; bei Kaninchen 
zwischen 120 und 140; bei Hühnern zwischen 180 und 200. 

F. L. 


Ernst Müller: Untersuchungen über die normalen Tages¬ 
temperaturen der Haustiere. 

(Inaug.-Dissert. Med. Yet. Klin. Gießen. 120 Seiten, 25 Tabellen.) 

Bei den Wiederkäuern steigt die normale Innentemperatur 
von morgens 6'/ 2 bis abends 8 Uhr unter geringen wellen¬ 
förmigen Schwankungen nur wenig an und erreicht stets drei 
auf die Fütterungszeiten folgende Maxima, von denen in der 
Regel das abendliche am höchsten ist. Auch das Pferd zeigt 
diesen Temperaturverlauf; die periodischen Erhebungen und 
Senkungen sind jedoch ausgeprägter und größer. Bei der Katze 
steigt die Temperatur im großen und ganzen von morgens 7 Uhr 
bis abends 8 Uhr wenig an unter Bildung mehrerer starker Er¬ 
hebungen. Das Temperaturminimum fällt bei Kuh, Kalb und 
Ziege in der Regel auf 6‘/* Uhr morgens, beim Pferd auf 9y 2 
bis 10 Uhr und auf 11 Uhr vormittags, beim Schaf meistens 
auf 7 Uhr morgens, beim Schwein auf 11 Uhr vormittags und 
6 Uhr abends, bei der Katze auf 10 Ubr vormittags und beim 
Kaninchen auf 8% Uhr morgens und 4 Uhr nachmittags. Das 
Temperaturmaximum fällt bei Pferd, Kuh, Kalb, Ziege, Schaf 
und Katze in der Regel auf 6'/ 2 bis 7 1 / 2 Uhr abends, beim 
Schwein auf 11 Uhr vormittags und 7 Uhr abends, beim Hund 
auf 6 l / t bis 7 Uhr morgens und 5*/ a Uhr abends und beim 
Kaninchen auf 12‘/, bis 1 Uhr mittags. 

Die größte Schwankungsbreite beträgt im Mittel beim 
Pferd 0 - 625°, bei der Kuh 0*4°, beim Kalb 0 55°, bei der Ziege 
055°, bei den Schafen 064°, beim Schwein 0 - 92°, bei den 
Hunden 0‘5°, bei den Kaninchen 0'5° und bei der Katze 0'55°. 
Sie ist also beim Schwein am größten und bei der Kuh am 
kleinsten. Im allgemeinen wird die mittlere Temperatur morgens 
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6 1 /, bis 8 Uhr und in einer der ersten Nachmittagsstunden er¬ 
reicht. 

Die vor der Nahrungsaufnahme bestimmte Abendtemperatur 
ist im allgemeinen höher als die Morgentemperatur. Das Mittel 
aus den Maximalwerten beträgt beim Pferd 0*35, bei der Kuh 
0 05°, beim Kalb 0 25°, bei der Ziege 0 45°, beim Schaf 0 225°, 
beim Schwein 0*2°, beim Hund OT, bei der Katze 0*2° und 
beim Kaninchen 0 025°. 

Die mittleren maximalen Temperaturerhöhungen nach der 
Nahrungsaufnahme oder während derselben betragen beim Pferd 
0*3°, bei der Kuh 0*125°, beim Kalb 0*175°, bei der Ziege 0 16°, 
beim Schaf 0 21°, beim Schwein 0*175°, beim Hund 016°, beim 
Kaninchen 0*15°. F. L. M. 


Intern© Tierkrankheiten. 

Felix Griittner: Beiträge zur Kenntnis der Darm- 
tuberkulöse beim Rinde. 

(Diss. aus der bakteriolog. Station des Veterinärwesens in Hamburg. Gießen 

1909. 79 Seiten, 10 Tafeln.) 

Die Schleimhauttuberkulose des Darmes kommt beim Rinde 
in 40% der auf Grund klinischer Untersuchung als der Tuber¬ 
kulose verdächtig zu bezeichnenden Tiere vor; man trifft sie bei 
l*35 # / 00 der geschlachteten Rinder; am häufigsten wird sie bei 
Kühen gefunden. In erster Linie betroffen ist der Dünndarm, 
und zwar im letzten Drittel; hier setzt der Prozeß in der Regel 
ein und verbreitet sich hauptsächlich in der Richtung nach dem 
Magen zu weiter aus; in 17% der Fälle ist auch der Blinddarm 
erkrankt, in 8% der Grimmdarm. Die spezifischen anatomischen 
Veränderungen bestehen in Knötchen und Geschwüren, die be¬ 
sonders in den Peyerschen Plaques und in den Solitärfollikeln 
liegen. Die Infektion setzt in der Regel in den submukösen 
Solitärfollikeln ein, zentral und peripher. Es kommt zur Bil¬ 
dung einzelner Tuberkel, die je aus einer Gruppe epitheloider 
Zellen bestehen. Die ersten Veränderungen können anscheinend 
auch in der Propria mucosae selbst ausgelöst werden. Das 
Weiterwuchern des Prozesses geschieht durch Ansatz sekundärer 
Tuberkel in der Peripherie, sowohl per continuitatem wie per 
disseminationem durch die Gefäße, besonders die Lymphgefäße, 
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wobei sich die umgebende Submukosa durch starke Vaskulari¬ 
sation auszeichnet. So vergrößern sich die Geschwüre in der 
Fläche und in die Tiefe; hier bietet die Muskularis dem Vor¬ 
dringen den größten Widerstand. Riesenzellen finden sich in den 
jungen Herden wenige. Im Follikel sind sie selten, in den ersten 
Tuberkeln in der Schleimhaut sind stets wenige vorhanden; in 
sekundären Tuberkeln weit vorgeschrittener Fälle sind sie sehr 
zahlreich. Die von Geschwüren freien Zwischenstrecken der 
Schleimhaut sind sehr häufig, besonders bei stetig umsich- 
greifender Erkrankung, zum großen Teil katarrhalisch ver¬ 
ändert. Der Katarrh charakterisiert sich hauptsächlich durch 
enge Querfältelung und zähen schleimigen Belag. Auf der 
Außenseite des Darmes findet man in 25% keine charakteristi¬ 
schen Merkmale. Die Gekröslymphdrüsen sind stets tuberkulös 
verändert; außerdem sind fast immer noch eine Reihe anderer 
Organe mit Tuberkulose behaftet, vor allem die Lungen. Es hat 
dabei den Anschein, als ob die primäre Infektion durch den 
Darm nicht selten ist. F. L. M. 


Max Dev ri ent: Die Tonsillen des Rindes und ihre Be¬ 
ziehung zur Entstehung der Tuberkulose. 

(Inaug.-Dissert: Aus dem bakteriologischen Laboratorium des städt. Schlachthofes 
in Berlin. Bern 1908. 36 Seiten. 7 Tafeln.) 

Zusammenfassung: 1. Als Eintrittspforte der Tuberkulose 
beim Rind kommt hauptsächlich die Respirations- und die Inte¬ 
stinalschleimhaut in Betracht, und zwar wird letzterer Infektions¬ 
modus namentlich bei Kälbern, ersterer bei älteren Rindern 
beobachtet. 

2. Die an der Kreuzungsstelle des Digestions- und Respi- 
rationstraktus gelegenen Tonsillen des Rindes sind ein lymphati¬ 
sches Schutzorgan ersten Ranges im Kampfe gegen die Tuber¬ 
kulose. Die in die Tonsillen eindringenden pathogenen Mikro¬ 
organismen werden durch die zahlreich in den Tonsillen vor¬ 
handenen lymphoiden Zellen allmählich getötet und durch das 
bakterizid wirkende Schleimhautsekret vernichtet. 

3. In den meisten Fällen von Tuberkulose bei Rindern 
findet man den Primäraffekt in den Bronchialdrüsen, hervor¬ 
gerufen durch direkt mit der Bronchialschleimhaut in Berührung 
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gebrachte Tuberkelbazillen. Diese passieren in der Regel die 
Schleimhaut, ohne tuberkulöse Veränderungen in ihr zu hinter¬ 
lassen und gelangen mit dem Lymphstrom zu den Bronchial¬ 
drüsen. 

4. Primäre Tonsillartuberkulose ist beim Rinde ein äußerst 
seltenes Vorkommnis. In der Regel gelangt die Tonsillartuber- 
kulose sekundär zur Entwicklung, meist durch kontinuierliches, 
massenhaftes Eindringen von Tuberkelbazillen, welche dem 
Bronchialschleim vorgeschrittener, offener Lungentuberkulose 
entstammen. 

5. Eine direkte Infektion der Lunge durch Eortleitung auf 

lymphatischem Wege von den Tonsillen aus ist beim Rinde 
(wie auch beim Menschen) als unmöglich zu bezeichnen, da die 
Kopf- und Halslymphdrtisen mit den Lungenwurzeldrüsen nicht 
in direkter Verbindung stehen. F. L. M. 


Viktor Bach: Systematische Untersuchungen über die 
Brauchbarkeit der Komplementbindungsmethode für die 
Serumdiagnose der Tuberkulose des Rindes. 

(Dissertation. Aus dem hygienischen Inst. d. k. tierärztl. Hochsch. Dresden. 

Leipzig 1909. 86 Seiten.) 

Im Rinderserum findet sich ein normales Hämolysin gegen 
die Blutkörperchen des Kaninchens. Dieses Hämolysin ist kom¬ 
plex. Es wird durch Erhitzen auf 56° inaktiviert. Im 'Schweine¬ 
serum findet sich ein geeignetes Komplement zu seiner Reaktivie¬ 
rung. Im Rinderserum findet sich auch noch ein Agglutinin gegen 
Kaninchenblutkörperchen, welches durch Erhitzen auf 56° nicht 
zerstört wird. Im aktiven Rinderserum wird das Agglutinin 
durch das Hämolysin verdeckt. Im Schweineserum findet sich 
ebenfalls ein normales Hämolysin gegen Kaninchenblutkörperchen. 
Dieses Hämolysin hat jedoch nur sehr geringe Kraft. Im 
Schweineserum findet sich ferner ein Agglutinin gegen .Kaninchen¬ 
blutkörperchen. Im aktiven Schweineserum wird das Agglutinin 
von dem Hämolysin nicht verdeckt. 

Die Sera tuberkulosefreier, geringgradig oder hochgradig 
tuberkulöser Rinder zeigen im Komplementbindungsversuch ein 
gleiches Verhalten. 
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Auch die vereinzelt auftretenden stärkeren Hemmungen 
sind nicht spezifisch, denn sie kommen bei Seris von tuber¬ 
kulösen, wie von nicht tuberkulösen Rindern vor. 

Der Ausfall des Komplementbindungsversuches läßt somit 
keinen Schluß zu auf das Vorkommen und die Ausbreitung 
tuberkulöser Prozesse im Rinderkörper, und dieses sero-diag¬ 
nostische Verfahren ist zur Feststellung der Tuberkulose am 
lebenden Rind nicht geeignet. F. L. M. 


E. H. Ruediger: Rinderpest auf den philippinischen 
Inseln und ihre Bekämpfung. 

(Philippine journal of science, Oktober 1909.) 

Die Eirankheit ist epidemisch und endemisch in den warmen 
Ländern, z. B. China, Indien, Ägypten und hier. 

Nach mehreren Autoren scheint der Bazillus durch Por¬ 
zellanfilter hindurchzugehen, aber Verf. gibt an, daß das Filtrat 
auch für nicht immunisierte Tiere vollkommen harmlos ist. Jeden¬ 
falls passiert das infizierende Material weder Chamberlain-, noch 
Berkefieldfilter. Die Infektion erfolgt durch die Ausscheidungen 
kranker Tiere und wird durch Wärter oder Geräte übermittelt. 
Auch das Wetter beeinflußt die Übertragbarkeit, weil Rinderpest 
in der trockenen Zeit ganz verschwindet und nach der Regen¬ 
zeit wieder einsetzt. Die Inkubationszeit dauert von zwei bis 
sieben Tage. Verschiedene Formen der Rinderpest: 

1. Gewöhnliche Art: Die Temperatur steigt rapid mit reich¬ 
lichen Entleerungen aus Augen und Nase mit Rötung der Binde¬ 
häute. Diarrhöe setzt am zweiten oder dritten Tage ein, die 
Fäzes werden blutig. Patient stirbt in zirka sieben Tagen. Große 
Ulzerationen in den Schleimhäuten des Magens und der Ein¬ 
geweide. 

2. Akute Form: Das Tier geht über Nacht oder in zwölf 
Stunden ein. Die Schleimhäute lösen sich von den darunter 
liegenden Geweben ab. 

3. Afebrile Form: Die Temperatur steigt wenig, Freßlust 
hört auf. Leichte Diarrhöe tritt ein. Patient geht in zwei bis 
drei Wochen ein. 

4. Konstipierte Form: Selten. Die Temperatur steigt stark. 
Vollkommene Entkräftung. Tod in vier oder fünf Tagen. 
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Rinderpest kann 70 bis 80% der befallenen Tiere ver¬ 
nichten. Bei jungen Tieren ist noch Heilung möglich. In einem 
bisher freien Gebiet fallen bei Infektion 95 bis 100% der Tiere. 

Gebrauch des Antirinderpestserums. Das Immunserum 
kann bei schon erkrankten Tieren als heilendes oder sonst als 
Präventivagens verwendet werden. Nur wenn die Behandlung 
frühzeitig beginnt, ist bei einem heftigen Anfall von Rinderpest 
Heilung möglich. 

Tiere, die schon drei oder vier Tage krank waren, sind 
rettungslos verloren. 

Präventivbehandlung gibt jedenfalls sicherere Resultate. 

Um gute Erfolge erreichen zu können, ist die Simultan¬ 
impfung für längere Dauer viel besser und geschieht, wie folgt: 

Eine kleine Quantität des virulenten Blutes wird unter die 
Haut des Tieres injiziert und gleichzeitig eine entsprechende 
Dosis von Immunserum an einem anderen Körperteil. 

Während der folgenden Woche wird das Tier krank und 
erleidet einen sehr schwachen Anfall von Rinderpest; danach 
kann es für sein ganzes Leben als immunisiert betrachtet 
werden. 

*/, cm 8 des virulenten Blutes genügt für die erste In¬ 
jektion. 

1 cm 8 kann gute Erfolge erzielen, während 5 cm* schon 
gefährlich werden können. 

Die nicht immunen Tiere müssen sorgfältig von der kranken 
Herde getrennt werden, und muß auch das Personal und die 
Geräte verschieden für beide Klassen sein. Die Ställe müssen 
gut hergestellt und die Isolierung kranker Tiere möglich sein. 

Lr. 


Hermann Hall: Über den Nachweis der Tuberkelbazillen 
durch das Antiformin-Ligroinverfahren, unter besonderer 
Berücksichtigung der Darmtuberkulose. 

(Inaug.-Dissert., Gießen 1909, 29 S.) 

Ergebnisse: 1. Antiformin löst in 5%iger Verdünnung in 
25 Minuten, in 15%iger Verdünnung in zehn Minuten sämtliche 
Bakterienarten mit Ausnahme der Tuberkelbazillen auf. Diese 
Eigenschaft, nur die Tuberkelbazillen, nicht aber die anderen 
säurefesten Bazillen unversehrt zu lassen, macht das Antiformin 
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za einem sehr brauchbaren Mi.ttel, die echten Tuberkelbazillen 
von den unechten zu trennen. 

2. Antiformin besitzt' die Eigenschaft, Schleim, Eiter, Kot 
und andere Teile, in denen Tuberkelbazillen eingeschlossen sind, 
zu homogenisieren. 

3. Antiformin im Verein mit Ligroin ermöglicht schnell 
und zuverlässig, in geringer Anzahl im Kot vorkommende 
Tuberkelbazillen aufzufinden. 

Antiformin ist nach der Patentschrift des kaiserl. Gesund¬ 
heitsamtes ein Gemisch von einem Teil Alkalihypochloridlösung 
mit einem halben bis einen Teil Alkalihydrat. E. L. 


Alfons Krebs: Die Verfärbung des Harns durch pflanz¬ 
liche Laxantien und ihre klinische Bedeutung. 

(Dissert., Arbeiten aus der med. Vet.-Klinik, Gießen 1909.) 

Nach der Verabreichung gewisser Mengen von Rheum-, 
Senna-, Aloepräparaten und Purgatin treten charakteristische 
Verfärbungen des menschlichen und tierischen Harns auf. Diese 
Farbe wird bedingt durch den Übergang der Farbstoffe dieser 
Laxantien in den Harn, welche Farbstoffe zur Gruppe der Oxy- 
methylanthrachinome zählen. Das Purgatin, der erste synthetisch 
dargestellte Vertreter dieser Gruppe, teilt mit den obigen Drogen 
nur in ganz schwachem Grade die Eigenschaft der Laxier Wirkung 
beim Hunde. Nach Rheum wird der saure Harn grünlichgelb, 
der alkalische rotgelb, nach Aloe saurer und alkalischer Harn 
rot, nach Senna gelb, nach Purgatin blutrot. Die schärfsten 
Reagentien zum Nachweis der Verfärbungen sind nach den Er¬ 
fahrungen des Verfassers das Kobertsche (Kalilauge und Ammo¬ 
niak) und das Borntraegersche (Benzin oder Äther und 
Ammoniak). Die mit steigender Laxierwirkung der Drogen sich 
gradatim erhöhende Verfärbung des Harns läßt die Vermutung 
zu, daß die Farbstoffe dieser Drogen an dem Laxiereffekt weit¬ 
gehenden Anteil haben. Purgatin bringt eben noch eine rötliche 
Verfärbung des Harns beim Kaninchen nach Darreichung von 
0 01 g, beim Hund und beim Menschen nach 01 g zustande. Die 
niederste Dosis der Radix Rhei, welche den Harn eben verfärbt, 
beträgt 
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beim Kaninchen 07 (7g Tinktur) 

Hunde 4'5 (45 „ „ ) 

„ Pferd 10 g. 

Eine Gelbfärbung des Kaninchenbarns setzt erstmalig ein 
nach 5 g Folia Sennae, eine solche des Hundeharns nach 15 bis 
17 g. Der Kaninchenharn beginnt sich sichtbar zu röten erst 
von 01 g Aloe capensis und Aloe barbados, der Hundeharn 
erstmalig bei 3 0 Aloe capensis und Aloe barbados, der Harn 
des Schafes von 10’0 g Aloe barbados und 15 - 0 g Aloe capensis 
der Harn des Pferdes bei 10 0 g Aloe barbados und 15 0 g Aloe 
capensis. 

Die offizinelle Aloe (Aloe capensis) läßt häufig in medizi¬ 
nalen und darüber hinausgehenden Dosen im Stich. Dieses Ver¬ 
sagen des Effekts dürfte in der heutigen mangelnden bzw. wenig 
sorgfältigen Herstellung des gebrauchsfertigen Milchsaftes seine 
Erklärung finden. Die Aloe barbados verdient vom klinischen 
Standpunkt aus entschieden den Vorzug. F. L. 


Pharmakologie, Chemie etc. 

Feodor Block: Untersuchungen über Aspirin, Novas- 

pirin und Aspirophen. 

(Inaug.-Dissert. Pharm. Inst, der tierärztl. Hochsch. Hannover. Gießen 1909. 

42 Seiten.) 

1. Die modernen Salizylsäurederivate Aspirin und Novas- 
pirin werden in geeigneten Mengen von Pferden und Hunden 
gut vertragen. 

2. Sie wirken bei Hunden in Dosen von 0 7 g per Kilo¬ 
gramm toxisch, bei zweimaliger Verabfolgung der gleichen Dosis 
tödlich. Einmalige Gaben bis zu 0 - 4 g per Kilogramm Körper¬ 
gewicht schädigen die Gesundheit nicht. Bei Pferden wirken 
300 g auf einmal gegeben toxisch. 

3. Das Aspirophen enthält freie Salizylsäure und wirkt 
weniger gut als Aspirin und Novaspirin. Bei Hunden sind Gaben 
von 0'4 g per Kilogramm Körpergewicht giftig, 0'7 g per Kilo¬ 
gramm Körpergewicht letal. 300 g rufen bei Pferden Krank¬ 
heitserscheinungen hervor. Die Verwendung des Aspirophens 
empfiehlt sich daher nicht. 
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4. Die Intoxikationserscheinungen sind beim Aspirin, 
Novaspirin und Aspirophen ähnlich denen der Salizylsäurever- 
giftung. 

5. Die Ausscheidung der Salizylsäure durch den Harn be¬ 
ginnt nach Aspirin und Novaspirin etwa eine halbe Stunde nach 
Verabfolgung und ist ungefähr mit drei Tagen beendet, nach 
Aspirophen schon nach zwei Tagen. 

6. Die therapeutische Dosis des Aspirins und Novaspirins 
beträgt für Hunde 05 bis 3 0 g, für Pferde 25 bis 100 g. 

F. L. M. 


Friedrich Schüttler: Versuche Uber die Wirkung des 
Extractum Digitalis depuratum — Digipuratum — bei Tieren. 

(Inaug.-Diss. Pharm. Inst. d. tierftrztl. Hochsch. Berlin. Gießen 1909. 43 Seiten.) 

1. Das Extractum Digitalis depuratum — Digipuratum — 
zeigt auch in der Anwendung beim Hund eine zuverlässige und 
sichere "Wirkung, die sich auch in Fällen von starker akuter 
Herzschwäche nicht vermissen läßt. 

2. Die Besserung der Herztätigkeit nach Digipuratum tritt 
auch beim Hund verhältnismäßig schnell auf, in der Regel 
während der ersten 24 Stunden. Die Diurese wurde spätestens 
nach 72 Stunden reichlicher. 

3. Unangenehme Nebenwirkungen von seiten des Dige¬ 

stionsapparates traten bei richtiger Dosierung des Digipuratums 
nicht auf oder waren geringfügig. F. L. M. 


Josef Weber: Die Cortex Frangulae und ihre klinische 

Anwendung. 

(Inaug.-Dissert. Aus der med. Vet.-Klinik, Gießen 1909, 63 S.) 

Nach Verabreichung von Cortex Frangulae und Extractum 
Frangulae fluidum gehen bei allen Versuchstieren Farbstoffe in 
den Harn über, welche der Oxymethylanthrachinomgruppe an¬ 
gehören; sie vermögen den Harn des Kaninchens, Schafes und 
Rindes sichtbar zu verfärben, im Hundeharn lassen sie sich 
durch geeignete Reagentien nachweisen. Als schärfste Reagentien 
können zum Nachweis der Farbstoffe das Borntraegersche und 
Kobertsche Reagens benutzt werden. Der Kaninchen- und Rinder- 
ham wird durch Cortex Frangulae und Extractum Frangulae 
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typisch gelbrot verfärbt; die niederste Dosis, welche den Harn 
eben verfärbt, beträgt 

beim Kaninchen 2 2g Cortex Frangulae 
2 3 g Extract. „ 

beim Rinde 125 g Cortex „ 

per Kilogramm Körpergewicht. 

Beim Schafe nimmt der sauer reagierende Harn eine in¬ 
tensiv zitronen- oder weingelbe Farbe an. Der Übergang von 
Farbstoffen in den Ham läßt sich dabei jedesmal durch obige 
Reagentien nachweisen. Der alkalische Harn wird nach 154 g 
Cort. Frang. und 1*76 g Extr. Frang. per Kilogramm Körper¬ 
gewicht erstmals gelbrötlich verfärbt. Der Hundeham wird bei 
alkalischer und saurer Reaktion makroskopisch nicht verändert. 
Zur Erreichung eines Laxiereffekts eignet sich am besten die 
Verabfolgung des Franguladekokts in fraktionierten Dosen. 

_ F. L. 

Tierzucht und Tierproduktion etc. 

Steinhausz: Künstliche Befruchtung der Stuten. 

(Zeitschrift für Gestütskunde Nr. 4.) 

In der G-raf Eltzschen Herrschaft Vukovar befindet sich 
ein Percheron-Gestüt mit 22 Stuten, von welchen nur fünf auf 
natürlichem Wege trächtig wurden. Die interne Untersuchung 
ergab, daß nur sieben dieser Stuten einen normal gelagerten 
Muttermund aufwiesen. Nach der künstlichen Befruchtung kon¬ 
zipierten Stuten = 63•63% gegen 23 8% der vorhergehenden 
Jahre, was einer Erhöhung von 39'83% gleichkommt. 

Auf Grund dieser Versuche schließt Autor, daß das Trächtig¬ 
keitsverhältnis von der Lage des Muttermundes abhängt und daß 
die künstliche Befruchtung bzw. Nachbefrachtung das Trächtig¬ 
keitsverhältnis günstig beeinflußt. Kh.— 


Notizen. 

• 

Erforschung afrikanischer Tierseuchen. Das Deutsche Reichskolonialamt 
wird, einer Mitteilung der „Norddeutschen Allgemeinen Zeitung“ zufolge, den 
Direktor der Veterinärabteilung des Reichsgesundheitssenats, Prof. Dr. Oster tag, 
zum Studium der Tierseuchen nach Deutsch-Südwestafrika entsenden. 

Die Herbst-Zuchtviehschau mit Verkaufsrecht für die Murbodnerrasse 

wird vom Murbodner Zuchtverband am 13. September 1910 in St. Michael ob 
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Leoben (Obersteier) abgebalten. Es werden Stierkälber und Jnngstiere bis zum 
ersten Zahnwechsel sowie Kalbinnen von einen halben Jahr an aufwärts aufgetrieben, 
und zwar zirka 100 Jungstiere und 150 tragende und Jungkalbinnen. Der Auftrieb 
ist um %9 Uhr früh beendet; alle Tiere bleiben bis 12 Uhr am gleichen Platz 
angehängt. Mit der Schau ist eine Prämiierung verbunden. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im Juli 1910 sind vor¬ 
gekommen: Milzbrand: Reg.-Bez. Bromberg 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Köln 

1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Schleswig 2 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Coblenz 

2 Todesfälle und 2 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Liegnitz 1 Erkrankungsfall, Reg.- 
Bez. Frankfurt 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Lüneburg 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. 
Köslin 1 Todesfall und 1 Erkrankungsfall. Lyssa: Havana 1 Todesfall. 

Patentbericht. Mitgeteilt von Dr. Fuchs und Ingenieure Kornfeld und 
Hamburger, Wien VII. Siebensterngasse 1. Auskünfte in Patentangelegenheiten 
werden unentgeltlich erteilt. 

Deutschland. 

Ausgelegt am 1. August 1910, Einspruchsfrist bis 1. Oktober 1910. 

Kl. 30c. Peter Treuer, Pskow, Rußland. Schutzplatte für Tierärzte. 

Gebrauchsmuster. 

Fa. C. Nicolai, Hannover. Auswechselbare Griffbefestigung, insbesondere 
für chirurgische Instrumente. 

Angelius Beuthien, Leipzig, Promenadenstraße 10. Tränk Vorrichtung für 
Kälber und andere Tiere. 

Joseph Rauch, Oberbeuren, Bezirksamt Kaufbeuren. Klauenschere. 

Valentin Ferdinand Schenk, Kuchen bei Geislingen. Beinkühlvorrichtung 
für größere Haustiere, insbesondere Pferde. 

Emma Fleischer, geh. Teistler, Dresden, Stärkengasse 9, Überschuh für 
Arbeitstiere, um ein Ausgleiten zu verhindern. — Hufeisenersatz, bestehend in 
einer Gummiplatte mit hufeisenförmigem Ring zwecks Aufnahme einer Draht¬ 
spirale. 

Max Huth, Stralau, Alt-Stralau 7. Sonnenschutzkappe für Pferde. 

Julius Hruschka, Innsbruck. Zusammenlegbare Hundehütte. 

Napoleone Burdizzo, La Morra, Italien. Kastrierzange mit doppelter 
Hebeltibersetzung. 

Julius Franz, Heinrichsfelde bei Palleiten. Pferdehufschuh gegen Ein¬ 
sinken der Pferde auf weichem Boden. 

Anton Schindler, Kaiserwalde. Beim Kalben u. dgl. zu benutzende 
Hilfsvorrichtung. 

Oskar Glaser, Josef Meier und Anton Storz, Lörrach. Heb- und Häng¬ 
vorrichtung für Rindvieh und Pferde. 

Georg Haertel, Breslau, Albrechtstraße 42. Sperrzange zum Offenhalten 
von Wunden oder Körperhöhlen mit an einem Stab verschiebbarem Querbalken, der 
an seinem Ende in ein Häkchen ausläuft. 

Dr. Ernst Plate, Brügge i. W. Scheidenverschluß für Kühe, Pferde u. dgl. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministerium.) 

Böhmen, A.-B. Nr. 3632, Z. 164.139, 29./6. Regelung des Viehverkehres mit dem 
Deutschen Reich; A.-B. Nr. 3650, Z. 196.278, 27./6. Wie Niederösterreich 3645. 
Bukowina, A.-B. Nr. 3655. Z. 33.785, 30./7. Malleinprobe für Pferde rassischer 
Provenienz; A.-B. Nr. 3656, Z. 30.936,1./8. Gestattung der Durchfuhr lebenden 
Geflügels aus Rußland; A.-B. Nr. 3660, Z. 35.187, 4./8. Aufhebung veterinär¬ 
polizeilicher Anordnungen. 

Dalmatien, A.-B. Nr. 3633, Z. X1II/24/23, 27./6. Viehbeschau in den Eisenbahn¬ 
stationen; 

Galizien, A.-B. Nr. 3634, Z. XVII-5743/23, 29./6. Viehbeschau auf Eisenbahnstationen; 

.A.-B. Nr. 3657, Z. XVII, 5110/24, 28./7. Wie Niederösterreich 3645. 

Kärnten, A.-B. Nr. 3630, Z. 13,121, 23./6. Viehbeschau auf Eisenbahnen; A.-B. 

Nr. 3651, Z. 15.707, 27./7. Wie Niederösterreich 3645. 

Krain, A.-B. Nr. 3629, Z. 14.090, 22./6. Viehbeschau in Eisenbahnstationen; 

A. -B. Nr. 3649, Z. 18.369, 27./7. Wie Niederösterreich 3645. 

KSstenland^ A.-B. Nr. 3638, Z. IVb-91/3 ex 1909, 4./7. Beschränkungen im Handels¬ 
verkehr mit Schweinen; A.-B. Nr. 3641, Z. IVb/89-10, 4./7. Viehbeschau in 
Eisenbahnstationen; A.-B. Nr. 3654, Z. 40./8-IVb, 26./7. Wie Niederöster¬ 
reich 3645. 

Mähren, A.-B. Nr. 3653, Z. 28.575/4779, 26./7. Wie Niederösterreich 3645. 
Niederösterreich, A.-B. Nr. 3645, Z. XII-31/8, 28./7. Verbot der Einfuhr von 
Schweinen aus den Bezirken: Banjaluka, B.-Dubica, B.-Gradiska, B.-Krupa, 

B. -Novi, BrÖka, Bugojno, Cazin, Dervent, GlanioÖ, Gracanica, Giadaöac, 
Jajce, Konjica, Kotor-Varos, LjubuSki, Mostar, Prijedor, Prujavor, Sanskimost, 
Stolac, Teäanj, Tsarnik, Tuzla, Varcen-Vakuf, Vlasonica, Zenica, Zwornik, 
Zupanjac in Bosnien und Herzegowina; A.-B. Nr. 3640, Z. XII-705/1, 15./7. 
Viehverkehr und Veterinärpolizei am Zentralviemarkt in St. Marx. 

Oberösterreich, A.-B. Nr. 3631, Z. 3951/X, 4./7. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina; A.-B. Nr. 3636, Z. 3582/X, 
14./6. Beschränkungen im Handelsverkehr mit Schweinen; . A.-B. Nr. 3637, 
Z. 3582/X, 14./6. Beschränkungen im-Handelsverkehr mit Wiederkäuern; 
A.-B. Nr. 3652, Z.4613/X, 27./7. Wie Niederösterreich 3645; A.-B. Nr. 3659, 
Z. 4643/X, 26./7. Maßnahmen wegen Schweineseuche in den polit. Bezirken 
Ried, Schärding und Wels. 

Salzburg, A.-B. Nr. 3635, Z. 11.125, 23./6. Beschränkungen im Handelsverkehr 
mit Schweinen; A.-B. Nr. 3648, Z. 14.515, 26./7. Wie Niederösterreich 3645. 
Schlesien, A.-B. Nr. 3642, Z. V-85/2, 28./6. Handelsverkehr mit Schweinen; 
A.-B. Nr. 3646, Z. V-428/7, 25./7. Wie Niederrösterreich 3645; A.-B. Nr. 3661, 
Z. V-225/2, 18./7. Handelsverkehr mit Rindern und Schafen. 

Steiermark, A.-B. Nr. 3644, Z. 12-396/4, 15./7. Handelsverkehr mit Schweinen; 

A.-B. Nr. 3647, Z. 12-34/9, 26./7. Wie Niederösterreich 3645. 

Tirol und Vorarlberg, A.-B. Nr. 3639, Z. 39.086, 23./6. Beschränkungen im Handels¬ 
verkehr mit Schweinen; A.-B. Nr. 3643, Z. 46.164, 11./7* Viehbeschau in 
Eisenbahnstationen; A.-B. Nr. 3658, Z. 50.137, 27,/7. Wie Niederöster¬ 
reich 3645. 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35. Jahrg. Nr. 9. 27 
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Tierseuchen in Ter- 


(Ab. = Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Gm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gf. = Grafschaften, 
Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Schw. = Schweine, 


Land 


Ägypten. 


Belgien. 

Deutsches Reich 
Dänemark .... 


Termin 


I. Quartal 
1910 


Juli 80 Gd. + 22 

1910 172 Gh. +48 


Frankreich.... 


Tfolion 6 * Juni bi8 1043 F. -h 482 331 F 

ltalien . 3. Juli 1910 


27. Juli 
1910 


27. Juni bis 
30. Juli 
1910 




7 Gh. + 1 
189 F. +46 


19 Gm. + 18 290 Gd. 1 — 6 
164 Gh. +131 340 Gh.| + 16 
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scliiedenen Ländern. 

8t. = Stallangen, F. = Fälle, Dep. = Departements, Hd. = Herden, Kt. = Kantone, 
Sehf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Großvieh, Kl. = Klein rieh. 
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Personalien. 

Auszeichnungen. Dem königl. nng. Veterinärinspektor, königl. Rat 
Artur Rziha Delegierter in Wien und dem königl. ung. Veterinärinspektor Titus 
von Ulihjasik in Pozsony wurde der Titel und Charakter eines königl. ung. 
Veterinär-Oberinspektors (VI. Rangklasse) verliehen. Ferner erhielt der königl. 
ung. Veterinärinspektor Johann Tätray in Budapest den Titel eines königlichen 
Rates, der könig. ung. Veterinärinspektor Ladislaus von Jakab in Kolozsvär 
und der königl. ung. Obertierarzt Ladislaus Tokänyi in Budapest das Ritter¬ 
kreuz des Franz Josephs-Ordens. Dem königl. ung. Tierarzt Johann Tämas in 
Budapest wurde anläßlich seiner Pensionierung der Titel eines königl. ung. Ober¬ 
tierarztes verliehen. 

Ernennungen. Zu k. k. Bezirks-Obertierärzten ad personam wurden be¬ 
fördert Hans Schwarz in Hermagor und Josef ZanoSkav in Klagenfurt 
(Kärnten). 

Zum militärtierärztlichen Praktikanten wurde nach erlangtem tierärztlichen 
Diplom ernannt der Militärveterinärakademiker Theodor Subotic, der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien, beim Feldhaubitzregement Nr. 4. 

An dem zootechnischen Institut der königl. ung. Tierärztlichen Hochschule 
wurde der Tierarzt Dr. Max Räcz zum Assistenten in der X. Diätenklasse ernannt, 
ferner wurden ernannt zum königl. ung. Obertierarzt in der VHI. Diätenklasse 
Johann Reitz in Debreczen, zu königl. ung. Tierärzten in der IX. Diätenklasse 
Adolf Tachaner und Heinrich Hetzel, zu königl. Tierärzten in der X. Diäten¬ 
klasse Edmund Bruckner, Alexius Koväcs und Karl Horvath, zu königl. 
Tierärzten in der XI. Diätenklasse Franz Goldner, Alexander De ab und Karl 
Szabö, zu königl. ung. Tierärztlichen Praktikanten die Tierärzten Eduard Nyiri, 
Alexander Koväcs und Josef Vadas. 

Jubiläum. Der Nestor der ungarischen Tierärzte Matthias von De ly, zur¬ 
zeit Gemeindetierarzt in Tiszapolgär, feierte am 31. Juli 1. J. das 50jährige tier¬ 
ärztliche Jubiläum, aus welchem Anläße die königl. ung. Tierärztliche Hochschule 
in Budapest dem Gefeierten ein Jubiläumsdiplom ausstellte, der Tierärztliche 
Verein in Debreczen aber eine Stiftung von 2000 Kronen auf den Namen Delys 
bei dem Mensa Academica-Verein an der königl. ung. Tierärztlichen Hochschule 
machte. Dely wirkte viele Jahre hindurch iu der Puszta „Hortobägy“, von 
wo er durch sein originelles Wesen und seine großen praktischen Fachkenntnisse 
weit und breit, auch über die Grenzen seines Vaterlandes bekannt wurde. 

Übersetzangen. Der k. k. Bezirkstierarzt Bohusl. Hrubeä wurde von 
Prag nach Humpoletz übersetzt. Der k. k. Bezirkstierarzt Siegfried Leeb wurde 
von Foca nach Bihaz (Bosnien übersetzt. 

Der Militär-Obertierarzt: Andreas Vindisch, der Militärabteilung des 
königl. ung. Staatshengstendepots in Szökesfehörvär und der Militärtierarzt 
Siegmund Reichmann, der Militärabteilung des königl. ung. Staatshengsten¬ 
depots in Sepsiszentgyörgy, wurden gegenseitig übersetzt; 

Es wurden übersetzt folgende königl. ung. Tierärzte: Julius Vaszary von 
Jäszapäti nach Papa, Josef Grösz von Törcsvär nach Jäszapäti, Alexander Jan cs 6 
von Budapest nach Törcsvär, Virgil Vigadi von Märamarossziget nach Budapest, 
Ludwig Rözsa von Aknasupatag nach Märamarossziget, Desider Kocsor von 
Döva nach Aknasupatag, Lorenz Merenyi von Makö nach Budapest, Koloman 
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Szecsödy von Bazias nach Mako, Geza Kakaßs von Tiszaroff nach Hödmezö- 
väsärhely, Emerich Richter von Dolha nach Tiszaroff, Ferdinand Fäbian von 
Temesvar nach Dolha, Gabriel Kemöny von Balincz nach Budapest, Bdla 
Almässy von Lugos nach Bälincz, Böla Rädy von Szepsi nach Mezökövesd und 
Julius Vägö von Teled nach Szepsi. 

Varia« Promotionen. Die in Nr. 8, Seite 373, benannten Herren, 
welche zu Doktoren der Veterinärmedizin promoviert worden sind, haben nach¬ 
benannte Dissertationen verfaßt: Anton Gr ein er: „Zur präinfektioneilen Immu¬ 
nisierung der Hunde gegen Lyssa“; Paul Stampfl: „Beiträge zur Frakturen¬ 
mechanik einiger typischer Knochenbrüche beim Pferde“; Johann Messner: „Ein 
Beitrag zur bakteriologischen Fleischuntersuchung mit besonderer Berücksichtigung 
der Verhältnisse in der praktischen Fleischbeschau“; Adalbert Riha: „Das männ¬ 
liche Urogenitale von Halicore dugong Erxl“; Franz Spindler: „Beiträge zur 
Kenntnis der Milchkatalase“. 

Der kroatische Landesveterinärchef Bogoslav Ljeva<5ic wurde am 23. Juni 1910 
an der Tierärztlichen Hochschule in Lemberg zum Doktor der med. vet. promoviert. 

Wahlen. Tierarzt Franz Kaszäs wurde in Salgotarjän, Tierarzt Alexander 
Kis in Szeghalom, Tierarzt Josef Tögläs in Csanädpalota zum Gemeindetierarzt 
gewählt. 

Der Militär-Untertierarzt Ferdinand Kuchlbacher wurde beurlaubt (ohne 
Gebühren), Urlaubsort: Ottenschlag. 

Der Militär-Untertierarzt Josef Häring des 14. Husarenregements wurde 
auf ein Jahr beurlaubt. Urlaubsort: Rauschenbach, Böhmen. 

Der Militär-Obertierarzt Michael Kna flitsch, der Remontenassent- 
kommission Nr. 8 in Marburg wurde auf ein Jahr beurlaubt, Urlaubsort: Markt 
Tüffer, Steiermark. 

Todesfälle« Am 20. Juli verschied der k. k. Landesveterinärreferent von 
Klagenfurt, Franz Josef Suchanka, Besitzer der Kriegsraedaille, Ehrenmitglied 
mehrerer Pferdezuchtvereine, im 60. Lebensjahre. 

Der königl. ung. Tierarzt in Ruhestand Gustav Büsch ist im 61. Lebens¬ 
jahr in Hermannstadt, der pens. Gemeindetierarzt Johann Bajcsy de Getzel- 
falva ist im 79. Lebensjahre in B^köscsaba, der pens. Komitatstierarzt Franz 
Reichelt ist im 90. Lebensjahre in Kolozsvär und der Gemeindetierarzt Max 
Szökely ist im 30. Lebensjahre in Fajsz gestorben. 


Offene Stellen. 

Veterinärinspektorsstelle gelangt bei der k. k. Statthalterei in Nieder" 
Österreich zur Besetzung. Gesuche sind beim Statthaltereipräsidium in Wien 
einzureichen. 

Tierarztes- und Marktkommissärsstelle gelangt in der Gemeinde Hohenems 
zur Besetzung. Jahresgehalt 2000 K. Gesuche sind bis 10. September bei der 
Gemeindevorstehung einzubringen. 

Veterinärassistentensteile. Bei einer Bezirkshauptmannschaft im Bereiche 
der k. k. Landesregierung Salzburg, gelangt die Stelle eines Veterinärassistenten 
mit einem Adjutum jährlich 1200 K, zur Besetzung. Bewerber haben ihre Ge¬ 
suche bis 15. September bei dem k. k. Landespräsidium in Salzburg einzubringen. 
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Bezirks-Obertisrarztes- und Veterinärassistentenstelle gelangt bei der 
mähr. Statthalterei zur Besetzung. Bewerber haben ihre Gesuche bis 30. September 
beim mährischen Statthaltereipräsidium zu überreichen. 

Bezirkstierarztes- und Veterinärassistentenstelle gelangt in Oberösterreich 
zur Besetzung. Gesuche sind bis 1. September beim k. k. oberösterreichischen 
Stattbalt ereipräsi d i um einzureichen. 

Zwei Bezirkstierarztes- und zwei Veterinärassistentenstellen gelangen in 
Steiermark zur Besetzung. Gesuche sind bis 20. September beim k. k. Statthalterei¬ 
präsidium in Graz einzubringen. 

Gemeinde- bzw. Distriktstierarztesstelle gelangt in Trschitz (Bez.-Hauptm. 
Mähr.-Weißkirchen) zur Besetzung. Jahresgehalt K 1800. Gesuche sind bis 1. Sep¬ 
tember beim Gemeindevorstand in Trschitz einzureichen. 

Tierarztesstelle in Wagstadt (Schlesien) mit einem Jahreseinkommen von 
K 1800 ist zu besetzen. Gesuche sind bis 15. September beim schlesischen Landes - 
au8schuß in Troppau einzubringen. 


Revue Uber Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American veterinary Review. 

Juli. Fehse. Klinische und experimentelle Untersuchungen über 
Anwendung des Noyakokains in der Tierheilkunde. 

States: Aphthenfieber. 

Kinscy: Tuberkulose. 

Schröder: Tuberkulose. 

Gienberg: Chirurgie und Landpraxis. 

Harrison: Die Diagnose des Rotzes und der Tuberkulose an 
der Grenze. 

Ferry: Vorläufiger Bericht über die Bakteriologie der Hundestaupe. 
Rogers: Virus und Vakzine in der Veterinärpraxis. 

Stevens: Interne Parasiten des Pferdes und des Schafes. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 28. Haase: Boca rajada. 

Milbradt: Die ßradsot der Schafe. 

Mey: VergiftungBerscheinungen bei einem Pferd. 

Töpfer: Vorzeitige Wehen mit Uterusdrehung kombiniert. 
Alexander: Epulis earcinomatosa beim Hund. 

Goldbeck: Das Schroten der Säue. 

Stödter: Humane Tötung kleiner Haustiere durch Generatorgas. 
Nr. 29. Tallgren: Lungenschleimfänger (1 Fig.). 

Stöcker: Pathogenese und Ätiologie bösartiger Tumoren. 
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Sande: Der Schweinepesterreger ist ein filtrierbares Virus. 

Nr. 30. Mießner und Trapp: Chronisch-infektiöser Darmkatarrh 
des Rindes. 

Gaertner: Schafseuche durch einen Diplokokkus verursacht. 

Kalcher: Arekovetrol. 

Nr. 31. Knuth: Trypanosomen bei Rindern in Deutschland. 

Springefeldt: Lungenseuche in Adamana. — Zur Schweinepest¬ 
frage. 

Gl ö s e r: Bewertung der Körpertemperatur bei der Milzbranddiagnose. 

Wölffer: Starrkrampf beim Rind. — Rostschatzvaseline für 
Instrumente. 

Meyer: Gehörmißbildung beim Schwein. 

Nr. 32. J. da Haan: Rotzdiagnose mittels Komplementbildungs¬ 
methode. 

Der Hufschmied. 

Nr. 8. Bretschneider: Abnorme Verdickung der Hornwand 
(6 Fig.). 

Fischer: Germania-Polsterhufeisen. — Der Ambos und seine 
Formen. 

Desinfektion, Monatsschrift von Lentz und Lockmann. 

Nr. 7. Lentz: Robert Koch (Nekrolog). 

Kausch: Verfahren und Vorrichtungen zum Desinfizieren von 
Räumen mit Formaldehyd (17 Fig.). 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 29. Perrucci: Ätiologie der infektiösen Paraplegie des 
Pferdes (9 Fig.). 

Nr. 30. Skiba: Atoxil als Plastikum. 

Nr. 31 u. 32. Holterbach: Bekämpfung des Wundstarrkrampfes. 

Nr. 33. Möller: Doppelseitige Stauungspapille bei neugeborenen 
Fohlen. 

Backmund: Sattelzwang (1 Fig.). 

Liebert: Melanosarkomatosis der Dura mater beim Pferd. 

Skiba: Atoxil als Plastikum. (Schluß.) 

Münchner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 29. Albrecht: Futternngsversuche mit gelben Rüben. 

Mayer: Malignes Ödem am Schlauch eines Ochsen. — Eiterige 
HUftgelenksentzündung. 

Nr. 30. Mennacher: Ein Fall von Mastdarmdrehung. 

Nr. 31. Eisenbarth: Stollbeulenbehandlung. — Verschluckter 
Fremdkörper. — Hämoglobinämie. — Versuche mit Plasmase. 

Öttle: Ekzem bei einer Kuh. — Innere Verblutung infolge eines 
Fremdkörpers. — Scheidenvorfall. — Eine neue Klauenzange (1 Fig.). 
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Nr.- 32. Jöhnk: Über Bauch vertikal läge. — Behandlung des 
infektiösen Scheidenkatarrhs (1 Fig.). 

Nr. 33. Reissinger: Chronische Erkrankung des Karpalgelenkes 
bei Rindern (2 Fig.) 

Reinhardt: Botryomykose. — Hermaphrodisie. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 29. Was uns not tut. 

Nr. 30. Die Stellung der beamteten Tierärzte Preußens. 

Nr. 31. Lichtenstern: Der tierärztliche Stand und die Industrie. 
Helmich: Zur Abstammungsfrage des Hausrindes. 

Nr. 32. Veterinär-Sozialpolitik. 

Nr. 33. Lojewski: Aufruf an die Frauen deutscher Tierärzte. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 21. Markiel: Das Automobil im Dienste der Tierärzte. 
Trevisan: Akarusräude. 

Nr. 22. Gass: Zystitis beim Pferd. 

Hauptner: Fortschritte in der Schlachthoftechnik. 

Nr. 23. Schweiger: Mittels Röntgenaufnahme diagnostizierte 
Frakturen (1 Fig.). — Fibrolipom der Samenblasen und Prostataentartung 
beim Schwein. —* Zentrale für Viehverwertung in Österreich. 

Zeitschrift für Gestütskunde und Pferdezucht. 

Nr. 8. Mieckley: Der neunte Tag nach dem Decken und die 
Träch^gkeitsdauer der Stuten. — Aus der deutschen Rennsaison. — Zur 
Hannoverschen Pferdezucht. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. 

Nr. 8—9. Laabs: Streptokokkus equi und andere. — Jahres¬ 
bericht der Militär-Lehrscbmiede Berlins. 

Haberling: Die Tierärzte im altrömischen Heere. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. 

Nr. 14. Kronacher: Ursachen der Unfruchtbarkeit der Ziegen* 
Nr. 15. Hink: Mittel zur Steigerung der Milchleistung der 
Ziege. — Kennzeichnung der Ziegen. 

Nr. 16. Algermißen: Bereitung von Ziegenkäse. 

Berner: Fütterung und Pflege der Milchziegen (1 Fig.). 

Englische Literatnr. 

The Journal of Comp. Path. and Therapeutics. 

Mai. Theiler: Die Gallenpest in Südafrika (Anaplasmoe der Rinder). 
Oameron: Erbfehler der Pferde. 

Dodd: Piroplasmose der Haustiere in Queensland. 

Be van und Mc. Gregor: Bericht über den Durchgang eines 
Trypanosomun des Menschen durch Haustiere. 

Masoe: Sarkozysten bei dem Kamel in Ägypten. 
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Cleland und Darnell-Smith: Fettige Entartungen bei Rindern 
und Schafen. 

Robertson: Paralyse beim Strauß. 

Stockman: Vorläufiger Bericht über einen Trypanosomen der 
Rinder in Großbritannien. 

The veterinary Journal. 

Juli. Schroeder: Das tuberkulöse Vieh und die Volksgesundheit. 

Bevau und Mc. Gregor: Bericht über die Trypanosomen der 
Gruppe Dimorphon. 

Gilruth: Melanische Infiltration der Leberzellen beim Schaf. — 
Lipom bei einem Kakadu mit fettiger Ablagerung in die Leber. — 
Abszeß bei einer Katze, verursacht durch einen pyozyanischen Bazillus. 

Dodd: Experimente über die Behandlung der Hämoglobinurie der 
Rinder (Redwater) mit Trypanblau und Trypanrot. 

Moore: Behandlung des Starrkrampfes nach Bacelli durch sub¬ 
kutane Injektionen von Karbolsäure. 

Maxwell: Akuter Rheumatismus, behandelt mit Aspirin innerlich 
und Antiphlogistin äußerlich. — Verwerfen einer Stute mit Uternsum- 
stülpung und Septikämie. — Bruch des Sesambeines bei einem Voll¬ 
blutpferd. 

Sweet: Gastritis infolge einer Invasion von Trichostrongeln beim 
Jungvieh. 

Da Cunha: Ein Schaf mit vier Hörnern. 

Woodruff: Ein Fall von irreduktibler Invagination beim Hund; 
Enterektomie, Heilung. 

Payer: Ein interessanter Fall von Rheumatismus mit Ko/^lika- 
tionen bei einem Hund. 


Französische Literatur. 

Annales de medecine veterinaire. 

Juli. Pirk et: Epizootische papillomatöse Stomatitis bei den Ziegen 
im Kongostaat. 

Hauben: Tumoren im Magen eines Pferdes. 

Hoyvis: Über die Pathogenie und die Behandlung des Kalbefiebers. 

Bulletin de la Societe centrale de medecine veterinaire. 

30. Juni. Douville: Über die Tuberkulose der zahmen Fleisch¬ 
fresser (Hund und Katze). 

X.: Untersuchungen Uber die Pathogenie der Tuberkulose. 

Malherbe: Beitrag zum Studium der Knorpelmauke; Operation 
durch Auskratzen. 

Wieder: Über die Magensonde beim Pferd nach der Methode 
des Dr. Marek. 

Roussel: Fibrosarkom beim Hund. 

Maja: Generalisiertes Eingeweidesarkom mit mesenterischer 
Adenopathie und retrograden peritonealen Metastasen. 
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Guerin: Ein neues Beispiel der Übertragung der Tuberkulose 
des Menschen auf den Hund. 

Barrier und Eloire: Über das Hinken durch Verletzung des 
Schenkelkopfes bei Zugpferden. 

Journal de medecine veterinaire et de zootechnie. 

30. Juni. Piveux: Nabelbruch bei einer jungen Katze. 

. Lesbre: Studie über eine pygomele Ente, gefolgt von allgemeinen 
Betrachtungen Über die Pygomelie und über den Ursprung der 
doppelten Monstra. 

Maignon: Einfluß der Jahreszeiten und der Genitaldrüsen auf 
die Glykogenie. 

Cadöae: Die Biersche Methode und ihre Gefahren. 

L’hygiene de la viande et du lait. 

10. Juli. Alleaux: Vorkommen des Nekrosebazillus bei eitrigen 
Infektionen des Pferdes. 

Cösari: Die italienische Gesetzgebung über die Kontrolle der 
Lebensmittel animalischen Ursprungs. 

Raymund: Untersuchungen über den Cyatizercus des Rindes. 

Märtel: Über die Fleischinspektion in Deutschland. 

Recueil de medecine vetörinaire. 

16. Juni. Moussu: Der Kampf gegen die Tiertuberkulose. 

Renou: Ein Fall von Schlundkropf bei einem Hund. 

Ragneau: Seltene Verletzungen der Milz bei einem Pferd. 

Basset: Über die Reform des Veterinärstudiums. 

15. Juli. Cadiot: Arytenoidektomie und Arytenoidopexie. 

Barrier: Aussehen und Wahl des Kavalleriepferdes. 

Repertoire de police sanitaire veterinaire. 

15. Juli. Ducasse: Abhandlung über die Medikation beim Pferd. 
(Fortsetzung.) 

Revue Generale de medecine veterinaire. 

Nr. 182. 15. Juli. Scholl: Die Anwendung der Serumimpfung 
gegen den Schweinerotlauf in Belgien. 

Fontaine: Zwei „Kolikfälle“. 

Nr. 183. GuidoFinzi: Infektiöse epidemische Vaginitis des Pferdes. 

Salenave: Feste Abszesse. 

Revue veterinaire. 

1. Juli. Robin: Intrathoraxiger Schlundkropf bei einer Kuh. 

Bosselut: Kieferverrenkung bei einem Hund. 

Villemir: Beitrag zum Studium der Uterusverdrehung bei der Kuh. 

A. u. R. Lasserre: Über die Betrügereien mit dem für die 
Armee bestimmten Fleisch (Schluß). 
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Semaine veterinaire. 

21. Mai. Blier: Die Anaphylaxie. 

4. Juni. Lucet: Paroxystische Hämoglobinurie a frigore des 
Pferdes (Schluß). 

18. Juni. Pseudofraktur der torso-metatarsischen Artikulation bei 
einem Pferd (Heilung). 


Italienische Literatur. 

Clinica veterinaria. 

12. und 18. Juni. Grosso: Die ansteckende Diarrhöe der Kälber. 
25. Juni und 2. Juli. Ravenna: Die Leberdistomatose der Rinder. 
9. und 16. Juli. Ravenna: Die Leberdistomatose der Rinder 
(Schluß). 

Bossi: Beitrag zum Studium der eitrigen Nephritis der Schweine. 

Giornale della R. Societä nazionale veterinaria. 

23. Mai. Faelli: Über den Fleischmangel. 

28. Mai, 6., 11., 18. und 25. Juni. Canella: Untersuchung der 
Fische (Fortsetzung). 

2., 9. und 16. Juli. Canella: Die Fischbeschau (Fortsetzung). 


II moderno Zooiatro. 

30. Juni. Stagi: Über die ökonomischen Verhältnisse des Agro 
Romano. 

Wissenschaftlicher Teil. 80. Juni. Lanfranchi: Über eine 
seltene Konstatierung im Blut eines Meerschweinchens. (Vorkommen 
eines speziellen Leukozytozoären.) 

Bostolucci: Die romagnole Rinderrasse. 

Tesse: Charakteristisches Lymphosarkom im Peritonäum eines 
Rindes. 

II nuovo Ercolani. 


20. Mai. Bossi: Osteoarthritis des Pferdes (Fortsetzung). 
Schiavelli: Zwei schwere Fälle von Kolik (Schluß). 

31. Mai und 10. Juni. Bossi: Osteoarthritis des Pferdes (Forts.). 
Rossi: Beitrag zum Studium des Emphysems des Mesenteriums 
beim Schwein. 

20. Juni. Bossi: Osteoarthritis deB Pferdes (Schluß). 
Mancinelli: Ekchondrose durch Fremdkörper bei einem Schwein. 
(Geschwulst, hervorgerufen durch Verschlingung einer Tapezierernadel.) 

10. Juli. Bianchedi: Über die Anwendung des Perhydrol in 
der Tierheilkunde (Fortsetzung). 

Schiavelli: Ein bemerkenswerter Fall von Melanose bei einem 

Pferd. 

Cinotti: Thrombose der Darmschlagadern (Schluß). 

20. Juli. Schiavelli: Chronische Podotrochitis. 

Nencione: Die ansteckende knotige Vaginitis der Kühe. 
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Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 

7. Mai. Gal: Rota und Lungengangrän. 

Szekely: Neue Medikamente. 

Darvas: Praktische Mitteilungen. 

Pi nt er: Die Viehversicherung. 

14. Mai. Hajos: Praktische Mitteilungen. 

Raitsits: Eine Hutnadel im Schlund eines Hundes. (Extraktion 
nach Pharyngotomie, Heilung.) 

18. Juni. Erdös: Über die Vernichtung der Tierkadaver. 

Vadasz: Starrkrampf bei den Schweinen. (Nach der Kastration.) 

26. Juni. Gal: Über die Wirkung des Serums gegen die Schweine¬ 
pest. (Gute Resultate bei Jungschweinen, keine günstigen Resultate 
bei Mastschweinen.) 

Szathmary: Eitrige Meningitis bei einem Pferd (infolge trau¬ 
matischer Verletzung des Augapfels). 

Hu88zemie. 

25. Juni. Kutsera und Revesz: Vergiftung durch Salpetersäure 
und salpetrige Säure bei Rindern. (Nach dem Tränken aus einem 
Brunnen, dessen Wasser mehr als 30 Milligramm Schwefelsäure und 
60 Milligramm salpetrige Säure enthielt.) 

Z.: Die Lage der Schlachthausveterinäre in Deutschland. 

Közlemenyek az összehasonlitö elet-es kortan köreböl. 

Bd. VIII. Heft 7—8. Racz: Die Abschätzung des Gehalts an 
Stickstoff in nichtalbumino'iden Materien bei den Vögeln. 

Balogh: Die Perkussion der Thorax- und Abdominalorgane bei 
den Vögeln. 

Betegh: Beitrag zum Studium der Entwicklung der Sarkozystis 
tenella und S. Blanchardi. 

Bau: Über die pathologische Anatomie und Histologie der 
Vogelcholera. 

Ratz: Hepatitis, verursacht durch Protozoen bei den Tauben. 


Literatur. 

Tierbau und Tierleben. Von Prof. Dr. Richard Hesse und Prof. 
Dr. Franz Doflein. Leipzig 1910. Verlag von B. G. Teubner. 
Broschiert. Großoktav. 789 Seiten. Preis Mk. 20.—. 

Ein mächtiger Band in splendider Ausstattung ist der vorliegende 
mit dem dem Bedürfnis nach einer Darstellung des Tierreiches vom 
biologischen Gesichtspunkt ans entsprochen werden soll. In schlagend 
beweisender Form und in überaus exakter und geistreicher Darstellungs¬ 
weise wird in der Einleitung das Leben geschildert, die Kennzeichen 
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des Lebens, dessen Bedingungen und Grenzen, das Wesen desselben 
erörtert. 

Die elementaren Substanzen aller organischen Gebilde, das 
Protoplasma und die Zelle erfahren auf Grund der bisherigen gegen¬ 
ständlichen Forschungen die erschöpfendste Darstellung. 

Äußerst interessant sind die Schilderungen im Kapitel Lebewesen 
als Einzelzellen und Zellenverbäude Uber die korrelativen Beziehungen 
im Organismus. 

Die zitierten Beispiele, wie u. a., daß die schwarzen Schweine 
in Virginia immun sind gegen eine Farbwurzel (Lachnauthes), während 
weiße Schweine daran zugrunde gehen, daß weiße männliche Katzen 
mit blauen Augen stets taub, solche mit gelb, weiß und schwarz ge¬ 
flecktem Fell stets weiblich sind, daß Hühnerrassen mit starker Federn¬ 
haube keinen Kamm haben usw., beweisen, daß auf einer Seite das 
abgezogen wird, was auf der andern zu viel verbraucht wird. 

Die Einteilung der Lebewesen, Unterscheidung der Arten, Ab¬ 
stammungslehre, sowie die Stammesentwicklung der Tiere werden in de r 
Einleitung auf das gründlichste erörtert. 

Das erste Buch, Statik und Mechanik des Tierkörpers, hat die 
Besprechung der Körperform und Bewegung bei den Einzelligen und 
bei den Metazoen zum Inhalt. Das zweite Buch handelt über den 
Stoffwechsel und seine Organe. Die Ernährung, Atmung, Exkretion 
und Körperflüssigkeiten. Das dritte Buch hat die Fortpflanzung und 
Vererbung zum Inhalt. Die vegetative Fortpflanzung der vielzelligen 
Tiere und die zytogene Fortpflanzung der einzelligen Tiere werden auf 
das ausführlichste in geistreicher Weise geschildert und durch bildliche 
Darstellungen demonstriert. Das vierte Buch handelt über Nerven¬ 
system und Sinnesorgane und ein Schlußkapitel hat den Vergleich des 
Ganzen und seiner Teile zum Inhalt. Die Arbeitsteilung im Tier¬ 
körper, die Bildung der Teile zum Ganzen und die Anpassung der 
Teile aneinander werden zusammenfassend abgehandelt. 

Dieses Werk ist eine fundamentale Leistung biologischen Forschens 
zu dessen Verständnis 480 Abbildungen und 15 zum Teil farbige Tafeln 
wesentlich beitragen. 

Möge diese heroische Geistesleistung die wohlverdiente Anerkennung 
in den weitesten Kreisen finden und zu weiteren Untersuchungen im 
Gegenstandsgebiet Anregung geben. Kh.— 

Grundriß der klinischen Diagnostik der inneren Krankheiten 
der Haustiere. Von Prof. Dr. B. Malkmus. 4. Aufl. Hannover 1910. 
Gebunden. Oktav. 216 Seiten. Preis Mk. 5'60. 

Dieses für Praktiker schätzenswerte Buch ist ein sehr brauchbarer 
Behelf zur Diagnosestellung. Eine kurzgefaßte, reichlich illustrierte Dar¬ 
stellung aller bei der Untersuchung kranker Tiere zu beachtender 
Erscheinungen. 

Den Weg zur Diagnose der Krankheiten bilden Krankheitszeichen, 
welche nach der Tierart und Krankheit erörtert werden. Die einzelnen 
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Untersuchungsmethoden und die dazu erforderlichen Behelfe werden auf 
das ausführlichste beschrieben. Der allgemeine Teil handelt über Anam¬ 
nese. Aufnahme dos Status präsens, des Signalements, Habitus, Haut, 
Bindehaut des Auges und der Körpertemperatur. Der spezielle Teil 
handelt über Untersuchung der Zirkulations-, Respirations- und Digestions¬ 
apparate, des Harn- und Geschlechtsapparats, des Nervensystems. 
Schließlich werden spezielle Untersuchungsnormen bei Dummkoller, 
Dampf usw. beschrieben. Die diagnostische Impfung, die Lymphdrüsen 
und deren Veränderungen für diagnostische Zwecke, das Blut, die 
mikroskopische Untersuchung desselben wird für den Gebrauch des 
Praktikers in ausreichender Weise geschildert. 

Das Buch ist für jeden praktizierenden Veterinär sehr brauchbar 
und empfehlenswert. Kh.— 

Die Beurteilung des Rindes. Für Tierzüchter, Tierärzte und prak¬ 
tische Landwirte bearbeitet von Dr. G. Pusch, königl. sächs. Ober¬ 
medizinalrat, o. Professor für Tierzucht an der Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Dresden und Landestierzuchtdirektor. Zweite, neubearbeitete 
Auflage. 896 Seiten, Oktav mit 391 Textabbildungen. Berlin 1910. 
Verlag P. Parey. Preis Mk. 13. 

Es war ein dankenswertes Unternehmen, als sich der bekannte 
Verfasser dieses Buches vor fast eineinhalb Jahrzehnten entschloß, das 
Exterieur des Rindes in einem selbstständigen Werke zu besprechen. 
Dieses liegt nun in der zweiten Auflage vor, die gegenüber der 
ersten viele Ergänzungen und Änderungen aufweist. Namentlich die 
Zahl der Abbildungen, die in einem derartigen Buch äußerst wichtig 
sind, ist stark gewachsen, viele davon sind den bekannten Wandtafeln 
von Pusch entnommen. Mit anerkennenswerter Gründlichkeit war der 
Verfasser bei der Stoffumarbeitung bemüht, neuere Publikationen 
und Forschungsergebnisse gebührend zu berücksichtigen. So haben 
insbesondere im ersten Abschnitt (Rasseneinteilung) die Arbeiten von 
Adametz, Keller u. a., im vierten Abschnitt (Körperbeschaflfenheit) die 
jüngsten Publikationen von Kronacher, Attinger, Schmidt u. a. Be¬ 
achtung gefunden. Da sich die ursprüngliche Stoffanordnung in fünf 
Abschnitten als zweckmäßig bewährte, wurde sie auch in der Neu¬ 
auflage beibehalten. Auch der „Anhang“ ist geblieben, nur wurde er 
um zwei Kapitel, über „Winke für den Ankauf, Transport und die 
Behandlung der Tiere nach der Einstellung“ und über „Behandlung 
neu eingestellter Tiere“ vermehrt. 

Das Buch entspricht auch im neuen Gewand allen Anforderungen, 
weshalb es in Fachkreisen weiteste Verbreitung verdient. 

Prof. E. Vital. 

Kavalleristisclie Monatshefte von Carl M. Danzer. 

Nr. 6. Die hippische Konkurrenz in Rom 1910. Lorenz: Süd¬ 
amerikanischer Fernritt. 
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Schapers Taschenbuch für landwirtschaftliche Tierzucht. 
III. Jahrgang 1910. Broschiert. Kleinoktav. 178 Seiten. Verlag von 
M. & H. Schaper in Hannover. 

Dieses mit dem Porträt und einer Biographie des badischen 
Geheimen Oberregierungsrats Dr. August Lydtin ausgestattete Taschen¬ 
buch dient ausschließlich züchterischen Zwecken. Kh.— 


Die hier besprochenen Bücher sind vom k. u. k. Hofbuch¬ 
händler Moritz Perles, Wien, Stadt, Seilergasse 4, zu beziehen 
welcher ein reich haltiges Lager veterinärwissenschaftlicher Werke 
hält. 


f Nebenstehend abgebildete Azetylen-Wagenlaterne 
von einer unerreicht hohen Leuchtkraft bringt das 
belenchtnngtechnische Versandgeschäft Carl Strempel, 
Löwenberg 22, Prens.-Schlesien, als Neuheit in den 
Handel. Dieselbe in solidester, dabei elegantester Aus¬ 
führung ist beiderseits mit Sterngläsern versehen, und 
daher links oder rechts verwendbar. Die Fahrstraße wird 
weithin taghell erleuchtet. 


Stellenausschreibung. 

Die Gemeinde Hohenems Markt mit nahezu 7000 Einwohner und größeren 
umliegenden Ortschaften, bringt die Stelle eines Tierarztes und Marktkommissäis 
zur öffentlichen Ausschreibung. 

Bewerber um diese Stelle soll Hornviehpraxis haben und befähigt sein, die 
Marktkommissärstelle zu versehen. 

Die Anstellung erfolgt auf ein Jahr provisorisch mit einem Wartegeld 
von K 2000, bei befriedigender Dienstleistung kann nach Ablauf des Probejahres 
die definitive Anstellung erfolgen. 

Bewerber um diese Stelle haben ihre gestempelten Gesuche mit Zeugnissen 
über Studien und eventuelle bisherige Dienste bis spätestens 10. September 1910 
bei der Unterfertigten einzubringen, die Besetzung soll spätestens am 1. Oktober 1910 
erfolgen. 

Hohenems, am 29. Juli 1910. 

Marktgemeinde-Vorstehung. 


Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Dr. med. vet. A. Koch. — Verlag von Morits Perle« 

Druck von Johann N. Vernay. 









H. Hauptner, Berlin 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

Veterinär-3nstrumente 


Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goidene Medaille. — Welt¬ 
ausstellung St. Louis 1904: Grand Prixe. 

Verlangen Sie stets Hauptner-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER“. 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien : YValdek & Wagner, Prag, 
Graben 8; für das übrige Österreich: 


Walüek, Wagner S jjeiröa, >k«i, Qpemring t 


Geburtsschraube nach Tierarzt Loweg, D.R.G.M. 

Dieses neue, nebenstehend abgebildete Instrument dient zurExtraktion 
von Fötusteilen. Es wird in die Wirbelsäule eingeschraubt und bietet 
dann eine sichere Handhabe zur Ausübung des Zuges. Der Konstrukteur 
schreib 1 darüber wie folgt: „Bei einem faulen Fötus ist die Geburtshilfe 
sehr schwierig, besonders wenn derselbe beim Ziehen durchreißt. Ich habe 
mir zu diesem Zweck eine Geburtsschraube anfertigen lassen, welche in 
die Wirbel eingedreht wird und mittels welcher die ganzen Wirbel leicht 
entfernt werden können.“ 

- Preis K 22 80. ■ 


Cambric, Gaze-Mullbinden in neuer Verpackung. 

Die Binden sind einzeln in festem Papier verpackt. Die Umhüllung 
ist an den Enden geschlossen und trägt einen Aufdruck, aus dem der 
Inhalt ersichtlich ist. Der Vorteil dieser Verpackung besteht in der Un¬ 
möglichkeit des Verschmutzens bei der Aufbewahrung und beim Verpacken 
mit anderen Gegenständen. 

Cambricbinden • 5 m lang 6 8 10 12 cm breit 
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Beitrag zu den physikalischen Untersuchungsmethoden mit 
besonderer Berücksichtigung des Pferdes. 

Von Tierarzt J. Babor. 

(Originalartikel. *) 

Das Wesen und die große Bedeutung der physikalischen 
Untersuchungsmethoden — Perkussion und Auskultation — welche 
in der klinischen Diagnostik zuerst von Laennec und Skoda an¬ 
gewendet, dann später von diesen und noch von anderen Gelehrten 
bis zu ihrer jetzigen Vollkommenheit gebracht, ja in der Human¬ 
medizin in der nur denkbarsten Weise verfeinert wurden, ist 
wohl jedem Fach manne hinreichend bekannt. 

In der Veterinärmedizin werden sie zwar bis heutzutage 
aus verschiedenen Gründen nur in ihrer primitiven, sozusagen 
rohen, unbearbeiteten Beschaffenheit benutzt, aber doch leisten 
sie namentlich in der Diagnostik von Krankheiten der Brust¬ 
organe ganz vortreffliche Dienste und ich hege die Hoffnung, 
daß man ihnen in der Zukunft mehr Aufmerksamkeit schenken 
und sie nach gegebener Möglichkeit nach dem Vorbilde der 
Humanmedizin zu vervollkommnen und zu detailieren trachten 
wird. 

Mit diesen Methoden, ihrem Wesen, ihrem Zwecke und ihrer 
Anwendbarkeit in der Veterinärdiagnostik will ich mich hier 
nicht näher befassen, sondern der Zweck dieser meiner Abhand¬ 
lung ist, eine andere physikalische Untersuchungsmethode, nämlich 


*) Nachdem ich meine Untersuchungen über dieses Thema abgeschlossen 
und die dabei gemachten Wahrnehmungen bereits in dieser Abhandlung nieder¬ 
geschrieben hatte, erfuhr ich aus einem Referate im „Tierärztlichen Zentral¬ 
blatte“ Nr. 17 vom 17. Juni 1910, daß Dr. D. Wirth in einem in der Ver¬ 
sammlung der „Landesgruppe Niederösterreich“ des „Vereines der Tierärzte in 
Österreich“ am 6. Mai 1910 gehaltenen Vortrage (mit Demonstration am lebenden 
Pferde) diese Methode in dem von mir auf Seite 438 als an der Wiener 
Klinik üblich geschilderten Ausmaße wenigstens einem Teile der Tierärzte zur 
Kenntnis brachte. 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35. Jahrg., Nr. 10. 
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eine Kombination der Perkussion und Auskultation zu be¬ 
sprechen. 

Dieselbe ist meines Wissens in der tierärztlichen Literatur 
überhaupt nicht enthalten, deshalb bei den Tierärzten fast voll¬ 
kommen unbekannt und wenn sie schon einem oder anderem dem 
Namen nach bekannt ist, so ist dieselbe dem betreffenden in 
ihrem Wesen und Details meistens vollkommen unklar. 

Es ist die sogenannte „Tracheaiperkussion“, deren Wesen 
darin besteht, daß man die an der Trachea durch Perkussion 
erzeugten Geräusche an der Seitenbrust auskultatorisch unter¬ 
sucht. Diese Geräusche erfahren, bevor sie zum Ohre gelangen, 
je nach der Beschaffenheit der zu passierenden Medien eine ver¬ 
schiedene Abänderung ihrer Intensität, was später auäfiihilich 
besprochen wird. 

Von den Krankheiten der Brustorgane, welche durch die 
physikalischen Untersuchungsmethoden klinisch diagnostizierbar 
sind und welche besonders oft vorzukommen pflegen, bieten be¬ 
sonders die Lungenentzündung (Pneumonie) und die Brustfell¬ 
entzündung (Pleuritis) der Differenzialdiagnose gewisse Schwierig¬ 
keiten. Diese beiden Krankheiten werden von den Anfängern 
oft genug miteinander verwechselt, und selbst einem erfahrenen 
Praktiker wird es zuweilen schwer kommen, eine genaue Diagnose 
zu stellen, obwohl in solchem Falle, wo nur die eine oder die 
andere Krankheit allein vorhanden ist, genug klinische Symptome 
zur Unterscheidung dienen. 

Friedberger-Fröhner (Lehrbuch der speziellen Pathologie 
und Therapie, 6. Auflage, Pag. 99) schreiben: „Die Diagnose der 
Pleuritis wird gesichert durch den Nachweis des Reibungsge¬ 
räusches, der horizontalen starken Dämpfung, des vermehrten 
Widerstandes unter dem Hammer, des Bauchatmens, des ver¬ 
minderten oder dislozierten Herzstoßes, des Fehlens von Nasen¬ 
ausfluß, sowie des atypischen, unregelmäßigen Fieberverlaufes.“ 

Wenn nun aber auch in ausgebildetem Stadium die Diag¬ 
nose nicht schwer ist, so kann doch in leichterem Falle die 
Unterscheidung oft sehr schwierig, ja selbst unmöglich sein. Die 
Perkussion läßt im Anfänge der Krankheit keine Veränderungen 
nachweisen und auch dann, wenn bereits flüssiges Exsudat in der 
Pleurahöhle ergossen ist, so kann bei einer geringeren Flüssig¬ 
keitsmenge in der untersten Thoraxpartie, wegen der durch die 
Brustmuskulatur und links außerdem durch die Herzlage be- 
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dingten normalen Dämpfung, das Exsudat kaum nacbgewiesen 
werden. Dagegen ist bei einer vorgeschrittenen Exudation 
die starke Dämpfung des Perkussionsfeldes in horizontaler 
Richtung für die Pleuritis charakteristisch, desgleichen der Um¬ 
stand, daß diese horizontal begrenzte Dämpfung je nach der 
Lagerung des Tieres ihre Lage wechselt, dabei immer horizontal 
bleibend, wenn auch nicht in jedem Falle gleich schnell und 
vollständig. 

Bei der Pneumonie ist die Dämpfungslinie eine mehr un¬ 
regelmäßige, bald auf-, bald absteigende oder nach oben konvexe. 

Auch die weiteren vonFriedberger-Fröhner zitierten Symptome 
sind, falls nur eine Krankheit vorhanden ist, mehr oder weniger 
verläßlich. 

Schwer aber kommt die Differenzierung dann, wenn der 
Verdacht besteht, daß beide Krankheiten gleichzeitig zugegen 
sind, daß also eine Pleuropneumonie vorliegt, wie es sehr häufig 
speziell bei der Brustseuche der Pferde — Pleuropneumonia con¬ 
tagiosa equorum — der Fall ist. 

In jedem solchen Falle ist es schwer, genaue klinische Dia¬ 
gnose zu stellen, ob eine reine Pneumonie oder Pleuropneumonie 
vorliegt. Und doch ist dies für den Tierarzt von Wichtigkeit, da 
sich danach die eingeschlagene Therapie etwas verschieden ge¬ 
stalten muß. Es können zwar in solchem Falle einige klinische 
Symptome zur Differenzialdiagnose herangezogen werden, aber 
dazu ist eine wiederholte Untersuchung und eine größere Summe 
von klinischen Erfahrungen notwendig und trotzdem wird man 
nicht selten im Stiche gelassen. 

Hutyra-Marek (Spezielle Pathologie und Therapie der 
Haustiere, 1 Auflage 1906, Pag. 141) schreiben darüber folgendes: 
„Es ergeben sich aber sofort Schwierigkeiten, wenn zu entscheiden 
ist, ob eine Lungen- und Brustfellentzündung gleichzeitig vor¬ 
kommt. Hat man den Patienten nich von Beginn an beob¬ 
achtet und findet man gleich bei der ersten Untersuchung eine 
ausgebreitete Dämpfung, so wird es zuweilen schwer festzustellen 
sein, ob bloß die eine oder beide Krankheiten vorhanden sind. 
Die Form der Dämpfung ist dabei nicht ausschlaggebend, weil 
die unten gelagerte Flüssigkeit und die unmittelbar darüber bzw. 
zum Teil in derselben schwimmende, infiltrierte Lunge zusammen 
eine nach oben von einer Bogenlinie begrenzte Dämpfung geben 
können. Anderseits hört man über der in der Flüssigkeit schwim- 

28 * 
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inenden Lunge besonders in der Nähe der oberen Dämpfungs¬ 
grenze bronchiales Atmen, ebenso wie dies in gleicher Ausbrei¬ 
tung nicht selten auch die kruppöse Pneumonie erkennen läßt. 
In solchen Fällen wird besonders der Umstand entscheidend sein, 
ob man den Herzstoß deutlich oder nur schwach fühlt, und ob 
die Herztöne klar oder nur schwach zu hören sind. Auch pflegt 
oft bei der Pleuritis Ödem an der Unterbrust aufzutreten.“ 

Mit Recht heben Hutyra-Marek diese Schwierigkeiten her¬ 
vor. Ich widmete der Differenzialdiagnose der Pneumonie und 
Pleuropneumonie etwas mehr Aufmerksamkeit, überzeugte mich 
dabei viel zu viel von diesen Schwierigkeiten, aber dafür sam¬ 
melte ich an dem in dieser Hinsicht nicht geringen Material der 
Wiener medizinischen Klinik und weiter in meiner praktischen 
Tätigkeit einige Erfahrungen, welche ich hier wiedergeben will. 
Die horizontale Begrenzungslinie der pleuritischen Dämpfung ist 
zwar für reine Pleuritis ein pathognomonisches Merkmal, aber 
bei einer Pleuropneumonie kann es nicht zur Differenzialdia¬ 
gnose herangezogen werden, da die Begrenzungslinie durch die 
infiltrierten Lungenpartien in der Weise verändert wird, daß 
entweder, und zwar nach meinen Beobachtungen in der Mehrzahl 
der Fälle eine absteigende oder jedoch etwas seltener eine auf¬ 
steigende Dämpfung resultiert; sehr selten ist die Dämpfung eine 
solche, daß ihre gebogene Begrenzungslinie mit der Konvexität 
nach oben gekehrt ist. 

Der verschieden große Widerstand unter dem Hammer bei 
der Perkussion der Brustwand kann zwar hier gut verwertet 
werden, weil er über der Flüssigkeit größer ist als über der 
einfach infiltrierten Lunge, aber zur Wahrnehmung dieses Unter¬ 
schiedes ist eine bedeutende Übung und weit entwickelte Empfind¬ 
lichkeit unbedingt notwendig. 

Die zur Pneumonie hinzutretende Pleuritis durch Wahr¬ 
nehmung der Reibungsgeräusche zu konstatieren, ist zwar eine 
ganz leichte Aufgabe, aber als Vorbedingung muß gelten, daß 
man das kranke Tier vom Beginne der Krankheit an zu beob¬ 
achten Gelegenheit hätte und dabei die Untersuchung mindestens 
zweimal im Tage vornehmen könnte. Denn die Reibungsgeräusche 
dauern bekanntlich oft nur sehr kurze Zeit, verschwinden mit 
dem Auftreten der serösen Exsudation, und wenn man nicht 
während dieser Zeit die Untersuchung vornimmt, so hört man 
von den Geräuschen nichts mehr. Ich beobachtete genug Fälle, 
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wo vormittags ganz charakteristische Reibungsgeräusche zu hören 
waren, nachmittags aber keine Spur davon zu konstatieren war. 
Meistens aber bekommt der Tierarzt den Patienten in so vor¬ 
geschrittenem Grade der Krankheit zur Behandlung, daß 4as 
Stadium der Pleuritis sicca schon längst vorüber und infolge 
der Exsudation schon eine mehr oder weniger ausgebreitete 
Dämpfung vorhanden ist. 

Das Fehlen der Atmungsgeräusche in der Dämpfungszone 
läßt sich eben so wenig verwerten, weil dieses sehr unkonstant 
ist; das bronchiale Atmen ferner kommt sowohl bei der krup¬ 
pösen Pneumonie als bei der Pleuritis vor. 

Ferner lassen sich fallweise der Fieberverlauf, der Atmungs¬ 
typus und das Auftreten von leichten Kolikerscheinungen im 
Beginn der Pleuritis zur Differenzialdiagnose verwerten. Bei der 
Pleuritis ist meinstens ein ganz unregelmäßiger Fieberverlauf 
vorhanden, doch ist es aber nicht ausnahmslos der Fall, und zur 
Konstatierung dessen ist eine Beobachtungszeit von einigen Tagen 
notwendig. Die Atmung ist bei der Pleuritis eine mehr abdo¬ 
minale, weil die kostale für das kranke Tier schmerzhafter ist; 
doch sind die Unterschiede nur im Anfänge deutlich, später, 
wenn das Tier mehr benommen, durch die Erkrankung mehr 
abgestumpft ist, sind sie bei der gewöhnlich sehr erschwerten 
Atmung nicht immer deutlich vorhanden, respektive schwer 
herauszufinden und richtig zu deuten. Auch die ab und zu an¬ 
geführte Druckempfindlichkeit der Brustwand ist kein verläß¬ 
liches Merkmal, denn bei jedem höheren Krankheitsgrade sind 
die Tiere so abgestumpft, daß sie beim Druck keine besondere 
Schmerzäußerung kundgeben. Das Auftreten von] Kolik¬ 
erscheinungen ist zwar im Beginn der Pleuritis oft zu beobachten, 
daher kann es bei einer offenbar von der Brusthöhle ausgehenden 
Erkrankung den Verdacht auf Pleuritis erwecken, aber keines¬ 
wegs sicherstellen. 

Der von Hutyra-Marek angeführte verminderte Herzstoß 
und das schwächere Hören der Herztöne sind zu diesem Zwecke 
besser verwertbar, obwohl auch diese Symptome nicht, da sie 
von verschiedenen Umständen abhängen, vollkommen sicher sind. 
Das schwächere Hören der Herztöne beruht übrigens auf ähnlichen 
physikalischen Momenten wie die Tracheaiperkussion, nur daß 
diese von keinen Nebenumständen abhängig ist und weitaus 
bessere und sichere Resultate liefert. 
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Bei Beachtung aller dieser Symptome kann man mit großer 
Wahrscheinlichkeit die Diagnose „Pleuropneumonie“ stellen, aber 
dies erfordert, wie eben auseinandergesetzt wurde, eine sehr ge¬ 
naue respektive mehreremal wiederholte Untei suchung, dann eine 
größere Summe von klinischen Erfahrungen und dabei sind Fehl¬ 
diagnosen noch nicht mit voller Sicherheit ausgeschlossen. 

Aber mit Hilfe der schon anfangs erwähnten Untersuchungs¬ 
methode kann man schnell und prompt die Diagnose stellen. 
Leider ist aber dieselbe, wie ich mich überzeugte, in der tier¬ 
ärztlichen Literatur gar nicht publiziert und auch bei den Tier¬ 
ärzten meines Wissens fast vollkommen unbekannt. 

Aus diesen Gründen will ich diese Methode mit den ent¬ 
sprechenden Erläuterungen und Figuren auf Grund meiner 
Untersuchungen und ferner meine mit ihr erzielten Erfahrungen 
den fachlichen Kreisen zur Kenntnis bringen. 

An der medizinischen Klinik der Wiener tierärztlichen 
Hochschule (Vorstand: Hofrat Professor Dr. Hugo Scbindelka, 
von welchem diese Methode in die Veterinärdiagnostik eingeführt 
wurde) wird in solchen Fällen, wo die Wahrscheinlichkeitsdia¬ 
gnose „Pleuropneumonie“ vorliegt, die genaue Diagnose mit 
Hilfe der „Tracheaiperkussion“ gestellt. Dieselbe wird in folgender 
Weise ausgeführt: am Halse wird an die Luftröhre das Plessi¬ 
meter leicht angedrückt und auf dieses werden mit dem Perkus¬ 
sionshammer möglichst gleichmäßige Schläge appliziert. Der 
Untersuchende auskultiert die Lungen in den seitlichen Brust¬ 
gegenden. Dabei hört er deutlich neben den physiologischen re¬ 
spektive pathologischen Atemgeräuschen auch die an die Luft¬ 
röhre applizierten Schläge in einer gewissen Intensität. 

An der Dämpfungsstelle hört man in den unteren Partien, 
falls ein pleuritisches Exsudat vorhanden ist, diese Schläge viel 
undeutlicher als an einer anderen Stelle; man hat die Empfindung, 
als wenn das Klopfen „aus einer weiten Ferne“ (Schindelka) 
kommen würde. Auf Grund dieses Befundes wird dann die Dia¬ 
gnose „Pleuritis“ respektive „Pleuropneumonie“ gestellt. Wie 
man aus dem eben Gesagten ersehen kanu, wird hier die Tra- 
chealperkussion eigentlich zur Differenzialdiagnose zwischen reiner 
Hepatisation und pleuritischem Exsudate verwendet. 

Ich untersuchte experimentell die Anwendbarkeit dieser 
Methode bei vielen Pferden, sowohl bei vollkommen gesunden als 
auch an Pneumonie, Pleuritis und Pleuropneumonie erkrankten. 
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analysierte theoretisch die Befunde hei den verschiedenen Fällen 
und gelangte auf diese Weise zu gewissen Erfahrungen, welche 
ich in folgenden Zeilen wiedergeben will. 

Bei einigem Nachdenken wird ein jeder zu dem Schlüsse 
gelangen, daß diese wahrgenommene Intensitätsdifferenz des durch 
das Klopfen hervorgerufenen Schalles nur durch die verschiedene 
Dichtigkeit des zu passierenden Mediums bedingt sein kann. 
Der Schall, welcher an der Trachea erzeugt wird, pflanzt sich 
durch die Luftröhre, die Bronchen usw. durch das lufthaltige 
Lungengewebe in allen Richtungen bis an die Brustwand fort, 
wo er von dem auskultierenden Ohre wahrgenommen wird. Der 
ursprüngliche Schall wird auf diesem Wege in seiner Intensität 
einerseits durch die Reflexion an den Septen und Wandungen 
des Lungengevvebes und an der Brustwand abgeschwächt, ander¬ 
seits aber wieder durch die Resonanz des lufthaltigen Lungen¬ 
gewebes verstärkt, so daß er mit einer gewissen Stärke zum aus¬ 
kultierenden Ohre gelangt. 

Wird nun die normale Lunge von der Brustwand, der sie 
sonst luftdicht anliegt, durch das pleuritische Exsudat abgedrängt, 
so daß die Schallwellen, bevor sie zum Ohre gelangen, noch eine 
Schichte von dichterem Medium — nämlich der Flüssigkeit- 
durchdringen müssen, dann wird die Intensität des wahr¬ 
genommenen Schalles viel geringer sein. Die Differenz wird jeden¬ 
falls von der Menge des pleuritischen Exsudates abhängig sein, 
immer ist sie aber, falls wirklich Exsudat in solcher Menge vor¬ 
handen ist, daß dadurch eine nachweisbare Dämpfung bedingt 
wird, so bedeutend, daß kein Zweifel auftreten kann. 

So verhält sich die Sachlage bei einer einfachen Pleuritis. 

Bei einer Pneumonie bekommt man ein ganz anderes Re¬ 
sultat. Da hört man in der Dämpfung dieses Klopfen viel deut¬ 
licher als bei einer Pleuritis, ja sogar in der Mehrzahl der Fälle 
deutlich stärker als in der nichtgedämpften Zone. Diesen Befund 
konnte ich fast stets bei leichteren Pneumoniefällen, bei schweren 
aber höchstens nur im Beginne der Hepatisation konstatieren, 
so daß er in gewisser Beziehung zum Grade der Lungeninfil¬ 
tration zu stehen scheint. Bei den schweren Fällen war zur Zeit, 
wo die Krankheit ihr Höhenniveau erreichte, das Klopfen sogar 
etwas schwächer als über die normale Lunge zu hören, keines¬ 
falls aber war der Unterschied so bedeutend, wie beim pleuri¬ 
tischen Exsudate. Einigemal konnte ich in solchen Fällen im 
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Lösungsstadium die Schläge wieder etwas stärker als über die 
lufthaltige Lunge wahrnehmen. 

Meine Annahme ist die, daß man die Schläge dann stärker 
hört, wenn die Infiltration sich auf jener Stufe befindet, wo das 
Lungenpareuchym luftleer, die Bronchien und Bronchiolen da¬ 
gegen vollkommen passierbar sind, denn dann ließe sich dieser 
Befund dadurch so erklären, daß der Schall in den Bronchien, 
deren Umgebung infiltriert ist, besser fortgeleitet, ja selbst durch 
Resonanz (ähnlich wie in einer Trqmpete) bedeutend verstärkt 
wird. Ist die Infiltration so weit vorgeschritten, daß auch die 
Bronchien vollkommen undurchgänglich sind, so wird der Schall 
beim Durcheringen dieser Partien abgeschwächt. Diese Annahme 
läßt die erwähnten Befunde vollständig erklärlich erscheinen. 

Für reine Pneumonie und Pleuritis hat dieser Befund nicht 
so große Bedeutung, da diese durch andere allbekannte klinische 
Symptome von einander zu differenzieren sind; hier würde diese 
Methode höchstens zur Bestätigung der schon gestellten Diagnose 
dienen. 

Dagegen zur Feststellung einer Pleuropneumonie leistet diese 
Methode ganz vorzügliche Dienste, umsomehr da wir eigentlich, 
wie schon anfangs erörtert, für diese Krankheit keine absolut 
sichere Symptome besitzen. 

Ist sowohl die Lunge infiltriert, als auch ein Exsudat in 
der Brusthöhle, also eine Pleuropneumonie vorhanden, so werden 
sich die Veränderungen des erzeugten Schalles kombinieren. In 
der hepatisierten Lunge wird dessen Intensität sehr wenig ver¬ 
ändert, respektive unter Umständen verstärkt, durch das Passieren 
der Exsudatmenge aber stark abgeschwächt. Weil sich nun die 
vom Exsudate und von der hepatisierten Lunge herrührenden 
Dämpfungen nur ganz ausnahmsweise decken werden, sondern 
sich zu einer vorwiegend absteigenden, seltener aufsteigenden, 
sehr selten nach oben von einer Bogenlinie begrenzten Dämpfung 
ergänzen, so werden diese Schläge an den einzelnen Stellen der 
Brustwand in verschiedener Stärke gehört und daher kann man 
durch die Tracheaiperkussion herausfinden, ob die vorliegende 
Dämpfung durch die Lungeninfiltration allein, oder überdies noch 
durch ein pleuritisch.es Exsudat bedingt ist. 

Nehmen wir einen solchen Fall, wo eine ausgebreitete 
Dämpfung zu konstatieren ist. Wird nun die Tracheaiperkussion 
ausgeführt und die ganze seitliche Brustwandung sehr genau 
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auskultatorisch untersucht, so kann man möglicherweise drei 
verschiedene Befunde bekommen. 

Entweder ist das Klopfen gleichmäßig in der ganzen 
Dämpfungsausdehnung deutlich stärker oder was seltener der 
Fall zu sein pflegt, kaum merklich schwächer als in der normalen 
Partie zu hören — dann liegt reine Pneumonie vor. — Ist aber 
das Klopfen in der ganzen Dämpfung gleichmäßig unvergleichbar 
schwächer, wobei die Dämpfung stets eine horizontale sein wird — 
dann ist die Diagnose auf Pleuritis zu stellen. 

Wird jedoch in der Dämpfungszone das fragliche Klopfer 
an den verschiedenen Stellen mit verschiedener Intensität ge¬ 
hört, dann kann dieser Befund zur verschiedenen Diagnose 
herangezogen werden. Es wird vielleicht jemandem als nahe¬ 
liegend erscheinen, daß schon eine verschieden starke Infiltration 
der einzelnen Lungenpartien IntensitätsdifFerenzen dieses Schalles 
hervorrufen muß. Theoretisch wäre diese Annahme nicht ohne- 
weiters von der Hand zu weisen, aber bei meinen Untersuchungen 
konnte ich niemals bei einer zweifellos reinen Pneumonie gleich¬ 
zeitig eine Verstärkung und Abschwächung nebeneinander nach- 
weisen; immer waren die Schläge entweder in der ganzen 
Dämpfung verstärkt oder gering abgeschwächt. Falls wirklich 
die einzelnen Lungenteile verschieden stark infiltriert sein 
sollten, so sind die dadurch bedingten Unterschiede eben so 
geringgradig, daß sie sich kaum sicher konstatieren lassen. 

In zweierlei Fällen aber treten diese Differenzen sehr 
deutlich hervor, so daß sie jeder bei einiger Aufmerksamkeit 
ohne Schwierigkeiten konstatieren kann. 

Zuerst werde ich den viel selteneren Befund schildern. 
Würde schon eine Lungengangrän mit Kavernenbildung vor¬ 
liegen, so wird an einzelnen mehr oder weniger] begrenzten 
Stellen, falls solche Kavernen entsprechend diesen Stellen ge¬ 
nügend oberflächlich liegen und mit einem Bronchus kommuni¬ 
zieren, das Klopfen stärker als über den anderen gedämpften 
Partien gehört. Diese Differenz ist desto deutlicher, je größere 
Kavernen vorhanden sind und je oberflächlicher sie liegen. 
Hier würde sich die Anwendung eines Stethoskopes oder Phonen¬ 
doskopes insbesondere empfehlen, weil mit Hi fe dieser Instru¬ 
mente voraussichtlich auch solche Differenzen wahrgenommen 
werden könnten, welche das bloße Ohr kaum zu unterscheiden 
imstande wäre. 
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Ich konnte diesen Befund bei einigen Patienten, bei 
welchen bestimmte Symptome auf Lungengangrän hindeuteten, 
konstatieren und auch bei etlichen umgestandenen Pferden mit 
diesem Befunde intra vitam ergab die Sektion größere, ober¬ 
flächliche Kavernen. Dagegen konnte ich bei zweien, zweifellos 
mit Lungengangrän behafteten Pferden infolge Schluckpneumonie 
(starker gangränöser Geruch der ausgeatmeten Luft), bei welchen 
auch die Sektion ausgebreitete Gangrän mit mehr tiefer gele¬ 
genen Kavernen ergab, diese Differenzen nicht konstatieren. 

Das Verstärken der Schläge führe ich auf die Resonanz 
in den lufthaltigen Kavernenräumen, welche mit ihren hepati- 
sierten Wandungen wie eine Art Resonatoren fungieren zurück. 

Ferner schließe ich aus einem Falle, wo alle Symptome 
auf das Vorhandensein von Bronchiektasien deuteten (schon 
lange Zeit bestehender Husten, welcher immer paroxysmal auftrat 
und am Ende des Anfalles mit Auswurf verbunden war, eigen¬ 
tümlicher, ziemlich intensiver, süßlicher Geruch der ausgeatmeten 
Luft von beiden Nasen Öffnungen aus konstatierbar; dann bei der 
Auskultation zeitweise großblasige Rasselgeräusche; die Perkussion 
ergab keine ausgesprochene Veränderung des normalen Lungen¬ 
schalles) und wo ein ähnlicher Befund, nämlich besseres Hören der 
trachealen Schläge an mehreren Stellen der sonst bei der Perkussion 
keine Veränderungen aufweisenden Brust vorhanden war, dann 
aus der Analogie der physikalischen Beschaffenheit der Kavernen 
und Bronchiektasien, daß man auch bei genügend oberflächlich 
liegenden, größeren Bronchiektasien bei sehr exakter Unter¬ 
suchung denselben Befund bekommen muß, weil diese Verstär¬ 
kung dann zustande kommt, wenn sich im Lungengewebe ein 
Hohlraum befindet, der mit einem Bronchus kommuniziert. Und 
dies ist bei einer Bronchiektasie noch eher der Fall als bei 
einer Kaverne. 

Leider wurde dieser Fall meiner weiteren Beobachtung und 
eventueller Bestätigung der Diagnose durch Sektion entzogen. 

Diese zwei Zustände müßte man weiter durch andere 
Symptome differenzieren. Dieser Befund hat diagnostisch weniger 
Bedeutung, weil er selten, nur bei oberflächlich liegenden 
Kavernen resp. Bronchiektasien zu konstatieren ist, zweitens 
sind diese pathologischen Zustände schon mittels der einfachen 
Perkussion (an begrenzten Stellen der Dämpfung tympanitischer 
Schall oder Olla rupta), der Auskultation (amphorisches Atmen 
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an diesen Stellen), durch den Geruch der ausgeatmeten Luft 
(bei Kavernen gangränöser fauliger, bei Bronchiektasien eigen¬ 
tümlich süßlicher Geruch) und aus anderen klinischen Symp¬ 
tomen ohne besonderen Schwierigkeiten zu diagnostizieren. 

Viel mehr Wichtigkeit besitzt die weitere, weitaus öfters 
vorkommende Möglichkeit. Wird in der unteren, durch eine ge¬ 
dachte, horizontale Linie begrenzten Zone der Dämpfung das Klopfen 
bedeutend schwächer als in der übrigen, oberhalb dieser gedachten 
Linie gelegenen Dämpfung gehört, dann ist in der Brusthöhle 
zweifellos ein pleuritisches Exsudat angesammelt und die Diag¬ 
nose auf Pleuropneumonie zu stellen. Der Unterschied ist so be¬ 
deutend, daß man das Klopfen wie „aus einer weiten Ferne 
kommend“ zu hören glaubt; weil nun oberhalb der gedachten 
Linie sehr oft eine deutliche Verstärkung gegenüber der nor¬ 
malen Partie wahrzunehmen ist, so tritt beim Auskultieren in 
allen drei Zonen die Differenz noch merklicher hervor. 

Von der Richtigkeit der gestellten Diagnose auf Grund 
des eben besprochenen Befundes überzeugte ich mich bei vielen 
brustseuchekranken Pferden, wo auch andere Symptome für eine 
Pleuropneumonie sprachen, und weiter bei mehreren Patienten, 
bei welchen der Bruststich vorgenommen wurde; in keinem 
dieser Fälle wurde die Thoraxpunktion ins Leere gemacht. Und 
auch bei den fallweisen Sektionen wurde stets bei diesem Be¬ 
funde die Pleuritis konstatiert. 

Sehr geringe Exsudatmengen sind auf diese Weise nicht 
auszuschließen, weil diese den untersten Teil der Brusthöhle 
einnehmen, und in der untersten Brustgegend ist schon normaler¬ 
weise durch die dicke Muskellage eine Dämpfung und auch eine 
Abschwächung des Trachealschalles bedingt. Eine ausgebreitete 
Pleuritis mit einer größeren Menge von Exsudat, welche schon 
eine Dämpfung verursacht, wie solche bei der Brustseuche der 
Pferde vorzukommen pflegen, wird durch diese Methode absolut 
sicher und schnell festgestellt. 


(Schluß folgt.) 
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Über Sattelzwang. 

Von Fritz Flanm. 

(Originalartikel.) 

Im Gebrauch des Pferdes für den Reitdienst kommen hin 
und wieder Tiere vor, die, sobald ihnen der Sattel aufgelegt 
wird, den Rücken aufwärts krümmen, einen Katzenbuckel machen 
und alle vier Füße nahe zusammensetzen. Das Auge des Pferdes 
verrät dabei Angst. Beim Aufsitzen des Reiters, namentlich wenn 
der Reiter sich gleich kräftig in den Sattel setzt oder gar etwas 
ungeschickt oder schwerfällig in den Sattel fallen läßt, pflegen 
solche Pferde sich außerordentlich unruhig zu zeigen, zu steigen 
bis zum Überschlagen, zu bocken, davonzustürmen, ungestüm 
bis zur Raserei sich zu gebärden. 

Pferde, die diese Merkmale äußern, bezeichnet man als 
mit Sattelzwang behaftete, die Merkmale selbst als Sattelzwang 
des Pferdes. 

Man ist lange und zum Teil auch jetzt noch geneigt, Sattel¬ 
zwang in allen Fällen als eine Untugend des Pferdes anzusehen, 
die in einem empfindlichen Rücken oder Nierenteil ihren Grund 
habe. Dabei ist zwar immer die Empfindlichkeit des Rückens al3 
in der Natur des Pferdes liegend betrachtet, der Sattelzwang 
selbst, also die Äußerung der Empfindlichkeit, aber vielfach als 
das Ergebnis der Anerziehung. 

Neuere, jedoch schon vor einer Reihe von Jahren vor¬ 
genommene Untersuchungen eingegangener Pferde, die an Sattel¬ 
zwang litten, haben, soweit bekannt geworden, ergeben, daß 
diese Pferde mit einer Mißbildung der Rücken- oder .Lenden¬ 
wirbelknochen behaftet waren. In der Mehrzahl der Fälle lag 
eine Verwachsung, Verknorpelung von Rücken- oder Lenden¬ 
wirbeln vor. Dadurch ist einem solchen Pferde die freie Tätig¬ 
keit des Rückens usw. genommen, namentlich, wenn er, wie dies 
im Reitdienst geschieht, belastet wird. Besonders beim Aufsitzen 
wird der Rücken jedes Pferdes, auch wenn es gewohnt ist, ihn 
in der Beizäumung aufzuwölben, durchgebogen und das um so mehr, 
je schwerer der Reiter in den Sattel steigt. Die durch die Ver¬ 
wachsung verminderte Beweglichkeit läßt eine Durchbiegung 
aber nicht zu und es ist daher sehr erklärlich, daß das Pferd, 
u. zw. je nach der Größe der verminderten Beweglichkeit 
und der Abweichung von der regelmäßigen, normalen Bildung 
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Schmerz empfindet, den Schmerz äußere und so dem Sattelzwang 
unterlegen ist. Dabei darf wohl angenomtnen werden, daß sich 
die Schmerzäußerung, hier Sattelzwang, nicht allein nach dem 
Umfang der Mißbildung richtet, sondern daß hier noch manche 
andere Umstände wie das Maß der Schmerzempfindlichkeit, 
die doch bei den einzelnen Individuen sehr verschieden sein kann, 
mitsprechen. 

Es ist bekannt, daß nach einiger Zeit, wenn das Pferd 
namentlich durch Bocken, wozu diejenigen mit Sattelzwang am 
meisten neigen, sich oft förmlich ab- und ausgetobt hat, es ruhiger 
wird und schließlich ganz gelassen sich benimmt. Das Pferd 
gibt dann seinen Beiter auch wohl den Rücken her, doch wird 
man nie sagen können, daß es ebenso völlig elastisch im Bücken 
sei. Dieser Umstand der allmählich einkehrenden Buhe und Be¬ 
sonnenheit hat wohl hauptsächlich dazu geführt, den Sattelzwang 
stets als eine Untugend des Pferdes anzusehen, die sich also 
abgewöhnen lassen müsse. 

Bei den mannigfachen Untugenden, die manchen Pferden an¬ 
haften, ist es nun nicht unmöglich, daß das Pferd bei sonst 
makellosem Körper- und Knochenbau die gleichen Merkmale des 
Sattelzwanges äußert, die das daran leidende aus Schmerz¬ 
empfindung von sich gibt. Da nun am lebenden Pferde sich nicht 
leicht entscheiden läßt, welches die Ursache für die von ihm ge¬ 
äußerten Merkmale des Sattelzwanges ist, so wird vielerlei ver¬ 
sucht, ihm den Sattelzwang abzugewöhnen. 

Das Pferd wird etwa eine halbe Stunde und mehr vor dem 
Gebrauch gesattelt, um sich allmählich an die Sattelung zu ge¬ 
wöhnen, durch aufgelegte Sandsäcke, deren Zahl und Gewicht 
nach und nach vergrößert wird, will man die duldsame Aufnahme 
des Reitergewichtes herbeiführen. Die Empfindlichkeit des Rückens 
soll durch nasse, kalte Abwaschung, durch Auflegen einer auf 
der unteren Seite angefeuchteten Sattelunterlagedecke abge¬ 
schwächt werden. Beim Aufsitzen wird, wie es allgemein geboten 
ist, ein leichtes, behutsames Einsitzen in den Sattel empfohlen, 
das nicht nach hinten, sondern durch möglichstes Yorschieben 
des Gesäßes zu erfolgen hat. Dann soll nicht sofort angeritten 
werden, damit das Pferd im Stehen an den Druck sich gewöhne, 
was aber bei stärker ausgeprägtem Sattelzwang wohl stets miß¬ 
lingt. Beim Anreiten wird das Pferd auf einen kleinen Kreis 
gesetzt, der Pferdehals dabei einwärts gestellt, die Hinterhand 
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mit dem einwendigen Schenkel nach außen gedrückt. Der Pferde¬ 
rücken wild dadurch seitwärts gebogen und ihm die Spannkraft 
nach oben genommen, wenigstens erschwert. Vor dem Reitge¬ 
brauch wild das Pferd auch wohl erst an der Longe gearbeitet 
und der Reiter während der Bewegung des Pferdes leicht in den 
Sattel gehoben. Als Sattelzeug wird dem Bocksattel mit sechs- 
bis achtfach zusammengelegtem Woilach der Vorzug gegeben. Der 
Woilach soll auf dem Rückgrat des Pferdes nicht auf liegen, sondern 
hochgezogen werden, dam't die Luft darunter hinstreichen kann. 
Die Gurtung geschieht nach und nach, keinesfalls aber sehr fest, 
nur so weit, daß der Sattel Halt genug hat, usw. Aus allen diesen 
angeführten Mitteln geht hervor, daß eiu Druck auf dem Rücken 
vermieden werden soll. Die Nützlichkeit dieser Mittel ist wohl 
erklärlich: das Pferd soll eben in schonendster "Weise an die 
Et tragung der Schmerzempfindung gewöhnt werden, bis schließlich 
die Schmerzempfindung verloren geht, gewissermaßen abstirbt 
und dann ungehinderter den Gebrauch des Rückens gestattet. Das 
ist aber nur von Fall zu Fall möglich, und nach jeder völligen 
Ruhe muß der Sattelzwang von neuem bekämpft werden. Dafür 
spricht auch die Beobachtung, daß der Sattelzwang jedesmal um 
so stärker auftritt, je weniger, das heißt, je seltener das Pferd 
gearbeitet wird. Natürlich findet auch die Stärke ihren Höhe¬ 
punkt in dem Pferde selbst. Es läßt sich daher der Sattelzwang 
durch Anwendung aller Vorsichtsmittel wohl vielleicht in mäßigen 
Grenzen halten, abgewöhnen läßt er sich aber nicht, wenn er im 
Körperbau begründet ist. 

Vergleichen läßt sich der Sattelzwang des Pferdes vielleicht 
mit einem stark rheumatischen Körperteil beim Menschen. Wird 
dieser Körperteil ganz allmählich an Tätigkeit gewöhnt, so tritt 
unter erträglichen Schmerzen zuletzt ein Zustand ein, der den 
fast ungehinderten Gebrauch des Körperteiles gestattet. Ein 
anderes Vergleichsbeispiel mag der wunde Fuß eines Menschen 
sein. Mit einem wunden, durchgesclieuerten Fuß zu laufen, ist 
oft außerordentlich schmerzhaft, allmählich lassen die Schmerzen 
nach und das Laufen geht zunächst ganz leidlich. Werden die 
ersten Schritte recht straff und fest mit Schmerzverachtung ge¬ 
macht, geht es sehr bald leichter und besser. Die schmerzhafte 
Stelle ist betäubt, ist abgestorben; aber nach jeder Ruhe sind 
beim rheumatischen Glied, beim wunden Fuß, solang die Ab¬ 
weichung vom Normalen besteht, auch die Schmerzen von neuem 
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da. Daß diese Vergleiche hinken, wissen wir, doch sie machen 
das Fortbestehen des Sattelzwangs verständlicher. 

Nachdem man beiPferden, die mit Sattelzwang behaftet waren, 
richtiger gesagt: an Sattelzwang litten, gefunden hat, daß in 
ihrem Körperbau Abweichungen vom Regelrechten vorlag — 
wie anfänglich ausgeführt, meist Verwachsungen in den Rücken¬ 
oder Lendenwirbeln — so wird der Sattelzwang eben niemals 
mehr als eine stets abgewöhnungsmögliche Untugend des Pferdes 
angesehen werden dürfen, sondern meist als ein im Körperbau 
beruhender Fehler betrachtet werden müssen, der durch vor¬ 
sichtigen Gebrauch vielleicht abgeschwächt, aber nicht behoben 
werden kann. 


REVUE. 

Aus den Sektionssitzungen des veterinär-medizirti' 
sehen Kongresses im Haag, 1909. 

Dr. L. de Biieck: Laboratorien und Unterricht für 

tropische Krankheiten. 

(Bericht zum IX. intern, tierärzl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Redner rekapituliert die noch Geltung habenden bezüg¬ 
lichen Beschlüsse des Budapester Kongresses, zufolge welchen 
es wünschenswert wäre, an den Tierarzneischulen in den Tropen, 
und in den Kolonien besitzenden Ländern Unterricht über 
tropische Krankheiten zu erteilen. 

Weiters soll ein unabhängiges Institut für Parasitologie 
mit reichem Fonds gegründet werden. 

Gemeinhin versteht man unter tropischen Krankheiten solche, 
welche durch Protozoen verursacht werden oder bei welchen die 
parasitären Blntkrankheiten (Tripanosomiasen und Piroplasmosen) 
eine Rolle spielen. 

Der Begriff „tropische“ Krankheiten soll jedoch erweitert 
werden. Es sollen dazu jene Infektionskrankheiten gerechnet werden, 
welche tropischen Ländern eigen sind, wie: die Rinderpest, ver¬ 
schiedene Formen von Septicaemia haemorrhagica, sowie manch 
andere noch unbekannte oder wenig erforschte Krankheiten, wie 
in Ostindien die epizootische Lymphangitis und die sogenannte 
„Farcin du boeuf“ u. a. 
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Von größtem Nutzen ist das Studium der parasitären Blut¬ 
krankheiten, weil diese Krankheiten die Einfuhr von Vieh zur 
Veredlung der vorhandenen Bassen unmöglich macht. 

Man unterscheidet hei verschiedenen Haustieren verschiedene 
Trypanosomen, aber eine ausreichende Definition besteht noch 
nicht. Die Art der Infektion sowie die Zwischenträger der In¬ 
fektion sind zum größten Teil noch wenig bekannt. Die Erforschung 
von Heil- und Präventivmitteln gehört zu den dringendsten 
Fragen. Außer den durch Mikroorganismen in den Tropen ver¬ 
ursachten Krankheiten sind dortselbst ortseigene Krankheiten, 
welche durch höhere Parasiten verursacht werden, wie z. B. die 
Zoonosen, die zahlreichen Magen- und Darmparasiten, Hautpara¬ 
siten, deren bisher nur wenige bekannt sind. 

Schließlich sollen noch die sporadischen, nicht infektiösen 
Krankheiten der Tropen vermerkt werden, welche ganz andere 
sein können und ganz anders verlaufen können, als jene in nicht¬ 
tropischen Ländern. Der Einfluß des Klimas, die stetig hohe 
Außentemperatur, die sehr verschiedene Fütterungs- und Lebens¬ 
art werden auch den nichtinfektiösen Krankheiten einen spezi¬ 
fischen Charakter verleihen. 

Diesbezügliche gründliche Beobachtungen fehlen dermalen. 
. Aus allen dem geht hervor, daß das Gebiet der tropischen 
Krankheiten ein großes und eines speziellen Studiums bedürftiges 
ist. Meistens sind die in die Kolonien gesendeten Tierärzte in 
der Kenntnis tropischer Krankheiten nicht bewandert, weswegen 
ein spezieller Unterricht notwendig ist. 

Zur Erreichung dieses Zweckes werden folgende Konklu¬ 
sionen dem Kongreß vorgelegt: 

1. Daß die Regierung aller in den Tropen gelegenen oder 
in den Tropen Kolonien besitzenden Länder ein Zentrales Vete¬ 
rinärinstitut errichte mit dem Ziele, im weitesten Sinne des Wortes 
die tropischen Viehkrankheiten zu studieren. 

2. Das Zentrale Veterinärinstitut sei ganz selbständig und 
nur der höchsten zivilen Macht untergeordnet. 

3. Der Leiter des Instituts sei ein Tierarzt und die veteri¬ 
nären Untersuchungen sollen ausschließlich durch Tierärzte ge¬ 
schehen. 

4. An den Tierarzneischulen, Hochschulen oder Fakultäten 
derjenigen Länder, welche Kolonien in den Tropenbesitzen, 



449 


werde besonderer Unterricht in den tropischen Krankheiten 
gegeben. 

5. Die Tierärzte, welche aus dem Vaterlande in die Kolonien 
gesandt werden, sollen bei der Ankunft in den Tropen einen 
Lehrgang in tropischen Krankheiten am Zentralen Veterinär- 
institut folgen. 

6. Wo nötig, werde die Ausbildung inländischer kolonialer 
Tierärzte befördert. Der Unterricht werde in einer selbständigen 
Einrichtung gegeben und soll den höchsten Forderungen genügen. 

Kh.— 


Maignon: Einfluß der Futtermittel auf die Qualität der 

Produkte. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Die Nahrung wird als Körperstoff und als Kraftquelle be¬ 
trachtet. Versuche ergaben, daß die Fettkörper weder bei Dia¬ 
betikern, noch bei gesunden Individuen Zucker erzeugen. Auf 
physiologische Versuche gestützt, wurde eine Behandlung des 
Diabetes mit einer Fettkörperkur eingeführt. Es wurden bei 
Menschen und Hunden die gleichen Resultate erzielt. Tatsache 
ist, daß der Organismus die Nährstoffe als solche nicht direkt 
verbraucht; er wandelt sie vielmehr in für die Ernährung seiner 
eigenen Gewebe passende Nährkörper um. 

Angezeigt ist es, die Nährsubstanzen, wie Eiweißkörper, 
die vom Organismus für ihre Verdauung viel Kraft und Arbeit 
fordern, auf ein Minimum zu reduzieren und sie, wenn immer 
möglich, durch Kohlehydrate und Fette zu ersetzen, die öko¬ 
nomisch verdaut werden. Autor beobachtete des weiteren beim 
Hund die Umwandlung des Zuckers in Alkohol durch die tierischen 
Gewebe und den Verbrauch dieses Alkohols. 

Der Alkohol ist ein Stoffwechselprodukt, das sich im Körper 
nicht anhäufen darf, sondern gleich nach seiner Bildung ver¬ 
braucht werden muß. Alkohol ist von allen Nährsubstanzen am 
schnellsten für den Körper verwendbar. 


Östcrr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35. Jahrg., Nr. 10. 
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Do es: Die Laboratorien zur Untersuchung tropischer 
Krankheiten und der Unterricht in denselben. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Im Hinweis darauf, daß die großen Rinderpestseuchen des 
XVIII. und XIX. Jahrhunderts den Anstoß zum systematischen 
wissenschaftlichen Studium der Tierarzneikunde in diesem Welt¬ 
teile gaben, bemerkt Redner, daß dasjenige, was in Europa 
erprobt wurde, nicht auch in anderen Ländern ausreiche. Schon 
der Kongreß in Budapest drückte den Wunsch aus, daß auf 
tierärztlichem Gebiete in Ländern der heißen Zone Institute er¬ 
richtet werden mögen, um die dort heimischen Krankheiten zu 
untersuchen. 

Redner verbrachte 17 Jahre als Gouvernementstierarzt in 
einem hart am Äquator gelegenen Lande und wirkte die letzten 
elf Jahre auch an einem bakteriologischen und pathologisch- 
anatomischen Institut zwecks Erforschung der Tierkrankheiten. 
Er erkannte, daß die Krankheiten, welche man in jenen Teilen 
Asiens antrifft, größtenteils solche sind, welche in Europa Vor¬ 
kommen. Neben diesen trifft man auch solche, die am Kontinent 
unbekannt und den tropischen Ländern eigen sind, so z. B. auf 
Java und Sumatra die Surra und eine Piroplasmose, die dem 
afrikanischen Küstenfieber 'ähnlich ist. 

Redner betont die Notwendigkeit der Erforschung tropischer 
Krankheiten an Ort und Stelle. 

Er sagt unter anderem: In Niederländisch-Ostindien dezi¬ 
miert der Rotz in mehreren Gegenden die Pferde. Veterinär¬ 
polizeiliche Maßregeln sind wegen der geringen Polizeimacht 
undurchführbar. An Septichaemia hamorrhagica gehen Tausende 
von Büffeln zugrunde. Bei der Übertragung dieser Seuehe dürften 
fliegende Insekten eine große Rolle spielen. Auch die Milzbrand¬ 
übertragung dürfte auf ähnliche Weise geschehen und wäre es 
die Aufgabe eines ostindischen Laboratoriums, in dieser Richtung 
Untersuchungen anzustellen. 

Es ist noch unbekannt, auf welche Weise bei der so lästigen 
Dermatitis granulosa der Pferde die Jucken erregenden und 
schwer zu entfernenden Nematoden in die Haut gelangen. 

Die seitens der Laboratorien zu erfüllende Arbeit wäre das 
Aufspüren von im Lande vorkommenden Krankheiten und die 
Erforschung von Mitteln zur Bekämpfung tropischer Krankheiten. 
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Was den ersten Punkt betrifft, ist das Arbeitsfeld in den 
Tropen erheblich reicher als das schon ziemlich abgejagte Gebiet 
Europas. Ich brauche nur auf die Trypanosomosen und Piroplas¬ 
mosen hinzuweisen, die in manchen Fällen noch einer endgül¬ 
tigen Differenzierung harren. Was wissen wir überhaupt von den 
vielen tropischen Helminthosen der Haut, des intramuskulären 
Bindgewebes, der Eingeweide, der Serosa und des Blutes? Jeder 
der in den Tropen arbeitete, hat öfters Beispiele beobachten 
müssen. Was wissen wir von der dort bisweilen in enormer 
Weise herrschenden Sarkosporidiose der Büffel, was von der der 
Pferde, die ich dort nicht seltener antraf? Sind diese Parasiten 
bei der Invasion des Körpers wirklich so unschuldig, wie man 
bis jetzt annahm? In diesen heißen Ländern, die so reichlich mit 
fliegenden und kriechenden blutsaugenden Insekten versehen sind, 
wo sie sich fast das ganze Jahr hindurch entwickeln können, 
welch eine Rolle spielen diese Tiere da bei der Übertragung 
der Krankheiten? Kennen wir die Rolle schon in ihrer ganzen 
Ausdehnung? Das sind einige allgemein gestellte Fragen, die ich 
nur herausgreife. Für eine nähere Detaillierung ist hier nicht 
der Ort. 

Die Bekämpfnngsmittel sind dreierlei: 

1. Erstens Heilmittel. Die Bakteriologie hat in letzter Zeit 
die Arzneimittellehre zuviel in den Hintergrund gedrängt. Man 
muß die Entwicklung dieses Zweiges der Wissenschaft auch in 
den Laboratorien zur Hand nehmen und sie nicht ausschließlich 
den Praktikern überlassen. Welch einen guten Einfluß das auf 
die richtige Anwendung eines Mittels ausüben kann, hat uns 
das Chinin bewiesen. Für Trypanosomosen und Piroplasmosen 
besitzen wir trotz den zahlreichen Untersuchungen noch kein in 
der Praxis brauchbares Mittel. Das braucht jedoch kein Grund 
zu sein, den Mut zu verlieren. 

2. Zu der zweiten Gruppe der Bekämpfungsmittel sind die 
aktiven und passiven Immunisationsmethoden zu rechnen. 

3. Zu der dritten Gruppe sind die Mittel zu rechnen, mittels 
welcher man chronisch wuchernde ansteckende Krankheiten im 
Anfang ihres Auftretens bei einem Tier erkennen kann. 

Bezüglich des Personals besteht leider noch der Modus, 
nach den Kolonien Personen zu schicken, die man in der Heimat 
gern aus der Gesellschaft entfernen möchte. 


29 * 
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Das Arbeitsfeld eines tropischen Laboratoriums ist ein außer¬ 
ordentlich umfangreiches. Es erstreckt sich sowohl auf das Gebiet 
der Insektenkunde, wie auf das der Würmer- und Protisten¬ 
kunde, weiter auf das der Bakteriologie, wozu auch das Studium 
des filtrierbaren Virus, der höheren Pilze und die Serologie zu 
rechnen ist. Auch auf pharmakologischem Gebiete wird man arbeiten 
müssen. Das Untersuchungsfeld, das brach liegt, ist so heterogen 
in seinen Teilen, daß man nicht erwarten kann, daß eine oder 
ein paar Personen es gut beherrschen können. Eine Verteilung 
der Arbeit unter mehr Personen ist unbedingt notwendig. Eine 
jede dieser hätte sich dann für einen bestimmten Teil insbesondere 
auszubilden. 

Aber nur wenige tropische Laboratorien, wenn sich über¬ 
haupt eines finden ließe, würden über ein so ausgebreitetes 
wissenschaftliches Personal verfügen können. Eine Kombination 
mehrerer Unterabteilungen wird die Folge sein. Die geringste 
Anzahl Personen, die in einem solchen tropischen Laboratorium 
in vollem Betrieb zu arbeiten haben, schätze ich auf vier. Ich 
stelle mir dann die folgende Kombination vor. 

Das Studium der Insekten und Würmer, das also die höher 
organisierten Parasiten umfaßt, kanu man in einer Hand ver¬ 
einigen. Die Protistenkunde, wenn auch im eigentlichen Sinne 
ein zoologisches Fach, würde ich dem Bakteriologen anvertrauen. 
Das Studium des filtrierbaren Virus und der Sera würde ich 
einer anderen Person überlassen. Der vierte Laborant bleibt 
dann übrig, um auf pharmakologischem Gebiet zu erbeiten und 
bei günstiger Gelegenheit eine Expedition zu unternehmen, um 
Material zu sammeln oder die Krankheiten in ihrem natürlichen 
Milieu zu beobachten. Im voraus erkenne ich an, daß auch 
andere Kombinationen möglich und vielleicht ebenso gut wären. 

Betreffs der Mittel ist zu bemerken, daß, da die tropischen 
Laboratorien in der Kegel wohl in den Kolonien gelegen sein 
werden, also fern von den heutigen Zentren der feineren tech¬ 
nischen Industrie, es notwendig ist, sie so vollständig wie nur 
möglich auszustatten. 

Notwendig ist es, allen für die Tropen oder Subtropen 
bestimmten Tierärzten Gelegenheit zu verschaffen, sich mit dem 
vertraut zu machen, was die wärmeren Länder abweichendes auf 
tierärztlichem Gebiete bieten. 
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Dieses soll auch schon im Mutterlande möglich sein, doch 
liegt der Schwerpunkt des Unterrichts in den Laboratorien an 
Ort und Stelle. Kh.— 

Godbille: Die Beziehungen des Exterieurs des Rindes 
mit der Milchproduktion. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Keimmerkmale guter Milchkühe sind: Verfeinerung des 
Skeletts, welches durch die fortwährende Ausscheidung assimilier¬ 
barer Kalkphosphate verursacht wird. 

Vorhandensein des Milchtypus: breite Nachhand, schmale 
Vorderbrust, Magerkeit. 

Haut elastisch, dünn und geschmeidig, gelbe Epidermis, 
glatte, glänzende Haare. 

Euter weich, am Bauch ausgebreitet. Das Milchquantum ist 
von der Anzahl der Drüsenläppclien abhängig. Gut entwickelte 
Zitzen müssen dünn und weitabständig sein. 

Der arterielle Blutdruck übt Einfluß auf die Drüsensekretion. 

Ein gut entwickeltes Venensystem reguliert die Blutdruck¬ 
variationen. 

Die Größe und Härte der Bug- und Kniefaltendrüsen geben 
Anhaltspunkte über die Leistung der Milchkühe. 

Bei guten Milchkühen sind die Papillen an der inneren 
Backenfläche, besonders an den Maulwinkeln angehäuft und gut 
entwickelt. Kh.— 

Anatomie, IPliysiologie etc. 

Dr. K. F. Mayer: Pathologische Anatomie dsr Pleuro¬ 
pneumonie der Rinder. 

(Veterinary bacteriological laboratories. Pretoria 1909.) 

Den Verletzungen, die durch den Virus der Pleuropneu- 
monia in den Lungen und in den Geweben verursacht werden, 
schenkte man geringe Aufmerksamkeit seit den Untersuchungen 
von Lusdorf, Ponrcelot, Csokor u. a. 

Die spezifischen Veränderungen kann man sehr gut zur 
Diagnose dieser Krankheit verwenden. 

Der Virus der Pleuropneumonie verändert besonders alle 
zusammenhängenden Gewebe, was histologisch im folgenden zum 
Ausdruck kommt: 
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1. Er vermehrt sich in den Lymphgefäßen und ruft einen 
entzündlichen Prozeß hervor," mikroskopisch: Lymphangitis sero- 
fibiinosa, Lymphothrombosis oder Auswanderung der Leukozyten. 

2. Dieser geht nur längs der Lymphgefäße vor sich, eine 
Peri- oder Mesoarteriitis mit Bildung von Thromben. Dicke 
Ringe von Leukozyten um die Blutgefäße in kurzer Entfernung 
in kreisförmiger Anordnung geben ein ganz charakteristisches 
Bild der mikroskopischen Verletzungen. 

3. Das Absperren der Blutgefäße bildet eine ischaemische 
Nekrose (Cohnheim), an welcher alle Stadien der Nekrobiose 
gezeigt werden können. 

4. Der abgestorbene Teil kann durch Bildung einer Kapsel 
vom Bindegewebe durch Entzündung abgeschlossen werden oder 
die primäre Pleuropneumonie kommt zu einem Stillstand und 
das Gewebe wird in eine Narbe umgewandelt. 

5. Die Verletzungen der Pleuropneumonie, welche durch 
Metastase verursacht sind, zeigen mikroskopisch das Bild einer 
korpuskularen Infiltration mit ausgesprochener serofibrinöser 
Exsudation. Es liegt in der Natur des Virus, Metastasen beson¬ 
ders in den Gelenken zu bilden, während das Alter der be¬ 
fallenen Tiere irrelevant ist. 

6. Die histologischen Verletzungen rings um die Blut¬ 

gefäße unterscheiden sich von jenen der chronischen, produktiven 
Pneumonie und können mit Sicherheit zu diagnostischen Zwecken 
verwendet werden. Lr. 


Interne Tierkrankheiten. 

Dr. Theiler: Immunität bei tropischen und subtropischen 

Krankheiten. 

(The vet. bacteriological laboratories, Pretoria 1909.) 

Aus dieser sehr eingehenden Arbeit können hier nur all¬ 
gemeine Schlußfolgerungen angegeben werden: Es werden zwei 
verschiedene Typen der Immunität unterschieden, die mit den 
Benennungen: „Immunitas sterilisans“ und „Imm. non sterilisans“ 
bezeichnet werden. Außer bei Eastcoastfever in Südafrika wird 
bei keiner anderen Krankheit volle Immunität hervorgerufen. 
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Eastcoastfever ist eine frisch importierte Krankheit, deren 
Entstehung meist ans einer ähnlichen Ursache entspringt, während 
z. B. Pferdekrankheit, blaue Zunge (blue tongue) bei Schafen usw., 
welche durch einen das Filter passierenden Virus hervorgerufen 
werden, schon lange bestehende Krankheiten sind; die Mikro¬ 
organismen derselben machen beständig Variationen durch, woraus 
eine wechselnde Immunität entstehen kann. 

Von einer sicheren I mmunität gegen eine tropische Krank¬ 
heit kann nur gesprochen werden, wenn das Tier gegen Infek¬ 
tionen durch die Mehrzahl der Stämme des krankheitserregenden 
Organismus durch Inokulation geschützt werden kann. 

Die Immunitätsprobe bei zwei ähnlichen Organismen kann 
nur bei einem positiven Ausfall einen endgültigen Schluß zu¬ 
lassen. 

Das Serum von Tiei'en, die eine Krankheit durchgemacht 
haben und hyperimmunisiert wurden, hat meist präventive Eigen¬ 
schaften; dieser Schutz betrifft nur homologe Stämme eines 
Mikroorganismus, von oft verschiedenen Tieren stammend, während 
es aus heterologen Stämmen, wie bei Trypanosomiasis und Surra 
oft versagt. Es besteht kein wesentlicher Unterschied zwischen 
der Immunität bei Krankheiten, die durch Bakterien und solcher, 
• die durch Protozoen hervorgerufen wurden. Ein scheinbar ge¬ 
heiltes Tier kann als Reservoir für immunisierendes Serum dienen, 
obwohl die infizierende Ursache in einem solchen Tiere noch 
vorhanden sein kann. Lr.— 


A. Andreae: Die inneren irisschichten der Hausvögel. 

(Vet. anatom. Inst. Zürich. Diss. Zürich 1909. 45 S., 7 Tafeln.) 

Die Innenbekleidung der Iris, die pars iridica retinae, ist 
auch beim Vogel durch ein doppelschichtiges Epithel hergestellt. 
Die Außenlamelle der pars iridica retinae der Iris ist auch beim 
Vogel aus eigenartig differenzierten Zellen aufgebaut, die stroma¬ 
seitig vom pigment- und kernhaltigen Protoplasma einen fibril¬ 
lierten kontraktilen Anteil tragen. Wie beim Säuger stellen 
diese Fibrillenanteile in der Gesamtheit die sogenannte Bruchsche 
Membran dar. Die Außenlamelle der pars iridica retinae zeigt 
sich aus Zellen zusammengesetzt, deren protoplasmatische Anteile 
die Form von plattgedrückten Würfeln besitzen. Die kontraktilen, 
fibrillär differenzierten Zellteile bilden einen schwachen, aber 



stets deutlich sichtbaren Belag. Die Innenlamelle der pars iridica 
retinae besteht aus radiär zusammengeschobenen Zellen von 
hochzylindrischer Gestalt mit weniger intensiv gefärbten, ovalen, 
senkrecht gestellten Kernen. Radiär verlaufende Faltenbildungen 
der Irisinnenfläche, die von beiden Epithellagen der pars iridica 
retinae ausgelegten „Strukturfalten“ fehlen der Vogeliris. Radiäre 
Dilatatorleisten fehlen der Vogeliris ebenfalls. Bei den einzelnen 
Vögeln lassen sich nur graduelle Unterschiede im Aufbau der 
untersten Schichten beobachten. Die relative Breite der gesamten 
Innenauskleidung ist am größten bei der Ente, am kleinsten bei 
der Taube. Die Pigmenteinlagerung ist am stärksten beim Trut¬ 
hahn, reichlich bei Huhn und Ente, geringer bei der Taube. Das 
Protoplasma der Außenlamelle zeigt sich verhältnismäßig am 
stärksten entwickelt beim Huhn; hier ist auch die Konturierung 
am deutlichsten wahrzunehmen, am schwächsten ist sie beim 
Truthahn ausgebildet. Die Brucksche Membran ist am stärksten 
beim Truthahn, wo sie eine deutliche grobe Fibrillierung er¬ 
kennen läßt, schwächer bei der Ente und Taube, am schwächsten 
beim Huhn. Bei den drei letztgenannten Vögeln erscheint sie 
wegen der Feinheit der Fasern mehr gleichmäßig tingiert. Die 
Zellen der Innenlamelle lassen die hochzylindrische Form am deut¬ 
lichsten beim Huhn erkennen; am niedrigsten sind sie beim Truthahn. 

Die Resultate des Verfassers, mit den von Grynfeltt an 
Nachtraubvögeln gewonnenen verglichen, ergeben Unterschiede 
in dem Aufbau der Dilatatorlamelle. Während bei den Haus- 
vögelu die Verhältnisse wie bei den Säugern liegen, also die 
Protoplasmaleiber der äußeren Pigmentzellen im allgemeinen in 
einfacher Schicht dicht aneinander sich reihen und eine zusammen¬ 
hängende Lage bilden, sieht man bei den Nachtraubvögeln, daß 
die Zellen an Zahl reduziert sind, insofern als sie in Form von 
einzelnen Haufen auftreten und eine kontinuierliche Lamelle 
nicht bilden. Eine Ausnahmestellung nimmt nur die Ente insofern 
ein, als bei myotischer Irisstellung an einzelnen wenigen Stellen 
die Protoplasmalamelle auf eine kurze Strecke unterbrochen zu 
sein scheint. Die Querstreifung der Fibrillen der Bruchschen 
Membran, die Grynfeltt fand (C. r. de l’ass. d. anatomistes a 
Geneve 1'907), ist bei den Hausvögeln nicht zu beobachten. Im 
ganzen ist die Bruchsche Membran bei den Hausvögeln dünner 
ausgebildet als bei den Nachtraubvögeln. F. L. 
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Hutyra: Zur Ätiologie der infektiösen Bulbärparalyse. 

(Berliner tierärztliche Wochenschrift Nr. 7.) 

Eine mit der Wut verwechselte Krankheit ist die infektiöse 
Bulbärparalyse, welche bisher nur in Ungarn beobachtet wurde. 
Sehr akuter und tödlicher Verlauf, Rachenlähmung und heftiger 
Juckreiz an irgend einer Körperstelle sind die vor wiegendsten 
Symptome. Durch das Fehlen der Tobsuchtsanfälle und des 
aggressiven Benehmens unterscheidet sich die übrigens über- 
impfbare Krankheit von der Wut. 

Hunde, Katzen und Ratten, welch letztere als die Haupt¬ 
vermittler der Seuche beschuldigt werden, erkranken ebenso 
häufig wie Rinder. Kh.— 

Walther Henn: Die Albuminurie und ihr klinischer Nach¬ 
weis bei den Haustieren. 

(Arbeiten aus der medizinischen Veterinärklinik Gießen. Diss. Gießen 1909.) 

Ergebnisse: 1. Das Bestehen der sogenannten physiologischen 
Albuminurie bei unseren Haustieren ist durch den Kliniker an- 
zuzweifeln. 

2. Jedes dauernde Vorkommen von Eiweiß im Harn deutet 
auf krankhafte Prozesse innerhalb des Tierkörpers hin. 

3. Als untrügliche und hinreichend scharfe Reagentien 
zum Nachweis der Albuminurie bei den einzelnen Tierarten sind 
zu empfehlen: 

für den Hundeharn: die Kochprobe mit nachfolgendem 
Salpetersäurezusatz, die Essigsäureferrozyankaliprobe, Jaworskys 
Reagens und als transportables Reagens Metaphosphorsäure; 

für den Pferdeharn: die Kochprobe mit nachfolgendem 
Salpetersäurezusatz, Salizylsulfonsäure, Trichloressigsäure; 

für den Rinderharn: die Kochprobe mit nachfolgendem 
Salpetersäurezusatz, Spieglers Reagens, Trichloressigsäure, 
Salizylsulfonsäure, die auch als transportables Reagens zu ver¬ 
wenden ist. 

4. Unbrauchbar sind für den Hundeharn: Hellers Schicht¬ 
probe, sowie die Proben von Zouchos I und III, Jolles II, 
Spiegler, Tanret, Fürbringer, Mehu, Millard, Meymont Tidy, 
Hager, Raabe, Roch, Roberts I. 

Unbrauchbar sind für den Pferdeharn: Essigsäureferro¬ 
zyankaliprobe, Kochprobe nach Zusatz von Essigsäure und 
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Neutralsalzen, Zouchos I und III, Spiegler, Fürbringer, Meyraont 
Tidy, Hager, Roberts I. 

Unbrauchbar für den Rinderharn sind: die Proben von 
Fürbringer, Mehu, Meymont Tidy, Roberts I. 

Alle diese dürften somit, da sie lediglich eine Quelle der 
Täuschung abgeben, für den Kliniker bei der Untersuchung auf 
Eiweiß im Harn künftig in Wegfall zu kommen haben. F. L. 


Julius Coppel: Über das Vorkommen von chronischen 
Herzklappenveränderungen und ihre Beziehung zur Arbeits> 
ieistung bei Gebrauchshunden. 

(Diss. Leipzig 1909.) 

Zusammenfassung: 1. Bei der Sektion verendeter oder ge¬ 
töteter Hunde findet man nicht selten an den Atrioventrikular¬ 
klappen Veränderungen, die sich durch die genaue mikroskopische 
Untersuchung als hyperplastische (hypertrophische) ödematöse 
und chronisch-fibröse Veränderungen unterscheiden lassen. 

2. Hyperplastische Veränderungen kommen relativ häufig 
und fast ausnahmslos bei Gebrauchshunden vor; sie sind als die 
Folgen dauernd angestrengter Arbeitsleistung anzusehen und 
wegen des geringen Grades ihrer Ausbildung in der Regel nicht 
imstande, klinisch nachweisbare Störungen in der Funktion des 
Herzens zu machen. 

3. Ödematöse Veränderungen der Atrioventrikularklappen 
kommen bei allen Hunderassen vor. Sie finden sich fast regel¬ 
mäßig bei Individuen, welche mit Blausäure oder ähnlich wir¬ 
kenden Mitteln vergiftet wurden und sind als direkte Folgen 
dieser — gewöhnlich mit einer starken Erregung verbundenen 
— Todesart aufzufassen. 

4. Chronisch-fibröse, entzündliche Veränderungen (Endo- 

carditis chronica fibrosa valvularis) sind selten und wahrschein¬ 
lich auf überstandene Infektionskrankheiten (Staupe) zurück¬ 
zuführen. F. L. 


James Walker: Bazilläre Piroplasmosis der Rinder in 

Transvaal. 

(Vcterinary baoteriological laboratories. Pretoria 1909.). 

Piroplasma parvum und Piroplasma mutans haben eine 
wichtige Bedeutung in Südafrika. Morphologisch können sie 
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nicht unterschieden werden. P. parvum ist die Ursache des Ost¬ 
küstenfiebers in Transvaal, während die durch P. mutans erregte 
Krankheit unter dem Namen: „Gallenentzündung“ inbegriffen 
ist. P. parvum ist nicht inokulierbar, aber P. mutans kann schon 
mit wenig Blut übertragen werden. 

Nach Anführung der Einteilungsgrundsätze der Piroplasmen 
seit 1905 wird in der neuesten Einteilung der Gruppe Babesia 
und Theileria eingeführt. 

I a Babesiatypus Babesia Bigemimum, II b Babesia bacilli- 
formes (Typus P. mutans). Babesia der Goldküste (Boeret), von 
Deutsch-Ostafrika (Lichtenheld) vom Kongo usw. III. nicht 
inokulabel: Theileria parva von Professor Koch zuerst beob¬ 
achtet. 

Bei den Untersuchungen mit „i'edwater“ fand man immer 
später endoglobuläre Parasiten ähnlich der Art Theileria parva. 
Prof. Koch fand diese Erreger von „Eastcoastfever“ auch in 
Ausstrichpräparaten vom Blute des Rindes von Ost-London. 
Diese Krankheit dürfte von einem Import von Madagaskischem 
Vieh herführen, welche immun gegen diese beiden Krankheiten 
sind. Die Übertragung dieser Parasiten, welche sich in den 
Lythrozyten bei Eastcoastfever finden, geschieht durch Rhipi- 
cephalus appendiculatus (eine Zeckenart) und Rhip. evertsi in 
den verschiedenen Entwicklungsstadien. 

Die Inkubationszeit bei Bab. parvum dauert zwischen 10 
und 20 Tage; bei Babesia mutans 20 bis 45 Tage, wo letale 
Fälle selten sind. Dieser folgt eine rasche Temperatursteigerung 
bis 107° F = 42° C. 

Das Fieber hält ungefähr 13 Tage an, so daß im gün¬ 
stigen Falle die Krankheit von der Infektion an 25 Tage 
dauert. Die Symptome sind nicht immer charakteristisch, da sie 
sich nach dem Sitze der Verletzung ändern. Sie ist häufig mit 
„Redwater“ verknüpft, so daß eben die Symptome der bazillären 
Piroplasmose durch letztere verdeckt werden. Am häufigsten 
wird Milz, Leber, Niere und Herz angegriffen. Lungenverletzungen 
nur in 30 bis 35% der Fälle. Theileria parvum scheidet ein 
Toxin ab, welches auf das Endothel der Gefäßwände wirkt. Aus 
einem Post mortem bei Theileria parva: Leber vergrößert 
45 X 35 cm, verfärbt; Milz 42 X 16 cm. Drüsen im Innern ge¬ 
schwollen und hyperämisch. Jegunum schwarz, verfärbt. Länge 
der bazillären Form 15 ja (0*0015 mm). Immer sind Kochs 
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Granula in den Lymphdrüsen bei Eastcoastfever vorhanden und 
liefern ein diagnostisches Merkmal bei Infektion mit kleinen 
Piroplasmen. Lr. 

Pharmakologie, Cherdie etc. 

Fritz Otto Lange: Über die Verwendbarkeit des mit 
Kupfervitriol- oder Formalinlösung gebeizten Getreides zu 

Fütterungszwecken. 

(Hyg. Inst, der Tierärztl. Hochschule Hannover. Inaug.-Dissert. Gießen 1909. 38 S.) 

Mit Kupfervitriollösung gebeiztes Getreide ist selbst dann, 
wenn zur Beizung eine nur J / 2 °/ 0 ige Kupfervitriollösung ver¬ 
wendet wird, zu Fütterungszwecken durchaus unbrauchbar. Vor 
einer Verfütterung solchen Getreides ist daher dringend zu 
warnen und eine zufällige Aufnahme desselben mit aller Sorg¬ 
falt zu verhüten. Dasselbe gilt von dem mit Kupfervitriollösung 
gebeizten und mit Kalklösung nachbehandelten Getreide. 

Mit Formalin gebeiztes Getreide ist, wenn zur Beizung 
eine */* °/ 0 ige Formalinlösung verwendet wird, zu Futterzwecken 
uneingeschränkt brauchbar. Solches Getreide kann daher ohne 
Bedenken in kleineren und großen Mengen verfüttert werden. 

F. L. 


Prevot: Das Blutquantum, welches Pferde liefern können. 

(Recueil de möd. veWrinaire Nr. 4, 1910.) 

Der im Institut Pasteur tätige Autor machte die über¬ 
raschende Mitteilung, daß ein Pferd seit März des Jahres 1897 
2038 1 Blut lieferte. Dasselbe war bei Beginn seiner Verwendung 
21 Jahre alt. Es lieferte das Vierfache seines Gewichtes Blut. 
Dieses nunmehr 23 Jahre alte Tier scheint nicht alteriert 
zu sein. 

Ein anderes Beispiel betrifft ein am 4. August v. J. ver¬ 
endetes 28 Jahre altesPferd, welches während seiner Laboratoriums¬ 
verwendung mehr als 2600 1 Blut lieferte. Sein Gewicht betrug 
nicht mehr als 425 kg. Dasselbe lieferte die sechsfache Menge 
Blut. Diese wiederholten Blutentziehungen beeinträchtigen 
durchaus nicht das Gewicht des Tieres. 

Prevot erwähnte eines Laboratoriumspferdes, welches im 
März 1902 480 kg wog. Dasselbe war zu dieser Zeit 9 Jahre 
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alt. Gegenwärtig bat dasselbe ein Gewicht von 536 kg, nachdem 
es während dieser Zeit 836 1 Blut abgab. 

Ein anderes achtjähriges Pferd hatte bei seinem Eintritt in 
das Laboratorium im Mai 1902 ein Eigengewicht von 435 kg, 
seit dieser Zeit lieferte es 782 1 Blut, trotzdem nahm es um 
81 kg zu, so daß es bis jetzt ein Gewicht von 516 kg erreichte. 

Prövot sagt, infolge der Notwendigkeit des Dienstes wird 
einmal mehr einmal weniger Blut entnommen, wodurch es mög¬ 
lich wurde, von einem und demselben Pferde vom 10. Februar 
bis 26. November desselben Jahres 246 1 Blut zu entnehmen, 
was pro Tag beinahe 1 1 ausmacht. Alle Pferde des Labora¬ 
toriums, welches Autor dirigiert, liefern 10C01 Blut. Welche 
große Idee können wir haben bei der Prüfung dieser Zahlen von 
der Macht, mit welcher ein Organismus das verlorene Blut 
wieder zu ersetzen vermag. 

Ist man nicht berechtigt zn denkeD, daß alle organischen 
Elemente befähigt sind, eine analoge Regeneration durchzu¬ 
machen, eine periodische Verjüngung? 

Es ist bemerkenswert, daß die meisten Pferde, welche zu 
Serumgewinnung veiwendet werden, alt sterben. Kh—. 


Wilhelm Dietrich: Untersuchungen über die Wirkung 
des Atoxyls bei Pferd und Hund. 

(Pharm. Inst, der Tierärztlichen Hochschule Hannover. Diss. Gießen 1909. 63 S.) 

Atoxyl ist subkutan gut zu verwenden; es wirkt lokal 
nicht reizend. Beim Hund wirkt bei subkutaner Verwendung 
einmalige Gabe von 0 01 g per Kilogramm Körpergewicht gering¬ 
gradig giftig, von 0 - 02 g tödlich. Wiederholte Gaben von 0’005 g 
Atoxyl per Kilogramm Körpergewicht wirken tödlich bei täg¬ 
licher Verabfolgung nach sechs Tagen, bei zweimal wöchentlicher 
Verwendung nach ungefähr sechs Wochen. Bei längerer täglicher 
subkutaner Applikation bedingen auch noch 0‘002 und O'OOl g 
per Kilogramm Körpergewicht eine leichte chronische Vergiftung. 
Die einmalige Tagesdosis des Atoxyls beträgt je nach der Größe 
der Hunde 0 01 bis 0 2 g, bei täglicher Verwendung längere 
Zeit O'OOl bis 0 - 02 g. Beim Pferde wirkt bei subkutaner 
Anwendung eine einmalige Gabe von 0 04 g per Kilogramm 
Körpergewicht toxisch; ebenso eine wiederholte tägliche Gabe 
von 0007 bis 0 01 g per Kilogramm Körpergewicht. Die ein- 
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malige tägliche Dosis beträgt beim Pferd je nach der Schwere 
desselben 5 bis 10 g, bei täglicher Verwendung längere Zeit 
0‘5 bis 10 g. Größere, fortgesetzte tägliche Gaben können beim 
Pferd Erblindung und Schwerhörigkeit veranlassen. Das Atoxyl 
wird zum großen Teil unverändert mit dem Harn ausgeschieden. 
Bei einmaliger Dosis ist die Ausscheidung mit etwa z^vei Tagen 
beendigt; bei wiederholten Dosen dauert die Ausscheidung länger 
und ist erst fünf bis sieben Tage nach der letzten Verabreichung 
beendet. Die Atoxylwirkung beruht auf seinem Gehalt an Arsen, 
das im Tierkörper in kleinen Mengen abgespalten wird. F. L. 


Erich Beiz: Physiologische und klinische Beobachtungen 

über die Rumination. 

(Arb. aus der med. Vet.-Klinik Gießen, 1909. 92 S.) 

Ergebnisse: 1. Auf einen Bissen kommen durchschnittlich 
beim erwachsenen Rind 49 Mahlbewegungen; das Minimum dieser 
beträgt 37, das Maximum 71. 

2. Der Bissen ist beim erwachsenen Rind durchschnittlich 
53 Sekunden in der Maulhöhle. 

3. Auf einen Bissen kommen bei Kälbern durchschnittlich 
60 Mahlbewegungen. 

4. Bei Kälbern bleibt der Bissen durchschnittlich 55 Se¬ 
kunden in der Maulhöhle. 

5. Der Bissen bleibt beim Schaf durchschnittlich 61 Se¬ 
kunden in der Maulhöhle. 

6. Auf einen Bissen kommen beim Schaf durchschnittlich 
78 Mahlbewegungen. 

7. Der Bissen bleibt bei der Ziege durchschnittlich 70 Se¬ 
kunden im Maul. 

8. Auf einen Bissen kommen bei der Ziege durchschnittlich 
60 Mahlbewegungen. 

9. Bei allen Wiederkäuern setzt die Rumination durch¬ 
schnittlich drei viertel bis fünf viertel Stunden nach der Futter- 
aufnabme ein. 

10. Bei allen Wiederkäuern läßt sich eine sogenannte Kau¬ 
periode konstatieren, während der ununterbrochen gekaut wird; 
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sie dauert durchschnittlich 25 bis 35 Minuten und variiert am 
stärksten bei der Ziege. 

11. Täglich finden vier bis sechs solcher Kauperioden statt. 

12. Die Schnelligkeit, mit der ein Bissen nach unten, wie 
nach oben den Schlund durchläuft, beträgt zirka 1 m pro Se¬ 
kunde. 

13. Die Pause zwischen zwei Bissen vom Augenblick des 
Abschluckens an bis zum Moment, in dem der neue Bissen den 
Schlundkopf passiert, beträgt 1 x / t bis 2 Sekunden. 

14. Die Pause zwischen zwei Bissen vom Augenblick des 
Abschluckens bis zur neuen Mahlbewegung beträgt 3 bis 5 Se¬ 
kunden (bei den „wild“ lebenden Wiederkäuern etwas mehr). 

15. Die sogenannten Ruminatoria (Yeratrin, Rhizoma Veratri, 
Tartarus stibiatus und Ol. Terebinthinae) spielen lediglich eine 
Rolle als Pansen- resp. Darmperistaltica; es kommt ihnen eine 
direkte Beeinflussung auf den Akt des Wiederkäuens nicht zu. 

16. Die Dosen des Yeratrins betragen beim erwachsenen 

Rind 0 015, höchstens 0’02 g; beim Schaf, der Ziege und dem 
Kalb 001 g. Überschreitungen dieser Menge ziehen toxische 
Folgen nach sich. F. L. 

Fr. Wilhelm Bartel: Über den Wert des Fibrolysins. 

(Diss. Bern, 1909. 25 S.) 

Das Fibrolysin wirkt in therapeutischen Gaben von 11*5 cm* 
für große Haustiere in keiner Applikationsform irgendwie 
schädlich. Bei kleineren Tieren zeigen sich nach 5 cm 3 die ersten 
Vergiftungserscheinungen. Bei 20 cm 3 tritt,regelmäßig der Tod 
ein. Mit Fibrolysinbehandlung allein ist kein Erfolg zu erzielen; 
erst in Verbindung mit Massage tritt eine Heilwirkung ein. 

F. L. 


Gesetze und Verordnungen. 

Remuneration der Assistenten an den tierärztlichen und son¬ 
stigen Hochschulen, R.-G.-Bl. Nr. 158. 

Diese Verordnung enthält eine Abänderung der Ministerial- 
verordnung vom 18. Juli 1907, R.-G.-Bl. Nr. 188, und bestimmt 
u. a., daß das normalmäßige Adjutum für derartige den Cha¬ 
rakter von Staatsbeamten tragende Stellen 1700 K beträgt. 
Diese Bezüge erhöhen sich nach dem zweiten und vierten Ver- 
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wendungsjahr um je 300 K, nach dem sechsten und achten Ver¬ 
wendungsjahr iim je 400 K bis auf den Betrag von 3100 K 
jährlich. 


Vieh- und Fleischbeschau in Vorarlberg. 

Der vom Landtage des Landes Vorarlberg beschlossene 
Gesetzentwurf betreffend die Einhebung eines Schlachthaus¬ 
beitrages und von Überbeschaugebühren für von außen einge¬ 
führtes Fleisch durch die Städte Dornbirn und Bludenz, erhielten 
die kaiserliche Sanktion. 


Notizen. 

Tierärztliche Hochschule in Wien, Mit 1. Oktober beginnt das neue 
Studienjahr an der Tierärztlichen Hochschule. Die Einschreibung der Zivilhörer 
endet am 15. Oktober, Hiezu haben sich alle Hörer der Hochschule, die ihre Studien 
an derselben fortzusetzen beabsichtigen, sowie diejenigen, die neu immatrikuliert 
werden sollen, im Rektorat persönlich einzufinden. Zur Aufnahme als ordentlicher 
Hörer ist das Maturitätszeugnis eines Gymnasiums, Realgymnasiums, Reform¬ 
gymnasiums oder einer Realschule erforderlich. Die normale Studienzeit beträgt 
acht Semester. Das Unterrichtsgeld ist mit K 50 für Inländer und mit K 75 für 
Ausländer festgesetzt. 

Rektorsinauguration an der Tierärztlichen Hochschule in 
Wien. Ende Oktober wird zum erstenmal seit dem Bestand der Tierärztlichen 
Hochschule in Wien die feierliche Inauguration des Rektors stattfinden. Der der« 
zeitige Rektor Prof. Dr. v. Tschermak wurde im vorigen Studienjahr zum Rektor 
magnificus mit zweijähriger Funktionsdauer gewählt, da aber im Vorjahre keine 
entsprechenden Räume in der Hochschule vorhanden waren, die eine würdige 
Abhaltung der Inaugurationsfeier ermöglicht hätten, wurde von der Feier ab¬ 
gesehen. Während des letzten Studienjahres sind nun im ersten Stockwerk des 
Hochschulgebäudes sowohl neue Räume für das Rektorat als auch ein Festsaal 
adaptiert worden, so daß heuer die Feier stattfinden kann. Zugleich mit der 
Inaugurationsfeier erfolgt auch die feierliche Übergabe der neuen goldenen Ehren¬ 
kette an den Rektor. 

Eröffnungsfeier an der k. ung. Tierärztlichen Hochschule. Das Studien¬ 
jahr 1910/11 wurde an ,der Budapester k. ung. Tierärztlichen Hochschule am 
13. September 1910 feierlich eröffnet. Bei der Eröffnungsfeier waren erschienen: 
Staatssekretär Josef v. Kazy in Begleitung der Ministerialsekretäre Andreas 
v. Irsay und Andor Ujhelyi, in Vertretung des Universitätssenats und der 
medizinischen Fakultät Prodekan Prof. Dr. Leo v. Liebermann, in Vertretung 
der Technischen Hochschule Rektor Hofrat Edmund v. Jonäs, weiters Hofrat 
Prof. Dr. Ludwig Ilosvary in Vertretung des k. ung. Naturwissenschaftlichen 
Vereines, Prof, der Forst- und Bergwerkhochschule Dr. Franz Kövesi, die Oberst¬ 
leutnants Paul v. II ege düs und Johann Jordan mit den Rittmeistern Veno 
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Zuna und Nikolaus Namesänsky, Veterinär-Oberinspektor Titus v. Uhlyasik, 
Honvöd-Stabstierarzt Ludwig Krämer, die k. ung. Obertierärzte Josef Born, 
Josef Eberhardt, Josef Sperling u. a. Die Eröffnungsrede hielt Hofrat 
Prof. Dr. Hutyra, Rektor der Hochschule, worauf Prorektor Prof. Dr. Aladär 
Aujeszky über Trinkwasser und Infektionskrankheiten einen Vortrag hielt. 

Jahresbericht der k. ung. Tierärztlichen Hochschule iu Budapest über 
das Studienjahr 1909/10*). Das Studienjahr 1909/10 ist das XI. Jahr der 
Hochschule, während das Institut als solches seit 123 Jahren besteht. Es unter¬ 
steht dem k. ungarischen Ackerbauminister (zurzeit Graf Böla v. Serönyi). An 
der Spitze der Hochschule steht Rektor Hofrat Prof. Dr. Franz Hutyra, als Pro¬ 
rektor Prof. Dr. Aladär Aujeszky, Schriftführer des Professorenkollegiums, das 
11 Ordinarii zählt war Prof. Dr. Josef Marek. An der Hochschule sind habili¬ 
tiert vier Privatdozenten, außer diesen lesen noch vier Honorardozenten über 
Veterinär Verwaltung, Geschichte der Tiermedizin, Sozialpolitik und Volkswirt¬ 
schaft, Fleischbeschau, ein Hufbeschlagslehrer. An der Hochschule sind weiters 
angestellt ein Adjunkt, ein Bakteriologe, ein Hilfsbakteriologe, 14 Assistenten 
und 10 Praktikanten, ein Schmiedmeister. Als Leiter des praktischen Kurses in 
der Krondomäne Gödüllö wirkt ein k. ung. Staatstierarzt. Das Bureau besteht 
aus dem Sekretär, dem Quästor und zwei Diurnisten. 

Im Studienjahr 1909 traten zwei verdienstvolle Professoren der Hochschule Dr. 
Böla v. Nädaskay (Anatomie) und Karl Monostori (Zootechnik) in den dauernden 
Ruhestand; ersterer erhielt aus diesem Anlaß den Eisernen Kronen-Orden III. Klasse, 
letzterer wurde mit dem Titel eines königlichen Rates ausgezeichnet. Es wurden 
ernannt resp. befördert Prof. Dr. Josef Marek in die VI. Diätenklasse, dann die 
Dozenten zu öffentlichen ordentlichen Professoren in die VII. Diätenklasse: Uni¬ 
versität sdozent Dr. Ladislaus v. Rhos er (Physik), Dr. August Zimmermann 
(Anatomie), Dr. Oskar Wellmann (Zootechnik). 

In diesem Jahre hat man ein neues stattliches Gebäude erbaut für die 
Chemie, Physik nnd Physiologie, weiters wurde im neu adaptierten stockhohen 
Gebäude die Bibliothek der Hochschule und zwei Lesesäle untergebracht; Biblio¬ 
thekar ist Prof. Dr. Zimmer mann. 

Im Studienjahr 1909/1910 wurden sechs Tierärzte zu Dr. med. vet. pro¬ 
moviert, u. zw. Max Ratz (Inaugurationsdissertation: Über die Verwertung der stick- 
stofihältigen, nicht eiweißhaltigen Stoffe beim Geflügel), Paul Takäcs (Inaugural¬ 
dissertation: Der Einfluß der Kohlensäure auf die Harnsekretion), Josef 
Gergely (Der Rauschbrand und das maligne Ödem, mit besonderer Beachtung 
der histologischen Veränderungen), Josef Hajnal (Die normale Körpertemperatur 
des Rindes), Julius Schmiedhoffer (Beiträge zur Pathologie der Aujeszkyschen 
Krankheit), Eugen Ban (Beiträge zur pathologischen Anatomie und Histologie 
der Geflügelcholera), Prof. Dr. Wilhelm Schütz wurde zum Dr. med. vet. h. c. 
promoviert. Approbiert wurden 31 Tierärzte. Dem Tierarzt Matthias Dely wurde 
anläßlich seines 50jährigen Tierarztjubiläums ein Jubiläumstliplom ausgestellt. 


*) A Magyar Kirälyi Allatorvos. Föiskola Evkönyve az 1909/10 denevröl. 
A m. kir. allatorvos föiskola kiadvänyai. 21. szäm. 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35. Jahrg. Nr. 10. 30 
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Die Zahl der Studierenden war im Wintersemester 235, im Sommersemester 
224, darunter 40 Militär-Veterinärakademiker vom k. u. k. Heer und 6 von der 
Honvödarmee. An Stipendien wurden verausgabt im Wintersemester K 10.810, im 
Sommersemester K 11.010. 

Als wissenschaftliche Preisaufgaben waren ausgeschrieben: Aus der Seuchen¬ 
lehre: Kritische Untersuchung der neueren Färbemethoden des Tuberkelbazillus 
(K 200); aus der Anatomie: Vergleichende Untersuchungen über das Vatersche 
Divertikel und die Papilla duodeni (K 200); aus der pathologischen Anatomie: 
Pathologisch-anatomische und histologische Untersuchungen über das Struma der 
Hunde (K 200); aus der Pharmakologie: Veränderungen des Harnes und der 
rückgebliebenen Niere nach der Exstirpation einer Niere (K 50); aus der Patho¬ 
logie und Therapie, der Chirurgie und pathologischen Anatomie wurden die besten 
Krankheitsgeschichten bzw. Sektionsprotokolle mit je K 30 prämiiert. 

Der Mensaverein der Studierenden hält ein gemeinsames Speiselokal, woselbst 
im Wintersemester 7945, im Sommersemester 7112 Mittagessen zu je 60 h und 
Abendessen zu 40 h verabreicht wurden. Außer diesem Verein besteht noch ein 
Krankenverein und ein Selbstbildungsverein der Studierenden. 

Im pathologisch-anatomischen Institut wurden 769 Tiere seziert, an der 
medizinischen Klinik gelangten 1469 große und 699 kleine Tiere, an der chirur¬ 
gischen Klinik 605 große und 247 kleine Tiere zur Behandlung. Im Ambula¬ 
torium ordinierte man für 3534 Tiere. In der Schmiede wurden 10.863 Hufe be¬ 
schlagen. Z. — 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im August und September 
1910 sind vorgekommen: Milzbrand: Eeg.-Bez. Breslau 1 Erkrankungsfall, 
Reg.-Bez. Köln 1 Erkrankungsfall, Eeg.-Bez. Frankfurt 4 Erkrankungsfälle und 
1 Todesfall, Reg.-Bez. Liegnitz 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Posen 16 Erkrankungs¬ 
fälle, Reg.-Bez. Wiesbaden 1 Erkrankungsfall. In Budapest 2 Erkrankungsfälle. 
In Moskau 1 Todesfall. Reg.-Bez. Coblenz 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Schleswig 
4 Erkrankungsfälle. In Berlin 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Magdeburg 1 Er¬ 
krankungsfall. Reg.-Bez. Trier 1 Erkrankungsfall. Lyssa: In Moskau 3 Todes¬ 
fälle, Reg.-Bez. Stralsund 4 Erkrankungsfälle. In Budapest 1 Erkrankungsfall. 
Reg.-Bez. Oppeln 4 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Schleswig 1 Erkrankungsfall. 
In Wien 1 Erkrankungsfall. 


Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen über den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahn ministeriu m.) 

Allgemeines, A.-B. Nr. 3668, Z. 33.400/5730, 26./8. Ein- und Durchfuhr von Tieren 
und tierischen Rohstoffen aus Rumänien; A.-B. Nr. 3669, Z. 32.914/5629, 
27./8. Regelung der Vieh- und Fleischeinfuhr aus Ungarn; A.-B. Nr. 3685. 
Z. 44.091/16, 27./8. Transportdienst anläßlich der Aktivierung des rumänischen 
Handelsvertrages. 

Böhmen, A.-B. Nr. 3665, Z. 215.217, 17./8. Maßnahmen wegen Maulklauenseuche 
im Gerichtsbezirke RiCan und im politischen Bezirke ZiZkow; A.-B. Nr. 3667 
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Z. 217.399, 20./8. Grenzsperre im politischen Bezirke Teplitz wegen Maul¬ 
klauenseuche; A.-B. Nr. 3671, Z. 216.869, 19./8. Einschränkungen im Vieh¬ 
verkehre vom Prager Zentral viehmarkt; A.-B. Nr. 3676, Z. 222.282, 26./8. 
Viehbeschau auf Eisenbahnen; A.-B. Nr. 3677, Z. 219.444, 26./8. Sperre der 
Vieheinfuhr nach Deutschland via Teplitz. 

Bosnien, A.-B. Nr. 3688, Z. 224.472, 30./8. Wie Niederösterreich 3674. 

Galizien, A.-B. Nr. 3670, Z. XVII-7620/2, 25./8. Maßnahmen wegen Maulklauen¬ 
seuche; A.-B. Nr. 3690, Z. XVII-7287/27, 6./9. Wie Niederösterreich 3674. 

Kärnten, A.-B. Nr. 3673, Z. 17.688, 24./8. Verbot des Hausierhandels mit Pferden 
und Wiederkäuern; A.-B. Nr. 3684, Z. 17.980, 31./8. Wie Niederösterreich 3674. 

Krain, A.-B. Nr. 3672, Z. 21.131, 27./8. Aufhebung des Verbotes des Verkehrs 
mit Schweinen im politischen Bezirke Gottschee; A.-B. Nr. 3680, Z. 21.192, 
30./8. Wie Niederösterreich 3674. 

Küstenland, A.-B. Nr. 3683, Z. IVb-91/4, 29./8. Beschränkungen im Handels¬ 
verkehr mit Schweinen; A.-B. Nr. 3695, Z. 40/9 IVb, 31./8. Wie Nieder¬ 
österreich 3674. 

Mähren, A.-B. Nr. 3686, Z. XI-1970/5, 30./8. Wie Niederösterreich 3674, 

A. -B. Nr. 3689, Z. 1614/8, 30./8. Maßnahmen wegen Maulklauenseuche. 

Niederösterreich, A.-B. Nr. 3662, 16./8., Kundmachung des Wiener Magistrats, 
M.-Abt. IX, 3106/10. Verkehr mit Schweinen von St. Marx; A.-B. Nr. 3663, 
19./8., Kundmachung des Wiener Magistrats, Z. XII-3597/3. Viehverkehr 
von St. Marx; A.-B. Nr. 3664, Z. XII-3597/4, 20./8. Maßnahmen gegen die 
Maul- und Klauenseuche; A.-B Nr. 3666, Z. XII-3645/8, 26./8. Maßnahmen 
gegen die Maul- und Klauenseuche; A.-B. Nr. 3674, Z. XH-31/11, 1./9 
Verbot der Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken: Banjaluka, Bjelina, 

B. -Dubica, B.-Gradiska, B.-Krupa, B.-Novi, Bröka, Bugojno, Dervent, Glamoö 
Gracanica, Gradaöac, Jajce, Konjica, Kotor-Varos, Livno, LjubuSki, Mostar L., 
Prijedor, Prnjavor, Prosor, Sarajevo, Sauskimost, Stolac, Tesanj, Travnik, 
Tuzla, L., Varcar-Vakuf, Vlasenica, Zenica, Zepce, Zupanjac; A.-B. Nr. 3694 
27./8., Kundmachung des Wiener Magistrats, M.-Abt. IX/3342. Verkehr mit 
Schweinen in St. Marx. 

Oberösterreieh, A.-B. Nr. 3678, Z. XII-3968/21, 3./9. Vieh verkehr in St. Marx; 
A.-B. Nr. 3691, Z. 5301/X, 31./8. Wie Niederösterreich 3674. 

Salzburg, A.-B. Nr. 3687, Z: 16.836, 1./9. Wie Niederösterreich 3674. 

Schlesien, A.-B. Nr. 3679, Z. V-428/8, 31./8. Wie Niederrösterreich 3674; 
A.-B. Nr. 3692, Z. V-524/24, 5./9. Maßnahmen wegen Maul- und Klauen¬ 
seuche; A.-B. Nr. 3693, Z. V-615/25, 5,/9. Desinfektion der Viehverlade¬ 
rampen und Treppen usw. 

Steiermark, A.-B. Nr. 3675, Z. 12-31/10, 30./8. Wie Niederösterreich 3674. 

Tirol und Vorarlberg, A.-B. Nr. 3682, Z. 57.995, 31./8. Wie Niederösterreich 3674. 


30 * 
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Tierseuchen in Ter- 

(Ab. = Ausbrüche, Bez. = Bezirke, Qm. = Gemeinden, Gh. = Gehöfte, Gf. = Grafschaften, 
Rb. = Regierungsbezirke [Kreise usw.], R. = Rinder, Pf. = Pferde, Schw. = Schweine, 


Land 


Belgien. 


Maul- Gegen 

Termin K1 u a “* n r£ 

Klauen- periode 
seuche +0 d. - 


Rotz- 

Gegen 

und 

die 

Haut- 

Vor* 

Periode 

Beuche 

+ od. — 


August 

1910 


Bosnien und II. Quartal 
Herzegowina 1910 

_ _ II. Quartal I 1 Gm. 

Bulgarien. i 9 io 


1 Gm. — 

I Gh. — 49 F. — 

II F. — 


- 47 F. + 1 


August 72 Gd. — S 

Deutsches Reich i 9 io i83Gh. i + n 


n .1 II. Quartal 

Großbritannien I mo 



- 3 I 10 F. I — 


70 Gh. + 2 
— 402 Ab. — 6 

475 F. — 45 


II. Quartal I g « v 

1910 862 Gm. I -<“3 1. 


Büffel seuche 
14 F. I — 


27 Gm. 

— 1 

27 Gh. 

— 6 

17 Gh. 

— 1 

83 Ab. 

- 23 

245 F. 

— 24 

296 F. 

— 


t * j i j II. Quartal 

Niederlande .. . i 9 i 0 


2 F. — I 206 F. — 50 I — — 


II. Quartal Brad sot u 9 j?. -1-32 _ _ 

1910 35 F. — 12 “ 


l Norwegen. 


August 

1910 


Österreich ....I 


__ 25 Gh. + 9 

26 F. -|-9 



Tuber 
20 Bez. 

kulose 


23 Gh. 

_ 


24 F. 


11 Bez. 

Geflügel 

choler. 

13 Gh. 
16 F. 

14 Bez. 

+ 6 

16 Gh. 

+ 2 


88 F. 

+ 55 



d • II. Quartal 349319 + „ I 

Rumänien- 19l0 F . 348350 241 *• + 184 


Schweden 


II. Quartal 
1910 


— — 1178 Gh. +42 



1. August bis 3 Gh. - 4 

4. September 6 W. *“* 11 1. 6 

433 F. +249 


Serbien 


II. Quartal 
1910 




16 F. +4 


+ 102 288 Gin. — 2 
+638 325 Gh. — 15 
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scMedenen Ländern. 


St. = Stallungen, F. = Fälle, Dep. = Departements, Hd. = Herden, Kt. = Kantone, 
Schf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Gr. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 


Gegen Rotlauf Gegen 
Rausch* d ‘ e der die 

brand periode S chwei ' Periode 
+ od. - ne + od. - 


— 

— 

Räude 
1230 F. 

+ 963 

8cl.r.*P. 

4*. P. 
ltriude 

3"» P. 

— 




11 F. —16 


99037 F. 

— 

Schf.-R. 
668 F. 

-f 128 


Bösart. Klau- 
euent Zün¬ 
dung d. 1 Schafe ^ 
135 F. | — 


Räude 
36 Bez. 
49 Gh. 
59 F. 


19 F. 

+ 3 

6 Gh. 

8 F. 

3M ^ 

1 1 

18 Bez. 

19 Gh. 

20 F. 

4- 3 
— 2 
— 4 



Geflügel 

choler. 


113 Bez. 

— 4 

305 Gh. 

4- 53 


— 

— 

110 Bez. 
323 Gh. 
1117 F. 

4- 8 
4- 72 
+ 505 

646 F. 

— 


-21 9 Bez. 

-58 17 Gh. 

-117 22 F. 


173 F. + 
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Personalien. 

Auszeichnungen. Stadttierarzt Karl Hausner in Feldsberg erhielt in 
seiner Eigenschaft als Bürgermeister das goldene Verdienstkreuz mit der Krone. 

Der Militärtierarzt Josef Dan ko des Fohlenhofes in Valaszüt-Bonczhida 
wurde in Anerkennung sehr ersprießlicher Dienstleistung mittels Dekrets belobt 

Dem öffentlichen ordentlichen Professor der k. ung. Tierärztlichen Hoch¬ 
schule Karl Monostori (i. P.) wurde in Anerkennung seiner Verdienste um den 
Unterricht und die Fachliteratur der Titel eines königlichen Rates verliehen. 

Der Professor der Berliner Tierärztlichen Hochschule Dr. Wilhelm Schütz 
wurde von der k. ung. Tierärztlichen Hochschule in Budapest zum Dr. med. vet. 
h. c. promoviert. 

Ernennungen. Veterinärinspektor Blasius Bonca in Zara wurde zum 
Landes Veterinärreferenten von Dalmatien ernannt. 

Bezirks-Ober-Tierarzt Karl Wollgart in Brunn wurde zum Veterinär¬ 
inspektor ernannt. 

Der Veterinärassistent Emil Hilzensauer in Tamsweg (Salzburg), 
wurde zum Bezirkstierarzt ernannt. 

Der städtische Ober-Tierarzt Friedrich Eümmler in Linz wurde zum 
Veterinärassistenten in Böhmen ernannt. 

In Mähren wurden ernannt: Bezirkstierarzt Thomas Zatloukal in Gaya 
zum Bezirks-Ober-Tierarzt; Veterinärassistent Cyrill ZäLegäk in Brünn zum 
k. k. Bezirkstierarzt. 

Pensionierung. Der Militär-Ober-Tierarzt Vinzenz Kok es der Militär¬ 
abteilung des k. k. Staatshengstendepots in Göding wurde auf sein Ansuchen in 
das Verhältnis „außer Dienst“ versetzt. (Domizil: Kremsier, Mähren.) 

Übersetzungen. In Galizien wurden übersetzt: Der k. k. Bezirkstierarzt 
Silvester Ritter v. Kruczkowski in Drohobycz nach Lemberg; der k. k. Vete¬ 
rinärassistent Johann Gromczakiewicz in Brzezan nach Drohobycz. 

Varia. Beförderung. Die k. k. Bezirkstierärzte Michael M a 1 e c k i 
in Miela und Josef Serva in Sanok wurden in die IX. Rangklasse befördert. 

Approbationen. An der Tierärztlichen Hochschule ifa Wien erhielten 
das tierärztliche Diplom: Leopold Schreiner aus Inzersdorf bei Wien; 
Leone Postogna aus Muggia, Istrien; Otto Merk aus Liesing; Anton 
K 1 o b o u k aus Groß-Teinitz ; Richard Karner aus Liescha bei Prävali; 
Nikolaus B a b i c aus Gradiska ; Stefan Friedrich aus Satnica; Stanislaus 
Böhm aus Strakonitz ; Anton B u c h t a aus Hohenau ; Jodok Schnell aus 
Schoppernau ; Johann K y 11 i c a aus Rattay ; Theodor S u b o t i c (Militär-Veter.- 
Akad.) aus Sebenico; Josef Maier aus Seitenstetten; Ivaspar Lenz aus Alber¬ 
schwende ; Zarko Dragojlovic aus Kostajnica; Sebastian Wilhelm aus lndia. 

Wahlen. Tierarzt Eugen v. Antalffy wurde in Tiszanäna zum Gemeinde- 
tierarzt, die Tierärzte Eugen Lantos und Böla Itabely zu städtischen Tierärzten 
Losoncz bzw. Rimaszombat gewählt. 
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Offene Stellen. 

Assistentenstelle ist an der k. und k. Tierärztlichen Hochschule in Wien 
zu besetzen. Jahresremuneration 1400 K, bei voller wissenschaftlicher Qualifikation 
1700 K. Gesuche sind bis 10. Oktober beim Rektorat einzubringen. 

Bezirks-Ober-Tierarztes- und Veterinärassistentenstelle gelangt in Mähren 
zur Besetzung. Gesuche sind bis 30. September beim Statthaltereipräßidium in 
Brünn zu überreichen. 

Gemeindetierarztesstelle. Bei der Marktgemeinde Guntramsdorf gelangt die 
Gemeindetierarztesstclle zur Besetzung. Dieselbe ist mit einer 
jährlichen Subvention von K 400 vom Landesausschusse und mit einem Fixum 
von K 300 jährlich aus Gemeindemitteln dotiert. Bewerber hat die Agenden der 
Vieh- und Fleischbeschau im Orte gegen Vergütung zu versehen. Gesuche sind 
bis zum 30. Oktober an das Bürgermeisteramt der Marktgemeinde Guntramsdorf 
zu richten. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American veterinary Review. 

August. Devine: Die Wut und ihre Prophylaxis in den Ver 
einigten Staaten. 

Hitchens: Die präventive antitetanische Dosis beim Pferde. 
Krey: Die biologische Therapeutik in der Veterinärmedizin. 
Johnson: Frühgeburt bei der Kuh. 

White: Einige interessante Haustierkrankheiten. 

Sorenseu: Ansteckende Scheidenentzündung. 

Grenside: Katalepsie bei einem Pony. 

Reeds: Hermaphrodismus bei einem Maulesel. 

Oliver: Trichinose. 


Deutsche Literatur. 


Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 33. Bugge: Mischinfektion von Kokzidiose und Pseudo¬ 
tuberkulose. 

Rißling: Akarusräude bei der Ziege. 

Volbeding: Zerreißung der Strecksehne. 

Becker: Wucherung am Penis (Pferd). 

Holterbach: Zahnuntersuchung und Zahnleiden. 

Nr. 34. Kaiser: Geburtshilfe. (5 Fig.) 

Nr. 35. Keil: Mißbildungen an Tieraugen. (2 Fig.) 

Nr. 36. Fries: Karunkel im Muttermund einer Kuh als Sterili- 
tätsursacho. (1 Fig.) 

Ehinger: Versuche mit Salunguene. 
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Desinfektion, Monatsschrift von Lentz und Lockmann. 

Nr. 8. Kausch: Desinfektion von Räumen mittels Formaldelivd. 
(iS Fi*) 

Gins: Desinfektion von Ziegenfellen und Borsten im Rüber-Apparat. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 34. Mayerstrasse: Zungcnspielen des Rindes. 

Zingle: Versuche mit Plasmase. 

Nr. 35. Rumann: Milzbranddiagnose. 

Nr. 37. Liebert: Dermatitis verminosa beim Hund. 
Oppermann: Rätselhafte Todesfälle bei Schweinen. 

Maintz: Lezithinwirkung auf das Knochengerüst. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 

XXI. Bd. 11. und 12. Heft. Kärnbach: Mitteilungen aus der 
Berliner Poliklinik. 

Gasse: Pathogenität der Hefen. 

Gustine: Die Warzenmauke des Pferdes. 

Kitt: Die biologischen Reaktionen. 

Münchner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 34. Orth: Verletzungen des Darmkanals bei Pferden. 

Jöhnk: Entwicklung der Steißlage. 

Markgraff: Das akute Lungenemphysem beim Rind. Kehl¬ 
kopftuberkulose. 

Meyer: Blasenlähmung beim Hund infolge verzögerter Geburt. 
Kalbsmißgeburt. Steinfrucht. 

Schmid: Malignes Ödem. 

Nr. 35. Geburtsrauschbrandähnliche Erkrankung bei einer Kuh. 
Arzneimittel. 

Luginger: Herpes tonsurans. Augenentzündung. Uterusvorfall. 
Rippenbruch und Hämatom. Volvulus coli. Neuere Arzneimittel. 

Nr. 36. Huber: Brustwandabszeß. Mastdarmtorsion. Rauschbrand 
beim Ochsen. 

Hub: Ruptur des Uterus. Eklampsia puerperalis bei einer Kuh. 
Mitisol-Wolfrum. 

Nr. 37. Kreutzer: Ätiologische Momente über die Gebärparese. 
Schmitt: Tragsackverblutung. Infektion durch Fruchtwasser. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 

52. Bd. 4. Heft. Biirgi: Hufkrebs und Straubfuß. (4 Tafeln.) 
Langner: Beobachtungen bei intraovarialen Injektionen. 
Wyssmann: Gelbsucht des Rindes. 

Stal der: Die manuelle Intervention bei Trächtigkeit. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 34. Das Reichsgericht über polizeiliche Anordnungen zum 
Reichsviehseuchengesetz. 
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Nr. 35. Holterbach: Arekolin-Vei’atron. 

Nr. 36. Schade: Selbsttriinken in Pferdestallungen. (1 Fig.) 

Nr. 37. Bass: Bujatrik. Die gelbe Gefahr. 

Tierärztliches Zentralbiatt. 

Nr. 24. Lukes: Glaukom beim Hund? 

Marcianu: Veterinäre Vorurteile. 

Hennet: Der englische Gesetzentwurf über den Milchverkehr. 

Nr. 25. Sekyra: Herstellung feinster mikroskopischer Paraffin¬ 
schnittpräparate. 

Hauptmann: Bekämpfung der Invasionskrankheiten. 

Zeitschrift für Gestütskunde und Pferdezucht. 

Nr. 9. Glamann: Trabrennsport Betriebsresultate in Trakehnen 
pro 1910. Das Unionsrennen. Kaltblntpferdezucht in Mecklenburg. Deck¬ 
anzeigen für 1911. Der ehemalige Derby-Sieger Espoir. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. 

Nr. 17. Lotrow: Die Ziegen auf der landw. Ausstellung in Hamburg. 
Algermißen-Hasede: Bereitung von Ziegbnkäso. Berner Füt¬ 
terung und Pflege der Milchziegen. Milchziegen und ihre Kennzeichen. 

Englische Literatur. 

The Journal of tropical veterinary Science. 

Bd. V, Nr. 2. Raymond: Infektiöse Lymphangitis der Bovidcn. 
Evans: Surra und Tripanosomiase des Elefanten. 

Evans & Rennie: Einige Parasiten in Burma. 

Jowet: Gallenfieber oder gelbe Krankheit des Hundes. 

Gaiger: Wut in Punjab. 

Mitter: Ein Fall von generalisierter Tuberkulose bei einer 
Meerkatze. 

Balfour: Neue Beobachtungen über Spirochetose der Hühner. 

The veterinary Record. 

9. Juli. Cameron: Hereditäre Spatlahmheit beim Pferd. 

23. Juli. Smith: Einige Punkte der Hundemedizin. 

30. Juli. Hoare: Radiale Paralyse bei einem Fohlen. Beob¬ 
achtungen über die Lungenentzündung der Pferde. 

Longhurst: Kolloidkrebs. 

The veterinary Journal. 

August. Todd: Druse. 

Wilson: Der ansteckende Scheidenkatarrh und seine Beziehung 
zur Unfruchtbarkeit und dem Verwerfen. 

Lewis: Speichelstein. 

Pillers: Eine asiatische Viehbremse (Tabanus albimedius; 
Walker). 

Gilruth: Eudotheliom bei einem Büffel und an der Nickhaut 
eines Pferdes. 

Hobady: Neue Operation des Dampfes. 



Französische Literatur. 


Bulletin de la Societe centrale de medecine veterinaire. 

30. Juli. Patrigeno: Beobachtungen und Studien über die Rinder¬ 
rassen im unteren Gebiete von Yang-Tse. 

Journal de medecine veterinaire et de zootechnie. 

30. Juli. Urbain: Hirnabszeß beim Hunde. 

Morel: Lungen- und Ringeweideaktinomykose beim Rind. 

Besse: Inguinalhernie der Haustiere und besonders des Schweines. 
Cadeac: Hämostatische Kraft in der Veterinärmedizin. 

Anger: Anwendung der Jodtinktur in der Wundantiseptik, in 
der Antiseptik des Operationsfeldes und in der Chirurgie. 

La Presse veterinaire. 

30. Juli. Rossignol: Pharmazeutische Studien durch Veterinäre. 

L’hygiene de la viande et du lait. 

10. August. Borrel: Die Schafpocken und die Anwendung eines 
Antipockeuserums in Algerien. 

Elvire: Überwachung des Milch Verkaufes. 

Recueil de medecine veterinaire. 

15. August. Charon, Valade & Texier: Das Milzbrandfieber 
und die Eingeweidehelminthiasis beim Pferd. 

Maja: Nierenkrebs, generalisiert am Brustfell und in der Lunge 
beim Hunde. 

Finzi: Die antitriptische, isolytische und heterolytische Wirkung 
des Blutserums bei unterschiedlichen pathologischen Prozessen. 

Petit: Die Radioaktivität. 

Delmer: Das Maltafieber. 

Repertoire de police sanitaire veterinaire. 

15. August. Soulle: Pseudowut beim Hund. 

Chomel: Die Geschichte des Pferdes. 

Revue pratique des abattoires et de l’inspection des viandes et 

comestibles. 

31. Juli. Moveau: Das Schlachthaus zu Rueil. 

Carreau & Rousseau: Technik der Vieh- und Fleischinspektion. 

Revue veterinaire. 

1. August. Bru: Anaphiiaxie. 

Castagne: Volvulus durch ein Darmdivertikel beim Pferd ver¬ 
ursacht. 

Vi Ile min: Uterusdrehung bei der Kuh. 
ltoger: Hämoglobinurie. 

Dubois: Das Maltafieber der Hühner. 
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Italienische Literatur. 

Clinica veterinaria. 

23. Juli. Favero: Differentialdiagnose der durchscheinenden und 
der Rotzknötchen in der Leber der Equiden. 

30. Juli. Galbusera: Unreifes Fleisch. 

6. August. Galbusera: Milzbrand und Piroplasmose der Boviden. 
13. August. Lanfranci: Studien über bösartige Geschwülste bei 
Hunden. 

20. August. Pesce: Studien über weißgefleckte Nieren der Kälber. 

Giornale della R. Societä nazionale veterinaria. 

30. Juli. Cannella: Inspektion der Fische. 

Gasperi: Ätiologie und Prophylaxis des ansteckenden Scheiden¬ 
katarrhs. 

F'aelli: Die Rolle der Zootechnik. 

II moderno Zooiatro. 

31. Juli. Periotto: Ein Fall von Duodenalhernie (Mauleselin). 
Vallillo: Leberadenom beim Hund. 

Cocciante: Pathogenie der Cachexia aquosa. 

II nuovo Ercolani. 

31. Juli. Cinotti: Anormale Synovialansammlung. 

Nencioni: Der ansteckende Scheidenkatarrh. 

10. August. Cinotti: Sehnen- und Nervenschnitt. 

Baisi: Die Behandlung des Rauschbrandes. 


Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 

2. Juli. Zimmermann: Über die Gelenksoberflächen und die Be¬ 
weglichkeit des Ellbogengelenkes. 

9. Juli. Nyiri: Ein Fall von Perotie beim Schwein. 

Revesz: Praktische Verwendung von Jodosol und Naphthalan. 

16. Juli. Floris: Zucht von Karakulschafen und Angoraziegen 
in Kecskemet. 

Revesz: Starrkrampf bei einer Ziege. 

Szekely: Aortenriß beim Pferd. Vorstehende Zähne. 

23. Juli. Redecha: Zwei Fälle von Druse mit Vereiterung der 
Mesenterialdrüsen. Wutfälle bei einer Kuh, Ziege und Pferd. Variola 
bei einem sieben Wochen alten Schweine. Tuberkulose beim Rind 
und Hunde. 

Nemeth: Rotzinfektion bei Armeepferden. 

Szathmary: Bruch des Darmbeinhalses. Kaiserschnitt. 
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Literatur. 

Veterinärkalender pro 1911. 

Deutscher Veterinärkalender. 22. Jahrgang. VonProf. Dr. R. S ch m ait z. 

Mit Beiträgen von mehreren Fachmännern. Verlag von Richard Schoetz. 

Gebunden, bestehend aus drei Teilen und zweimonatlich auswechsel¬ 
baren Notizblättern. Preis Mk. 5*—. 

Nebst dem üblichen Kalendarium enthält vorliegendes Taschen¬ 
buch im ersten gebundenen Teil, veterinärpolizeiliche Bestimmungen, 
u. zw. das neue Viehseucheugesetz, die gesetzlichen Verordnungen über 
Vieh- und Fleischbeschau. Auszug des preußischen Schlachthausgesetzes. 

Eine Übersicht Uber die Behandlung der wichtigsten Krankheiten 
von Veterinärrat Dr. R. Arndt und Prof. Dr. Toepper und andere 
praktische Notizen schließen diesen Band ab. 

Der II. Teil enthält die beamtete Tierärzte betreffenden Agenden 
und wissenschaftliche Beträge, der III. Teil das tierärztliche Personal¬ 
verzeichnis. Der Kalender entspricht allen an ein derartiges Taschen¬ 
buch zu stellenden Anforderungen vollkommen. Kh.— 

Handbuch der tierärztlichen Chirurgie und Geburtshilfe. Von 

Prof. Dr. Josef Bayer und Prof. Dr. Eugen Fröhner, Wien 1910. 

Verlag von Wilhelm Braumüller in Wien. I. Teil, V. Lieferung: 

Krankheiten des Thorax und der Lungen, inklusive Brustbeulen. 

Mit 61 Abbildungen von Dr. Erich Silbersiepe. 

Das vorliegende Heft dieses chirurgischen Fachwerkes hat die 
chirurgischen Krankheiten im Bereichs des Thorax zum Inhalt. Ein¬ 
leitend werden die anatomisch-physiologischen Verhältnisse geschildert 
und durch zwei Abbildungen illustriert. Daran reiht sich die Schilderung 
der Krankheiten der Vorderbrust, u. zw. Wunden, Quetschungen, 
Brustbeulen (Bug-, Vorder- und Unterbrust sowie Seitenbrustbeule), 
Abszesse, Neubildungen (Karzinom und Sarkom, Tilom und Fibrom, 
Pappilom, Botryomykom, Aktinomyom), eiterige Entzündungen und Neu¬ 
bildungen in den Bug- und unteren Halslymphdrüsen. 

Krankheiten der Unterbrust, u. zw.: Wunden, Quetschungen, 
Beulen, Frakturen des Brustbeines, Brustbeinfistel, Neubildungen an der 
Unterbrust. 

Krankheiten der Seitenbrust, u. zw.: Wunden, Hämatom, 
Zerreißung des Muse, serratus ant. thoracis, Seitenbrustbeule, Er¬ 
weiterung der Sporader, Neubildungen, Rippenbrüche, Rippenfistel, 
Neubildungen an den Rippen, Krankheiten der Pleura des Herzbeutels 
und der Lungen, u. zw.: Pneumothorax, Hämothorax, Hydrothorax, 
Pyothorax, Flüssigkeitsansammlungen im Herzbeutel, Lungenwunden, 
Lungenneubildungen. 

Alle diese erwähnten Kapitel sind auf das sorgfältigste und aus¬ 
führlichste bearbeitet, reichlich und zweckmäßig illustriert, so daß 
dieser Band jeden Praktiker vollauf befriedigen wird. 
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II., VII. Band, I. Teil, Die Geburtshilfe beim Rind, von weiland 
Prof. M. G. de Br ui n, dritte neubearbeitete Auflage, von Amtstierarzt 
Anton Tapken. 

Der vorliegende Band bespricht auf das ausführlichste alle den 
Geburtsakt betreffenden Vorkommnisse. Vor allem wird die normale 
Trächtigkeit und die normale Geburt geschildert und darauf die 
abnorme Trächtigkeit, geburtshilfliche Operationen, Pathologie und 
Therapie der Geburt und schließlich die Krankheiten während und 
nach der Geburt auf das erschöpfendste besprochen. 

Die sachlichen Ausführungen zeugen von einen wohlerfahrenen 
Praktiker, der mit Geschick Erlebtes und Selbsterfahrenes wiederzu¬ 
geben weiß. 

Bei jedem Kapitel ist die Literatur angeführt und somit die Viel¬ 
seitigkeit des Buches gewahrt. 

Möge auch diese Auflage denselben Erfolg wie die vorhergehenden 
haben. 90 Textabbildungen kommen den eminent praktischen Buche 
sehr zustatten. Kh.— 

Handbuch der tierärztlichen Chirurgie und Geburtshilfe. Von 

Prof. Dj\ Jos. Bayer und Prof. Dr. Eugen Fröhner. III. Band, 
III. Teil, 1. Lieferung. Erkrankungen des Euters inklusive Ovario- 
tomie. Wien 1910. Verlag von W. Braumüller. 10 Bogen. Preis 
K 6-—. 

Der in der Buijatrik äußerst gewiegte Autor, Prof. Dr. E. Heß 
in Bern, liefert mit vorliegendem Hefte der Bayerschen Chirurgie sein 
bestes auf dem fraglichen Spezialgebiete. 

Einleitend finden wir eine anatomisch histiologische Beschreibung 
der Milchdrüsen, deren Anlage und Entwicklung, welche Ausführungen 
mit zehn guten bildlichen Darstellungen nach Schnittpräparaten illu¬ 
striert sind. 

Das folgende Kapitel: Krankheiten der Haut an den Zitzen und 
am Euter, nimmt den größten Teil dieses noch unvollendeten Heftes 
ein. Dasselbe handelt ausführlich über die verschiedensten Hautaus¬ 
schläge, Neubildungen, sonstige chirurgische Krankheiten Über Milch¬ 
fehler usw. 66 Abbildungen kommen den textlichen Ausführungen sehr 
zustatten. 

Diese Arbeit kann jedem Praktiker auf das angelegentlichste 
empfohlen werden. Kh.— 


Die hier besprochenen Bücher sind vom k. u. k. llofbuch- 
hündler Moritz Perles, Wien, Stadt, Seilergasse 4, zu beziehen 
welcher ein reichhaltiges Lager veterinttrwissenschaftlicher Werke 
häU , 
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Beiträge zur Kenntnis des seuchenhaften Blutharnens der 
Binder auf Grund eigener Beobachtungen und Unter¬ 
suchungen *). 

Von Tierarzt Dr. Ignaz Korschann, k. k. Veterinftrinspektor bei der mährischen 

Statthalterei in Brünn. 

(Originalartikel.) 

Während meiner früheren langjährigen Tätigkeit als Amts¬ 
tierarzt in Ung.-JBrod, dem seinerzeit von Seuchen am meisten 
heimgesuehten Grenzbezirkc Mährens, und auch später hatte ich 
Gelegenheit, das «euchenhafte Blutharnen der Rinder dortseihst 
zu beobachten. 

Dieses Leiden kam und kommt alljährlich in bestimmten, 
u. zw. ausschließlich in den längs der weißen Karpaten gelegenen 
Gemeinden des obigen Bezirkes vor. 

Soweit diesbezüglich statistische Daten erhoben werden 
konnten, ist das Blutharnen im genannten Bezirk in den letzten 
Jahren, allerdings mit beträchtlichen Schwankungen, in größerer 
Ausbreitung aufgetreten. Die größte Verbreitung betrifft das 
Jahr 1893, die geringste das Jahr 1903. Immerhin ist in den 
letzten zwei Jahrzehnten eine beträchtliche Einschränkung des 
Invasionisgebietes konstatierbar, da die Zahl der infizierten Ge¬ 
meinden von 38 im Jahre 1891 auf sieben im Jahre 1909 herab¬ 
sank und damit auch die Zahl der alljährlichen Erkrankungsfälle 
sich bedeutend reduzierte. (Tabelle A., C. und D.) Zu diesem 
Rückgänge mag in den letzten zwei Jahren allerdings auch die 
durchgeführte Schutzimpfung wesentlich beigetragen haben. 
(Tabelle B.) 

Iv 1 i n i s che S v in p t o m a t o 1 o g i e. 

Das Krankheitsbild der von mir beobachteten Hämoglobin 
urie stimmt im wesentlichen mit dem bekannten Symptomen- 
koinplex überein, der schon vor der Entdeckung des Piroplasmose- 
erregers unter verschiedenen Kamen, wie Waldkrankheit, Mai- 

*) Vom Professorenkollegium der k. und k. Tierärztlichen Hochschule in 
Wien als Dissertation zur Erlangung der Würde eines doctor medioinae veteri- 
nariae angenommen. 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35. Jahrg., Nr. 11. 


31 
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seuche, Blutharnen usw. bekannt war und jetzt neuerdings von 
deutschen Forschern genauer beschrieben wurde. Die Krankheit 
wird hierorts wohl auch am häufigsten bei Weiderindern be¬ 
obachtet, doch sind Erkrankungen der ständig im Stalle gehal¬ 
tenen Rinder zu jeder Zeit — selbst auch im Winter — nicht 
selten, weil fast durchwegs Waldstreu in Verwendung steht. 

Bei Weiderindern kann man nach erfolgtem Auftriebe auf 
verseuchte Weiden oft schon nach weiteren 11 bis 14 Tagen 
die ersten Krankheitserscheinungen beobachten. 

Da das Inkubationsstadium bei Nachahmung der natür¬ 
lichen Infektion durch Ansetzen infizierter Zecken nach Rossel, 
Schütz, Weber und M i e ß n e r mit acht bis zehn Tagen er¬ 
mittelt wurde, scheinen die Weiderinder schon in den ersten Tagen 
nach dem Auftriebe von den Zecken befallen zu werden. Auch 
habe ich die Wahrnehmung gemacht, dafi trotz gleichartiger Be¬ 
nutzung der mit Zecken infizierten Weiden nicht alle Rinder aiif 
einmal, sondern gruppenweise erkrankten. In der Regel erkrankt 
unter natürlichen Verhältnissen zuerst eine größere Anzahl der 
Weiderinder — gewöhnlich im Monat Mai — eine geringere da¬ 
gegen später nach Wochen, gewöhnlich noch binnen Monatsfrist. 
Noch spätere Erkrankungen gehören zu den Seltenheiten. (Ta¬ 
belle E.) 

Die Haut der betreffenden Rinder verliert schon nach 
wenigen Tagen ihre Elastizität, wird steif, liegt dem Körper fest 
an, läßt sich von ihrer Unterlage — namentlich über dem Rücken 
— nur schwer abheben und erzeugt nicht selten beim Zusammen¬ 
drücken einer daselbst gebildeten Falte ein eigentümliches 
„knackendes“ Geräusch, was bei den Laien ganz allgemein als 
pathognomisclies Symptom gilt. Auffallend ist weiters bei den 
kranken Rindern eine gleich anfangs zu beobachtende gewisse 
Steifheit der Nachhand, bzw. gesteigerte Empfindlichkeit in der 
Lendengegend. Im weiteren Verlaufe zeigen die Tiere sogar 
Schmerzempfindungen, insbesondere beim Niederlegen und Auf¬ 
stehen, sowie nicht selten Muskelzuckungen an verschiedenen 
Körperteilen. Bei tödlichem Ausgange nimmt die Schwäche und 
Mattigkeit des Tieres so zu, daß ein selbständiges Erheben nur 
mit Schwierigkeiten verbunden ist und schließlich unmöglich 
wird. Die sichtbaren Schleimhäute sind nur zu Beginn des Leidens 
etwas höher gerötet, mäßig geschwellt, bald aber tritt Ikterus 
oder verschieden hochgradige Anämie auf. Ikterus kann man 



häufig schon bei unpigmentierter Haut in der Umgebung des 
Flotzmaules, in der Achselgegend, am Euter, in der Umgebung 
der Scham usw. beobachten. Der Blick ist matt, das Auge tritt 
zurück, so daß die Lider halb geschlossen erscheinen. Die innere 
Körpertemperatur ist im Beginn des Leidens wenig erhöht, 
schnellt jedoch mit dem Auftreten offensichtlich veränderten 
Harns, und dann in der Regel plötzlich auf 40 bis 42° C. in die 
Höhe, welche Temperatur dann nach verschieden langer Zeit — 
in der Regel plötzlich — abfällt. 

Bei Fällen, die tödlich enden, sinkt die Temperatur plötzlich 
unter die Horm auf 36, selbst 35° C. Der Puls bleibt mehrere Tage 
auch nach Absinken der Temperatur hoch über der Norm. In 
einer Anzahl von Fällen verhielt sich der Puls nicht angemessen 
der Temperaturkurve, sondern man konnte beobachten, daß er 
trotz des Absinkens der Temperatur, auch bei günstigem Aus¬ 
gange, nur allmählich zur Norm zurückkehrte. Beispielsweise 
konnte in einem Falle, wo die Temperatur plötzlich von 41*2 auf 
39*2° C absank, noch eine Pulsfrequenz von 100 abgezählt wer¬ 
den, die erst in weiteren drei Tagen allmählich auf 70 herabsank. 

Die Appetenz ist vermindert, kann aber auch vollständig 
unterdrückt sein. Dagegen ist das Durstgefühl in der Regel ge¬ 
steigert. 

Bei Weiderindern beobachtet man im Beginn des Leidens 
eine kurzdauernde Diarrhöe, die einer anhaltenden Verstopfung 
weicht, in deren Verlauf nicht selten Tympanitis auftritt. Die 
Exkremente sind dann mit blutigen Schleimmembranen überzogen. 
Bei Stallinfektionen kommt Diarrhöe selten zur Beobachtung. 

Das prägnanteste und auffallendste Symptom ist die Harn¬ 
veränderung, die sich gleich zu Beginn des Leidens einstellt. Der 
Harn erscheint dann entweder bierbraun bis schwarzrot, gelegent¬ 
lich selbst mißfärbig mit jaucheähnlicher Verfärbung. Beim 
Stehenlassen scheiden sich in solchen Harnen in kurzer Zeit sehr 
viel iSalze ab. Derart verfärbte Harne werden anfangs zurück¬ 
gehalten, dann auf einmal in vermehrter Quantität, später aber 
mit dem Absinken der Temperatur jedoch öfters und in kleineren 
Mengen unter deutlichem Schmerzgefühle abgesetzt. Diese Harne 
sind stark eiweißreich und erstarren beim Kochen zu einer 
flockigen dunkelbraunen Masse. 
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Yorgenommene Analysen von im Beginn des Leidens ent¬ 
nommenen Harnproben ergaben z. B. folgendes: 

Der Harn eines 3 / 4 jährigen Jungochsen (7. Juni 1909 er¬ 
krankt) war dunkelrot von Tarbe, hatte einen ammoniakalischen 
Geruch, eine alkalisch^ Reaktion, ein spezifisches Gewicht von 
1025, und war sehr reich an Eiweißkörpern. Yon Farbstoffen habe 
ich jenen des Blutes als Methämoglobin auf spektroskopischem 
Wege, ferner einen Abkömmling der Gallenfarbstoffe, u. zw. das 
Urobilin auf chemischem Wege nach der Methode von Schle¬ 
singer nachgewiesen. 

In einem anderen Fall (einer r ’/ 4 jährigen Kalbiu, 24. März 
1909 schutzgeimpft, 7. Juni 1909 erkrankt) war der Harn miß- 
färbig, schmutzig-grünbraun, von stark ammoniakalischem Geruch 
und alkalischer Reaktion, hatte ein spezifisches Gewicht von 1029, 
2 # /oo Eiweißkörper (nach E ß b a c h) und enthielt nur wenig 
Blutfarbstoff, dagegen mehr Urobilin. 

Die Milch zeigt — abgesehen von ihrer infolge des fieber¬ 
haften Zustandes bedingten Änderung — oft zumindest einen 
Stich ins rötliche, mitunter aber auch eine intensive Rotfärbung. 

Der Hämoglobingehalt des Blutes ist im Vergleiche zum 
normalen ungemein herabgesetzt. 

Bestimmungen des Hämoglobingehaltes wurden von mir 
mit dem von Re i c he r t - Wien erzeugten Fleischlichen 
Hämometer vorgenommen und zeigte z. B. in Zahorowitz am 
8. Juni 1909 das untersuchte Blut der Kalbin in Nr. 68 25 %, 
das des Zugochsen in Nr. 34 18 % und jenes der Kuh in Nr. 76 
21 % Hämoglobingehalt, der am 28. Juli 1909 bei der obigen 
Kalbin 60 % und beim Zugochsen nur 44 % betrug. 

Die Menge des von mir bestimmten Hämoglobingehaltes bei 
vollkommen gesundem Einstelljungvieh bewegte sich zwischen 60 
bis 65 %. 

Durch vielfache mikroskopische Untersuchungen konnte in 
dem den kranken Tieren entnommenen Ohrvenenblute der Krank¬ 
heitserreger sowohl in gefärbten wie in Nativpräparaten nach¬ 
gewiesen werden. 

Bei .der Untersuchung derartigen Blutes fand ich auf den 
Erythrozyten zu zweien liegende, bimförmig gestaltete Körper¬ 
chen, die sich mit ihren zugespitzten Enden gegenseitig berührten. 
Diese Doppelform war gestreckt, in der Mehrzahl jedoch spitz¬ 
winkelig zueinander gelagert gewesen. 
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Diesen Parasit konnte ich -in mit physiologischer Kochsalz¬ 
lösung behandelten Nativpräparaten verschieden lange Zeit wahr¬ 
nehmen ; mitunter verschwand er rasch, und war nach 24 Stunden 
— oft auch schon früher — bloß teilweise noch an der Peripherie 
der Erythrozyten zu sehen. 

Unter anderem habe ich am 28. März 1909 bei einer zwei¬ 
jährigen Kalbin in Nezdenitz und einem ebenso alten Jungochsen 
in Zahorowitz, welche Tiere am 13. April 1908 gegen Piroplas- 
mosis prophylaktisch schutzgeimpft worden waren (ohne nach¬ 
träglich krank gewesen zu sein), Piroplasmen (Birnform) 
mikroskopisch nachweiisen können. Dagegen habe ich aber bei 
fünf etwa zehn Tage bis einige Wochen alten Kälbern und bei 
deren Müttern, die im graviden Zustande im Jahre 1908 entweder 
schutzgeimpft worden oder infolge natürlicher Infektion an Piro- 
plasmosis erkrankt waren, bei der Untersuchung des Blutes am 
8. April 1909 Piroplasmen nicht nachweisen können. 

Durch vorbeschriebenen Blutbefund, der übrigens auch von 
der Station für diagnostische Tierimpfungen an der k. u. k. Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien durch Untersuchung der einge¬ 
sandten Blutproben, welche von erkrankten Rindern aus dem 
Seuchengebiete stammten und im Wege der Bezirkshauptmann- 
schaft in Ung.-Brod seinerzeit der genannten Station übermittelt 
worden waren, bestätigt worden ist, wurde die von mir beobachtete 
Erkrankung als Piroplasmose sichergestellt. 

Neben dem geschilderten, gewöhnlich zu beobachtenden 
Krankheitsbilde, das sich in der Regel über mehrere Tage er¬ 
streckt, habe ich auch zwei abortiv verlaufende Erscheinungs¬ 
formen beobachtet, welche allerdings nur selten Vorkommen, und 
zwar die eine mit regelmäßig günstige m, die andere mit aus¬ 
nahmslos tödlichem Verlaufe. 

Bei der ersten Form zeigen die Tiere eine kurz dauernde 
Indisposition, wobei eine eigentümliche Unelastizität der Haut 
wahrgenommen wird; die Tiere erscheinen weniger munter, ohne 
daß dabei die Freßlust auffallend leidet; der Harn erscheint 
makroskopisch entweder vollkommen unverändert oder etwas 
dunkler verfärbt. Daß solche abortiv verlaufende Fälle mit diesem 
ganz vagen, unausgesprochenen Symptomenbilde als Piroplasmose 
anzusehen sind, konnte durch den positiven Blutbefund erwiesen 
werden. 
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Die zweite Form betrifft höchst akute Fälle mit ungestümen 
ungünstigem Ausgange, wie auch De J o n g M ) einen Fall als 
M ilzbrandverdacht mitteilt. 

Einen ähnlichen foudroyanten Fall beobachtete auch ich 
im Jahre 1908 bei einer dreijährigen Kuh, die vorher nie an 
Hämoglobinurie gelitten hatte; dieses Rind wurde eines Abends 
— weil plötzlich unter kolikartigen Erscheinungen erkrankt — 
von der Weide heimgeführt und morgens darauf im Stalle tot 
vorgefunden. 

Der Verlauf war so stürmisch, daß der Fall wegen Milz¬ 
brandverdachtes zur behördlichen Anzeige gebracht wurde. Durch 
die Sektion jedoch und die mikroskopische Untersuchung des 
Blutes wurde der Seuchenverdacht behoben, dagegen Piroplas¬ 
mose sicher gestellt. 

Die Krankheitsdauer ist aber auch bei dem gewöhnlichen 
Krankheitsbilde kurz und erstreckt sich nur auf zwei bis drei 
Tage, selten über eine Woche. Nach den in der Tabelle E. ver- 
zeichneten registrierten 28 Fällen betrug die Krankheitsdauer bei 
acht Stück nur einen Tag, bei neun Stück zwei Tage, bei sieben 
Stück drei Tage und bei je zwei Stück vier bzw. fünf Tage. In 
der weitaus überwiegenden Mehrzahl der Fälle schwinden mit 
dem Hämoglobingehalte des Harne« auch die Allgemeinerschei¬ 
nungen ; die Freßlust und Munterkeit kehren rasch wieder, da¬ 
gegen bleibt oft längere Zeit eine Blässe der Schleimhäute und 
leichtes Ermüden zurück. Beim Jungvieh kann man allerdings, 
trotzdem die Tiere gesund erscheinen, ein auffallendes Zurück¬ 
bleiben im Wachstum durch längere Zeit beobachten. Die Morta¬ 
lität ist gering und beträgt nach meinen Beobachtungen (Ta¬ 
belle A.) bei Piroplasmose im Bezirk Ung.-Brod 10 %, wovon 
0 % auf Notschlachtungen entfallen. 

In 90 % der Fälle war somit Genesung eingetreten. 

Nach den bisher vorliegenden einzelnen Berichten über das 
österreichische Veterinärwesen sind in allen im Reichsrate vertre¬ 
tenen Königreichen und Ländern von an Blutharnen erkrankten 
Rindern in der Zeit von 

1891 bis 1900 . 8-05 % 

im Jahre 1901.5-5 °/c 

im Jahre 1902 . 10 % 

somit im Durchschnitt ungefähr 8 °/o durch Verenden bzw. Not- 
schlachtung in Abgang gekommen. Von den im Jahre 1901 in 



487 


ganz Österreich verzeichneten Erkrankungsfällen sind 1 °/o Not¬ 
schlachtungen, 4 °/o Umstehungsfälle und 95 % Genesungsfälle 
ausgewiesen. 

Krankheitsüberträger — Zwischenwirt. 

Als Träger des Krankheitskeimes bzw. Vermittler der Infek¬ 
tion ist beim vorbeschriebenen Leiden, wie dies für die Piroplas¬ 
mose für Deutschland sichergestellt ist, der in Mitteleuropa ver¬ 
breitete gemeine Holzbock „Ixodes ricinus“ oder „Ixodes redu- 
vius“ (dies die ältere Bezeichnung 32 ) — Seite 90 —) anzusehen. 

Die Zecken respektive ihre Entwicklungsformen (Larven 
und Nymphen) fand ich bei den erkrankten Rindern ausnahms¬ 
los in größerer Zahl vor. Die Fundorte sind vorwiegend weichere 
Hautpartien an geschützten Stellen des Körpers ihres Wirtstieres, 
wie in der Skrotalgegend, am Unterbauch, in der Aftergrube, 
weiters an der Innenfläche der Vorarme und Schenkel, am Triel, 
schließlich auch am Kopfe. 

Die in der Literatur 84 ) gemachten Angaben über besondere 
von den verschiedenen Entwicklungsformen der Zecke bevorzugten 
Fundstellen an der Hautoberfläche des Rindes sind nach den von 
mir gemachten Beobachtungen nicht ganz zutreffend, denn ich 
fand an den vorerwähnten Hautpartien sämtliche Entwicklungs¬ 
formen vor. Desgleichen konnte ich bei Weiderindern auf deren 
Körperoberfläche ein Umherlaufen der Zecken °), Seite 40 — aus¬ 
genommen Zeckenmännchen, die auf der Suche nach Zeckenweib¬ 
chen ein förmliches Nomadenleben führen — nicht beobachten, 
dagegen wahrnehmen, daß die Larven, Nymphen und geschlechts¬ 
reif en weiblichen Zecken nach erfolgtem Ankriechen ihre blut¬ 
schröpfende Tätigkeit ehestens zu voll führen trachten. 

Bei einem Züchtungsversuche gab ich weib¬ 
liche Zecken, die am 7. Juni 1909 kranken Rindern ab- 
genommen wurden, in ein Glasgefäß mit breiter Öffnung, 
auf dessen Boden sich feiner Sand befand, dieses dann 
lose mit Organtin verband und den Inhalt täglich leicht 
anfeuchtete. Trotz dieser Behandlung gingen mir einige 
Zeckenexemplare, selbst mit Blut vollgesogene Weibchen, zu¬ 
grunde. Die Mehrzahl blieb jedoch erhalten. Um den 22. Juni 
1909 herum bemerkte ich schon auf der Sandoberfläche sowie an 
den Gefäßwandungen teils verschieden große Häufchen, teils an 
der Bauch- und Rückenhaut anderer Zeckenexemplare einzelne 
Eier von gleichmäßig gelbbrauner Farbe. Diese waren sehr klebrig 
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und wurden von den zugehörigen Weibchen, wenn sie sich in der 
Rückenlage befanden, mit den Vorderbeinen stet« zur Seite ge¬ 
schafft. Dies ist auch der Grund, warum nicht selten die Glied¬ 
maßen sowie die Mundwerkzeuge der betreffenden Weibchen ganz 
mit Eiern behaftet vorgefunden werden. Die Eiablage erfolgte 
in jedem einzelnen Falle schubweise und zog sich über 14 Tage 
hin. Nach weiteren sechs Wochen schlüpften die Larven aus. Wei¬ 
tere Versuche mit dieser Entwicklungsform unterblieben. 

Bezüglich der in der Literatur gemachten Angaben, daß 
nach Beendigung der Eiablage das betreffende Zeckenweibchen 
eingeht, möchte ich nur erwähnen, daß dies allerdings, aber nicht 
gleich, sondern, wie in den von mir beobachteten Fällen, erst 
nach weiteren drei bis fünf Wochen stattfindet. 

Der Zeckenbauch, der zur Zeit der Eiablage noch dunkel¬ 
gefärbt ist, bekommt hierauf am Hinterteil einen gelben Fleck, 
der sich gleichmäßig keilförmig mit der Kante gegen den Vorder¬ 
teil vorschiebt, sich mit der Zeit seitlich erweitert, auffallend ab¬ 
blaßt und schließlich den ganzen Bauch einnimmt, dessen Um¬ 
fang bzw. Größe sich jedoch bis zum Eintritt des Todes der Zecke 
bedeutend vermindert. Insolang noch dunkelgefärbter Bauchinhalt 
vorhanden war, konnten deutliche Bewegungen desselben durch 
die Lupe wahrgenommen werden. 

Läßt man aber Zeckeneier acht Tage hindurch im nassen 
Sand oder direkt im Wasser, und setzt sie dann durch sechs bis 
acht Wochen dem trockenen Luftzug aus, so trocknen sie ein und 
sterben ab. 

In der Natur dürfte sich dieser Versuch gewiß häufig, ins¬ 
besondere bei Vornahme von Bodenmeliorationen, wiederholen 
und die Existenzbedingungen der Zecken schädigend beeinflussen. 

Die Abnahme fest-sitzender und -selbst vollgesogener Zecken 
gelang am leichtesten und sichersten in der Art, daß der Zecken¬ 
körper sachte zwischen dem Daumen, dem Zeige- und Mittelfinger 
der rechten Hand leicht hin und her gedreht und hiebei gleich¬ 
zeitig sanft abgehoben wurde. Bei unvorsichtiger Abnahme von 
mit Blut vollgesogener Zeckenweibchen geschieht es nicht selten, 
daß ein Abreißen des Zeckenleibes mit Zurückbleiben der Mund¬ 
werkzeuge in der Haut des Wirtstieres -stattfindet. Dies hat selbst¬ 
verständlich den sofortigen Tod des betreffenden Zeckentieres zur 
Folge. Beim Zusanunendrücken des Leibes so verletzter Zecken 
(piillt aus dem Vorderteil dunkel gefärbtes Blut hervor, das jedoch 
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in Bälde gerinnt. Derartige Leiber werden bei gewöhnlicher Auf¬ 
bewahrung .schon nach weiteren 24 bis 48 Stunden bretthart. Bei 
etwa ein, zwei und selbst drei Wochen in der Gefangenschaft ge¬ 
haltenen, mit Blut vollgeeogenen Zeckenweibchen bemerkte ich 
nach künstlerischer Eröffnung ihrer Hinterteile vorbeschriebenes 
Blut, dessen Gerinnung durch das Vorhandensein eines spezi¬ 
fischen Stoffes im Innern des Zeckenleibes unterblieb; denn im 
gegenteiligen Falle müßte unter allen Umständen das von der 
Zecke aufgesogene Blut in ihrem Darme zu einem festen Klumpen 
gerinnen. 

Bei Ausführung der Bestimmungen des Hämoglobingehaltes 
dieser Blutmasse mit dem Fleische fischen Hämometer be¬ 
merkte ich, daß hiebei eine Gleichheit der Färbung des unter¬ 
suchten Blutes mit jenem des Glaskeiles dieses Apparats nicht zu 
erreichen war, weil die Farbe dieses Blutes immer noch dunkler 
als jene des Ilubinkeiles war. Der Hämoglobingehalt dieser Blut¬ 
masse überstieg somit die Norm des Hämoglobins im normalen 
Blute, was jedenfalls auf Resorption des Serums zurückzu¬ 
führen ist. 

T h e r a p e u t i s c li e V e r s u c h e. 

Was die therapeutischen Maßnahmen betrifft, hatte ich auf 
Versuche mit einer ätiologischen spezifischen Therapie ein beson¬ 
deres Augenmerk gerichtet und daneben in einer Anzahl em 
Fällen die bisher übliche symptomatische Therapie in Anwendung 
gebracht. 

In dieser Hinsicht wurde bekanntlich eine Reihe von Mit¬ 
teln empfohlen und versucht, doch hat sich keines bisher als sicher 
wirksam erwiesen. 

Im Bezirke LTig.-Brod wurde anfangs der Neunzigerjahre 
des vorigen Jahrhunderts und auch vorher das Blutharnen der 
Rinder nach dem herrschenden Volksglauben mit „Wurzelstecken” 
und dem obligaten „Aderlaß“ behandelt, von deren Anwendung 
erst dann Umgang genommen worden ist, bis die Bevölkerung 
durch entsprechende Belehrung über die Zwecklosigkeit dieser Be¬ 
handlungsweise und insbesondere deren Schädlichkeit wegen der 
ohnehin bestehenden Anämie überwiesen wurde. 

Von den vielen gegen die gegenständliche Erkrankung als 
Spezifikum empfohlenen Mitteln versuchte ich in den letzten Jahren 
das in den Handel gebrachte F v c r s - D a m h o 1 i d 1Ä ) und ") 
(Hämoglobin-Merck). Obwohl ich naturgemäß schon wegen 
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sichten über den Wert dieses Mittels nicht teilen konnte, wurde 
dieses Präparat in den Seuchengebieten in zahlreichen Fällen piro- 
plasmenkranken Rindern im Hinblick auf die ungünstigen Folge¬ 
zustände anderer Anwendungsmethoden ausschließlich per o s 
verabreicht, und zwar zum Teil unmittelbar von mir, zum Teil 
von anderen Tierärzten des Bezirkes, wobei ich Gelegenheit hatte, 
den therapeutischen Effekt zu beobachten. 100 g dieses Präparats 
Avurden vor dem Gebrauch eine Stunde und oft länger hindurch 
in einem Liter Wasser gelöst und hierauf nach entsprechendem 
Umrühren bzw. Schütteln dem Patienten eingegossen. Diese 
Applikation wurde zur Steigerung der angestrebten Wirkung in 
der Regel 2—3mal wiederholt. 

Meinen hiebei gemachten Beobachtungen zufolge ist das 
Mittel außerstande, den Krankheitsprozeß direkt zu beeinflussen, 
weil trotz dieser Behandlung sich in der Regel weder die Freßlust, 
die Temperatur noch das sonstige Allgemeinbefinden des Patienten 
wesentlich gebessert hat. In der Regel ist in der überwiegenden 
Mehrzahl der Krankheitsfälle auch ohne diese oder eine sonstige 
besondere Behandlung Genesung der betreffenden Tiere einge¬ 
treten. Nach Evers Ansicht soll das durch den Zerfall der 
roten Blutkörperchen zur Ausscheidung gelangte Hämoglobin 
durch Damholid ersetzt werden können. Hämoglobin ist aber ein 
Eiweißkörper, und zwar ein Proteid, und unterliegt, als solches 
in Lösung in d&i Magen gebracht, der verdauenden Wirkung 
des Magensaftes. Ein Minus des Hämoglobins im tierischen Or¬ 
ganismus könnte auf diese Weise allerdings ergänzt werden, jedoch 
allmählich durch Aufnahme von Blutbildung begünstigenden 
Nährstoffen. Aber ein unmittelbarer Ersatz des Minus an Hämo¬ 
globingehalt, wie es Evers meint, durch Zufuhr von ein¬ 
zelnen verschieden großen Dosen künstlichen 
Hämoglobins in Form des Damholids, ist bei dem Verdauungs¬ 
prozeß eben wegen der erfolgenden Zerlegung des Hämoglobins 
in seine einzelnen Bestandteile vollständig augeschlossen. 

Hiefiir sprechen auch die mit diesem Mittel von mir und 
anderen gemachten Beobachtungen. Wenn aber trotzdem manche 
Autoren Erfolge mit dem Damholid zu verzeichnen haben, so 
dürfte es sich eben in allen diesen Fällen wohl nur um Zufällig¬ 
keiten handeln, weil die so behandelten Tiere entsprechend 
ihrem Krankheitsprozesse eventuell auch ohne Anwendung 
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dieses .Mittels genesen wären, wie in den zahlreichen von mir 
beobachteten Fällen. 

Die nach der Damholidverabreichung vorgenom menen Be¬ 
stimmungen des Hämoglobingehaltes der Tiere mit dem 
Fleisch loschen Hämometer ergaben keinerlei Zunahme 'des 
Hämoglobingehaltes. Übrigens habe ich zur Kontrolle dieser Ver¬ 
suchsreihe einen Parallelversuch an fünf gesunden Rindern aus 
vollkommen seuchenfreien Gebieten (Brunner Landbezirk) ge¬ 
macht, indem ich nach vorheriger Bestimmung ihres Hämoglobin¬ 
gehaltes mit obigem Hämometer beträchtliche Mengen von Dam- 
holid verfütterte und hierauf in 8—14 Tagen später entnommenen 
Blutproben eine Steigerung des Ilämoglobingehaltes nicht nacli- 
weisen konnte. Sollte überhaupt das Damholid irgendwelchen 
Einfluß auf die Blutverbesserung haben, müßte“ es lange Zeit hin¬ 
durch verfüttert werden und wäre allerdings für den geschwächten 
Organismus vielleicht von Erfolg, weil dieses Mittel infolge seiner 
Zusammensetzung als Proteid naturgemäß einen eickstoffhaltigen 
Nahrungsstoff darstellt. 

Wenn man jedoch bedenkt, daß eine Dose Damholid ä 100.g 
ohne Portoberechnung Mk. 1(30 kostet, so ist eine derartige Be¬ 
handlung immerhin sehr kostspielig und wohl auf billigere Art 
und Weise eventuell durch Nähr- und Eisenpräparate zu ersetzen. 
Es kann somit das Damholid Ever s w o h 1 als Na h rung s- 
stoff, nicht als II e i 1 m i t t e 1, a m alle r w e n i g s t e n 
als S p e zif i k u m g e ge n B J ut h a rne n d er Rind e r 
betr a c h t e t w erde n. 

P r o ]> h y 1 a k t i s e h e I m ]) fung e n. 

Eine weit größere Bedeutung als die eben erwähnte, gegen 
die sekundäre Anämie gerichtete symptomatische Behandlungs¬ 
art haben dagegen die zur Bekämpfung des gegenständlichen 
Leidens heute bereits anerkannten, auch bei anderen Protozoen¬ 
erkrankungen gehandhabten S c h u t z m aßre g e 1 n, und zwar 
die prophylaktische I m m u n i s i e r u n g der Rinder im Seuchen¬ 
gebiet mit deflbriniertem Rekonvaleszentenblut 18 ), a0 ), M1 ) 

und :J2 ), die Entfernung sowie Vernichtung der auf diesen Tieren 
parasitierenden Zecken und das Vorenthalten der verseuchten 
Weid (ui. 

Zur Durchführung der Schutzimpfung im Bezirke Ung.-Brod 
habe ich defibriniertes Blut von nach Piroplasmosis genesenen 
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Rindern aus dem pathologischen Institut der königl. tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Berlin und der tierhvgienischen Abteilung 
des Kaiser Wilhelm-Institutes zu Bromberg in Anwendung ge¬ 
bracht. 

Nach vorheriger Sicherstellung des fieberfreien Zustandes 
der in Betracht kommenden Rinder wurden die bezüglichen 
Impfungen in den Jahren 1908 und 1909 unter genauer Ein¬ 
haltung der von diesen Instituten vorgeschriebenen Maßregeln 
von mir im Vereine mit den der Bezirkshauptmannschaft in 
Ung.-Brod zugeteilten Amtstierärzten in den Gemeinden Korona, 
Nezdenitz und Zahorowitz durchgeführt, und zwar: 
i m Jahre 1908 bei 99 Rindern, d. i. 
in K o m n a in 24 Gehöften mit einem Rindviehstande von 
162 Stück bei 43 Rindern, 

in Nezdenitz in 10 Gehöften mit einem Rindviehstande 
von 71 Stück bei 12 Rindern, 

in Zahorowitz in 30 Gehöften mit einem Rindvieh¬ 
stande von 122 Stück bei 44 Rindern; 

i m J a h r e 1909 bei 62 Rinder n, d. i. 
in K o m n a in 24 Gehöften bei 35 Stück, 
in Xezdenitz in 8 Gehöften bei 12 Stück, 
in Z a h o r o w i t z in 12 Gehöften bei 15 Stück. 
Hinsichtlich des Geschlechtes und Alters dieser Tiere wird 
auf die Tabelle B verwiesen, über den Ei'folg der durchgeführten 
Impfungen geben wieder die Tabellen C, D und E Aufschluß. 

Hiernach erkrankten von den schutzgeimpften Hindern 
im Jahre 1908 ein Stück in Korona und vier Stück in Zahorowitz 
(Tabelle C), dagegen im Jahre 1909 zwei Stück in Korona 
(Tabelle D und E) an Piroplasmosis. 

Bei den übrigen Impflingen waren infolge der Impfung 
und auch nachher weder Reaktionen noch sonstige Störungen im 
Allgemeinbefinden zu beobachten. 

.In der Gemeinde Korona Nr. 1 erkrankte Mitte Juni 1908 
ein einjähriger Jungochs unter Erscheinungen des Blutharnens. 
Die Krankheit dauerte nur 48 Stunden und hatte einen milden 
Verlauf. Immerhin zeigte das Tier in diesem Stadium einen deut¬ 
lichen Schüttelfrost und einen liehtbierbraungefärbten Harn. In 
diesem Gehöfte wurde im Jahre 1908 außer dem obigen Stück 
noch ein Jungochs und eine Kallnn (beide einjährig) schütz- 



493 


geimpft; beide Stücke blieben jedoch während der ganzen Weide¬ 
periode und auch nachher seuchenfest. 

In der Gemeinde Zahorowitz sind während des Weide¬ 
ganges vier schutzgeimpfte Rinder, und zwar eine Kalbin, zwei 
Jungochsen und eine Kuh nachträglich an Blutharnen erkrankt. 

Die Kuh, fünf Jahre alt, erkrankte plötzlich am 29. April 
1908, zeigte einen dunkelschwarzroten Harn, bei sonst normaler 
Freßlust und wenig gestörtem Allgemeinbefinden. Temperatur 
39 8° C. Am 30. April 1908 betrug die Körpertemperatur nur 
mehr 381° 0. Allgemeinbefinden normal. Harn rein, blaßgelb. 
Am 30. April 1908 erkrankten zwei Jungochsen aus dem Ge¬ 
höfte Nr. 103 und eine sieben Monate alte Kalbin aus Gehöft 
Nr. 70. Diese Fälle gelangten verspätet zur Kenntnis. Übrigens 
haben auch diese Tiere attßer einem veränderten Harn, der nach 
24 Stunden wieder seine normale Farbe und Beschaffenheit ange¬ 
nommen hat, keine weiteren Krankheitserscheinungen gezeigt. 

Von dem im Jahre 1909 schutzgeimpften Rindviehstande 
konnten nachträgliche Erkrankungen während des Weideganges 
nur in der Gemeinde Komna konstatiert werden, und zwar am 
7. Juni 1909 bei einer fünfvierteljährigen Kalbin aus dem Ge¬ 
höfte Nr. 149 und am 20. Juni 1909 bei einem dreivierteljährigen 
Jungochsen aus dem Gehöfte Nr. 138. Die Schutzimpfung dieser 
Tiere war am 24. März 1909 erfolgt. 

Als eine weitere Erfolg versprechende prophylaktische Maß¬ 
nahme muß die Entfernung und Vernichtung der auf den Weide¬ 
rindern parasitierenden Zecken angesehen werden, was tatsächlich 
von einzelnen intelligenteren Besitzern im Seuchendistrikt mit 
Erfolg durchgeführt wurde. Eine allgemeine Durchführung 
dieser Maßnahme stößt jedoch bei der Bevölkerung auf Schwierig¬ 
keiten. 

Noch schwieriger ist unter den gegebenen Verhältnissen 
— insbesondere aus ökonomischen Rücksichten — das Vorent¬ 
halten der verseuchten Weiden. 

Daß jedoch durch zeitweilige Einstellung des Weideganges 
das Leiden gänzlich zum Stillstand gebracht werden kann, zeigt 
folgende Beobachtung: 

In der Gemeinde Stranv des Bezirkes ITng.-Brod kam all¬ 
jährlich bis zum Jahre 1892 das seuclienhafte Blutharnen in 
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großer Verbreitung vor. Infolge des auch dort üblichen gemein¬ 
samen Weideganges erlangte zu jener Zeit die Lungenseuche eine 
derartige Ausbreitung, daß der gesamte Rindviebstand dieser Ge¬ 
meinde — gegen 600 Stück — bis zum Frühjahr 1893 der Schlach¬ 
tung zugeführt werden mußte. Noch in diesem Jahr erfolgte die 
Beschaffung eines neuen Viehstammes aus dem Oberinntal in 
Tirol. Im Laufe des gleichen Jahres mußten jedoch von diesem 
Viehstand sogleich nach erfolgter Einfuhr drei Kühe wegen Blut- 
harnens notgeschlachtet werden. Während der ganzen Lungen¬ 
seuchetilgungsaktion 1892 resp. 1893 stand der Viehstand in 
Kontumaz und wurden die alten Weiden nicht benutzt. Dies hatte 
zur Folge, daß die betreffende infizierte Zeckengeneration zu¬ 
grunde ging, denn seither wurde in Stranv bis zum heutigen Tage 
— ausgenommen obige drei Fälle, die nur auf Einschleppung 
beruhen konnten — kein weiterer Fall von Blutharnen bei Rindern 
mehr beobachtet, trotzdem Zecken auch heute noch dort und selbst 
an Rindern vollgesogen Vorkommen. 

Schlußsätze: 

1. Im Bezirke Ung.-Brod (Mähren) kommt in den längs 
der weißen Karpaten gelegenen Gemeinden ein seuchenhaftes 
Blutharnen der Rinder vor, bei dem im Blute der erkrankten 
Tiere Piroplasma bigeminum regelmäßig nachweisbar ist. 

2. Als Zwüschenwirt wurde die gemeine Zecke — Ixodes 
ricinus — festgestellt, die konstant auf der Haut der erkrankten 
Tiere als geschlechtsreife Individuen, Larven und Nymphen ange¬ 
troffen wird. 

3. Die prophylaktische Impfung gesunder Rinder des 
Seuchengebietes mit defibriniertem Rekonvaleszentenblut ist der¬ 
zeit nebst anderen prophylaktischen Maßnahmen — wie die syste¬ 
matische Vertilgung der Zecken, das Vorenthalten der verseuchten 
Weiden und deren Graswuchses, bzw. der infizierten Laubstreu 
auf ein Jahr! — als bestes Mittel zur Eindämmung der Seuche 
anzu sehen. 
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Nachweisung Tabelle A 

über die Verbreitung des Blutharnens der Rinder im politischen 
Bezirke Ung.-Brod, Mähren. 


Jahr 

Zahl der 
verseuchten 

Zahl der 

Hievon 

Orte 

Höfe 

erkrankten 

Rinder 

ge¬ 

nesen 

ge¬ 

tötet 

ver¬ 

endet 

1891 

38 

— 

407 

— 

— 


1892 

35 

— 

335 

— 

— 


1893 

15 

630 

1043 

945 

54 

44 

1894 

20 

110 

509 

— 

— 

— 

1895 

— 

— 

460 

— 

— 

— 

1896 

— 

— 

506 

442 

34 

30 

1897 

40 

— 

498 

458 

31 

9 

1898 

31 

160 

296 

— 

— 

— 

1899 

30 

150 

380 

— 



1900 

35 

_ 

375 

— 

— 

— 

1901 

28 

200 

230 

— 

— 

— 

1902 

28 

— 

220 

201 

12 

7 i 

1903 

7 

12 

13 

— 

— 


1904 

13 

119 

143 

— 

— 


1905 

4 

21 

31 

— 

— 


1906 

3 

25 

28 

— 

— 

— 

1907 

5 

21 

36 

— 

— 

— 

1908 

9 

91 

105 

94 

5 

6 

1909 

7 

27 jj 

28 

26 

1 

1 '1 


Gesamtergebnis Tabelle b. 


der Schutzimpfung im politischen Bezirke Ung.-Brod, Mähren. 


Gemeinde 

Komna 

Nezdenitz 

Zahorowitz 
Summa . . 


Im Jahre 1908 



Im Jahre 1909 





im Alter von Monaten 


4 

6—12 

21 

9-24 

18 

3-18 

1 

4 

7 

12 

12—24 

9—18 

2 

8 

29 

9 12 

8—18 

3-21 





im Alter von Monaten 

9 16 io 

6—12 9-10 9—24 


ö 

4—11 


8 

10-12 




Kühen 
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Ausweis Tabelle C. 

über die Hämoglobinurie bei geimpften und nicht geimpften Rindern im Bezirke Ungarisch-Brod, Mähren 

im Jahre 1908. 

















Ausweis Tabelle D. 

über die Hämoglobinurie bei geimpften und nicht geimpften Rindern im Bezirke Ungarisch-Brod, Mähren, 

im Jahre 1909. 
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Nachweisung Tabelle E. 

über die Verbreitung des seuehenhaften Blutharnans der Rinder im politischen Bezirke Ung.-Brodj Mähren. 

im Jahre 1909. 
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Beitrag zu den physikalischen Untersuchungsmethoden mit 
besonderer Berücksichtigung des Pferdes. 

Von Tierarzt J. Babor. 

(Originalartikel. — Schluß.) 

Um die Untersuchungsbefunde bei einer Pleuropneumonie 
besser zu veranschaulichen, will ich deren detaillierte Erörterung 
an speziellen Abbildungen Vorbringen; dieselben sind nach kon¬ 
kreten, von mir beobachteten und untersuchten Fällen wieder¬ 
gegeben. 

Bei der Brustseuche kommen sehr oft ausgebreitete, ab¬ 
steigende Dämpfungen, wie in der folgenden Fig. 20 gezeichnet, 
vor. (Die Grenze des normalen Lungenschalles ist in der Ab¬ 
bildung gestrichelt, die Grenze der Dämpfung punktiert.) 
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Wäre in diesem Falle ein pleuritiselies Exsudat vorhanden, 
so könnte es höchstens nur zu der horizontalen Linien a' b' aus 
allbekannten physikalischen Gründen reichen. Dann würde beim 
Perkntieren unterhalb dieser Linie der Widerstand unter dem 
Hammer ein größerer sein; zu dieser Konstatierung ist jedoch eine 
feinere Empfindlichkeit und größere Übung notwendig. Läßt man 
aber die Tracheaiperkussion ausführen und auskultiert selbst im 
Felde des normalen Lungenschälles und dann an verschiedenen 
Stellen der Dämpfung, z. B. in den Punkten a, b und c, so wird 
man im Punkte a das Klopfen mit einer gewissen Intensität 



Fig. 20. Physikalische Untersuchung der Brust. (Tracheale Perkussion.) 


wahrnehmen, in b je nach dem Grade der Infiltration mehr oder 
weniger stärker (was meistens der Fall ist) bzw. etwas schwächer 
als in a, während im Punkte c das Klopfen sehr schwach „wie 
ans der Ferne“ gehört wird. 

Jedenfalls wird zwischen b und c ein ganz ausgesprochener 
Unterschied wahrnehmbar. Ist dies der Fall, dann ist zweifellos 
in der Brusthöhle pleuritisches Exsudat angesammelt und daher 
die Diagnose Pleuropneumonie begründet. 

Wird in b und c das Klopfen mit gleicher Intensität ge¬ 
hört, so ist die Dämpfung bloß durch Hepatisation der ent¬ 
sprechenden Lungenabschnitte bedingt; es liegt nur eine Pneu¬ 


monie vor. 
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Ist die Differenz zwischen b und c keine ausgesprochene, 
so ist man nicht berechtigt, die Diagnose auf Pleuropneumonie zu 
stellen, weil schwache Differenzen auch möglicherweise durch 
einen verschiedenen Infiltrationsgrad der oberen und unteren 
Lungenabschnitte hervorgerufen werden könnten. Dies dürfte aber 
nach meiner Erfahrung äußerst selten der Fall sein. Dann 
müßten eben auch andere vorhandene, klinische Symptome zur 
Ergänzung der Differentialdiagnose herangezogen werden. 

Bei einer aufsteigenden Dämpfung (wie eine solche Fig. 21 
veranschaulicht) verhält sich der Befund folgendermaßen: Wird 
man die größtmögliche Exsudatmenge für diesen Fall annehmen, 



Fig. 21. Physikalische Untersuchung der Brust. (Tracheale Perkussion.) 


so wird die dadurch bedingte Dämpfung nach oben durch die 
Linie a'—b' begrenzt. Dann hört man im Punkte b die Schläge 
stärker resp. wenig schwächer als in a; in c werden sie dagegen 
wie aus der Ferne gehört. 

Ganz analog wird das Resultat sein, wenn eine andere Form 
der Dämpfung, wie z. B. in Fig. 22 eine bogenförmig begrenzte 
vorliegt. Hier wird wieder im Punkte b die Gehörsempfindung 
im Verhältnis zu a wenig verändert, dagegen in c sehr deutlich 
abgeschwächt. 

Für alle diese Fälle ist stets die maximale, in dem betref¬ 
fenden Falle mögliche Exsudatmenge angenommen. Bei einer ge- 
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ringeren Menge muß man eben die Auskultation genauer an 
mehreren Stellen der Dämpfung, am besten reihenweise von oben 
nach unten und von vom nach hinten vornehmen, um das Vor¬ 
handensein und die Ausbreitung der pleuritischen Dämpfung 
festzustellen. Eine minimale Exsudatmenge, welche noch keine 
Dämpfung im Perkussionsfeld hervorzurufen imstande ist, wird 
auch durch diese Methode nicht zu konstatieren sein. 

Anschließend möchte ich einige Ratschläge betreffs der 
technischen Ausführung der Tracheaiperkussion geben: 

a) Das Plessimeter ist an die Luftröhre vollkommen flach 
aufzulegen und mäßig anzudrücken, so daß sich dieses der in 



Fig. 22. Physikalische Untersuchung der Brust. (Tracheale Perkussion.) 


Betracht kommenden Halspartie gut anschmiegt; dabei soll aber 
die Trachea nicht eingedrückt werden, sondern ihre normalen 
Breitendimensionen beibehalten. 

b) Das Auflegen geschieht am zweckmäßigsten am oberen 
Drittel des Halses, möglichst nahe dem Kehlkopf, weil dadurch 
erstens die Resultate viel ausgesprochener zutage treten, da die 
Schläge in der Trachealröhre wie in einer Trompete bedeutend 
verstärkt werden und zweitens wird die Entfernung des anderen 
nicht auskultierenden Ohres von der Schallquelle vergrößert, 
daher die Grehörswahraehmung in diesem schwächer und infolge 
dessen die Möglichkeit einer Täuschung in dem Befunde von 
außen her vermindert. 
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c) Die Schläge sollen gleichmäßig, nicht allzu stark, aber 
doch mit einer gewissen Stärke, in möglichst gleichen Pausen 
und aus freiem Handgelenke, wodurch eine gewisse Elastizität 
und Leichtigkeit erzielt wird, appliziert werden; 

d) Der auskultatorische Teil der Untersuchung wird in 
üblicher Weise vorgenommen; die Auskultation soll sich aber 
nicht nur auf die gedämpften Partien beschränken, sondern auch 
auf die normalen., am besten reihenweise von oben nach unten 
und von vorn nach hinten über das ganze Perkussionfeld aüs- 
dehnen, da auf diese Art die Unterschiede viel deutlicher her¬ 
vortreten. 

Bei Beachtung dieser Ratschläge wird man nur ganz aus¬ 
nahmsweise unsichere resp. zweifelhafte Resultate bekommen. 

Schlußsätze: 

1. In der Methode der Tracheaiperkussion steht dem Tier¬ 
ärzte ein vorzügliche Resultate gebendes Hilfsmittel zur Diffe¬ 
renzierung zwischen reiner Pneumonie und Pleuropneumonie zur 
Verfügung. 

2. Diese Methode kann unter Umständen,- wenn nämlich 
Lungenkavernen und eventuell auch Bronchiektasien genügend 
oberflächlich liegen, zur Bestätigung der schon auf Grund anderer 
Sypmtome gestellten Diagnose „Kavernen resp. Bronchiektasien“ 
dienen. 

3. Zur Diagnosestellung mittels der Tracheaiperkussion 
ist keine längere Beobachtung oder wiederholte Untersuchung 
notwendig, sondern es genügt, falls der betreffende pathologische 
Zustand in oben erörterter Ausdehnung wirklich vorhanden ist, 
eine einmalige Untersuchung. 

4. Diese Methode ist eine einfache, keine besondere persön¬ 
liche Geschicklichkeit oder anderweitige Kenntnisse erfordernde 
Untersuchungsart. 

5. Ihr Wesen beruht auf einem rein physikalischen Phänomen, 
sie ist eine physikalische Untersuch nngsmethode. 

6. Der einzige, übrigens ganz geringe Nachteil ist, daß zu 
ihrer Ausführung unbedingt zwei Personen erforderlich sind. 
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REVUE. 


Aus den Sektionssitzungen des veterinär-medizini¬ 
schen Kongresses im Haag, 1909. 

iacouiet: Über die Arthritis chronica deformans des 

Pferdes. 

(Bericht zum IX. intern, t'erärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Arthritis chronica deformans, ein der Humanmedizin ent¬ 
stammender Terminus, ist für Pferde insofern nicht anwendbar, 
weil bei letzteren die Arthriten in ganz verschiedenen Verhält¬ 
nissen verlaufen. 

Die Arbeit verursacht die meisten deformierenden Arthriten 
des Pferdes. Alle Formen gehören zur Ermüdungsostitis, einer 
Berufskrankheit des Pferdes. 

Überanstrengung im jugendlichen Alter und Erblichkeit 
sind die Hauptursachen. Die anatomischen Veränderungen haben 
mehr einen ankylosierenden als einen deformierenden Charakter 
und breiten sich zentrifugal aus. 

Die Behandlung muß individualisiert werden. Kh.— 


Dr. P. Knuth: Laboratorien für tropische Kranhheiten. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Autor machte im Aufträge der preußischen Regierung eine 
Forschungsreise nach England, Frankreich und Afrika, um die 
daselbst errichteten Experimentallaboratorien, in welchen über 
Tierseuchen gearbeitet wird, kennen zu lernen und die in den 
Tropen und Subtropen vorkommenden Krankheiten an Ort und 
Stelle zu studieren. Wie in Zukunft die deutschen Tierärzte für 
den Kolonialdienst vorzubereiten sind, hat sich der Autor und 
dermalige Leiter der Abteihing für Tropenhygiene an der tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Berlin zur Aufgabe gemacht. 

Er betont, daß der Unterricht in Bakteriologie, Proto- 
zoologie und Parasitenkunde, wie er dermalen erteilt wird, für 
den Kolonialdienst nicht genügt. 

Was dem Kolonialtierarzt besonders nottat, sei im folgenden 
kurz charakterisiert: Große Fertigkeit in der Herstellung von 
Nährböden, Geläufigkeit in den gebräuchlichsten Züchtungs-, 
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Isolier- und Färbungsmethoden, gründliche Kenntnis der Proto¬ 
zoenkunde, Kenntnis der feineren Unterscheidungsmerkmale der 
Zecken, Fliegen und Mücken, welche als Überträger von Tier¬ 
seuchen in Frage kommen, Kenntnis ihrer Lebensbedingungen, 
Kenntnis der Grundlagen der modernen Hämatologie. Praktische 
Übung bei der geschäftsmäßigen Herstellung von Schutz- und 
Heilserum, Impftechnik bei Lungenseuche und Herstellung des 
Impfstoffes, Agglutinationsprobe bei Rotz, die Präzipitations¬ 
methode zum Nachweis von Pferdefleisch usw. Kenntnis der 
tropischen Flora und Fauna. Erlernung durch die Eingeborenen 
die als giftig bezeichneten Pflanzen, Pfeilgifte, Schlangen, Skor¬ 
pione, Taranteln usw. Kenntnis der nützlichen Pflanzen, Gräser 
und Sträucher. Auch auf dem Gebiete der Viehzucht und der 
Fischzucht soll der Tierarzt gut unterrichtet sein. 

Der vom Autor entworfene Unterrichtsplan ist für Stu¬ 
dierende und für Kolonialtierärzte eingerichtet. 

Der Unterricht für Studierende besteht in wöchent¬ 
lich einer Vorlesung über Tropenkrankheiten und in mikroskopi¬ 
schen Übungen, wobei die durch Protozoen (Trypanosomiasen, Piro¬ 
plasmosen, Spirilosen) und durch unsichtbare Erreger bedingten 
Tierseuchen, Vergiftungen durch tierische und pflanzliche Stoffe 
und Tropenkrankheiten des Menschen tradiert werden. 

Der Unterricht für Kolonialtierärzte geschieht in sechs¬ 
wöchentlichen bis ein vierteljährigen Vorlesungen. Der Lehrstoff 
erstreckt sich auf allgemeine und spezielle Einführung in das 
Studium der Tropenkrankheiten und der Tropenhygiene der Tiere 
und ist das umfangreiche Programm im Original nachzulesen. 

_ Kh. 

Prof. Dr. C. Kronacher: Die Physiologie der Milch¬ 
sekretion. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

Zum heutigen Stande der Meinungen über die Physiologie 
der Milchsekretion bemerkt Autor nachstehendes: Kein anderes 
Organ unterliegt einer so ausgedehnten fortdauernden Wandlung 
der Gestaltung seiner Formelemente als die Brustdrüse, welche 
als fettabsondernde Hautknäueldrüse, als höher differenzierte 
Schweißdrüse anzusprechen ist. 

Die Vergrößerung der absondernden Drüsenoberfläche wäh¬ 
rend der Schwagerschaft kommt durch eine Vermehrung des 
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Drüsenepithels, durch Erweiterung und Sprossung bzw. Ver¬ 
zweigung und Schlänglung der Drüsengänge zustande unter 
gleichzeitiger bedeutender Zunahme der Nervenfasern. Das 
interalveoläre Bindegewebe schwindet mit Ende der Schwanger¬ 
schaft auf ein Minimum, das interlobuläre ist beschränkt. Die 
ausgedehnten Lymphräume und Lymphgefäße sind stark mit 
LymphkÖrperchen gefüllt. In den Alveolen und Ausführungs¬ 
gängen werden vier Schichten unterschieden. Die Milch ist das 
Ergebnis aktiver Tätigkeit des Drüsenepithels und nicht, wie 
bisher angenommen wurde, das Produkt einfacher Filtration oder 
fettiger Entartung der Epithelzellen. Die Epithelzelle geht nicht 
unter, soudern fällt nach der Sekretion zusammen und sezerniert 
nach neuerlicher Nährstoffaufnahme wieder. Über die Bildung 
der Milchbestandteile, die Ursache und Beeinflussung der Milch¬ 
bildung in quantitativer und qualitativer Hinsicht, Entleerung 
der Milch ergeht sich Autor in ausführliche Erörterungen und 
kommt zur Schlußfolgerung: 

Es besteht ein unverkennbarer Zusammenhang zwischen 
Körperform und Milchleistung. Vereinzelte Körpermerkmale, 
sogenannte „Milchzeichen“, gestatten keinen sicheren Schluß auf 
die Milchergiebigkeit eines Tieres. 

Die leichteren und kleineren Tiere sind den schwereren 
und größeren als Milch- und Fettproduzenten überlegen. 

Ein großes wohlgeformtes, schwammig bis kerniges Euter, 
welches der Hauptsache nach aus Drüsengewebe besteht, leicht 
melkbar ist und pach dem Melken stark zusammenfällt, ist ebenso 
ein Zeichen guter Milchergiebigkeit als eine feine, leicht abheb¬ 
bare Haut, welche sich auf der Schamfläche bei leerer Drüse in 
Falten legt und große gewundene Milchadem mit geräumigen 
Milchschüsseln aufweist. Kh.— 


C. A. Penning: Die Veterinärpolizei in den Kolonien. 

(Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

In Niederländisch-Ostindien ist eine zivile Veterinär Ver¬ 
waltung, welche von einem Inspektor, Chef des Veterinärwesens 
28 europäischen Gouvernementstierärzten und 9 inländischen 
Tierärzten versehen wird. Es ist eine Tierarzneischule für In¬ 
länder und ein Laboratorium vorhanden. Die Gouvernements¬ 
tierärzte versehen die Kontrolle der Vieheinfuhr, den Quaran- 
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tänedienst, die engere Veterinärpolizei, Vieh- und Fleischbeschau 
und Fleischverkauf, Handhabung der Schutz- und Tilgungsmaß¬ 
regeln gegen Tierseuchen. 

Die gesetzlich anerkannten Tierseuchen im Jahre 1907 
sind: Maul-Klauenseuche (34.306), Rotz (736), Saccharomykose 
(212), Beschälseuche (15), bei allen Haustieren Surra (2688), 
Piroplasmose (25), Milzbrand (27), Tuberkulose (10), Räude (11), 
Rinderpest (47), Wut (253). Der Viehstand beläuft sich auf Java 
und Madura auf rund 4 Millionen Rinder und Büffel und 
333.000 Pferde. Kh.-- 


A. D. Melvin: Oie staatliche obligatorische Fleisch¬ 
beschau in den Vereinigten Staaten von Nordamerika. 

''Bericht zum IX. intern, tierärztl. Kongreß im Haag, 1909.) 

In den Vereinigten Staaten ist die Vieh- und Fleischbeschau 
gesetzlich vorgeschrieben sowohl für das im Lande verbleibende 
als auch für das zu exportierende Fleisch. 

Zur Vollführung der Beschau sind sieben Kategorien 
staatlich bestellter Beamten vorhanden, u. zw. Oberinspektoren, 
Inspektoren, Laboratoriumsinspektoren, Inspektionsgehilfen, Auf¬ 
seher und geübte Arbeiter. Weiters gibt es reisende Inspektoren 
für den Kontrolldienst. 

Mit ansteckenden Krankheiten behaftete Personen sind aus 
dem Fleischbeschaudienst auszuscheiden. Das Wasser wird unter¬ 
sucht, ungesundes aber ausgeschieden. Alle Tiere werden vor 
und nach der Schlachtung beschaut. Tiere, welche Krankheits¬ 
symptome zeigen, werden gezeichnet und nach Beendigung der 
Tagesarbeit geschlachtet und in einen speziell zur post mortem- 
Untersuchung eingerichteten Raum gebracht. Ohne in Einzel¬ 
heiten der Beschauvorschriften einzugehen, wird das Vorgehen 
bei Tuberkulosebeanstandungen eingehender erörtert und er¬ 
wähnt, daß Tuberkelbazillen enthaltendes oder dessen verdäch¬ 
tiges Fleisch niemals zum Genuß zugelassen wird. Bei nicht zahl¬ 
reichen örtlichen Läsionen, welche voraussetzen lassen, daß das 
Blut und die Muskeln bazillenfrei sind, das Tier wohlgenährt 
und kräftig ist, wird das Fleisch verwendet. 

Die Tuberkulose ist als verbreitet anzusehen, wenn die 
tuberkulösen Läsionen verbreitet sind und besonders die Drüsen 
ergriffen sind. Andere Konservierungsmittel als gewöhnliches 
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Salz, Zucker, Salpeter, Essig, Holzrauck und reines Gewürz 
dürfen nicht verwendet werden außer den fürs Ausland vor¬ 
geschriebenen Konservierungsmitteln. Kh. 


Chirurgie und Geburtshilfe. 

Pantzer; Fremdkörper im Schlund einer Kuh. 

(Münchner tierärztliche Wochenschrift Nr. 21.) 

Ein von einer Kuh verschluckter Apfel blieb in der Brust¬ 
portion des Schlundes stecken und konnte nicht mit der Sonde 
weiterbefördert werden. Da nach 24 Stunden Erstickungsgefahr 
eintrat, wurde der Pansenstich gemacht, die Kanüle liegen 
gelassen und innerhalb dreierStunden zweimal 01 Eserin, sulfur. 
injiziert, worauf der Fremdkörper plötzlich in den Magen glitt. 

Kh.— 


Arth. Coca und Phil. Gilman: Die spezifische Behand¬ 
lung von Karzinom. 

(Philippine jour. of Science, jan. 1910.) 

Präliminarbericht. 

Die protoplasmatischen Substanzen bösartiger Tumore 
können den Menschen subkutan in großen Mengen ohne irgend 
einen Schaden injiziert werden. 

In drei Fällen folgte ein Erweichen und Zurückgehen der 
Tumore, die 2 bis 4 cm Durchmesser hatten. 

Drei andere chirurgisch nicht mehr zu behandelnde Fälle 
blieben nach der Behandlung mit dem dazu hergestellten Impf¬ 
stoff in der Zeit von fünf Wochen bis sechs Monaten frei von 
jedem Rückfall. 

Sieben andere Fälle erlitten in der Zeit von sieben Monaten 
ebenfalls keine Rezidive. In bloß einem Falle trat das Leiden 
wieder auf. Das Impfmaterial wurde hier zu stark desinfiziert. 

Tumorkachexie wurde nicht vermehrt durch die starke 
Absorption bedeutender Mengen von Tumorgeweben ; im Gegen¬ 
teil scheinen große Tumorinjektionsmassen eher ein Verschwinden 
der Kachexie hervorzurufen. 

Der Impfstoff wurde auf folgende Art bereitet: Das Tumor¬ 
gewebe wurde ausgeschnitten, möglichst stark mit der Schere 
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zerkleinert und zehnmal durch eine Bakterienreibmaschine 
hindurchgebracht. Diese wurde durch Ausspülen mit 1. reiner 
Karbolsäure, 2. reinem Alkohol und 3. sterilisierter Salzlösung 
gereinigt. Nach dem ersten Passieren wurde die gleiche Menge 
steriler Salzlösung zugefiigt. Dadurch waren alle Tumorzellen 
aufgebrochen. Die dekantierte Flüssigkeit enthielt alle Zell- 
gewebsteile. Dann wurde dreimal mit großer Geschwindigkeit 
zentrifugiert und die Flüssigkeit abgelassen. Am besten ist sie 
sechs Stunden nach dem Ausspülen der Reibemaschine mit 
Karbolsäure zu verwenden. Als Maximum wurden 20 bis 25 Gran 
(1 bis 2 g) eines Tumors angewandt. Lr. 


Zablondowski: Neues Desinfektionsverfahren des 
Operationsfeldes und der Hände. 

(Recueil de mdd. veter. Nr. 5.) 

Die alkoholische Tanninlösung ist ein vorzügliches Des¬ 
infektionsmittel in der operativen Technik, u. zw. 

Tannin 5’0 

Alkohol (95%) 95 0 

mit welcher das Operationsfeld durch zwei Minuten mittels ge¬ 
tränkter Gaze sowie die Hände gewaschen werden. Kb.— 


Interne Tierkrankheiten. 

F. Smith: Krankheiten des Verdauungsapparats. 

(Report Army Veterinary surgeons, London 1909.) 

Krankheiten dieser Art werden allgemein als Kolik bezeich¬ 
net, sind aber nur Symptome von Hinterleibsschmerzen und 
werden sehr viele, zum Teil letale Krankheiten in diesem Ausdruck 
zusammengefaßt; die letzteren können auch durch eine Verschlin¬ 
gung der Gedärme, welche oft nicht einmal bei einer post mortem- 
Untersuchung erkannt werden können, entstehen, kommen aber 
nur bei Pferden vor. 

Lin Berichtsjahr wurden 777 Fälle von Kolik beobachtet, 
von denen 92 letal endeten. Es wurden genaue Aufzeichnungen 
über die Verteilung der Fälle in den einzelnen Monaten und Tages¬ 
stunden und ihrer möglichen Ursachen gemacht. Das Maximum 
der Fälle war im Monat Juli, und zwar zwischen 5 und 6 Uhr 
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nachmittags, die Dauer der Kolikerkrankung im Durchschnitt 
16 Stunden. Die Ursache der meisten Erkrankungen dürfte auf 
der plötzlichen und reichlichen Wasseraufnahme beruhen, indem 
80*57 % der milden Fälle und 70 % der letalen nach der Wasser¬ 
aufnahme stattfanden. Das Wässern der Pferde hätte also dem¬ 
zufolge großen Einfluß auf das Entstehen von oft tödlicher Kolik. 
Die starke Wasseraufnahme wirkt wie ein mechanisches Ausspülen 
des unvollkommen verdauten Mageninhalts, deren Folge eine Irri¬ 
tation der Eingeweide ist. Im natürlichen Zustand frißt ein Pferd 
nahezu immerfort, und sauft, wenn es wirklich durstig ist, während 
es im Dienste nur in bestimmten Pausen seiner Arbeit gefüttert 
und getränkt wird. Die Flüssigkeit, die aufgenommen wird, geht in 
einer Zeit von 5*15 Minuten durch den Dünndarm, während das 
Futter wenigstens fünf Stunden dazu braucht. — Das Prinzip 
„wenig, aber oft“ hätte entschieden bei der Fütterung der Pferde 
seine Berechtigung. Nach den statistischen Tabellen bestehen 
noch immer 70 % letaler Fälle infolge Erkrankung des Ver¬ 
dauungsapparats, für welche keine primäre Ursache angegeben 
worden ist und auch bei der post mortem-Untersuchung nicht ge¬ 
funden werden konnte. Lr. 


Dr. Wucher: Behandlung der Aktinomykose. 

(Münchner tierärztliche Wochenschrift Nr. 21.) 

Eine Kalbin hatte eine faustgroße Aktinomy zeswucherung 
in der Parotisgegend, welche die Atmung bis zur Dispnoe be¬ 
hinderte. 

Auf eine zweimalige Jodipininjektion verschwand die Ge¬ 
schwulst und kehrte nach drei Vierteljahren nicht wieder zurück. 

Kh.— 


Notizen. 

Rektors-Inauguration der Tierärztlichen Hochschule in Wien. Die erste 
feierliche Inauguration des für das Studienjahr 1910/11 gewählten Rektors Doktor 
Armin Tschermak v. Seyssenegg, findet am 5. November 1. J, 12 Uhr 
mittags, im Festsaal der Hochschule zum ersten Mal statt. 

Ehrenketten der Rektoren der tierärztlichen Hochschulen. Den Rektoren 
der tierärztlichen Hochschulen in Wien und Lemberg wurde auf Grund kaiser¬ 
licher Ermächtigung die Bewilligung erteilt, bei akademischen Feierlichkeiten 
eine goldene, mit dem Bildnis des Kaisers gezierte Ehrenkette zu tragen. 
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Promotionsrecht der tierärztlichen Hochschulen in Prenßen. Der König 
von Preußen hat mit Kabinettsordre vom 5. September den beiden tierärztlichen 
Hochschulen in Berlin und Hannover dieses Landes das Recht zur Promotion von 
Doctores medicinae veterinariae verliehen. 

Eröffnung der neoeu Veterinär schule in Brüssel. Die offizielle Eröffnung 
der neuerbauten Veterinärschule in Brüssel fand am 14. August in feierlicher 
Weise statt. Die Inauguration fand im Festsaale unter dem Präsidium des Acker¬ 
bauministers Hellepute, des Direktors der Schule und Präsidenten des Fest¬ 
komitees Dr. Dupuis, Prof. Dr. Degive, „ emerit. Direktors der Schule und des 
Gouverneurs von Brabant Beco statt. Unter den Festgästen wurden bemerkt: 
Prof. Chauveau, Generalinspektor der französischen Veterinärschulen; Dr. A. Lydtin. 
Präsident des internationalen Veterinärkongresses; die Direktoren Prof. Dammaun- 
Hannover, Schimmel-Utrecht, Rektor Hutyra-Budapest, Arloing-Lyon, G. Barrier- 
Alfort; Prof. Bimes, Delegierter der Veterinärschule in Toulouse; A. Barrier, Chef¬ 
veterinär I. Kl. der französischen Armee, Delegierter des Kriegsministeriums; 
Dr. Fontaine, Chefveterinär, Delegierter der Veterinärschule in Saumur; Lncet, 
Präsident der französischen Veterinärgesellschaften, u. a. Dr. Dupuis beleuchtete 
in einer glänzenden Rede die Rolle der belgischen Veterinärschule in der Ge¬ 
schichte der Veterinärmedizin und hob die Verdienste Degives hervor. Sodann 
gab er eine Beschreibung der neuen Schule, welche sich auf vier Hektar Flächen¬ 
raum erstreckt und fünf Millionen Francs kostete. Die Feierlichkeit schloß mit 
einem Festbankett. 

Kynologischer Kongreß» Anläßlich einer im Jahre 1911 in Paris statt¬ 
findenden Hundeausstellung wird die Abhaltung eines internationalen kynolo- 
gischen Kongresses geplant. 

Viehstand in Großbritannien. Im Juni 1909 wurden gezählt 1,552.993 
Pferde, 7,020.982 Rinder. 27,618.419 Schafe, 2,380.887 Schweine. 

Auf Menschen übertragbare Tierkranhheiteu. Im September und 
Oktober 1910 sind vorgekommen: Milzbrand: Reg.-Bez. Danzig 1 Todesfall 
und 8 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Posen 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Köln 
1 Todesfall und 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Bromberg 1 Erkrankungsfall. 
Reg.-Bez. Erfurt 1 Erkrankungsfall, Reg.rBez. Stettin 1 Erkrankungsfalh 
Reg.-Bez. Düsseldorf 2 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Hildesheim 1 Erkrankungsfair 
Reg.-Bez. Magdeburg 3 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Potsdam 1 Erkrankungsfall. 
In Budapest 1 Erkrankungsfall. In Moskau 1 Todesfall. Xyssa: Odessa 1 Todes¬ 
fall. Reg.-Bez. Bromberg 2 Fälle. Bukarest 1 Fall. Buenos Aires 1 Fall. 

Paiteutbericht* Mitgeteilt von Dr. Fuchs und Ingenieure Kornfeld 
und Hamburger, Wien, VII. Siebensterngasse 1. Auskünfte in Patentangelegen 
beiten werden unentgeltlich erteilt. 

Deutsches Reich. 

Gebrauchsmuster. 

H. Jeans und Emil Jarnsen, M.-Gladbach, Dahlenerstraße 103. — 
Regulierbarer Feuchtheizluftgenerator für Brutmaschinen. 

Josef Franke, Semlin bei Kröben. — Viehentkupplungsvorrichtung. 

Fritz Günther, Weissenstadt, Fichtelgasse. — Viehkette mit dehnbaren 
Gliedern. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen Uber den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnministe.rium.) 

BShmen, A.-B. Nr. 3696, Z. 228.605, 2./9. Grenzsperre in Komotau und Preßnitz 
gegen Deutschland; A.-B. Nr. 3700, Z. 234.057, 12./9. Grenzsperre längs der 
königl. sächsischen Amtshauptmannsohaft in Zittau; A.-B. Nr. 3710, Z. 236.818, 
14./9. Grenzsperre längs der sächsischen Amtshauptmannschaft in Zittau. 

Bosnien und Herzegowina, A.-B. Nr. 3709, Z. 164.565 IV-B/5, 9./9. Sperre des 
Bezirkes Kotor-Varoä gegen den Verkehr mit Borstenvieh. 

Dalmatien, A.-B. Nr. 3705, Z. XHI-25./80,13./9. Einfuhrbeschränkungen von Wieder¬ 
käuern aus Bosnien und der Herzegowina; A.-B. Nr. 3706, Z. XIII-28/269, 2./9. 
Maßnahmen wegen Schweinepest in den Gerichtsbezirken Kistanje, Knin 
und Drniä. 

Galizien, A.-B. Nr. 3702, Z. XVII-8939, 13./9. Veterinär-polizeiliche Maßnahmen 
wegen Maulklauenseuche. 

Krain, A.-B. Nr. 3719, Z. 23.521, 27./9. Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere 
aus Bosnien und der Herzegowina. 

Kroatien-Slavonien, A.-B. Nr. 3704, Z. 36.195/6327, 16./9. Vieheinfuhrverbot aus 
Österreich; A.-B. Nr. 3721, Z. IIIB*202/3. 21./9. Bestimmung der Bahn¬ 
station Mikleus als Viehverladestation. 

Küstenland, A.-B. Nr. 3715, Z. 40/11-IVb, 20./9. Einfuhrbeschränkung von 
Klauentieren aus Bosnien und der Herzegowina. 

NiederBsterreich, A.-B. Nr. 3697, Z. XII-25/9, 13./9. Verwendung der von 
Schlachtviehmärkten stammenden Tieren; A.-B. Nr. 3707, Z. XH-4361/41, 22./9. 
Viehverkehr in St. Marz; A.-B. Nr. 3711, Z. XII-4495, 26./9. Viehverkehr in 
St. Marx; A.-B. Nr. 3712, Z. XII-31/13, 27./9. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Oberösterreich, A.-B. Nr. 3720, Z. 6014/X., 26./9. Einfuhrbeschränkung für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Preußen, A.-B. Nr. 3703, Z. XVII-8976 13./9. Anordnung des preußischen 
Regierungspräsidenten wegen Maulklauenseuche in Österreich-Ungarn. 

Salzburg, A.-B. Nr. 3708, Z. 17.956, 19./9. Schlachtvieheinfuhrbeschränkungen 
von St. Marx nach Salzburg. 

Schlesien, A.-B. Nr. 3701, Z. V-631/7, 14./9. Veterinär-polizeiliche Verfügungen 
wegen Maulklauenseuche im politischen Bezirk Wagstadt und Troppau; 
A.-B. Nr. 3716, Z. V-428/9, 27./9. Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere 
aus Bosnien und der Herzegowina; A.-B. Nr. 3717, Z. V-674, 26./9. Einfuhr 
lebenden Schlachtviehes von St. Marx. 

Steiermark, A.-B. Nr. 3713, Z. 12-1783/2, 25./9. Schlachtschweine-Einfuhr- 
beschränkung von St. Marx nach Steiermark; A.-B. Nr.3714,Z. 35.917/6264,26./9 
Einfuhrbeschränkung von Klauentieren aus Bosnien und der Herzegowina • 
A.-B. Nr. 3718, Z. 12-620/9, 29./9. Veterinär-polizeiliche Regelung des 
Handelsverkehres mit Rindern und Schafen. 

Tirol und Vorarlberg, A.-B. Nr. 3699, Z. 57.483, 1./9. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina. 

Ungarn, A.-B. Nr. 3698, Z. 34.872/6034, 6./9. Vieheinfuhrverbote aus Österreich. 

Österr. Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35. Jahrg. Nr, 11. 33 
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Tierseuchen in rer- 


(Ab. = Auabrttche, Bes. = Bezirke, Qm. =3 Gemeinden, Gh. - Gehöfte, Gf. = Grafschaften, 
Bb. = Regierungsbezirke [Kreise new.], R. * Rinder, Pf. = Pferde, Schw. = Sehweine, 


-r, , . |U. Quartal 
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Ti 1 1 . t> • u September 257 Gm. -|-186 
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1393 
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1910 514 F. 
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schiedenen Ländern. 


St. = Stallangen, F. = Fälle, Dep. = Departements, Hd. = Herden, Kt. = Kantone, 
Schf. = Schafe, W. = Weiden, Z. = Ziegen, Qr. = Großvieh, Kl. = Kleinvieh. 



Gegen 
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Personalien. 

Auszeichnungen. Der Eector magnificus Prof. Dr. A. Tßchermak 
Edler v. Seysenegg und der Hofrat Prof. Dr. Stanislaus Polansky der 
Wiener Tierärztlichen Hochschule erhielten die Goldene chinesische Verdienst¬ 
medaille I. Klasse. 

Der a. o. Professor an der Wiener Universität Dr. Siegmund Schumacher 
Edler v. Marienfried wurde zum Honorardozenten der Histologie und Embryo¬ 
logie der Haustiere an der k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien ernannt. 

Dem Militär-Ober-Tierarzt Hugo Zeman des Feldhaubitzreg. Nr. 9 
wurde die fürstlich liechtensteinische Regierungsjubiläums-Erinnerungsmedaille 
und dem Militär-Ober-Tierarzt Johann H e r 11 des Ulanenregiments Kaiser Nr. 4 
wurde das Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens verliehen. 

Ernennungen. Veterinärinspektor Theophil H a 1 s k i wurde zumk.k. Lande s- 
Veterinärreferenten in Czernowitz ernannt. 

In Böhmen wurden ernannt: Rudolf T r d 1 i c a zum k. k. Bezirkstierarzt; 
Heinrich Ad. B u r i a n in Kohljanowitz zum k. k. Veterinärassistenten. 

In Galizien wurden ernannt: Bezirkstierarzt Silvester Ritter v. Krucz- 
kowski in Lemberg zum k. k. Bezirks-Ober-Tierarzt; Veterinärassistent Josef 
S t r e k in Turka zum k. k. Bezirkstierarzt. 

Zum Dozent für Tierzuchtlehre an der k. ung. landwirtschaftlichen Akademie 
in Debreczen wurde der Assistent der k. ung. Tierärztlichen Hochschule med. vet. 
Dr. Michael R ä c z ernannt. Tierarzt Josef B a b i k wurde zum k. ung. Domänentier¬ 
arzt in der IX. Diätenklasse ernannt. 

Pensionierung. Der Miütär-Unter-Tierarzt Maximilian P e 1 z 1 der Train¬ 
division Nr. 16 wurde in den Ruhestand versetzt (Domizil Bensen). 

Übersetzungen. Der k. k. Bezirkstierarzt Stefan Z b o n e k in Freistadt 
wurde nach Linz übersetzt. 

Tierarzt Anton Klobouk aus Groß-Teinitz ist nach Wien übersiedelt. 

Tierarzt Jan Lajcik in Polnisch-Ostrau ist nach Keltsch in Mähren 
übersiedelt. 

In Galizien wurden übersetzt: k. k. Bezirks-Ober-Tierarzt Josef G a t e k von 
Borszczöw nach Ztoczow; k. k. Bezirkstierarzt Stanislaus Solecki von Zloczow 
nach Borszczöw. 

Übersetzt wurden: der Militär-Ober-Tierarzt Gottlieb Spitz vom Feld- 
kanonenreg. Nr. 26 zum Gebirgsartilleriereg. Nr. 2; die Militärtierärzte: Anton 
Arnberger vom Feldkanonenreg. Nr. 8 zum Dragonerreg. Nr. 10 (Ersatzkader); 
Vinzenz Müller vom Feldhaubitzreg. Nr. 1 zur Theresianischen Militär-Akademie; 
Bartholomäus Bene, vom Jazygier und Kumanier Husarenreg. Nr. 13 zur Reitenden 
Artilleriediv. Nr. 6; Josef Bauer von der Militärabteilung des k. k. Staats¬ 
hengstendepots in Stadl zu jener des k. k. Staatshengstendepots in Göding; 
Kamillo Prochaska vom Feldkanonenreg. Nr. 19 zum Jazygier und Kumanier 
Husarenreg. Nr. 13; Method Hostynek vom Gebirgsartilleriereg. Nr. 2 zur 
Militärabteilung des k. k. Staatshengstendepots in Stadl; Johann Kousal der 
Traindiv. Nr. 6, zugeteilt dem 16. Korpskommando, zum Feldhaubitzreg. Nr. 1, 
zu dem er einzurücken hat; die Militär-Unter-Tierärzte: Johann Fr e s, vom Feld¬ 
kanonenreg. Nr. 10 zum Fohlenhof in Läbod; Josef Erlebach, vomUlanenreg. 
Nr. 12 zum Feldhaubitzreg. Nr. 13; Johann Würfel von der Traindiv. Nr. 13 
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zum Feldkanonenreg. Nr. 26; Emmerich Vasek vom Husarenreg. Nr. 1 zum 
Feldkanonenreg. Nr. 19; David Walter vom Dragonerreg. Nr. 10; zum 
Feldkanonenreg. Nr. 8; der militärtierärztliche Praktikant Lovro Bosniö vom 
Ulanenreg. Nr. 5 zur Traindiv. Nr. 13. 

Die Militärtierärzte Johann Koväcs der Militärabteilung des k. ung. Staats- 
hengstendepots in Szökesfehörvär, und Jakob Schaffner der Militärabteilung 
des k. ung. Staatshengstendepots in Debreczen werden gegenseitig übersetzt. 

Der Militär-Ober-Tierarzt Friedrich Seehofer vom Dragonerregiment 
Kaiser Nr. 11 zur Tierärztlichen Hochschule in Wien; die Militärtierärzte Rudolf 
Thomann vom I eldhaubitzreg. Nr. 13 zum Dragonerreg. Nr. 11; Josef T a n t o s 
vom Fohlenhof in Läbod zum Fohlenhof in Odalmand. 

Varia. Approbationen. An der k. ung. Tierärztlichen Hochschule 
erhielten das tierärztliche Diplom: Sigmund Baläzs, Ludwig 

B u j d o s d, Ignatz Barabas, Johann Degner, Isak G y ä r f ä s, Matthias 
H egy es, Desider Hatzinger, Georg Koväcs, Julius Kattauer, Paul 
P a 11 ö, Ernest Rosinger, Josef Sipos (Militärakademiker), Johann S z t r a m a, 
Franz T r e m k o und Stefan Turba (Militärakademiker). 

Niederlassungen. Tierarzt Tibor Criste hat sich in Käkova, Martin 
Herzfeld in Päty, Aron Markovics in Czecze, Oskar L o r a n d in Vägüj - 
hely niedergelassen. 

Wahlen. Tierarzt Oskar Glück wurde in Szemlak, Elias Ö k r 6 s z 
in Räczmilitics, Gustav Bözsa in Baranyabän zum Gemeindetierarzt gewählt. 

Todesfälle. Leo G. B e i e r 1 e, städtischer Obertierarzt und Schlachthof¬ 
verwalter, Ehrenbürger der Stadt Czernowitz ist im 39. Lebensjahr gestorben. 

Der städtische Tierarzt Melchior in Brünn, Anton S i m m a in Hittisau 
(Tirol) ist im 52. Lebensjahre gestorben. 

Offene Stellen. 

Veterinärassistentenstelle. Bei einer Bezirkshauptmannschaft im Bereiche 
der k. k. Landesregierung Salzburg gelangt die Stelle eines Veterinärassistenten 
mit einem Adjutum jährlicher K 1200 zunächst provisorisch zur Besetzung. 
Bewerber um diese Stelle haben ihre Gesuche bis 6. Jänner 1911 bei dem 
k. k. Landespräsidium in Salzburg einzubringen. 

Tierarzte88telle in Staab (Böhmen) ist zu besetzen. Gehalt nach Überein¬ 
kommen. Gesuche sind bis 31. Oktober einzureichen. 

Gemeindetierarztstelle in Horgos (Csongrader Komitat) ist zu besetzen. 
Jahresgehalt K 800. Wohnungsgebühr K 300. Praxis. Fleischbeschau. Gesuche 
sind bis 6. November an das Stuhlrichteramt in Kiskundorozsna zu richten. 


Revue über Fachpublikationen. 

Bücher und Broschüren. 

Amerikanische Literatur. 

American veterinary Review. 

September. Hurt: Einige Wirkungen der inneren Verabreichung 
von Karbolsäure. 
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Talbot: Di© Rindertuberkulose in den Herden von Jowa. 
Giltner: Diagnostik der Wut. 

Milks: Meningitis cerebro-spinalis. 

Rogers : Einige Bemerkungen über Kolik; 

Cooke: Ein seltener Fall von Zerreißung des Sphincter analis. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 37. Schultze: Schutzimpfung gegen Hämoglobinurie. 
Piorkowski: Behandlung mit Hundestaupeserum. 

Boucek: Darmverschluß. 

Standhouder: Wundbehandlung. 

Mengel: Schistosoma reflexum. 

Becker: Blindgeborene Ferkel. 

Nr. 38. Meyer: Wird durch die Lorenzsche Schutzimpfung der 
Rotlauf verbreitet? 

Haack: Enzootischer Einschuß. 

Storch: Nekrosis nodosa der Milz beim Rinde. 

Nr. 39. Hajnal: Die Heilwirkung des Tuberkulins. 

Tillmann: Impfresultate mit Suptol-Buron. 

Nr. 40. Mayr: Hernia interna abdominalis. 

Schmitt: Schutzimpfungen gegen Hämoglobinurie der Rinder. 

Der Hufschmied. 

Lungwitz und Hemann: Untersuchungen Uber Strahlkissen 
des Pferdehufes. (6 Fig.) Das ägytische Hufschmiedgewerbe. 

Desinfektion, Monatsschrift von Lentz und Lockmann. 

Nr. 9. Lentz: Verbreitungswege und Bekämpfung der Cholera. 
Heinze: Desinfektion der Eisenbahnwagen. (4 Fig.) 

Krüger: Desinfektionsversuch mit „Izal*. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 38. Schade: Einführung der Provinzial-Kontrollbrände der 
Pferde. 

Bunts rik: Huf knorpelfistel. 

Vogl: Hornblättchen. 

Nr. 39. Malkmus: Verletzung einer Stute beim Deckakt. 

Nr. 40. Dexler: Psychologische Betrachtungen über die Stetig¬ 
keit der Pferde. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 

XXII. Band, 1. u. 2. Heft. Dechant: Silberablagerung in den 
Organen nach Kollargolfütterung. (6 Farbentafeln.) 

Erhardt: Untersuchungen über die Schafräude. (3 Fig.) 
Schulze: Wachstum des Hufhornes. 

Schade: Heilung von Knochenbrüchen ohne Kunsthilfe. (4 Fig.) 
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Münchner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 38. Kreutzer: Ätiologische Momente der Gepär parese. 
Engel: Harnstein im linken Harnleiter. Vergiftung durch Chili¬ 
salpeter. 

Meidinger: Afterverletzung. 

Staudinger: Hitzschlag. Verblutung. 

Nr. 39. Stölzl®: Mängelanzeige im Gewährschäftsrecht. 

Nr. 40. Biendinger: Ein Stück Bujatrik. 

Mayr: Augenanomalie. Papillome am Euter. Harnstein. Uterus¬ 
torsion. Mastdarmzerreißung. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 36. Schade: Selbsttränken in Pferdeatallungen. 

Nr. 38. Bächstädt: Behandlungsresultate mit Josorptol. 

Nr. 39, 82. Naturforscherversammlung in Königsberg. 

Bar nick: Verrenkung der Kniescheibe. 

Gottschalk: Erfahrungen mit Ichthynat. 

Nr. 40. Suckow: Rentable Bahnen für die tierärztliche Berufswelt. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 27. Sobelsohn: Gründung eines Wohlfahrtsvereines für die 
Hinterbliebenen österreichischer Tierärzte. 

Schnürer: Zur Milzbrandimpfung. 

Nr. 28. Messner: Bakteriologische Fleischuntersuchung. 

Zeitschrift für Veterinärkunde. 

Nr. 10. Albrecht: Einige Eigenschaften des Streptococcus equi. 
Goldbeck: Neue Operation gegen das Rohren der Pferde. 
Kettner: Papilläres Zungenepitheliom. 

Seiffert: Angeborene Schwanzlosigkeit. 

Lewin: Allgemeine Melanose beim Huhn. 

Breitenreiter: Gelenkerkrankung nach Druse. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. 

Nr. 18. Mögele: Bockaufzucht. (1 Fig.) 

Schröder: Im Dorffrieden. 

Websky: Verbandsziegenschau. 

Nr. 19. Algermißen: Arbeit und Vorteile der Zentrifugen-Ent- 
rahmung. 

Mögele: Die weiße Lundziege in Württemberg. (1 Fig.) 
Landbeck: Einfluß der Ziegenzucht auf das Volk. 

Englische Literatur. 

The veterinary Journal. 

September. Stockman : Ansteckende Vaginitis der Kühe und 
Sterilität. — Trichinose. 

Gilruth : Spirochäten bei Schweinekrankheiten. — Adenokar¬ 
zinom der Lunge mit sekundären Ablagerungen bei einer Kuh. 
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D’Connor: Hygroma. Behandlung nach Bier. — Ovariotomie 
bei einer Stute. — Zahnfistel bei einem Hund. — Eingeweidesarkom 
bei einem Hund. 

Hobday: Ein interessanter Monorchide. 

Französische Literatur. 

Annales de l’institut Pasteur. 

25. Juni. Bordet u. Sie es wyk: Serodiagnostik und Veränderlich¬ 
keit der Mikroben je nach dem Kulturmilieu. 

Panisset: Studien der Infektion an Meerschweinchen durch den 
Mikroben von Preiß-Nocard. 

Annales de medecine veterinaire. 

Juli-August. Derumier: Ein neuer Vorgang zur Verabreichung 
von Arzneien an Pferde und andere Tiere. 

Hoyois: Pathogenie und Behandlung des Kalbefiebers. 

Journal de medecine veterinaire et de zootechnie. 

31. August. Auger: Geschwulst des Uterushalses bei einer 
Hündin. 

Cuny: Pleurale Melanose. 

Djoubelieff und Roquet: Die Vogeldiphtherie. 

Bulletin de l’Academie de medecine. 

Sitzung vom 19. Juli. Kelsch, Teissier und Camus: Neue 
Beobachtungen und Experimente über die Pockenvakzine. 

Bulletin de la Societe centrale de medecine veterinaire. 

30. August. Lucet: Über die Gegenwart von Spirochäten in 
einem Fall von hämorrhagischer Gastroenteritis bei einem Hund. 

Maja: Zwei Fälle von generalisiertem Epitheltialkrebs der Nieren 
in der Lunge eines Pferdes. 

Moule: Geschichte der Veterinärmedizin im XIV. Jahrhundert. 

Compt68 rendus de l’Acadömie des Sciences. 

Sitzung vom 4. Juli. A. Calinette und C. Guerin: Über die 
Resorption des Tuberkelbazillus beim Rind infolge der Injektion einer 
Mischung von hyperimunisiertem Tierserum und in Rindergalle kulti¬ 
vierten Bazillen. 

Arthus: Tierisches Gift der Kobra und Kurare. 

Sitzung vom 18. Juli. Chatin: Variationen der Struktur der 
Skierotika bei den Vertebraten. 

Lucet: Gegenwart von Spirochäten bei Gastroenteritis eines 
Hundes. (Schluß.) 

Recueil de medecine veterinaire. 

15. September. Charmoy: Eine Modifikation in der Technik der 
Chloroformierung. 

Champetier: Über vereinzelte Fälle von Milzbrand. 
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Revue Generale de mädecine veterinaire. 

1. und 15. September. Nr. 184. Joly und Tasset: Studien über 
das wellenförmige Eisen (17 Fig.). 

Leclainche: Die Serotherapie und deren Anwendung. 

Lanfranchi: Über einige Tripanosomiasen. 

Revue veterinaire. 

1. September. Dubois: Einige Fälle von Maltafieber beim Menschen 
infolge Ansteckung durch Schafe. 

Debaud: Die Ausübung der Pharmazie durch Veterinäre. 

Italienische Literatur. 

Clinica veterinaria. 

27. August. Pesce: Beitrag zum Studium der weißgefleckten 
Nieren bei Kälbern. (Fortsetzung.) 

3. September. Fortsetzung des Artikels von Pesce. 

10. und 17. September. Stazzi: Untersuchungen über die Ätio¬ 
logie der Schweinepest. — Schluß des Artikels von Pesce. 

Giornale della R. Societä nazionale veterinaria. 

20. August. Cannella: Inspektion der Fische (Fortsetzung). 

27. August. Gasparetto: Der Rauschbrand und seine Prophylaxe. 

3. und 10. September. Fortsetzung des Artikels von Gasparetto. 

II moderno Zooiatro. 

20. August. Die Sanitätspolizei in Italien. 

10. September. Seganti: Das Pilokarpin in einem Fall von hart¬ 
näckiger Indigestion bei einer Kuh. 

Rumänische Literatur. 

Arhiva veterinara. 

Mai-Juni. Ciurea: Adenokarzinomatose bei einem Rind. 

Manocescu: Statistik der Haustiere in Rumänien (Fortsetzung). 

Spanische Literatur. 

Boletin del Ministerio de Agricultura. 

Juli-Dezember 1909. Lignieres: Praktische Mittel zur Tuber¬ 
kulosetilgung bei den Tieren in Argentinien. Kampf gegen die Rinder¬ 
tuberkulose infolge einer neuen Methode. 

Rieh eiet: Industrie gefrorenen und gekühlten Fleisches. Aktinomy- 
kosestudien. Industrie der Zubereitung von Schweinen. 

Ungarische Literatur. 

Allatorvo8i Lapok. 

3. September. Toth: Enzootische Nekrose der Striche bei Mast¬ 
schweinen. 

Glück: Behandlung des Starrkrampfes. — Rektale Hämorrhagie 
bei einer Kuh. 
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10. September. Denes: Über starrkrampfähnliche Symptome bei 
Pferden. 

Rieger: Die Technik bei Impfungen. 

17. September. Dobo: Ergebnisse der Impfungen gegen 
Schweinepest. 

Rieger: Die Technik bei Impfungen (Schluß). 

Hu88zemle. 

30. Juli. Rieger: Über die Schlachthäuser und die Fleischinspektion. 
Graf: Über Schweinemästung. 

27. August. Graf: Der Dienst der Schlachthausinspektoren. 
Zeitler: Über die Notwendigkeit der Untersuchung des Fleisches 
nach der Schlachtung. 


Literatur. 

Jahrbuch für wissenschaftliche und praktische Tierzucht ein¬ 
schließlich der Züchtungsbiologie. (Begründet von Prof. Dr. Robert 
Müller.) Herausgegeben von der Deutschen Gesellschaft für Züchtungs¬ 
kunde. Bearbeitet von Dr. G. Wilsdorf, Berlin und Professor Dr- 
R. Müller, Tetschen a. E. Fünfter Jahrgang. 392 Seiten Oktav mit 
35 Abbildungen. Hannover 1910. Verlag von M. und H. Schaper. 
Preis Mk. 13.—, für Mitglieder der Gesellschaft für Züchtungskunde 
Mk. 9.75. 

Der diesjährige Band dieses bekannten Jahrbuches enthält vor 
allem vier Originalaufsätze, die für den wissenschaftlich gebildeten Tier¬ 
züchter von Interesse sind. In den ersten dieser Aufsätze veröffentlicht 
Kreistierarzt Dr. Friedrich Schöttler die Ergebnisse seiner Messungen 
an wachsenden Pferden des hannoveranischen Landschlages. Mit der 
alten Streitfrage: .Wie hat der Ur ausgesehen?“ befaßt sich eine Ab¬ 
handlung Dr. M. Hilzheimers, der alle bekannt gewordenen Abbildungen 
dieses Wildrindes sowie die dazu geäußerten Anschauungen einer kritischen 
Betrachtung unterwirft. Schon in alten Zeiten wurde von den Tierzüchtern 
den Haarwirbeln im Deckhaar der Pferde und Rinder eine besondere 
Bedeutung beigemessen und in neuerer Zeit haben wieder Sasse und 
Franz Müller die Aufmerksamkeit auf dieses Merkmal gelenkt. Um 
nun einen möglichen Zusammenhang zwischen Haarwirbel und Leistung 
eines Tieres zu ergründen, stellte Dr. Eugen Bosch „Untersuchungen 
über die Ursache der Haarwirbelbildung bei den Haustieren mit besonderer 
Berücksichtigung des Gesichts wirbels und dessen praktische Bedeutung 
für Beurteilung, Leistung und Zucht der Haustiere“ an, worüber er in 
dem vorliegenden Jahrbuche berichtet. „Morphologisch-mikroskopisches 
Studium der Schafwolle als Hilfsmittel zur Beurteilung der Rassenreinheit 
der Schafe“ betitelt sich eine Originalarbeit des Professors der land¬ 
wirtschaftlichen Lehranstalt in Prerau, Basil Macalik, der die beachtens¬ 
werte Entdeckung machte, daß sich mit Hilfe des Mikroskopes und der 
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Mikrophotographie die Provenienz eines Wollmusters, die Rassenreinheit 
des betreffenden Tieres und die Vererbungskraft der Zuchttiere fest- 
steilen lasse. 

Auf diese Originalaufsätze folgt eine lange Reihe von Auszügen 
und Hinweisen, die sich auf die gesamte einschlägige Literatur des 
abgelaufenen Jahres beziehen. Es würde zu weit führen, wollten wir 
auch nur die wichtigeren dieser Auszüge, deren Originale übrigens in 
unserer Monatsschrift zum Teil bereits besprochen wurden, hier im ein¬ 
zelnen anführen. Es genüge die Feststellung, daß auch die diesjährige 
Zusammenstellung an Vollständigkeit nichts zu wünschen übrig läßt. 

Sind im ersten und zweiten Teile des Jahrbuches hauptsächlich 
größere wissenschaftliche Arbeiten berücksichtigt, so enthält der dritte 
Teil ausschließlich Beobachtungen und Erfahrungen im praktischen Zucht¬ 
betriebe. Diesem Teile ist dann noch ein Sach- und ein Autorenregister 
angefügt, die gleich sorgfältig wie in früheren Jahrgängen abgefaßt sind. 

Für jeden akademisch Gebildeten, der sich theoretisch oder praktisch 
mit Tierzucht befaßt, ist das Jahrbuch für wissenschaftliche und praktische 
Tierzucht heute schon ein unentbehrlicher literarischer Wegweiser ge¬ 
worden, der jeder Fachbibliothek angehören sollte. E. V. 

Das Angler Bind. Von R. Georgs. Hannover 1910. Verlag von 
M. und H. Schaper. Großoktav, gebunden. 118 Seiten. Preis Mk. 4.—. 

In einem Prachtbande liegt eine Monographie über des Angler 
Rind vor. 

Einer geographischen Schilderung des Zuchtgebietes folgt ein 
geschichtlicher Überblick von der Vorzeit bis zum XIX. Jahrhundert sich 
erstreckend. Das Werden der Rasse, deren Vollendung und Nutzleistung 
die Maßnahmen, welche zur Förderung der Zucht ergriffen worden 
sind und Körungsbestimmungen bilden den Inhalt dieser jeder Vieh¬ 
zuchtkorporation als Muster dienenden Arbeit. 85 sehr gute Abbildungen 
und eine geographische Karte erhöhen wesentlich den Wert dieses 
buchhändlerisch geschmackvoll ausgestatteten Buches. Kh. 

Das Oldenburger elegante schwere Kutschpferd. Von J. Schüßler. 
Hannover 1910. Verlag von M. & H. Schaper. Geb. 95 Seiten. 
Preis Mk. 4. 

Ein luxuriös ausgestatteter Band macht uns mit allem dem in 
gedrängter Kürze, jedoch ausreichend bekannt, was über die berühmte 
Oldenburger Pferdezucht zu wissen notwendig ist. Viele photographische 
Rassebilder, Örtlichkeitsaufnahmen und Photographien von Personen, 
welche sich um die Oldenburger Zucht verdient gemacht haben, sind 
reproduziert. 

Lage, Boden- und Klimaverhältnisse des Zuchtgebietes, Cha¬ 
rakteristik des Kutschpferdes und Allgemeines sowie Spezielles über 
dessen Zucht, die zur Hebung der Pferdezucht getroffenen Maßnahmen, 
landesfürstliche Förderung der Pferdezucht, das Pferdezuchtgesetz und 
Formularienmuster bilden den Inhalt dieser mustergültigen empfehlens¬ 
werten Arbeit. Kh. 
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Die staatlichen Maßnahmen znr Förderung der Rindriehzocht 
in der Schweiz. Von Tierarzt Dr. Daniel Rehsteiner. (268 Seiten) 
Großoktav. Zürich 1910. Verlag: Art. Institut Orell Füssli. Preis Mk. 4. 

Eine in der schweizerischen Viehzuchtlehre bestehende Lücke soll 
durch vorliegende Arbeit ausgefüllt werden. Die Schweiz ist ein für 
die Rindviehzucht am günstigsten veranlagtes Land, welches sich auch 
in hervorragender Weise der staatlichen Fürsorge zu deren Förderung 
und Hebung erfreut. Diese anerkennenswerte Obhut soll in zusammen- 
faßsender Weise dargestellt werden. Nach einer kurzen Einleitung gibt 
der Verfasser eine allgemeine Darstellung über die Bedeutung der 
schweizerischen Rindviehzucht, behandelt ausführlich die historische 
Entwicklung der staatlichen Maßnahmen der Rantone und des Bundes, 
zeigt, in welcher Weise die Kantone gegenwärtig die Viehzucht zu 
heben gewillt sind und stellt zum Schlüsse eine Reihe von Postulaten 
auf für eine wirksame staatliche Förderung derselben. Ein umfang¬ 
reiches Literaturverzeichnis zeugt von dem ernsten Studium der Materie. 

Dieses Buch ist zweifellos für jeden Viehzüchter, Preisrichter und 
für alle jene, die berufen sind, in Viehzuchtfragen mitzuraten, ein vor¬ 
bildliches Werk und ein verläßlicher Ratgeber. Kh. 

Untersuchungen über die Wirkungen von Digipnratnm Enoll 
und seine Verwendbarkeit in der Veterinärmedizin. Inaugural- 
Dissertation von Jean Franzen, Tierarzt in Haaren bei Aachen. 

Das interessante Schriftchen handelt über die so wichtige Arznei¬ 
pflanze Digitalis, auf deren Variabilität in bezug auf Wirkung auf¬ 
merksam gemacht wird. Der Standort, die Jahreszeit, Art der Einernte, 
Aufbewahrung und Verarbeitung sind wesentliche Faktoren für die 
Wirksamkeit der Digitalispräparate. Unser therapeutisches Handeln er¬ 
scheint planlos, wenn wir die Stärke des verwendeten Mittels nicht 
kennen. 

Diesem Übelstand zu begegnen ist durch Anwendung eines ge¬ 
reinigten Extraktes der Digitalisblätter, welcher unter dem Namen 
„Digipuratum“ in den Handel kommt, möglich. Es werden die ange- 
stellten Versuche ausführlich beschrieben. Vier Kurven und eine 
Farbentafel Bind dieser fleißigen und beachtenswerten Arbeit beigegeben. 

Kh. 

Lehrbuch der Toxikologie für Tierärzte. Von Professor Dr. Eugen 
Fröhner. Dritte umgearbeitete Auflage. Stuttgart 1910. Verlag von 
Ferdinand Enke. Broschiert, Großoktav, 391 Seiten. Preis Mk. 9*50. 

Eine nicht geringe Anzahl umgestaltender Forschungsresultate 
haben sich in den letzten zehn Jahren auf dem Gebiete der Giftlehre 
ergeben, welche einer Umwälzung in dieser Disziplin gleichkommen. 

Daraus resultiert auch die Notwendigkeit einer Neubearbeitung 
des fraglichen Werkes. Inhaltlich sind 2 Hauptabschnitte gebildet, welche 
über allgemeine und spezielle Toxikologie handeln. Der letztere ist in 
mineralische, pflanzliche und tierische Gifte gegliedert. 
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Gerade für den Tierarzt ist die Giftlehre von höchster Bedeutung. 
Außer der rein wissenschaftlichen Seite sind zahlreiche praktische Be¬ 
ziehungen zugegen sowohl zur Diätetik als auch zur Landwirtschaft, 
Seuchenlehre, Veterinärpolizei und gerichtlichen Tierheilkunde, so daß 
kein praktizierender Tierarzt ein derartiges Hilfsbuch entbehren kann. 

Autor hat es auch verstanden, das vielgestaltete Material so zu 
sichten, zu ordnen und zusammenzustelleu, daß es jedem ein Leichtes 
wird, sich gegebenenfalls Rat zu holen. 

Die moderne Fütterung unserer Haustiere, die verschiedenen 
künstlichen Düngermittel sind ja so oft Anlaß zu Vergiftungen derselben. 

Der allgemeine Teil des Buches enthält Betrachtungen Uber Begriff 
und Einteilung der Gifte, über Ursache, Pathogenese; der Vergiftungen, 
Erkennung, Behandlung und Nachweis von Vergiftungen. Die spezielle 
Toxikologie beschreibt die einzelnen in Frage kommenden Gifte. Kh. 

Kompendium der speziellen Chirurgie für Tierärzte. Von Prof. 

Dr. med. Eugen Fröhner. Stuttgart 1910. Broschiert, Großoktav, 

346 Seiten. Preis Mk. 9. 

Im Vorwort dieser Neuauflage des bekannten Werkes, macht 
Autor darauf aufmerksam, daß seit der vor fünf Jahren erfolgten 
letzten Ausgabe eine- Serie neuer Beobachtungen auf chirurgischem Ge¬ 
biete erfolgte und daß insbesondere viele nominativ angeführte 
Dissertationen die Bausteine zum Ausbau einer wissenschaftlichen 
Veterinärchirurgie lieferten. 

Dem Inhalte nach sind Augenkrankheiten, chirurgische Krank¬ 
heiten des Kopfes, Halses, der Brust, des Bauches, der Geschlechts¬ 
organe, der Vorder- und Hintergliedmaßen, des Beckens, der Wirbel, 
Hufe und Klauen abgehandelt. 

Klare Darstellung, kurze präzise Schilderungen der auf der Basis 
der jüngsten Forschungsergebnisse ruhenden Materie sind besondere 
Vorzüge. 86 Abbildungen erhöhen das Verständnis des Gegenstandes. 
Das Buch wird sich in jeder tierärztlichen Bibliothek als schätzenswerter 
Ratgeber bewähren, da alles, was dem Praktiker Vorkommen kann, in 
demselben enthalten ist. Kh.' 

Versuche mit Oxychlorkaseintannat „Tannyl-Gehe“ bei Tieren. 

Von Rudolf Veit. Naumburg 1910. Broschiert. Oktav. 54 Seiten. 

In vorliegender Inaugural-Dissertation wird nach einem geschicht¬ 
lichen Überblick über die Verwertung gerbstoffhälttiger Mittel in der 
Medizin die weitere Tatsache erörtert, daß gerbstoffhältige Stoffe nicht 
nur allein eine lokale adstringierende Wirkung, sondern auch eine solche 
auf die der Applikationsstelle ferner gelegenen Gewebe auszuüben 
vermag. Schließlich wird die vielfach therapeutische Anwendung derartiger 
Stoffe geschildert. Das Verhalten der drei Arten von Tannyl bei künst¬ 
licher Verdauung, die bezüglichen Versuche an kranken Tieren sind 
Gegenstand der weiteren Erörterungen, die zum Schluß führen, daß 
Tannyl ein vorzügliches, sicher und schnell wirkendes Adstringens und 
Antiseptikum für den Darm ist. Kh.— 
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Die Diagnostik der anzeigepflichtigen Formen der Rinder- 
tnberknlose. Von Dr. H. Rautmann. Broschiert. Großoktav. 
27. Seiten. 

Im vorliegenden neunzehnten Hefte der Arbeiten der Landwirt¬ 
schaftskammer für die Provinz Sachsen (Halle a. S., Kaiserstraße 7) 
wird das Vorgehen geschildert, welches einzuschlagen ist, um die 
sogenannte offene Tuberkulose sicher zu konstatieren. Die klinische 
Untersuchung, die Tuberkulinimpfung sowie die bakteriologische Sekret¬ 
prüfung wird auf das ausführlichste geschildert. 

Besonders Praktiker werden aus dem kurz gefaßten und gut¬ 
geschriebenen Büchlein gegebenenfalls Nutzen ziehen können. Kh.— 

Untersuchungen über den sogenannten Hnfkrebs nnd Stranb- 
fnß des Pferdes. Von Oskar Burgi in Zürich. 

Vorliegende 96 Seiten umfassende Brosehüre ist ein Sonderabzug 
der gleichen im zweiundfünfzigsten Bande des „Schweizer Archiv für. 
Tierheilkunde“ erschienenen Arbeit. Eine sorgfältige Studie über das 
gegenständliche Leiden, dessen mikroskopische Veränderungen noch 
wenig beachtet worden sind, ist vorliegende Arbeit. 

Dreiundzwanzig prächtige figuralische Darstellungen verleihen 
dieser Schilderung der so häufig vorkommenden Fußleiden der Pferde 
besonderen Wert. Ein erschöpfendes Literaturverzeichnis ist am Schluß 
vorhanden. Kh.— 


Die hier besprochenen Bücher sind vom k. u. k. Hof buch - 
Händler Moritz Perles, Wien, Stadt, Seilergasse 4, zu beziehen, 
welcher ein reichhaltiges Lager veterinärtvissenschafUicher Werke 
hält. 

39.403 , 25219. 

Z - VI1 1022 und 631. 

3(ttndmachnng. 

In Steiermark sind nachstehende landschaftliche Bezirkstierarztstellen er¬ 
ledigt, n. zw.: in Admont (Bezirk Liezen), Arnfels, Birkfeld, Eibiswald, Franz, 
Gi atwein (Bezirk Ungarisch-Graz), Kapfenberg (Bezirk Brack a. d. M.), Kirchbach, 
Laufen (Bezirk Oberburg), Mahrenberg, St. Marein bei Erlachstein, Oberwölz, 
Pischelsdorf (Bezirk Gleisdorf), Pöllau. Rann, Schladming, Trieben (Bezirk Rotten¬ 
mann), Trifail (Bezirk Tiiffer), Voran, St. Gallen. 

Diese Stellen kommen sofort, vorläufig provisorisch, zur Besetzung. Die 
definitive Anstellung kann nach zweijähriger zufriedenstellender Verwendung unter 
Einrechnung der provisorischen Dienstzeit erfolgen. 

Der Jahresgehalt beträgt K 1200 und ist weiters mit der definitiven An¬ 
stellung bei vollkommen zufriedenstellender Dienstleistung der Anspruch, auf 
vier Quinquennalzulagen (die zwei ersten zu je K 200, die dritte und vierte su je 
K 400) verbunden. 





Bewerber um diese Stellen, u. zw. nur diplomierte Tierärzte wollen die 
Gesuche unter Nachweis der Befähigung, der körperlichen Gesundheit, und 
eventuell bisherigen Verwendung bis 27. November 1910 an den steiermärkischen 
Landesausschuß einsenden. 

Bewerber für die Stellen in Untersteiermark sollen beider Landessprachen 
mächtig sein, bzw. sich verpflichten, binnen einer Frist von 1% Jahren sich die 
Kenntnis beider Sprachen, soweit es für den Dienst erforderlich ist, anzueignen. 

Graz, am 14. Oktober 1910. 

Vom steiermärkischen Landesausschuß. 


Verlag von FERDINAND ENKE in Stuttgart. 

Soeben erschienen: 

Kitt, Prof. Dr. Th., Lehrbuch der patho¬ 
logischen Anatomie der Haustiere 

für Tierärzte und Studierende der Tiermedizin. Vierte verbesserte Auflage. 
Zwei Bände. 1. Band. Mit 390 Textabbildungen, gr. 8°. 1910. geh. Mk. 18*40 
in Leinw. geb. Mk. 20*—. (Der zweite Band erscheint im Frühjahr 1910.) 


Möller, Prof. Dr. H., Lehrbuch der 

Augenheilkunde 

für Tierärzte. Vierte erweiterte und vermehrte Auflage. Mit 80 Abbildungen 
und 2 Farbendrucktafeln, gr. 8°. 1910. geh. Mk. 11'—; in Leinw. geb. Mk. 12'20. 
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H. Hauptner, Berlin. 

Größte Spezialfabrik der Welt für 

WettriitärsflnstriiiiKitte. 

Weltausstellung Paris 1900: Grand Prix und Goldene Medaille. 
Weltausstellung St. Louis 1904: Grand Prixe. 

Verlangen Sie stets Hauptnen-Instrumente mit der 
Garantiemarke „HAUPTNER“. 

Jubiläumskatalog 300 Seiten stark. 

Vertretung für Böhmen, Mähren, Schlesien; Waldek&Wagner, Prag, Graben3; 
für das übrige Österreich: 

Waldek, Wagner & Benda, Wien 

Opernring 8. 


Salben spritze nach Räbiger D. R. Patent.^ 

Ermöglicht die einfachste und zuverlässigste Behandlung des ansteckenden Soheidenkatarrhs 
der Rinder mit Bazillolsalbe. Der Vorratszylinder faßt 10 gr. Salbe. Eine Dosis beträgt für 
Großrinder 10 gr.- für Jungrinder 5 gr. Mithin können mit einer Füllung 10 bzw. 20 Tiere 
behandelt werden. Ganz ans Metall, daher zuverlässigste Asepsis. Preis K 4b bü, 
_Preis mit Etui K 38*—. 


Kastrierzange 

nach Even-Paris 

D, R. Patent. 

Kastration der Rinder ohne 
Eröffnung des Hodensackes 
durch starke Quetschung der 
Samensträge mit nachfolgen¬ 
der Atrophie der Testikel. 

Vollkommen parallele 
Quetschung von außerordent¬ 
licher Kraft. 

Preis K 120*— 





















Anzeige. 

Der mächtige Aufschwung, welchen die Veterinärwissen- 
echaft in jüngster Zeit erfahren hat, die Ausgestaltung und Er¬ 
weiterung des Veterinärunterrichtes, die soziale Hebung des 
tierärztlichen Standes und die staatliche Anerkennung und Wert¬ 
schätzung desselben, sind Merkmale für das Erstarken dieses, 
lange Zeit brach gelegenen Wissenszweiges. 

Daß solche neubelebende Einflüsse rückwirkend auf die 
publizistische Tätigkeit der Fachpresse sein müssen, ist ein¬ 
leuchtend. 

Erste Pflicht der Fachpresse ist es, gleichen Sehritt mit den 
fortschrittlichen Bestrebungen ihrer Abnehmer zu halten. 

Der Fachpresse fällt aber auch die Aufgabe zu, anregend 
und belehrend auf ihren Leserkreis einzuwirken und ein rascher 
Vermittler aller fachlich interessierenden Vorkommnisse zu sein. 

Eine gesteigerte und vermehrte Tätigkeit und Umsicht ist 
die notwendige Folgerung der auf Vervollkommnung abzielenden 
Reformbestrebungen. 

In Würdigung dieser schwerwiegenden Gründe haben wir 
uns entschlossen, vom Jänner 1011 ab unsere, durch 35 Jahre be¬ 
stehende Monatsschrift in ein Wochenjournal, die erste tierärzt¬ 
liche Wochenschrift in Österreich, umzuwandeln. 

Es soll vom nächsten Jahr an jedem Donnerstag eine 
Nummer im Quartformat, wenigstens einen und einen halben 
Druckbogen stark, zur Ausgabe gelangen. 

Die durch 35 Jahre erprobte und bewährte Tendenz dieses 
Fachorgans soll wohl nicht geändert, der wissenschaftliche Inhalt 
aber erweitert werden und die militärtierärztlichen Agenden in 
höherem Maße Beachtung finden. 

Österr. Monatwchrift f. Tierheilkunde. 35. Jahrg., Nr. 12. 
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Unser Programm ist kurz folgendes: 

I. Wissenschaftlicher Teil. 

a) Originalartikel, 

b) Referate über die Fachliteratur, wissenschaftlichen Ver¬ 
einigungen und Kongressen aller Länder (Revue für Tierheil¬ 
kunde und Tierzucht), 

c) Kritische Sammelreferate. 

II. Veterinärpolizeilicher Teil. 

a) Mitteilungen über Veterinärgesetze und Verordnungen, 

b) Viehverkehrsbestimmungen, 

c) Tierseuchenstatistik aller Länder. 

III. Bibliographischer Teil. 

a) Buchanzeigen und Besprechungen, 

b) Inauguraldissertationen. 

IV. Standes- und Personalnachrichten. 

a) Hochschul- und Standesnachrichten, 

b) Zivil- und militärärztliche Personalnachrichten und 
Stellenbesetzungen. 

V. Anzeigen. 

* * 

* 

In Rücksicht auf die gesteigerten fachwissenschaftlichen 
und redaktionellen Anforderungen, welche an die Leistungsfähig¬ 
keit einer wöchentlich erscheinenden Fachzeitschrift mit erweiter¬ 
tem Programm gegenüber einer Monatsschrift mit beschränktem 
Programm zu stellen sind, wurde dementsprechend ein Redak¬ 
tionsstab durch Heranziehung gewiegter Fachmänner gebildet, 
deren Einflußnahme und tatkräftige Mitwirkung es ermöglichen 
sollen, allen Ansprüchen gerecht zu weiden. 

Umfangs- und Inhaltsvermehrung einer Wochenschrift 
gegenüber einer Monatsschrift, erhöhte redaktionelle und tech¬ 
nische Herstellungskosten .sowie die stark vervielfältigten Ex¬ 
peditionskosten, stellen auch an die Finanzierung eines derartigen 
Unternehmens bedeutend höhere Anforderungen, welche trotz¬ 
dem nur eine Erhöhung um die Hälfte des bisherigen Abonne- 
mentspreises der Monatsschrift zur Folge haben werden. 

Die „österreichische Wochenschrift für Tierheilkunde und 
Revue für Tierheilkunde und Tierzucht“, zu deren Abonnement 
liiemit höflichst eingeladen wird, kostet für Österreich und 
Ungarn jährlich 12 Kronen, für Deutschland und das übrige 
Ausland 12 .Mark. 
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Abonnementsbestellungen nimmt die k. u. k. Hofbuch- 
handlung Moritz Perles in Wien, I. Seilergaese 4 (Graben) oder 
jede Buchhandlung und Postanstalt entgegen. 

Hochachtungsvoll 

Die österreichische Wochenschrift für Tierheilkunde und Revue 
für Tierheilkunde und Tierzucht. 


Oie passive Anaphylaxie gegenüber dem Endotoxin des 

Tuberkelbazillus. 

Von Dr. Guido Flnzi. 

(Arbeit aus dem Laboratorium des Prof. Y al 1 6 e an der Veterinärschule zu Alfort.) 

(Originalartikel.) 

M. Nicolle 1 ) beobachtete als erster, daß das Serum von 
Kaninchen, die durch wiederholte Injektionen von Pferdeserum 
empfindlich gemacht worden, neue Subjekte für das Pferdeserum 
anaphylaktisiert. (Die Injektionen wurden teils unter die Haut } 
teils in das Peritonäum, teils unter die Haut und in das Peri- 
tonäum gleichzeitig vorgenommen.) 

W eill-Hall6 und H. Lemaire*) studierten das schon 
von Nicolle beobachtete und von Gay und S o u t h a r d s ) 
bestätigte Phänomen der passiven Anaphylaxie. Sie injizierten 
neun Kaninchen und Meerschweinchen Serum von wiederholter 
Injektionen mittels auf 55° C erhitztem Pferdeserum. Diese 
Autoren bemerkten, daß das Serum der behandelten Kaninchen 
hypersensibilisierende Eigenschaften darbiete, die auf eine andere 
Organisation derselben Gattung oder einer verschiedenen Gattung 
übertragbar sei. 

Dr. A s c o 1 i 4 ) war der erste, welcher das Phänomen der 
passiven Anaphylaxie zur Diagnose des typhoiden Fiebers ver¬ 
wendete. Er injizierte einer Reihe von Kaninchen und Meer¬ 
schweinchen 2 4 cm* eines Serums, das von konvaleszierenden oder 
von an typhoidem Fieber erkrankten Individuen herstammte. Nach 
48 oder 96 Stunden injizierte er diesen Tieren den Bazillus von 
E b e r t h und beobachtete in der Tat, daß eine große Anzahl 
der behandelten Kaninchen und Meerschweinchen in mehr oder 
weniger deutlichem Grad die typischen Phänomene der Ana¬ 
phylaxie aufwiesen, Phänomene, die noch nie bei mittels des 
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Toxins allein behandelten Kaninchen und Meerschweinchen wahr- 
genommen wurden. 

Yammanouchi 5 ) bedient sich der passiven Anaphylaxie 
bei der Diagnose der Menschentuberkulose. Er injiziert in das 
Peritonäum junger Kaninchen im Gewichte von 500 g bis 600 g 
sowohl Blut oder Pleuralexsudat oder die Serosität der Vesi- 
katorien oder die Flüssigkeit der Aszites. Nach 24 Stunden 
injiziert er in die Yene dieser Tiere die verschiedenen Tuberkuline. 
Die derart behandelten Kaninchen erliegen im allgemeinen mit 
den wohlbekannten Symptomen der Anaphylaxie. Unter den 
verschieden angewendeten Tuberkulinen zeigte das aviäre die 
raschesten Reaktionen. 

Diese Experimente wurden später von Lesne und Drey- 
f u s®) wieder aufgenommen, welche daraus schlossen, daß das 
Verhältnis des Erfolges ungenügend sei, um eine Anaphylaxie¬ 
diagnose der Tuberkulose herzustellen. 

Y ammanouchi 7 ) experimentierte noch die passive Ana¬ 
phylaxie beim Menschen und konstatierte, daß oft das Serum 
von Menschen, die mittels Pferdeserum sensibilisiert wurden, auf 
das Meerschweinchen den Zustand passiver Anaphylaxie gegen¬ 
über dem Pferdeserum übertrage. 

* * 

* 

Wir haben nun geforscht, ob das Serum anaphylaktisierter 
Tiere (durch wiederholte Injektionen in die Venen durch Extrakte 
von tuberkulösen Bazillen), welches neuen Tieren injiziert wurde, 
den Zustand der Anaphylaxie (passive Anaphylaxie) übertrage. 

Das Serum, das zu unseren Untersuchungen diente, stammt 
von einem Pferde, dessen Zustand der Hypersensibilität gegen¬ 
über den Endotoxinen des Tuberkulosebazillus deutlich ausge¬ 
sprochen war. Diese Endotoxine wurden nach der vortr elf liehen 
Methode unseres Lehrers, des Professors V a 11 6 e, hergestellt. 

Wir werden nun die typischen Symptome und die Phä¬ 
nomene vorführen, die wir im Verlaufe der Impfungen von 
Pferden mit dem Antituberkuloseserum des Professors V a 11 6 e 
mittels intravenöser Injektionen von Endotoxin des Tuberkulose¬ 
bazillus beobachteten. 

Einige Minuten nach der Injektion trat Schwindel, inten¬ 
sive Dispnöe und Frostschauer auf. Die Sehleimhäute wurden 
weiß; die Glieder, am häufigsten die hinteren, krampten sich 
zusammen und bald darauf lassen sich die Tiere rasch nieder- 



fallen. Nach 5 oder 10 Minuten der Gefäßzusammenziehung 
erfolgt eine Gefäßerweiterung; die Pferde erheben sich von 
selbst, gehen zu ihrem Box zurück und beginnen Futter aufzu- 
nehmen, ohne daß es scheint, daß sie unter der schweren Krise 
litten, durch die sie soeben gegangen. 

Die Gefäß wege. Das Serum wurde in das Peritoneum 
von zwölf Meerschweinchen in der Dosis von 2 cm 8 und in die 
Venen von vier Kaninchen in der Dosis von 3 cm 8 injiziert. 

Gleichzeitig injizierten wir dieselbe Dosis Serum eines 
normalen Pferdes in das Peritonäum von zwölf Meerschweinchen 
und in die Blutgefäße von vier Kaninchen. 

Nach 24 Stunden erhielten sechs der mit dem Serum des 
hypersensibilisierten Pferdes injizierten und sechs der Meer¬ 
schweinchen, die das normale Serum bekamen, in die Vene 1 cm 8 
tuberkulösen Endotoxins. Die sechs ersteren gingen nach den 
charakteristischen Symptomen in 3 bis 5 Minuten ein; die sechs 
Zeugentiere, die mit dem normalen Serum injiziert wurden, 
zeigten keinerlei anaphylaktisches Symptom. 

Der intracerebrale Weg. Bei den zwölf anderen 
Meerschweinchen wurde ebenfalls, stets nach 24 Stunden, eine 
Injektion auf intracerebralem Wege vorgenommen. 

Während die mit dem Serum des nicht sensibilisierten 
Pferdes injizierten Meerschweinchen nach der Dispnöe und 
leichten Konvulsionen nach 15 Minuten wieder hergestellt waren, 
führte die intracerebrale Injektion von 0125 Tausendtel eines 
Kubikzentimeters bei den anaphylaktisierten Meerschweinchen 
den sofortigen Tod herbei. 

Hier muß bemerkt werden, daß die sechs Zeugentiere, die 
auf intrazerebralem Weg injiziert wurden, in 12 oder 15 Stunden 
eingingen, daß aber die unter denselben Bedingungen gemachte 
Injektion bei drei neuen Meerschweinchen dieselben Ergebnisse 
lieferte. 

Nach 24 Stunden erhielten die Kaninchen 1 cm 3 Endotoxin 
in die Vene. Die mit dem sensibilisierten Serum behandelten 
Tiere haben * indessen keine ausgesprochenen Symptome von 
Anaphylaxie gezeigt, mit Ausnahme der Dispnöe. Die Zeugen¬ 
tiere sind gegenüber der Injektion mit Endotoxin unempfind¬ 
lich geblieben. 
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Bei vieren der Kaninchen haben wir das Experiment nach 
60 Stunden wiederholt und. konnten dieselben Phänomene kon¬ 
statieren. 

Ans diesen Ergebnissen erhellt, dali es möglich ist, die 
Reaktion auf das Endotoxin des Tuberkulosebazillus eines sensi¬ 
bilisierten Pferdes auf neue Tiere zu übertragen und daß das 
Phänomen der passiven Anaphylaxie gegenüber diesem Endotoxin 
deutlicher bei den Meerschweinchen als bei den Kaninchen ist. 

Die Anwendung dieser Erfahrung kann sehr große Dienste 
bei der Impfung der Pferde mit Antituberkuloseserum leisten. 

* * 

* 

Die Hypersensibilität der Meerschweinchen und der 
Kaninchen, die mit dem Serum anaphylaktisierter Pferde in 
mehreren Injektionen mit tuberkulösem Endotoxin behandelt 
wurden, hinsichtlich des Endotoxins selbst, ist einer prä- 
existierenden Substanz in dem Serum unserer Experimentier¬ 
pferde zuzuschreiben, einer Substanz, welche wir tuber¬ 
kulöses Antiendoxin nennen wollen und welche, in Be¬ 
rührung gebracht mit dem korrespondierenden Endotoxin, die 
schon früher beobachteten Phänomene der Anaphylaxie hervor¬ 
bringt. 

Nach unserer Ansicht kann die von Rosenau und 
Anderson 8 ) aufgestellte Hypothese, die auch von anderen 
unterstützt worden, nicht ohne Widerspruch aufgenommen 
werden. Die Substanz, welche sensibilisiert, ist nicht jene, 
welche das Phänomen der Anaphylaxie herbeiführt und durch 
eine zweite Injektion die sensibilisierten Tiere tötet. 

Unsere Hypothese wird bestätigt werden, sobald in der 
Folge von Experimenten, die im Gange sind, wir eine Vak¬ 
zinationsmethode (Antianaphylaxie) gegen die Anaphylaxie durch 
die tuberkulösen Toxine angeben werden. 
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Inauguration des Rektors der tierärztlichen Hochschule 

in Wien. 

Am 5. November fand die erste feierliche Inauguration des für 
das Studienjahr 1910/11 gewählten Rektors Dr. Armin Tschermak, 
Edlen von Seysenegg im neuadaptierten Festsaale der Hochschule 
statt, aus welchem feierlichen Anlasse in Gegenwart zahlreicher illustrer 
Persönlichkeiten nachstehende Reden gehalten worden sind. 

I. Begrüßungsansprache des Rektors. 

Mit stolzer Freude begeht heute unsere Hochschule das Fest der 
ersten feierlichen Inauguration des ersten freigewählten Rektor magni- 
ficus, der für eine zweijährige Amtsdauer bestellt wurde. Wir begehen 
diesen Festtag getragen von dem freudigen Bewußtsein, inmitten einer 
Ära des machtvollen Aufschwunges und raschen Fortschrittes der Vete¬ 
rinärwissenschaft, unserer Hochschule und des gesamtem tierärztlichen 
Standes zu stehen. Es hat uns das Jahr 1897 die Ausgestaltung des 
Tierarzneiinstitutes, das Kaiser Josef II 1777 begründet, nachdem schon 
seine große Mutter Kaiserin Maria Theresia auf van Swientens 
Rat 1767 einen tierärztlichen Kurs geschaffen, und das weiterhin als 
Tierheilinstitut einen organischen Bestandteil der medizinischen Fakultät 
der Wiener Universität gebildet hat, die Umwandlung in eine Hoch¬ 
schule mit allgemeiner Maturitätsforderung gebracht. Das Jahr 1908 
brachte dank dem hochsinnigen Entgegenkommen 8r. Exzellenz des 
Herrn Reichskriegsministers die Reorganisation der militärischen Stellung 
der Hochschule, das Jahr 1909 das Promotionsrecht, die freie Rektors¬ 
wahl und den Magnifizenztitel. Es fügt das heurige Jahr, der heutige 
Tag die formelle Vollendung hinzu. Ein wenn auch nur provisorischer 
Festraum begrüßt diesmal eine illustre Versammlung. Der Rektor kann 
seinen akademischen Geburtstag glanzvoll feiern und der Öffentlichkeit 
von den äußeren Erfolgen wie von der inneren wissenschaftlichen Arbeit 
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der Hochschule Kunde geben. Die wissenschaftliche Lehr- und Forschungs¬ 
arbeit ist und bleibt allerdings der entscheidende Inhalt, der nunmehr 
erst einen würdigen Rahmen, aber auch die Freiheit und die Mittel 
zum Beginne einer freudigen Weiterentwicklung erhielt. 

Möge aber das heutige Fest zugleich ein günstiges Vorzeichen 
sein für die Zukunft, von der unsere Hochschule noch mehr erwarten 
muß und wohl auch erwarten darf. 

Ein Unterpfand dieser jugendfrischen Zukunftshoffnungen für 
Wissenschaft, Hochschule und Stand erblicken wir in der zahlreichen 
Teilnahme an unserem Feste seitens hoher staatlicher Funktionäre, 
seitens der anderen akademischen Behörden Wiens, seitens vieler Ver¬ 
treter und Freunde des tierärztlichen Standes, endlich seitens unserer 
studierenden Jugend, der ja naturgemäß selbst die Zukunft gehört. Sie 
alle seien heute auf das herzlichste willkommen geheißen. 

Ganz besonders gereicht es mir zur Ehre, hier begrüßen zu können: 
die Herren Vertreter des k. u. k. Reichskriegsministeriums Exz. Sektions¬ 
chef B. Schemua und Vorstand der 3. Abteilung Oberstleutnant 
E. Straub, des k. k. Landesverteidigungsministeriums Exz. Sektions¬ 
chef F. R. v. Boekenlieimer, des k. k. Ministeriums für Kultus 
und Unterricht, Ministerialrat Dr. K. v. Kelle, des k. k. Ackerbau¬ 
ministeriums Ministerialrat Dr. A. Binder, der k. k. n.-ö. Statthalterei 
Hofrat H. Wagner R. v. Kremsthal, ferner Exz. Herrn Minister 
a. D. Dr. G. Marchet, Magnifizenz Herrn Rektor der Hochschule für 
Bodenkultur Prof. Dr. A. C i e s 1 a r sowie die Herren Vertreter des 
Präsidiums und zahlreicher Landesgruppen des Zentralvereines der Tier¬ 
ärzte Österreichs und des Vereines der niederösterreichischen Landes- 
tierärzte. 

Die Zukunftshoffnung, von der ich sprach, ruht auf der Ent¬ 
wicklung in der Vergangenheit, besonders auf den Grundlagen und An¬ 
sätzen, welche das abgelaufene Studienjahr geschaffen hat oder wenig¬ 
stens hervortreten ließ. 

II. Jahresbericht des Rektors. 

Auch das abgelaufene Studienjahr stand im Zeichen des Auf¬ 
schwunges unserer Hochschule und war wesentlich charakterisiert durch 
eine umfassende Melioration und Ausgestaltung der Lehr- und For¬ 
schungszwecken dienenden Räume und Mittel an fast allen Lehrkanzeln 
und Instituten. Allerdings stieß die Durchführung der bezüglichen An¬ 
träge und Pläne zunächst auf besondere Schwierigkeiten angesichts der 
staatlichen Finanzlage, so daß die Rektoratsleitung nicht selten eines 
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erheblichen optimistischen Wagemutes bedurfte. Und'doch ist heute der 
erste große Schritt in dem Ausgestaltungsprogramm bereits getan, 
welches noch innerhalb des alten Hochschulgebäudes zu verwirklichen 
ist. Dieses Programm lautet: möglichste Ausgestaltung des wissenschaft¬ 
lichen Hilfspersonals, sowie der Lehr- und Forschungsmittel aller Institute, 
schrittweise Schaffung notwendiger neuer Professuren und Honorar¬ 
dozenturen, sparsame und provisorische, doch ausreichende Durchführung 
räumlicher Adaptierungen noch im alten Hochschulgebäude und ein¬ 
gehende Vorbereitung des unerläßlich erforderlichen Neubaues. 

Die Freude Uber das im abgelaufenen Studienjahre Erreichte ver¬ 
pflichtet die Hochschule zugleich ganz besonders gegenüber jenen 
Instanzen, denen dieser in der Geschichte unserer Hochschule wirklich 
außerordentlich zu nennende Fortschritt eines einzigen Jahres zu ver¬ 
danken ist. Da ist es nun in erster Linie unsere Pflicht, dem k. u. k. 
Reichskriegsministerium für sein werktätiges Interesse und für seine 
ganz besondere Munifizenz zu danken, in welcher es wiederholt über 
die Befriedigung der rein militärischen Interessen hinausgegangen ist 
und direkt die wissenschaftliche Forschung und Lehre in hervorragendem 
Maße gefördert hat. Ebensolcher Dank sei ausgesprochen dem k. k. 
Ministerium für Kultus und Unterricht, welches für das Jahr 1910 das 
wissenschaftliche Hilfspersonal um 4 Assistenten, 5 Demonstratoren 
und 7 Laboranten erweiterte und neben mannigfachen anderen Auf¬ 
wendungen die Dotation für wissenschaftliche Zwecke um rund K 8700, 
somit um 43% erhöhte gegenüber dem bisherigen allerdings beschei¬ 
denen Stande von insgesamt K 20.000. Insgesamt stieg der Zuschuß 
seitens der Unterrichtsverwaltung pro 1910 um K 41.800 im Ordina- 
rium und um K 17.600 im Extraordinarium. 

Als besonders erfreulich und dankenswert muß es bezeichnet 
werden, daß durch außerordentliche Zuwendungen die Durchführung 
einer ganzen Reihe von umfangreichen Widmungsänderungen und Adap¬ 
tierungen innerhalb des alten Anstaltsgebäudes ermöglicht wurde. So 
konnten vor Neujahr die neuen Rektoratsräuine bezogen werden. Die¬ 
selben waren durch 90 Jahre als anatomisches Museum verwendet 
worden, ebenso wie der eben vollendete provisorische Festsaal. Diesen 
bat das Rektorat durch einen vormittags als Kanzleigehilfe, nachmittags 
als Maler dienenden Angestellten in eigener Regie eingerichtet. Das 
Museum wurde in die vom k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht 
abgelöste Rektorsamtswohnung verlegt. Ebenso wurde eine vom k. u. k. 
Reichskriegsministerium abgelöste Professorenwohnung in ein pharma¬ 
kologisches Institut und in ein Laboratorium für Biologie und Krank- 
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beiten der Fische, sowie für Zoologie nnd Parasitenknnde umgewandelt. 
Des weiteren wurden Laboratoriumsräume für die ambulatorische und 
buiatrische Klinik adaptiert, sodann noch für Botanik und medizinische 
Physik. Auch an der buiatrischen Klinik, ferner für die pathologische 
Anatomie und für die bakteriologische Hygiene, sowie für die Auf¬ 
nahmskanzlei und an der Klinik fiir kleinere Haustiere wurden wichtige 
Meliorationen durchgeführt. 

Endlich wurde der Leseraum der Studierenden an der Bibliothek 
durch Ablösung und Zuziehung eines Wohnzimmers erweitert. Die 
Schaffung eines Leseraums für die Dozenten der Hochschule ist aller¬ 
dings erst als ein sehr dringendes Bedürfnis für das beginnende Studien¬ 
jahr in Aussicht genommen, ebenso die räumliche Vorsorge für das 
pathologisch-anatomische Museum, für die Honorardozentur für Milch¬ 
hygiene, und für Dienstwohnzimmer der klinischen Assistenten unter 
Auflassung der letzten zwei Professorenamtswohnungen und die Durch¬ 
führung von Meliorationen an der Anstaltsapotheke. Mit diesen für 1911 
zu erhoffenden Transaktionen wird die räumliche Ausgestaltung inner¬ 
halb des alten Anstaltsgebäudes vollendet sein, und es werden dadurch 
rechtzeitig die organisatorischen Vorbedingungen für die Unterbringung 
der Hochschule im Neubau gegeben sein. Eine Verzögerung der be¬ 
antragten letzten Rate dringender Adaptierungen und Meliorationen würde 
dieselben nur zu leicht unrentabel machen. Durchwegs war das Rekto¬ 
rat im Verein mit der hochverdienten Militärbauabteilung bestrebt, die 
interne räumliche Ausgestaltung zwar ausreichend, doch möglichst wohl¬ 
feil und transportabel zu gestalten. Alle Adaptierungen gestatten zwar 
ein freudiges Arbeiten, tragen jedoch deutlich den Charakter des Pro- 
rivisoums an sich, das der Notwendigkeit und Dringlichkeit des Neu¬ 
baues der Hochschule in keiner Weise Abbruch tut. 

Zu besonderem Danke ist ferner das Rektorat dem k. k. Acker¬ 
bauministerium verpflichtet, das durch mannigfaltige Subventionen die 
Interessen der Landwirtschaft an unserer Hochschule, insbesondere den 
Betrieb der landwirtschaftlich wie tierärztlich hochwichtigen Rinderklinik 
auch in diesem Jahr außerordentlich gefördert hat. Nicht minder seien 
mit Dank erwähnt die mannigfachen Meliorationen an Hauseinrichtung, 
an Beleuchtung und Beheizung, welche die Hochschule dem k. u. k. 
Reichskriegsministerium, sowie der Verwaltungskommission der Hoch¬ 
schule verdankt. 

Nicht minder wichtig als die räumliche Ausgestalung der Institute, 
ihre Verseilung mit wissenschaftlichen und technischen Hilfskräften, wie 
mit ausreichenden Dotationen erscheint die Ausgestaltung des Lehr 
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körpers selbst. Als Prinzip hiefiir hat das Professorenkollegium schon 
im Jahre 1907 die Forderung einer Aufteilung der früher vielfach ku¬ 
mulierten Lehraufträge, einer prinzipiell gleichmäßigen Bewertung aller 
an der Hochschule zu dozierenden Fächer und die Forderung ihrer 
Vertretung durch fachlich als Lehrer wie auch* als Forscher vollquali¬ 
fizierte Kräfte aufgestellt. Entsprechend diesem Prinzip hat das k. k. 
Ministerium für Kultus und Unterricht im abgelaufenen Studienjahr je 
eine Honorardozentur für medizinische Physik und für Botanik, für 
theoretische Technik des Hufbeschlages systemisiert, ferner ein Lektorat 
für Beschirrungslehre errichtet und die Schaffung einer selbständigen 
Lehrkanzel für bakteriologische Hygiene für 1. Oktober 1910 in Aus¬ 
sicht genommen. Allerdings fehlt heute noch die Schaffung selbständiger 
Extraordinariate, wie sie allen anderen Hochschulen zur Zierde und 
zum Nutzen gereichen. Auch bezüglich weiterer Honorardozenturen 
bleibt noch manche Aufgabe zu erfüllen. 

Bezüglich der seit längerem vom ProfesBorenkollegium der Wiener 
tierärztlichen Hochschule angestrebten Reform der Studien- und Prüfungs¬ 
ordnung ist zunächst ein erster dankenswerter Schritt geschehen durch 
die fakultative Abschaffung des Tentamen biologicum am Schlüsse des 
zweiten Studienjahres und durch Vorschieben des ersten Rigorosums in 
die erste Hälfte des fünften Semesters. 

Die Konferenzen über die bezeichnete Reform sind für die 
nächste Zeit in Aussicht genommen, so daß wohl mit Beginn des 
Studienjahres 1911/12 das Inslebentreten der neuen Ordnung zu er¬ 
hoffen steht. 

Die mit dem Studienjahre 1908/09 begonnene, 1909/10 mit 
aller Kraft fortgeführte Reform des Betriebes des Rektorats, sowie der 
l nneren Organisation desselben darf heute als vollendet bezeichnet 
werden. Das Rektorat unserer Hochschule vereinigt die vielseitigen 
Agenden des eigentlichen Rektorats für Militär- und Zivilangelegen¬ 
heiten inklusive des Doktorats, mit denen einer Quästur, einer Gehalts¬ 
und Stipendienkasse, einer Zentralverwaltung für Mobiliar, Reinigung 
und Wäschebesorgung, einer Bestell- und Kontrollstelle für railitärtier- 
ätztlicbe Instrumente, einer veterinärpolizeilichen Meldestation. 

In diese komplizierte Geschäftsfülle, welche sich speziell durch 
Neuzuteilung von Agenden, dann durch besondere Steigerung des Ge¬ 
schäftsumfanges an Einlauf und Korrespondenz, endlich durch rapides 
Ansteigen der Studentenzahl ergab, wurde strenge Differenzierung und 
genaue Ordnung gebracht, wie auch das Rechnungs- und Journalwesen 
auf eine ganz neue Basis gestellt. Dem Personal des Rektorats, für 
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welches das k. n. k. Reichskriegsministeriam drei militärische Kräfte 
zuteilte, gebührt auch an dieser Stelle für die enorme Fülle geleisteter 
Arbeit Anerkennung und Dank. 

Für die sehr stark angewachsenen Stipendienangelegenheiten 
wurde ein eigenes Stipendiumreferat eingerichtet und Prof. Dr. Th. 
Panzer mit dem Referat, Prof. Dr. G. Günther mit dem Kor¬ 
referat betraut. 

Die dringlich gewordene Reform der veterinär-, wie der human- 
medizinischen Physikatsprüfung wurde durch eine ausführliche Denkschrift 
angeregt, ebenso die Schaffung einer besonderen staatlichen Lehranstalt 
für Zivilhufschmiede. 

Die publizistische wissenschaftliche Tätigkeit der Hochschule war 
auch im abgelaufenen Jahr eine rege, indem aus den einzelnen Lehr¬ 
kanzeln eine große Anzahl wissenschaftlicher Arbeiten bervorgingen. 
Besonders förderlich für diese Tätigkeit erwies sich auch in diesem 
Jahre die Institution des Doktorats der Veterinärmedizin. 

Im abgelaufenen Studienjahr wurden 12 Doktoranden promoviert 
und ein im Ausland erworbenes Diplom nostrifiziert. Ferner verlieh die 
Hochschule zwei Männern das Ehrendoktorat in Anerkennung ihrer 
besonderen Verdienste um die Veterinärmedizin: 

Prof. Dr. B. Bang in Kopenhagen, 

Prof. J. P. P a w 1 o w in St. Petersburg. 

Der wissenschaftliche und organisatorische Aufschwung der Hoch¬ 
schule lenkte anderseits die Aufmerksamkeit des Auslandes auf sich. 
Speziell sah sich, dem im Vorjahr von der Vormacht des Ostens, 
Japan, gegebenen Beispiele folgend, die chinesische, dann die türkische, 
auch die serbische und die griechische Regierung veranlaßt, für längere 
oder kürzere Zeit einen Delegierten an die Wiener Hochschule zu ent¬ 
senden. Auch zu Argentinien und Uruguay hat die Hochschule bedeut¬ 
same Beziehungen gewonnen. 

Auf Grund der Einführung des Wahlrektorats mit zweijähriger 
Funktionsdauer wurde am 28. September 1909 der bisherige geschäfts¬ 
führende Prorektor Prof. Dr. Armiu Tschermak Edler von 
Sey sen egg zum Rektor magnificus für die Studienjahre 1909 bis 
1911 gewählt. 

Für das Studienjahr 1908/09 war nämlich, nachdem der letzte 
ernannte Rektor mit 1. September 1908 zurückgetreten war, ein ge- 
schäftsfiihrender Prorektor gewählt worden. 

Die Studentenschaft hat ungeachtet ihrer nationalen und 
konfessionellen Verschiedenheit an unserer Hochschule stets in klarem 



541 


Bewußtsein der geradezu vitalen Bedeutung einheitlichen Zusammen- 
arbeitens für die Stellung und Zukunft des ganzen tierärztlichen Standes 
den inneren Frieden und kollegialen Zusammenhalt aufrecht erhalten. 
Mit begeistertem Interesse haben unsere Studenten die Reformarbeit 
des Rektorats und des Professorenkollegiums begleitet und besonders 
die wiederholten Beweise wohlwollendsten Entgegenkommens Sr. Ex¬ 
zellenz des Herrn Reichskriegsministers und auch des Vorstandes der 
dritten Abteilung mit lebhafter Freude und Dankbarkeit begrüßt. Ganz 
vorzüglich bewährt hat sich auch die Tätigkeit eines von der ganzen 
Studentenschaft gewählten Ausschusses zur Wahrung wirtschaftlicher 
Interessen, der allen Gruppen eine proportionale Stimmengewalt 
gewährt und der sich in steter bester Beziehung mit dem Rektor 
hielt, welcher wiederholt an den Vollversammlungen der Studenten 
teilnahm. Mit freudigem Stolze darf unsere Hochschule auf diese 
Verhältnisse hin weisen. 

Das Professorenkollegium hat in diesem Jahre keinen 
Verlust zu beklagen und keine Änderung zu verzeichnen. Andererseits 
wurden dem Lehrkörper mehrere Auszeichnungen zuteil. 

Dem ordentlichen Professor der systematischen und topographischen 
Anatomie Dr. Johann Struska ’frurde der Orden der Eisernen Krone 
III. Klasse verliehen. Der ordentliche Professor der speziellen Patho¬ 
logie und Therapie der Haustiere, für medizinische Klinik und Seuchen¬ 
lehre, Dr. Hugo Schindelka, wurde durch Verleihung des Titels 
und Charakters eines Hofrates ausgezeichnet. 

Die seit Jahren rapid angewaehseDe Zahl der Studierenden 
hat im abgelaufenen Studienjahr eine weitere Steigerung erfahren, 
nämlich von der Gesamtsumme von 465 auf jene von 490, somit ein 
absolutes Plus von 35; die laufenden Inskriptionen haben bereits 526 
erreicht — gegen die Gesamtzahl von 49 Studierenden vor neun Jahren. 

Diesem ganz außerordentlichen Anschwellen der Studentenziffer 
gegenüber, welche auf den wachsenden Bedarf des Staates, der Länder 
und der Kommunen an Tierärzten zurückzuführen ist, entsprechen trotz 
mehrfacher Adaptierungen, trotz der Vermehrung des wissenschaftlichen 
Hilfspersonals und Steigerung' der Lehrkanzeldotationen die heutigen 
Lehrkräfte, und Lehrmittel nicht in genügendem Maße. 

Dem großen Raummangel vieler Lehrkanzeln und Institute, von 
denen als die-notleidendsten die Lehrkanzeln für Chemie, für Physio¬ 
logie, für Tierproduktionslehre, für Histologie und Embryologie genannt 
seien, wird allerdings erst der dringend erforderliche Neubau der Hoch¬ 
schule abzuhelfen vermögen. 
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An Unterrichtsgeldern wurden im Studienjahre 1909/10 definitiv 
übernommen und abgeführt über K 19.000. 

Rigorosen behufs Erlangung des tierärztlichen Diploms 
wurden im Studienjahre 1909/10 im ganzen 200 abgelegt. 

Die Bibliothek hat zwar erfreulicherweise eine Vergrößerung 
des Leseraumes für Studierende durch Zuziehung eines angrenzenden 
Wohnzimmers aufzuweisen, doch ist heute noch ein an keiner anderen 
Hochschule bestehender Mangel jeglicher Leseräume für die Dozenten 
der Hochschule selbst zu beklagen. Auch die (über 19.000 Bände um¬ 
fassende) Bücherzahl der Bibliothek bedürfte noch dringend der Ver¬ 
mehrung, es fehlt auch bisher jeglicher Bibliotheksbeamte. 

Das Krankenmaterial belief sich auf 6583 Spitalspatienten, 
und zwar 4615 größere, 1968 kleinere; die poliklinisch oder ambula¬ 
torisch behandelten Tiere machten ungefähr die gleiche Zahl aus. 

Bezüglich der wichtigsten, geradezu vitalen Zukunftsfrage un¬ 
serer Hochschule, ihrer Überführung in die Zivilverwaltung, ihrer Ver¬ 
legung, ihrer erweiterten und zeitgemäßen Neuerbauung hat das abge¬ 
laufene Studienjahr leider erst die generelle Entscheidung innerhalb der 
Ministerien gebracht, daß nämlich die Hochschule zu einem späteren, 
noch zu vereinbarenden Termin, welcher voraussichtlich mit der Über¬ 
siedlung in den Neubau zusammenfallen wird, in die Zivilverwaltung 
zurückgeführt werde, und zwar in das Unterrichtsressort, welchem 
1812 bis 1852 die Anstalt angehörte. Immerhin hat die Überzeugung 
von der absoluten Notwendigkeit und Dringlichkeit der Ausgestaltung 
und Neuerbauung, für welche das Professorenkollegium bereits im Vor¬ 
jahr eingehende Vorarbeiten unternommen und in diesem Jahre ein sehr 
ausführliches Programm mit Tabellen und Plänen vorgelegt hat, bereits 
die beteiligten Ministerien, sodann auch die weitesten Kreise der Volks¬ 
vertretung, der Landes- und Stadtverwaltung sowie der ganzen 
Bevölkerung völlig durchdrungen. Es ist danach zu erhoffen, daß im 
neuen Studienjahre wenigstens die Grundtransaktion, für welche speziell 
das k. k. Ministerium für Kultus und Unterricht sehr dankenswerte 
Vorbereitungen getroffen hat, zum endgültigen Abschlüsse gelange. Wir 
dürfen wohl darauf vertrauen, daß die große Lebensfrage unserer Hoch¬ 
schule und des gesamten tierärztlichen Nachwuchses schließlich doch 
zu einer befriedigenden und gedeihlichen Lösung gelangen wird. Die 
unablässige Bemühung des Professorenkolleginms und des ganzen tier¬ 
ärztlichen Standes muß und wird diesem hohen Ziele gehören, dessen 
Förderung und Verwirklichung von den maßgebenden Instanzen ange¬ 
legentlichst erbeten sei. 
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Viel hat unser Vaterland auf dem Gebiete der Veterinärmedizin 
wie des ganzen Hochschulwesens nachzuholen. Nicht der ist ein wahrer 
Freund unseres Landes und Volkes, welcher Selbstgenügsamkeit und 
Selbstlob predigt, auch nicht der, welcher sich in unfruchtbaren Nör¬ 
geleien erschöpft, sondern nur jener, welcher ebenso die Mängel rück¬ 
haltlos aufdeckt, als auch den Weg zur Behebung dieser Mängel an¬ 
gibt und selbstlos all seine Kraft für die praktische Arbeit einsetzt. 
Unser ganzes Vaterland ist in lebensfreudigem Fortschreiten begriffen, 
die Veterinärmedizin darf und wird dabei nicht Zurückbleiben. 

III. Ansprache des Veterinärinspektors Max Führer, Präsident 
des Zentralvereines der Tierärzte Österreichs, Obma nn des Rektor- 

kettenkomitees. 

Eure Magnifizenz! 

Hochverehrtes Professorenkollegium! 

Hochansehnliche Versammlung! 

Als vor Jahresfrist die frohe Kunde unter die Tierärzte Öster¬ 
reichs drang, daß Seine Majestät, unser allergnädigster Herr und Kaiser, 
mit der Allerhöchsten Entschließung vom 13. August 1909 den Rektoren 
der Tierärztlichen Hochschulen die Führung des Titels Magnifizenz ge¬ 
stattet habe, da beschloß der Verein der Tierärzte in Österreich, an 
dessen Spitze zu stehen und in dessen Namen zu sprechen ich die Ehre 
habe, diesen historischen, für die Entwicklungsgeschichte unserer Alma 
mater hochbedeutsamen Gnadenakt seinen Traditionen getreu zu feiern. 
Und diese Traditionen wiesen dem Vereine der Tierärzte in Österreich 
den richtigen Weg. So wie seit jeher jede Entwicklungsphase unserer 
Hochschule von der liebevollsten und herzlichsten Anteilnahme der 
Österreichischen Tierärzte begleitet wurde, so war es auch diesmal der 
Fall. Unter dem erhebenden Eindrücke des Allerhöchsten, die Gleich¬ 
stellung unserer Hochschule mit den anderen Hochschulen auch nach 
außen hin dokumentierenden Gnadenaktes wurde die Stiftung einer 
Amtskette für den Rektor magnificus der Wiener Tierärztlichen Hoch¬ 
schule beschlossen und zur Beschaffung der hiezu erforderlichen Mittel 
eine Sammlung unter den österreichischen Tierärzten eingeleitet. 

Mit freudiger Genugtuung kann ich feststellen, daß die Tierärzte 
aller Gaue unseres Vaterlandes dem an sie ergangenen Rufe nach¬ 
gekommen sind und nach ihren Kräften und Mitteln das schöne Werk 
förderten. Mit innigster Freude bat es uns Tierärzte erfüllt, daß unser 
Stolz und unsere Hoffnung, die akademische Jugend der Tierärztlichen 
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Hochschule, sich spontan unserem Streben anschloß. Auch aller hohen 
Staats- und autonomen Behörden, sowie aller jener edlen Gönner und 
Freunde unserer Hochschule müssen wir heute in ehrerbietigster Dank¬ 
barkeit gedenken, die durch die Widmung von Beiträgen nicht nur die 
Vollendung unseres Planes ermöglichten, sondern hiedurch auch be¬ 
kundeten, welch großes Interesse sie dem Werdegänge unserer Hoch¬ 
schule entgegenbringen. 

Unter diesen Auspizien schritten wir ans Werk. 

Wir hatten das Glück, in der Person des Meisters Canciani 
einen Künstler zu gewinnen, der in selbstloser, eifriger Arbeit ein 
Meisterwerk schuf, das seinen Namen und die Namen aller Spender 
mit goldenen Lettern in die Annalen unserer alma mater einzeichnet. 

Eure Magnifizenz! In dieser weihevollen Stunde, in der ich als 
Vertreter der Tierärzte Österreichs die hohe Ehre habe, Eurer Magni¬ 
fizenz das Zeichen der höchsten akademischen Würde, die eine Hoch¬ 
schule zu verleihen hat, zu überreichen, bitte ich die aufrichtigste Ver¬ 
sicherung entgegenzunehmen, daß die österreichischen Tierärzte durch 
ihre Widmung jenen hehren Gefühlen Ausdruck verleihen wollen, die 
sie immerdar ihrer Hochschule und ihren Professoren entgegengebracht 
haben und stets entgegenbringen werden. 

Es sind dies die Gefühle der Liebe, der Dankbarkeit und An¬ 
erkennung. Fürwahr wir lieben unsere Hochschule als jene Stätte, die 
uns als Jünglingen das erstemal die Freiheit der Selbstbestimmung gab 
und in der wir die schönsten uud glücklichsten Jahre unserer Jugend 
verleben durften. Und ebenso unauslöschlich wie unsere Liebe ist auch 
unsere Dankbarkeit. Daß die Leistungen der österreichischen Tierärzte 
die verdiente Anerkennung finden und ohne Scheu mit den Leistungen 
der Tierärzte aller Staaten verglichen werden können, verdanken wir 
in allererster Linie unserer Schule und unseren Lehrern, die ste.ts und 
auch unter den schwierigsten Verhältnissen ihrer Lehraufgabe voll und 
ganz gerecht zu werden wußten. 

Mit jener dankbaren Anerkennung, die nur Fachleute zu zollen 
wissen, müssen wir aber auch alle jene Leistungen unserer Hochschule her¬ 
vorheben, die ihr einen ehrenvollen Platz unter allen tierärztlichen 
Hochschulen der Welt sichern und die den Entwicklungsgang des tier¬ 
ärztlichen Standes in so erfolgreicher Weise zu beeinflussen ver¬ 
mochten. 

Eure Magnifizenz! Indem ich nunmehr diese den hehrsten Gefühlen 
der österreichischen Tierärzte entsprungene Widmung Eurer Magnifizenz 
überreiche, möchte ich noch den innigsten Wunsch aussprechen, daß 
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dieses Meisterwerk ein Sinnbild der zur Weiterentwicklung der tier¬ 
ärztlichen Hochschule und des tierärztlichen Standes notwendigen Zu¬ 
sammengehörigkeit unseres Professorenkollegiums, unserer akademischen 
Jugend und des tierärztlichen Standes sein und bleiben möge. 

IV. Rede des Rektors zur Überreichung der Amtskette. 

Hochgeehrter Herr Präsident; Werte Komitee¬ 
mitglieder und Spender! 

Indem ich das herrliche von Meisterhand geschaffene Abzeichen 
der höchsten akademischen Würde aus Ihrer Hand entgegennehme, ist 
es meine erste Aufgabe, der Freude über diese Schöpfung und nicht 
minder dem Danke vollen Ausdruck zu geben. 

Im Namen unserer Alma mater sei darum aus ganzem Herzen 
all denen gedankt, welche ihr diesen kostbaren Schmuck gespendet und 
vermittelt haben. Noch ist es nicht einmal Jahresfrist, daß der kühne 
Plan gefaßt wurde, und heute zählt die Spendensumme schon über 
K 12.000 — ein schönes Zeichen des Aufschwunges und der allseitigen 
Sympathie, deren sich unsere Hochschule zu erfreuen hat. An erster 
Stelle sei hier öffentlich jenes edlen Freundes gedacht, der als stets 
bewährter Gönner aller ärztlichen, künstlerischen und .technischen Be¬ 
strebungen ungenannt den Grundstock hat geschaffen. Dann aber war 
es gleichzeitig unsere eigenö akademische Jugend und die unter Ihrer 
bewährten Führung, hochgeehrter Herr Präsident, organisierte Tierärzte¬ 
schaft Österreichs, welche die Parole der Mitarbeit an der Erhöhung 
und Ehrung unserer Hochschule und damit unserer Wissenschaft ausgaben 
und in alle Teile des Reiches trugen. Fürwahr eine einzigartige Be- 
wegung war die Folge: ergraute Veteranen des tierärztlichen Standes, 
nicht minder die arbeitsfreudige, schaffenskräftige Gegenwart, auch seine 
vielversprechende Zukunft — sie alle haben treu und einig ohne natio¬ 
nale, konfessionelle oder soziale Trennung zusammerigewirkt. Fürwahr 
ein Ausdruck kollegialer Solidarität, um die jeder andere Stand die 
Tierärzte Österreichs beneiden mag. Nur tief bewegt kann ich hier all 
den Spendern aus den Kreisen der künftigen wie der bereits diplo¬ 
mierten Tierärzte den herzlichsten Dank sagen. Durch die Ehre, die 
sie ihrer geistigen Mutter, ihren Lehrern erwiesen habeu, ehren sie 
sich selbst! 

Die große private und korporative Tat gewann auch die Sym¬ 
pathie und Mitwirkung der staatlichen Instanzen. Vor allem gilt hier 
unser begeisterter Dank dem hochsinnigen Reorganisator unserer Hocli- 

Österr, Monatsschrift f. Tierheilkunde. 35. Jalirg., Nr. 12. J5 
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schale, der mit nimmermüdem Wohlwollen nicht bloß die praktisch- 
militärischen Aufgaben unserer Anstalt, sondern auch die wissenschaft¬ 
liche Lehre und Forschung selbst in hohem Maße fördert. So huldigen 
wir dankbar Sr. Exzellenz dem Herrn Reichskriegsminister Freiherrn von 
Schönaich. 

Gleich ihm hat das Reichskriegsministerium, besonders der hoch¬ 
verdiente Vorstand der 3. Abteilung, die Bewilligung der Kette we¬ 
sentlich gefördert. Nicht minderen Dank schulden wir dem k. k. Mini¬ 
sterium für Kultus und Unterricht, dessen Kunstdepartement uns über¬ 
dies das herrliche Bild Sr. Majestät bescheerte, das der Maler Franz 
S w o b o d a nach Meister A n g e 1 i s Vorbild trefflich hat geschaffen. Mit 
besonderem Stolze dürfen wir auch den hohen niederösterreichischen 
Landtag und Landesausschuß, mit dem so viele Beziehungen uns ver¬ 
knüpfen, unter den Spendern nennen. 

Endlich sei der zahlreichen privaten Freunde und Gönner unserer 
Hochschule und des tierärztlichen Standes gedacht, welche durch muni- 
fizente Beiträge das Werk vollendet haben. So groß ist ihre Zahl und 
so innig das freundschaftliche Interesse für uns, daß ich hier ihre 
glanzvollen Namen nicht einzeln nennen mag. Sie bleiben in das Stifter¬ 
buch, noch dauernder in unsere Herzen eingeschrieben. Besondern Dank 
schulden wir aber auch dem trefflicheü Meister Professor Canciani, 
der dem Werke sein ganzes Können lieh. 

So künde denn diese Kette in unlösbarem Gefüge die innige Ge¬ 
meinschaft, die alle Glieder unseres Lehrkörpers, unsere akademische 
Jugend, die gesamte Tierärzteschaft Österreichs, alle unsere Gönner und 
Freunde verbindet. Möge sie dauernd glänzen zur Ehre unserer Hoch¬ 
schule, zum Ruhme des Standes, zum Preise ihres Schöpfers, zum Danke 
für alle Spender! 


Notizen. 

Unruhen au der Tierärztlichen Hochschule in Wien. Am 5. No¬ 
vember 1. J. kam es anläßlich eines Verbotes des Farbentragens seitens der Stu¬ 
denten zu unliebsamen Demonstrationen und Störungen der feierlichen ersten 
Rektorsinauguration. Zirka 400 deutschnationale Studenten der verschiedensten 
Fakultäten verwehrten anderen Studenten den Eintritt in die Hochschule, was 
zu Ausschreitungen gegenüber dem Wacheaufgebot führte. Die Inauguration selbst 
verlief ohne Zwischenfall. Dieses Vorgehen hatte eine Mißbilligung seitens des 
Professorenkollegiums der Tierärztlichen Hochschule zur Folge, welche zur nach¬ 
stehenden Kundmachung führte: „Das Professorenkollegium der k. u. k. Tier¬ 
ärztlichen H -elisclnile in Wien beklagt und mißbilligt auf das lebhafteste die 
Vorfälle, durch die — vorwiegend seitens auswärtiger, an dem an unserer Hoch¬ 
schule herrschenden Irieden und an ihrem Fortschritte nicht interessierter Stu¬ 
dierender — die erste feierliche Rektorsinauguration an der k. u. k. Tierärzt¬ 
lichen Hochschule in Wien am f>. November in unverantwortlicher Weise gestört 
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die Achtung und die Wahrung der akademischen Ordnung. Gleichzeitig sieht 
sich das Professorenkollegium mit Bedauern genötigt, bis auf weiteres die den 
studentischen Korporationen gewährte Bewilligung des Farbentragens an der 
k. u. k. Tierärztlichen Hochschule in Wien aufzuheben.- Der Rektor: A. von 
Tschermak.“ Die Untersuchung zur Eruierung der veranlassenden Ruhestörer 
wurde eingeleitet. 

In der Sitzung des niederösterreichischen Landtages vom 18. November 
beantwortete Statthalter Gral Kielmansegg eine Interpellation des Abgeord¬ 
neten Dr. Scholz und Genossen in Angelegenheit der blutigen Studenten¬ 
demonstrationen anläßlich der Rektorsinauguration an der tierärztlichen Hoch¬ 
schule wie folgt: Die in der Interpellation erwähnten Ausschreitungen haben sich 
ausschließlich innerhalb der Räume der Hochschule abgespielt; die Räumung der 
Aula wurde vom Rektor verlangt. Bei der Durchführung der Räumung erlitten 
mehrere Wachleute Verletzungen, und ein Revierinspektor wurde derart miß¬ 
handelt, daß er von der Rettungsgesellschaft weggeführt werden mußte. Die Täter 
wurden verhaftet und die gerichtliche Strafamtshandlung eingeleitet. Als die 
Wache nach bewirkter Räumung der Aula sich wieder auf die Straße zurück¬ 
begeben hatte, wurde sie von der inzwischen dort angesammelten Menschenmenge 
beschimpft und mit Steinen beworfen, worauf sie auch die Straße räumte. Ich 
mißbillige selbstverständlich entschieden das gewalttätige und terroristische Vor¬ 
gehen eines Teiles der Studentenschaft, glaube aber annehmen zu können, daß es 
(len akademischen Behörden gelingen wird, die Wiederholung solcher Vorfälle 
künftig durch zweckentsprechende Vorkehrungen zu verhindern. Übrigens ist 
Veranlassung getroffen, daß im Bedarfsfälle von der Polizei gegen Ruhestörer und 
gewalttätige Elemente in der Studentenschaft, wie bisher, mit aller Energie und 
ohne Schonung vorgegangen wird. 

Pensionsbeztige der Tierärzte. Der Kaiser hat gotattet. daß den derzeit 
angestellten staatlichen Tierärzten die für jeden einzelnen nachgewiesene nicht- 
staatliche tierärztliche Praxis bis zum Höchstausmaß von zehn Jahren bei ihrer 
Übernahme in den Ruhestand gegen Entrichtung eines 3°/ 0 igen Pensionsbeitrages 
für jedes der in Betracht kommenden nichtstaatlichen Dienstjahre angerechnet 
werde, wenn in dem Zeitpunkte der Pensionierung der volle Nachzahlungsbetrag 
erlegt sein wird. 

Tierärztliche Hochschule in Stuttgart. Wie in Nr. 8, Seite 368 d. Bl. 
mitgeteilt wurde, hat die Zweite württembergische Kammer mit einer geringen 
Majorität die Aufhebung der Stuttgarter tierärztlichen Hochschule beschlossen. 
Wie nunmehr mitgeteilt wird, besteht die Absicht, diese Schule für die Finanz¬ 
periode 1911 bis 1913 zu belassen und bei einer genügenden xVnzahl von Stu¬ 
dierenden eine Verlängerung des Bestandes derselben auf zwei weitere Jahre aus¬ 
zudehnen. An einer möglichst hohen Anzahl von Studierenden liegt es nunmehr, 
diese Musterschule auf absehbare Zeit zu erhalten, vielleicht auch noch den un¬ 
glücklichen und für einen Kulturstaat beschämenden Beschluß in späterer Zeit 
aufzuheben. Daher Studierende der Veterinärmedizin: „Auf nach Stuttgart!“ 

Molkereikongreß. Der V. internationale Molkereikongreß findet in Stock¬ 
holm während der Zeit vom 28. Juni bis 1. Juli 1911 statt. 

Rinderpest in der Türkei. Im September und Oktober kam die Rinder¬ 
pest in Jaffa, Savona. Wilhelma, Monlabes und im Gebiete von T rapezunt vor. 

Neues Veterinär-Journal. Unter der Redaktion des Assistenten am In¬ 
stitut für Ti< rseuchenbekämpfung in Frankfurt a. M., Heinrich Holterbach, 
wird eine Fachzeitschrift unter dem Titel „Bericht der Gesellschaft für Seuchen¬ 
bekämpfung“ erscheinen. 

Auf Menschen übertragbare Tierkrankheiten. Im Oktober und November 
sind vorgekommen: Milzbrand: Reg.-Bez. Düsseldorf 1 Erkrankungsfall, 
Reg.-Bez. Wiesbaden 1 Erkraiikungsfall. Reg.-Bez. Marienwerder 1 Erkrankungs¬ 
fall, Reg.-Bez. Cassel 1 Todesfall und 2 Erkrankungsfälle, Reg.-Bez. Breslau 
1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Posen 1 Erkrankungsfall, Reg.-Bez. Stettin 1 Er¬ 
krankungsfall, Reg.-Bez. Lübeck 1 Erkrankungsfall. Buenos Aires 1 Fall. Lyssa: 
Kairo 2 Fälle, Odessa 1 Todesfall, Petersburg 1 Todesfall. 
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Aus dem Anzeigeblatt für die Verfügungen Uber den 
Viehverkehr auf Eisenbahnen. 

(Herausgegeben vom k. k. Eisenbahnminist eriura.) 

Allgemeines, A.-B. Nr. 3733. 29./9 v betreffend das Viehseuchen-Übereinkommen 
vom 25. Jänner 1905 zwischen Österreich-Ungarn und dem Deutschen Reiche. 

Baiern, A.-B. Nr. 3741, Z. 254.096, 6./10. Zeitweilige Zurückziehung der Erlaubnis 
zur Einfuhr von Bindern zu Nutz- und Zuchtzwecken aus den Grenzgebieten 
Böhmens; A.-B. Nr. 3755, Z. 50.142, 21./IO. Ein- und Durchfuhrverbot für 
Schlachtrinder, Schafe, Schweine aus der Bukowina; A.-B. Nr. 3759, 
Z. XVII-11.058, 21./10. Ein- und Durchfuhrverbot von Schlachttieren aus 
einigen politischen Bezirken Galiziens. 

Böhmen, A.-B. Nr. 3727, Z 210.414, 26./9. Bestimmung der Station Wilden sch wert - 
Stadt als Viehverladestation; A.-B. Nr. 3742, Z. 253.644, 5./10., wie Nied.-Öst. 
3728; A.-B. Nr. 3764, Z. 262.206, 20/10. Grenzsperre für den Viehverkehr 
und dem Deutschen Reiche aus den Bezirken Friedland, Reichenberg, Deutsch- 
Gabel, Warnsdorf und Rumburg; A.-B. Nr. 3765, Z. 275.593, 26./10., wie 
Nied.-Öst. 3757; A.-B. Nr. 3767, Z. 272.543, 22/10. Maßnahmen wegen Maul¬ 
und Klauenseuche. 

Bosnien und Herzegowina, A.-B. Nr. 3729, Z. 179.567 IV-B/5, 24./9. Aufhebung 
der Sperre des Bezirkes Banjaluka gegen den Borstenviehverkebr. 

Bukowina, A.-B. Nr. 3738, Z. 47.347, 7 /10. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche. 

Dalmatien, A.-B. Nr. 3731, Z. 25/84, 30 /9. Einfuhrbeschränkungen für Wieder¬ 
käuer aus Bosnien und der Herzegowina; A.-ß. Nr. 3760, Z. 25/87-XIII, 20/10. 
Einfuhrbeschränkungen für Wiederkäuer aus Bosnien und der Herzegowina. 

Galizien, A.-B. Nr. 3725, Z. XVII-9493/9, 28./9. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche; A.-B. Nr. 3737, Z. XVII-10.019/32, 7./10., wie Nied.-Öst. 
3728; A.-B. Nr. 3750, Z. XVII-10.700, 14./10. Maßnahmen wegen Maul- und 
Klauenseuche; A.-B. Nr. 3772, Z,XVII, 11.230/36, 28,/10., wie Nied.-Öst. 3757. 

Italien, A.-B Nr. 3771, Z. 22.253, 27./10. Vieheinfuhrkontrolle in der Provinz Udine. 

Kärnten, A.-B. Nr. 3724, Z. 19.844, 30./9, Einfuhrbeschränkungen für Klauen¬ 
tiere aus Bosnien und der Herzegowina; A.-B. Nr. 3735. Z. 20.308, 6/10.. 
wie Nied.-Öst. 3728; A.-B. Nr. 3751, Z. 21.102, 15/10. Einfuhrbeschrän¬ 
kungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina; A.-B. Nr. 3766, 
Z. 22.065, 27./10, wie Nied.-Öst. 3757. 

Krain, A.-B. Nr. 3743, Z. 24.277, 5./10., wie Nied.-Öst. 3728; A.-B. Nr. 3752. 
Z. 25.574, 19./10. Einfuhrbeschränkungen für Klauentiere aus Bosnien und 
der Herzegowina; A.-B. Nr. 3769, Z. 26.272, 27./10., wib Nied.-Öst. 3757. 

Kroatien-Slavonien, A.-B. Nr. 3768, Z. 41.798/7535, 26/10. Vieheinfuhrverbote 
aus den im Reich^rate vertretenen Königreichen und Ländern. 

Küstenland, A.-B. Nr. 3730, Z. IVb-40/12, 30./9. Einfuhrbeschränkungen für 
Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina; A.-B. Nr. 3746, Z. 40/13-IVb, 
6./1.0., wie Nied.-Öst. 3728. 

Mähren, A.-B. Nr. 3722, Z. XI 2282/1, 27-/9. Schweinezufuhr von Wien-St. Marx; 

A. -B. Nr. 3740, Z. XI, 5./10., wie Nied.-Öst. 3728. 

Niederösterreich, A.-B. Nr. 3728, Z. XII-31/14, 6./10. Verbot der Schweineeinfuhr 
aus den Bezirken: Banjaluka Bihac Bjelina, B.-Dubica, B.-Gradiska, B.-Krupa. 

B. -Novi, Brcka, Bugojno, Dervent, Glamoö, Gratfanica, Grada£ac, Jajce, Kljuö, 
Kotor-Varos, Livno, Ljubuski, Mostar L., Prijedor, Prnjavor, Prozor, Sarajevo, 
Sanskimost, Stolaz, Srebrenica, Tesanj, Travnik, Trebinje, Tuzla L., Varcar- 
Vakuf, Zenica, Zvornik, Zepce, Zupanjac; A.-B. Nr. 3748, Z. XII-4947/50, 
17./10 . Viehverkebr in St. Marx; A.-B. Nr. 3753, Z. XII-5137/55, 24./10. 
Viehverkehr in St. Marx; A.-B. Nr. 3757, Z. XIL31/15, 27./KL Verbot der 
Einfuhr von Schweinen aus den Bezirken: Bihac, Bilek, Bjelina, B.-Dubica, 
B.-Gradiska, B.-Krupa, B.-Novi, Brcka, Bugojno, Cazin, Cajnica, Dervent.. 
Fojnica, Glamoc, Gradacac, Jajcc, Kljuc, Konjica, Kotor-Varos, Livno, Ljubinje, 
Ljubaski. Mostar, Prijedor, Prnjavor, Sarajevo, Stolac, Tesanj, Travnik, Trebinje. 
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Tuzla, L. Varcar-Vakuf, Zvornik, Zepöe, Zubanjac in Bosnien und der Herze - 
gowina; A.-B. Nr. 3758, Z. XII-5237, 27./10. Verkehr mit Schafen in St Marx. 

Oberösterreich, A.-B. Nr. 3739, Z. 6247/X., 6./10., wie Nied.-Öst. 3728; A.-B. 
Nr. 3754, Z. 6614/10, 19./10. Einfuhrbeschränkung für Klauentiere aus 
Bosnien und der Herzegowina. 

PreaBen, A.-B. Nr. 3761, Z. V-740/5, 26./10. Verfügungen wegen Maul- und 
Klauenseuche in Österreich. 

Salzburg, A.-B. Nr. 3723, Z. 18.637, 29./9. Einfuhrbeschränkungen für Klauen¬ 
tiere aus Bosnien und der Herzegowina; A.-B. Nr. 3736, Z. 19.99, 5./10., 
wie Nied.-Öst. 3728; A.-B. Nr. 3749, Z. 19.971, 15./10. Einfuhrbeschrän¬ 
kungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina; A.-B. Nr. 3770, 
Z. 20.831, 27./IO, wie Nied.-Öst. 3757. 

Schlesien, A.-B. Nr. 3732, Z. V-693/10, 5./10., wie Nied.-Öst. 3728; A.-B. Nr. 
3759, Z. V-738 21./10. Beschränkung der Einfuhr von Klauentieren aus 
Galizien narh Schlesien; A.-B. Nr. 3762, Z. V-693/II, 27./10., wie Nied.-Öst. 
3757. 

Steiermark, A.-B. Nr. 3726, Z. 12-34/12, 4./10., wie Nied.-Öst. 3728; A.-B. 

Nr. 3745, Z. 12-1783/4, 14./10. Einfuhr von Schlachtrindern und Schlacht¬ 
schweinen von St. Marx; A.-B. Nr. 3747, Z. 12-34/13,14./IO. Einfuhrbeschrän¬ 
kungen für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina; A.-B. Nr. 3763, 
Z. 12-34/14, 27./10., wie Nied.-Öst. 3757. 

Tirol und Vorarlberg, A.-B. Nr. 3734, Z. 63.554/Vern. 30./9. Einfubrbeschränkungen 
für Klauentiere aus Bosnien und der Herzegowina; A.-B. Nr. 3744, Z. 65.429, 
8./10., wie Nied.-Öst. 3728. 


Personalien. 

Auszeichnung. Dem k. k. Stabsveterinär Josef S p e r 1 wurde anläßlich 
seines Übertrittes in den Ruhestand das Ritterkreuz des Franz Joseph-Ordens 
verliehen. 

Erueimungen. Hans Schneider wurde zum Amtstierarzt bei der Stadt 
Linz ernannt. 

Stadttierarzt Eustachius Borodgewicz wurde zum Veterinärassistenten 
bei der Landesregierung in Czernowitz ernannt. 

Dr. de J o n g, Generalsekretär der permanenten Kommission des inter¬ 
nationalen Kongresses der Veterinärmedizin, Professor der komparativen Patho¬ 
logie an der medizinischen Fakultät in Leyden, wurde zum Professor der Infek¬ 
tionskrankheiten, Veterinärpolizvi und Bakteriologie an der Veterinärschule in 
Utrecht ernannt. 

Ernannt wurden zu k. u. k. Stabstierärzten: die Militär-Obertierärzte: Franz 
Dittrich des Husarenreg. Nr. 14 beim 16. Korpskommando; Johann Mo- 
haros der Militörabteilung des k. u. Staatshengstendepots in Debreczen; 
Kornelius Kirnbauer des Feldbaubitzreg. Nr. 7 beim 15. Korpskommando; 
Josef Kopecky der Tramdivision Nr. 4 beim 4. Korpskommando; Heinrich 
Schindler der Theresianischen Militärakademie beim 3. Korpskommando; 
Josef Lorenz der Tierärztlichen Hochschule in Wien beim 2. Korpskommando; 
Franz Steindl des Ulanenreg. Nr. 2, beim 1. Korpskommando; Anton Tuöek, 
des Ulanenreg. Nr. 13 beim 11. Korpskommando. 

Zu Militär-Obertierärzten: die Militärtierftrzte: Johatin Putzer des 
Dragonerreg. Nr. 2; Anton Rosenberger des Fohlenhofes in Klecza-Dolna; 
Alexander Michalowski des Feldkanonenreg. Nr. 32 beim Ulanenreg. Nr. 13; 
Albin Rothenstein der Militärabteilung des kfinigl. kroat.-slaw. Hengsten¬ 
depots in Agram: Friedrich Marit sehnig der Traindivision Nr. 2; Wenzel 
Keith der Militärabteilung des k. k. Staatsgestüts in Piber; Karl Blahäcek 
des Feldhaubitzreg. Nr. 5; Johann Wagner des Husarenreg. Nr. 2; Johann 
Uh de des Feldkanonenreg. Nr. 25; Josef Rhein des Feldhaubitzreg. Nr. 11; 
Richard Sobotka der Remontenassentkommission Nr. 2; Rudolf Thomann 
des Dragonerreg. Nr. 11. 

Zu Militärtierärzten: die Militär-Untertierärzte: Franz Heran des Feld¬ 
kanonenreg. Nr. 24; Josef Schmidt des Ulanenreg Nr. 7; Anton £äk des 
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Feldkanontnreg. Nr. 1; Ladislaus Ustrnul des Feldkanonenreg. Nr. 14; Franz 
Hegenbart des Feldhaubitzreg. Nr. 10, zugeteilt der Reitenden Artillerie¬ 
division Nr. 10; Vinzenz Z Öhr er des Fohlenhofes in Kranichsfeld; Johann 
Würfel des Fcldkanonenreg. Nr. 26; Josef Linöcker der MiJitärabteilung 
des k. k. Staatsgestüts in Radautz; Karl Dworschak des Felikanonenreg. 
Nr. 15; Johann Wiesberger der Militärabteilung des k. k. Staatsheilgsten- 
d*'pots in Graz; Anton Klar der Traindivision Nr. 15; Patriz Haubenhofer 
der Traindivision Nr. 16. 

Zu Militär-Untertierärzten : der Beschlogmeister mit tierärztlichem Diplom : 
Johann Daröczi des Husarenreg. Nr 16 bei der Traindivision Nr. 7; die 
militärtierärztlichen Praktikanten: Alois H a n s 1 i a n des Ulanenreg. Nr. 11. 
zugeteilt der Tierärztlichen Hochschule in Wien; Johann Un zeitig des Dra¬ 
gonerreg. Nr. 6 beim Feldkanonenreg. Nr. 31; Johann Lukas des Feld¬ 
haubitzreg. Nr. 11 bei der Reitenden Artilleriedivision Nr. 11; Karl Macek 
des Ulanenreg. Nr. 6, zugeteilt der Tierärztlichen Hochschule in Wien; Karl 
Halasi d(s Husarenreg. Nr. 2 beim Feldkanonenreg.Nr.il; Augustin Tom an 
des Dragonerreg. Nr. 5; Franz Wetten gl des Ulanenreg. Nr. 8; Böla Laub 
des Husarenreg. Nr. 12 beim Feldkanonenreg. Nr. 10; Josef Babor des 
Ulanenreg. Nr. 1 beim Feldkanonenreg. Nr. 32; Lovro Bosnic der Train¬ 
division Nr. 13; Matthias Morgenthaler des Husarenreg Nr. 6 bei der Train¬ 
division Nr. 15: Rudolf Heinrich des Dragonerreg. Nr. 11; Julius Kcresztes 
des Husarenreg. Nr. 7 bei der Traindivision Nr. 15; Emanuel Rohonyi des 
Feldkanonenreg. Nr. 15 bei der Reitenden ArtilleriediYision Nr. 5. 

Ernannt wurden nach erlangtem tierärztlichen Diplom zu militärtierärzt¬ 
lichen Praktikanten: die Militärveterinärakaderaiker des k. u. k. Militärveterinär¬ 
akademiker-Internats in Budapest: Josef Sipos beim Husarenreg. Nr. 14; Stephan 
Turba heim Felikanonenreg. Nr. 2. 

In der Veterinärsektion des königl. ungarischen Ackerbauministeriums 
wurde Sektionsrat Josef v. Söchy zum Ministerialrat ernannt. Der Domänen¬ 
direktor Johann S erb an wurde zum Landes-Tierzuclitoberinspektor ernannt. 

An der königl. ungarischen Tierärztlichen Hochschule wurden ernannt: 
zum Assistenten in die X. Diäteuklasse Tierarzt Michael Bcssär (Physiologie), 
zum Assistenten in die XI. Diätenklasse Tierarzt Franz H a 1 ä s z (pathologische 
Anatomie), zu Praktikanten die Tierärzte Julius K a 11 a u e r (Anatomie) und 
Alexander K o 11 ä n (pathologische Anatomie). 

Tierarzt Johann Baka wurde in Kolozsvär zum Schlachthoftierarzt, Tier¬ 
arzt Paul K a s s a y in Szökelyudvarhely zum städtischen Tierarzt ernannt. 

Zu königl. ungarischen Tierärzten in der XI. Diätenklasse wurden ernannt 
die königl. ungarischen tierärztlichen Praktikanten Johann Ringelhan und 
Ludwig Tarjän; zu königl. ungarischen tierärztlichen Praktikanten die Tier¬ 
ärzte Emil Proniewicz und Ferdinand S z t o p k o. 

Pensionierungen. Die Stabstierärzte Josef Sperl des 2, Korpskommandos 
und Anton Set in ec des 4. Korpskommandos wurden auf ihr Ansuchen in den 
Ruhestand versetzt. 

Übersetzungen* Übersetzt wurden: dieMiütär-Obertierärzte: Markus Klinger 
vom Feldhaubitzreg. Nr. 8 zum Ulanenreg. Nr. 2; Josef Koch des Militär-Reitlehrer¬ 
instituts, und Peter H a m o n der Artilleriekadettenschule, gegenseitig; Wenzel 
Polivka von der Traindivision Nr. 4 zur Traindivision Nr. 8; Josef Szauert 
vom Feldkanonenreg. Nr. 11 zum Feldhaubitzreg. Nr. 7. 

Die Militärtierärzte: Hugo Michel vom Ulanenreg. Nr. 1 zum Feld¬ 
haubitzreg. Nr. 8; Franz G r u n d 1 vom Husarenreg. Nr. 9 zur Traindivision 
Nr. 4; Engelbeit Bramsteidl von der Traindivision Nr. 7 zum Husarenreg. 
Nr. 14; Ladislaus Ustrnul vom Feldkanonreg. Nr. 14 zum Husarenreg. Nr. 9. 

Die Militär-Untertierärzte: Philipp Falk des Dragonereg. Nr. 7, zugeteilt 
dem Gebirgsartilleriereg. Nr. 5, zum Feldkanonenreg. Nr. 14, zu dem er einzu¬ 
rücken hat; Alois Eltschka des Dragonerreg. Nr. 15, zugeteilt der Train¬ 
division Nr. 15, zu dieser Division; Karl K o p r i v a des Dragonerreg. Nr. 12, 
zugeteilt dem 9. Korpskonnnando, zum Gebirgsartilleriereg. Nr. 5, zu dem er 
einzurücken hat; Ferdinand Habache r, Doktor der Veterinärmedizin, vom Feld- 
kanonenreg. Nr. 31 zum Ulanenreg. Nr. 1. 
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Varia* In Brünn wurden die städtischen Obertierärzte Heinrich Flag], 
Dr. Franz Komma und Karl Halusa in die VIII. Rangklasse (die zwei Letzt¬ 
genannten extra statum), Tierarzt Emanuel K n o b 1 o c h in die IX. Rangklasse 
befördert. 

Der Hufbeschlaglehrer der IX. Rangklasse Josef Grossbauer der Tier¬ 
ärztlichen Hochschule in Wien wurde in die VIII. Rangklasse befördert. 

Approbationen. Au der königl. ungarischen Tierärztlichen Hoch¬ 
schule in Budapest erhielten das tierärztliche Diplom: Bela Baläzs, 
Julius C s o n k a. Desider Erdös, Karl Ham p vogel. Zoltan H e g g e 1 y, 
Ferdinand Engelhardt, Franz Raimann und Rudolf S d s v a r y. 

Stipendien. An den königl. ungarischen Staatsgestüten wurden die Tier¬ 
ärzte Aladar Hofmann und Julius Janitzky mit K 1200 Stipendien an¬ 
gestellt. 

Königl. ungarischer Landes veterinärrat. In den königl. 
ungarischen Veterinärrat wurden berufen als Vertreter des Ministeriums des 
Innern Ministerialrat Julius B ö 1 c s, weiters in Vertretung der Tierzuchtsektion 
des Ackerbauministeriums Lan des-Tierzuchtoberinspektor Ministerialrat Johann 
S e r b a n. 

Todesfall. Ludwig Piatv, k. uud k. Obertierarzt im Feldkanonenregi¬ 
ment Nr. 42, Besitzer des goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone, ist im 
56. Lebensjahre gestorben. 


Offene Stellen. 

Tierar2t68Stelle gelangt in der Gemeinde Bensen in Böhmen mit 
1. Februar 1911 zur Neubesetzung. Jahresbezug K 2000. Bewerber deutscher 
Nationalität wollen ihre Gesuche bis 15. Dezember 1910 an das Bürgermeisteramt 
in Bensen einreichen. 

Veterinärassistentenstelle gelangt bei einer Bezirkshauptmannschaft in 
Salzburg mit einem Adjutum von K 1200 zur Besetzung. Gesuche sind bis 
6. Jänner 1911 beim Landespräsidium in Salzburg einzureichen. 

Gemeinde- bzw. Distriktstierarztesstelle gelangt im Marktflecken Trschitz, 
Bezirkshauptmannschaft Mähr.-Weißkirchen, zur Besetzung. Fixes Jahreseinkommen 
K 1800. Bewerber haben ihre tschechisch verfaßten Gesuche bis 31. Dezember 
beim Gemeindevorstand in Trschitz einzureichen. 

Tierarztesstelle ist bei der Stadtgemeinde Werndorf (Böhmen) zu besetzen. 
K 2000 Jahresgehalt und 5 Qninquenien zu K 200. 

Gesuche sind bis 15. Dezember beim Bürgermeisteramt in Wernstadt ein¬ 
zubringen. 


Revue Uber Fachpublikationeil. 

Bücher und Broschüren. 

Deutsche Literatur. 

Berliner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 41. Neve r mann: Zur Gajaktinktur. 

A 1 b i e n : Züchtung des Erregers der „Enteritis chronica infectiosa 
bovis“. 

Becker: Verhütung der Darmruptur infolge Geburt. 
Davidsohn: Darmstich mittels Hohlnadel. 

Holterbach: Jodtherapie. 

Nr. 42. B e h m : Eutwicklungsformen des Trypanosoma Frank. 
(1 Abbildung). 
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Knuth: Die in deutschen Bindern gefundenen Trypanosomen 

Pommericli: Impfungen gegen Brustseuche. 

H a a s e : Pathogene Wirkung des Trichocephalus coenatus. 

L o e r : Anophthalmus congenitus unilaterulis. 

Nr. 43. Wieland: Libido homosexualis bei einer Hündin. 
Schutzimpfungen gegen die Haemoglobinurie der Rinder. 

Nr. 44. Schmitt: Vorkommen von Trypanosomen in deutschen 
Rindern. 

S c h u 11 z e : Impfstoff gegen Schweineseuche. 

Mandelbaum: „Tanargentan“ gegen Durchfall bei Kälbern. 

Lux: Onderstepoort (4 Abbildungen). 

Der Hufschmied. 

Nr. 11. Lungwitz: Entstehung des Vollhufes durch falschen 
Beschlag. 

H e m m a n n : Untersuchungen über das Strahlkissen des Pferde¬ 
hufes (3 Abbildungen). 

Desinfektion, Monatsschrift von Lentz und Lockmann. 

Heft 10. Vassei: Der fahrbare Universal-Desinfektionsapparat. 

Küster: Erhöhung der Desinfektionskraft der Phenole durch 
Säurezusatz. Neue Desinfektions- und Konservierungsmittel. 

Deutsche tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 41. Dexler: Psychologische Betrachtungen Uber die Stetig¬ 
keit der Pferde. 

Nr. 42. Schade: Behandlung chronischer Lungenerkrankungen 
mit Vergotinine. 

Kuntschick: Behandlung des infektiösen Scheidenkatarrhs. 

Nr. 43. Eschwege: Schädigung der Pferde durch das landes¬ 
übliche Geschirr. 

Nr. 44. Zinnvergiftung beim Hund. 

Schade: Tanargentan bei chronischem Durchfall eines Pferdes. 

Pro ebner: Fütterung-von Mohrrüben an Pferde. 

Monatshefte für praktische Tierheilkunde. 

XXII. Bd. 3. Heft. Behrens: Ursache, Diagnose und Behandlung 
der Kolik des Pferdes. — Die forensische Diagnose „Dummkoller“. 

Münchner tierärztliche Wochenschrift. 

Nr. 41. Schenkl: Verwachsung der Vagina. Rigidität der Cervix 
uteri. Uterusruptur (Heilung). Dunstkälber. Bauchvertikallage bei einem 
Fohlen. Tod durch Herzlähmung. Wehen bei einer Kuh. Ruptur des 
M. tibialis. Harnstein beim Fohlen. 

Nr. 42. Weiß: Einige seltene Sektionsergebnisse. 

Lechle: Zur Operation des Nabelbruches der Fohlen. 

Jakob: Bierhefe als Futtermittel. 

Nr. 43. Sehr ick er: Schlachtbefunde bei mit Bovovaccin ge¬ 
impften Tieren. 

Schrüfer: Die Ophthalmoreaktion mit Pbymatin. 
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S e 11 e 1 e : Mängelanzeige im Gewährschaftsrecht. 

Nr. 44. Oskar: Morbus maculosus beim Rind. 

Schweizer Archiv für Tierheilkunde. 

LII. Bd. Burgi: Untersuchungen über Hufkrebs und Straubfuß 
(Schluß). 8 Tafeln. 

Minder: Behandlung der Brustseuche. 

Messerlin: Behandlung der Pyometra des Rindes. 

Tierärztliche Rundschau. 

Nr. 41 und 42. Das Promotionsrecht. 

Jungmann: Über Fleischvergiftungen. 

Nr. 43. Bass: Das Therosot. 

Nr. 44. Kuntschik: Sozojodolpräparate in der Tierheilkunde. 
Promotionsordnung für die Tierärztliche Hochschule in München. 

Tierärztliches Zentralblatt. 

Nr. 29. Messner: Bakteriologische Fleischuntersuchung. 

Nr. 30. H n o 1 i k : II. internationaler Kältekongreß in Wien. 

Nr. 31. Puntigam: Import argentinischen Fleisches. 

Zeitschrift für Gestütskunde und Pferdezucht. 

Nr! 10. Glammann: Trabrennsport. 

Sohnle: Die Lähme und ihre Bekämpfung. Allrussische Pferde¬ 
ausstellung in Moskau. 

M i e c k 1 e y: Die Pferdezucht in Deutsch-Südwestafrika. Betriebs¬ 
resultate des Königl. Hauptgestüts Beberbeck für 1910. 

Zeitschrift für Vetcrinärkunde. 

Nr. 11. Kalk off: Versuche mit Josorptol „Schürholz“. 
Ochmann: Verwertung der Haustiere Deutsch-Ostafrikas als 
Verkehrsmittel und die Halbmaskatzucht. 

Rips: Neue Erfahrungen Uber die Blustseuche. 

Rugge: Impfung mit Lorenzschem Brustseucheserum. 

■ Barthel: Eigentümlicher Kolikfatl beim Pferd. 

Bochberg: Fremdkörper im Pferdedarm. 

Klingberg: 19 Darmsteine beim Pferd. 

Frenz el: Vorarmfistel. 

Lehmann: Zerreißung der Seitenbänder, der Kronenbeinbeuger. 
Kösters: Historische Hufeisen. 

Zeitschrift für Ziegenzucht. 

Nr. 20. Schröder: Mißstand bei der Prämiierung von 
Ziegen. 

Groel: Die Ziegenzuchtstation „Wartberg“ (2 Abbildungen). 
Mächens : Maul- und Klauenseuche bei Ziegen. 

Nr. 21. Mächens: Etwas vom Melken (3 Abbildungen). 
Algermissen: Ziegenzucht, Schweinezucht und Mast 

(2 Fig.). 



Englische Literatur. 

The veterinary Journal. 

Oktober. Gofton: Die Beziehung zwischen dem Scharlachfieber, 
der Diphtherie und der Bräune des Menschen und den Krankheiten der 
Euter und der Striche bei der Kuh. 

Theiler: Ein die horse sickness vortäuschendes Fieber des Pferdes. 

Moodre: Fremdkörper im Herzen einer Kuh. 

Meyers: Ein Fall von Starrkrampf post partum bei einer Kuh. 

O’Connor: Schulterlähme. — Tödliche Hämorrbagie nach der 
Kastration. 

Swanston: Bruch des fünften Wirbelknochens. 

Perry: Magenverlagerung bei einem Hunde. 

The veterinary Record. 

13. August. Townsend: Bruch der Tibia bei einem Füllen und 
Heilung. 

Buttleb an k: Milch und Tuberkulose. 

3. September. Johns: Bruch des Femur (Pferd). 

De wer: Rinderpiroplasmose. 

Rigby: Die Suppurationen des Hufes. 

10. September. Rüssel: Radikale Kur eine» Hodensackbruches 

Forbes: Starrkrampf bei einem Schwein infolge der Kastration. 

Pi Ilers: Die Askariden bei den Haustieren. 

17. September. Mettam: Einige durch den Nekrosebazillus ver¬ 
ursachte Läsionen. 

Taylor: Normale Geburt nach einer Uterusumstülpung. 

Mac Pherson: Epizootisches Verdrehen behandelt durch „Abor¬ 
tine“ und „Antiabortine“. 

24. September. WilLiams: Tetanus beim Schwein. 

1. Oktober. Mettam: Piroplasmose der Parturition. 

Jackson: Schweinerotlauf. 

8. Oktober. Mettam: Ein neues (?) Skierostom des Pferdes. 

Hoare: „Cliarlatane“ und „Cbarlatanismus“. 

15. Oktober. Robertson: Die Erblichkeit des Haarkleides. 

Hunting: Milch und Scharlachfieber. 

Französische Literatur. 

Bulletin de la Societe centrale de medecine veterinaire. 

30. September. Prevot: Tod durch Leberzerreißung beim Pferd. 
(Sehr häufig vorkommende Zufälligkeit bei den in Garches zur Her¬ 
stellung von Serum verwendeten Pferden.) 

Prevot, Bressy und Barbier: Variationen der hämoleukozytären 
Formel bei den der antidiphtberitischen Immunisation unterzogenen Pferde. 

Vallee und Finzi: Über die präzipitierende Reaktion bei der 
Diagnose von tierischer Tuberkulose. 

Lemie und Ducrotoy: Die Biersche Methode in der Veterinär¬ 
medizin. 

Moule: Geschichte der Veterinärmedizin. (XVI. Jahrhundert. Fort¬ 
setzung.) 
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Bulletin de l’Association des veterinaires algeriens. 

15. Juli. Ben-Danou: Bemerkungen über allgemeine Biologie. 

Troueite: Der Kampf gegen die Rindertuberkulose in Algerien. 

15. August. Bridre: Die Serotherapie gegen Klauenseuche. 

Oaze: Zuchtverbesserung der algerischen Schafe. 

L’hygiene de la viande et du lait. 

10. Oktober. Pietlre: Über Fleischbeschau. 

Lesourd: Die antituberkulose Immunität (Wirkungen der Imp¬ 
fungen nach der Methode von Arloing auf die Absonderung und die Be¬ 
schaffenheit der Milch.) 

Journal de medecine veterinaire et de zootechnie. 

30. September. Cadeac: Aneurysma der zweiten Lumbararterie 
mit Thrombose der Aorta posterior (Pferd). — Aneurysma der Carotis 
bei einem Hund. — Zwerchfellbruch, kompliziert durch Reticulitis und 
traumatische Pneumonie (Kuh). — In beiden Nieren eines Schweines 
generalisiertes enkepbaloides Sarkom. — Ano-rektale Fistel. 

Pdcherot: Die Anaphylaxie. 

Recueil de medecine veterinaire. 

15. Oktober. Petit: Allgemeines über die malignen Tumoren der 
Maultiere. 

Ckausse: Kastrationstuberkulose beim Schwein. 

Videlier und Abraham: Ein eiterndes Hygrom und ein Abszeß 
des Widerristes geheilt durch Injektionen von Ambrin. 

Lamoureux: Über die Fibrome der Vagina bei Kühen. 

Barrier: Die Kadaververbrennung. 

Repertoire de police sanitaire veterinaire. 

15. Oktober. Louis: Über eine kutane Form der Scliweine- 
pasteurellose. 

Revue Generale de medecine veterinaire. 

Oktober Nr. 187, 188. Huon: Untersuchungen über die Jenner- 
sche Vaccination. 

Picard: Die therapeutische Verwendung des Scharlach-Rot. 

November, Nr. 189. Remlinger: Die Behandlung der Wut 
bei den Tieren. 

Bondeaud: Ein seltsamer Fall von Druse. 

Revue internationale de la Vaccine. 

Juli—August. Casagrandi: Die Rindervariola bei jungen Hühnern 

Chaumier: Über die Konservierung von Vakzin bei einer Tem¬ 
peratur unter Null. 

Naegeli-Akerblom: Einiges über die Geschichte des Impfens. 

Chalybans: Maschine zur Verreibung des Vakzins. 

Revue pratique des abattoires et de l’inspection des viande» et 

come8tibles. 

30. September. Moreau: Die Verwendung der Kältemaschinen 
in den Schlachthäusern. 

Carreau und Rousseau: Über Fleischbeschau. 



556 


Revue veterinaire. 

1. Oktober. Bartolucci: Epidemiologische Notizen über das 
Aphthenfieber. 

Vi Ile min: Uterusverdrehung. 

Mosel: Milch und Tuberkulose. 

Delaud: Über die Ausübung der Pharmazie durch die Veterinäre. 
(Fortsetzung). 

Italienische Literatur. 

Clinica veterinaria. 

24. September. Stazzi: Untersuchungen Uber die Ätiologie der 
Schweinepest. (Schluß.) 

Galbusera: Das sardinische Pferd. 

1. Oktober. Fumagalli: Über eine durch Aktinomycose verseuchte 
Stallung. 

8. und 15. Oktober. Antonini: Über die Anatomie der Kameli- 
den von Professor Lesbri. 

Giornale della R. Societä nazionale veterinaria. 

17. und 24. September. Gasparetto: Der Rauschbrand und seine 
Prophylaxe. 

II moderno Zooiatro. 

20. September. Guidetti: Sklerose des Uterushalses, über ein 
Drittel des Uteruskörpers verbreitet, kompliziert mit völliger Torsion. 
30. September Oapani: Ein Fall von Urtikaria bei einer Kuh. 
10. Oktober. Bettiui: Über das Verbot von Schlachtfleischtrans¬ 
porten von einer Kommune in die andere. 

Ungarische Literatur. 

Allatorvosi Lapok. 

24. September. Ratz: Pathologische Anatomie und histologische 
Diagnose der Wut. 

Foth: Behandlung der durch Filaria irritans hervorgerufenen 
Dermatitis. 

1. Oktober. Szasz: Impftechnik. 

8. Oktober. Ländler: Diffuse akute Nephritis bei einem Rind. 
15. Oktober. Kovarzik: Über das epizootische Verwerfen der 

Kühe. 

Szathmary: Durch Gastrophilus equi hervorgerufener Ikterus. 


Literatur. 

Yeterinärkalender pro 1911. Im Verlag von Moritz Perles in 
Wien ist A. Kochs Veterinärkalender im 34. Jahrgang mit dem Bilde 
des Prof. Dr. M. v. Sußdorf in Stuttgart erschienen. Der gesetzliche 
Teil ist mit besonderer Sorgfalt bearbeitet. Ein Verzeichnis der wich¬ 
tigsten gesetzlichen Bestimmungen, das allgemeine Tierseuchengesetz 
samt der Durchführungsverordnung, die Dienstesinstruktion für die 
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Amtstierärzte sowie ein alphabetisches Sachregister zum allgemeinen 
Tierseuchengesetz sind vorangestellt. Der folgende pharmazeutische 
Teil ist von Prof. Dr. Uebele in Stuttgart auf das eingehendste bear¬ 
beitet. Schließlich ist ein Personalienverzeichnis sämtlicher tierärztlicher 
Lehranstalten und ein sorgfältig zusammengestelltes Personalverzeichnis 
aller österreichisch-ungarischen Tierärzte und der Militärtierärzte vor¬ 
handen. —.— 

Physiologie des Menschen nnd der Säugetiere. Von Prof. Doktor 
Rene du Bois-Reymond. 2. Auflage. Berlin 1910. Verlag von 
August Hirschwald. Broschiert. Großoktav. 644 Seiten. 

Dieses vor zwei Jahren begründete fundamentale Werk der 
Physiologie liegt in einer textlich wenig veränderten Neuauflage vor. 

Das Einschalten von Absätzen und die Erhöhung der Übersicht¬ 
lichkeit durch Verwendung gemischter Schrift sind anerkennenswerte 
Verbesserungen. 

Der erste Teil, der Stoffwechsel, macht uns mit den Grund¬ 
begriffen dieses physiologischen Vorganges lebender Wesen bekannt, 
indem er nachweist, daß Stoffwechselvorgänge im tierischen Organismus 
im wesentlichen Oxydationen, also langsame Verbrennungen der Nähr¬ 
stoffe sind, weswegen der Vergleich des Lebens mit einer Flamme mehr 
als ein dichterisches Bild ist. In äußerst interessanter nnd anregender 
Weise sind die vergleichenden, durch Beispiele erhärteten Unter¬ 
suchungen Uber das Blut geschildert und die verwandtschaftlichen Be¬ 
ziehungen der unterschiedlichen Tierarten mit Bezug auf das Verhalten 
derselben gegen das Serum anderer nicht stammverwandter Arten her¬ 
vorgehoben. Blutplasma wirkt auf Bakterien zerstörend ein wie auf 
fremde Blutkörperchen. Klassisch ist die Schilderung des Blutkreislaufes 
und der Herzmuskeltätigkeit, leichtverständlich die Beschreibung der 
Kardiographie und die Verrichtung der verschiedensten physiologischen 
Funktionen des Blutes wie die physikalische Lehre von der Blutbewegung. 

Die Abhandlung über die Bildung roter Blutkörperchen ist be¬ 
sonders interessant sowie die Mitteilung, daß sich die Arterien in der 
Milz pinselförmig auflösen und frei in die Gewebsspalten übergehen, 
welcher Umstand sowohl zur Aufnahme als auch zur Abgabe von Blut¬ 
körperchen besonders geeignet ist. 

Lymphoide, dem Milzgewebe entstammende Zellen, gehen zweifels¬ 
ohne in den Venenstrom über, weil das Verhältnis der weißen Blut¬ 
körperchen zu den roten im allgemeinen 1 : 700, im Milzblute aber 
1:70 ausmacht. Ein ähnlicher Vorgang findet im Knochenmark statt. 

Die Definition der physiologischen Tätigkeit der verschiedensten 
Drüsen ist bahnbrechend für weitere Forschungen, ebenso die Erkenntnis, 
daß das Paukreas eigentlich zwei Drüsen umfaßt, deren Sekrete zwei 
Wirkungen bedingt, deren eine der Verdauung dienlich ist, die andere 
die Zuckerausscheidung im Harn verhindert. 

Das Kapitel Atmung lehrt in ungewöhnlich geistreicher Schil¬ 
derung die chemischen Vorgänge bei der Atmung, die diversen Ver¬ 
fahren der Untersuchung der Atmungsluft, Mechanik der Atmung. 
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Das Kapitel Verdauung behandelt die verschiedenen Nahrungs¬ 
stoffe und deren Nährwert. Bezüglich des physiologischen Vorganges 
der Verdauung selbst wird der Begriff Verdauung präzisiert, die Fer¬ 
mentwirkung geschildert und der gesamte Verdauungsvorgang sowie 
die Resorption in der anschaulichsten Weise dargestellt. 

Besonders interessant sind die Ausführungen über die Erneuerung 
der Blutkörperchen, deren hauptsächlichste Bildungsstätte das Knochen¬ 
mark ist. 

In der gleichen überaus anregenden und gründlichen Weise sind 
die Kapitel Wärme, Bewegung, die Physiologie des Nervensystems, die 
Sinnenlehre und Fortpflanzung geschildert. 

Autor hat es verstanden, neue Gesichtspunkte den vielen physio¬ 
logischen Rätseln im Haushalt des animalischen Lebens abzugewinnen 
und eine Materie zu formen, welche von tiefem Wissen und Verständnis 
zeigt und wieder solches darbietet. 

Dieses klassische Werk des bedeutendsten Physiologen der 
Gegenwart ist ein wahrer Schatz des Wissens auf dem gegenständ¬ 
lichen Gebiete, so daß dasselbe auf das angelegentlichste empfohlen 
werden kann. Kh.— 

Handbuch der Milchkunde. Von Dr. phil. et med. vet. H. Rievel, 
Professor an der tierärztlichen Hochschule Hannover. 463 Oktavseiten. 
Zweite, neubearbeitete Auflage. Hannover 1910. Verlag von M. und 
H. Schaper. Preis broschiert Mk. ll’öO, gebunden Mk. 13. 

Schon drei Jahre nach dem Erscheinen der ersten Auflage wurde 
eine Neuauflage dieses umfangreichen Handbuches notwendig, weil man 
eben in neuerer Zeit der Milchkunde und Milchhygiene immer größere 
Beachtung zu schenken beginnt. 

Tatsächlich ist der Gegenstand in dem Buche mit einer Aus¬ 
führlichkeit und Gründlichkeit behandelt, die fast alle bisherigen Er¬ 
scheinungen auf diesem Gebiete übertrifft. Alle neueren Forschungen 
und Publikationen, so insbesondere die neueste Literatur über Enzyme 
und über Milchuntersuchung, sind berücksichtigt, so daß die neue Auf¬ 
lage wieder ganz auf der wissenschaftlichen Höhe der Gegenwart steht. 
Die fünf großen Abschnitte des Buches sind folgenden Gegenständen 
gewidmet: 1. allgemeine Eigenschaften und Zusammensetzung der Milch; 

2. gesundheitsschädliche Bestandteile der Milch und ihre Herkunft; 

3. Verhütung der Gefahren des Milchgenusses; 4. Milch als Säuglings¬ 
nahrung; 5. Kontrolle der Milchgewinnung und -beliandiung, Milch¬ 
untersuchung und Feststellungen von Verfälschungen. Anhangsweise ist 
eine Reihe mustergültiger Polizeiverordnungen über Milchhandel zum 
Abdruck gebracht. Für den Leser sehr wertvoll sind auch das bei¬ 
gegebene Literaturverzeichnis und das ausführliche Sachregister. 

Für wissenschaftlich gebildete Marktorgane, für Tierärzte und 
Molkereitechniker ist das Buch zum Studium und als Nachschlagewerk 
bestens zu empfehlen. Prof. E. Vital. 
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Programm der k» und k. Tierärztlichen Hochschule in Wien 

für das Studienjahr 1910/11. 2. Jahrgang. Verlag von Karl Groak. 
Preis K 1‘20. 

Vorliegende, 85 Seiten starke Broschüre gibt Auskunft über die 
Studienverhältnisse an dieser Hochschule, u. zw. über die wichtigsten 
gesetzlichen Normen für die Studierenden, den Lehrpersonalstand, 
Lehrkanzeln, Kliniken, Institute, Kurse, Stipendien, Vorlesungen und 
Frequenzübersicht. Kh.— 

Anleitung zum Gebrauch des Polarisationsmikroskops. Von 

Dr. Ernst We i u s c h e n k, a. o. Professor der Petrographie an der 
Universität München. Mit 167 Textfiguren. Dritte verbesserte Auflage, 8° 
164 Seiten. Freiburg 1910. Herdersche Verlags-Buchhandlung. Preis 
Mk. 4 50. 

Das Polarisationsmikroskop, ein optisches Hilfsmittel der neueren 
Zeit, wird im vorliegenden Buche sowohl in technischer als wissen¬ 
schaftlicher Beziehung auf das ausführlichste geschildert und mit 
167 Textfiguren anschaulich demonstriert. Der Chemiker und der Petro - 
graph wird zunächst aus diesen Darstellungen Nutzen ziehen können. 

Kh.— 

Die wissenschaftlich wichtigsten Zecken mit besonderer Berück¬ 
sichtigung Afrikas. Von Prof. Dr. W. Dönitz. Leipzig, Verlag 
von Johann Ambrosius Barth. Broschiert. Großoktav. 127 Seiten. Preis 
Mk. 5. 

Eine der aktuellsten Fragen im Gebiete parasitärer Krankheiten 
ist die die Blutparasiten betreffende. Diese Krankheitserreger in einem 
speziellen Buche abzuhandeln, muß als eine glückliche Idee bezeichnet 
werden. Von den grundlegenden Arbeiten des Toulouser Professors 
G. Neumann (Memoires de la societe zoologique de France 1896) aus¬ 
gehend, hat Autor die wirtschaftlich wichtigsten Zecken, welche als 
Überträger von Tierseuchen anzusehen sind, untersucht uud im vor¬ 
liegenden Werke eingehend beschrieben und auf 5 Tafeln abgebildet. 
Im allgemeinen Teil wird die Stellung der Zecken im System, Termi¬ 
nologie und innerer Bau derselben, Biologie, Kopulation und Vorkommen 
derselben abgeh and eit. 

Der spezielle Teil befaßt sich mit den Argasideu, Ixodinen und 
mit deu Zeckenkrankheiten. Übersichtlich gehaltene Tabellen ermöglichen 
eine rasche Information über Genera und Arten. Diese Schrift füllt eine 
Lücke in der Literatur über tropische Tierkrankheiten aus. Kh.— 


Die hier besprochenen Bücher sind vom k. u. k. Hof buch - 
händler Moritz Perles, Wien, Stadt, Seilergasse 4, zu beziehen , 
welcher ein reichhaltiges hager veterinärwissenschaftlicher Werke 
hält. 
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^C.Richter?^ 

Adler-ApofJte Ke 
WELS (ob.’Oesterr) 
Spezial-Geschäft 
^Veterinär-Produkte^^ 


(neuer Artikel, von THE RAOIOL Co., LONDON.) 

Bestes Mittel zur Entfernung aller Arten von Geschwülsten 
bei Pferden, Hunden usw. — mit Essig oder Wasser gemischt 
unübertroffen als Waschflttssigkeit zur Stärkung der Beine 

bei Pferden. Detailpreis K 8 —. 


von HENRY R. STEVENS, Tierar t, LONDON. Ältester und 
bester englischer Blister, den Tierärzten seit Jahrzehnten 
bekannt, überall im Gebrauch, da der einzige Blister, 
welcher, wenn auch noch so häufig angewendet, nie Narben¬ 
flecke hinterläßt. — Abgabe nur, wenn tierärztlich ver¬ 
ordnet. Detailpreis: 7a Dcse K 4*—, 7i Dose K 8--. 

Broschüren gratis. — Wiederverkäufer und Tierärzte erhalten Rabatt. 

Zu haben in Wien in der k. k. Hofapotheke, I. Stallburggasse» 
Praterapotheke, II. Ausstellungsstraße 13; Apotheke „Zum guten 
Hirten“, II. Praterstraße; Radetzky-Apotheke, III. Radetzkyplatz; 
Apotheker Schober, III. Löwengasse 24, St. Markus-Apotheke, 
III. Hauptstraße 130; Apotheke „Zum heil. Aegidius“, VI. Gumpen- 
dorferstraße 105; Elisabethapotheke, XVI. Thaliastraße; Brigitta¬ 
apotheke, XX. Wallensteinplatz. 


Verlag von MORITZ KERLES, k. u. k. Hofbuchhandlung 

in Wien, I. Seilergasse 4. ' 


Uteterinarslfealender pro 1911. 

Taschenbuch für Tierärzte mit Tagesnotizbuch. 

Verfaßt und herausgegeben von 

DR. MED. VET. ALOIS KOCH 

Vior uuddreissigster Jalirgang. spm 

Preis in Leinwand gAunden K 3 - 20. 
















Externe Salicyltherapiel 


Df. R Ress vtrstärkico 

' Ester-. 
Dermasan 

/*nr 1 * 

rur liere 


gegen« 

Rheumatosen, Gelenk-* 
Sehnen-,Knochenha*:i* 
Euter-, phfegmonö*# 
Entzündungen und 
chronische Ekzeme 


Sehr schnell 

resorbierend! 

Kein Haarausfall! 

Schmerzstillend! 
Leicht anwendbar! 


- In Tube 2 Kr. 

In Topf 1,30 Kn 

Den Herren Apothekern 
* €> Tierärzten Vorzugspreis« 

Literatur und Proben 
kostenlos 


Chemische Werke „Rheumasan* Berlin W-35 


General-Vertretung und Hauptdepot für Österreich-Ungar»» 

Alexander Herhner, Wien XVIII/L Salierigasse 17 


\ t 


RAUCHINGERS KÖPFE 

nach dem Leben gezeichnet. Vierte Folge soeben erschienen: 

Hofburgtheater-Direktor Baron Berger y Ba¬ 
ronin Ebner-Eschenbach, Ginzkey, Schaukal, 
Baronin Suttner als Kunstbeigabe im neubearbeiteten 

Weihnach$skatalog 

von 

MORITZ PERLES, WIEN 

k.u. k. Hofbuchhandlung, I. Seilergasse 4 

(nächst dem Graben). 

Zusendung des Weihnachtskataloges 
an Bücherfreunde kostenfrei. 

















